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Annalen 
der Erd⸗, Völker: und Staatenkunde. 


Dritte Reihe. 
| xx. Band. L Berlin, ben 30. April 1841. Heft 1. 
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| | Jahresbericht | 
der Königl. Schwedifchen Afademie der Wiſſenſchaften über 


die Sortfritte der Botanik im Jahre 1837. 


Berfaßt vom Prof. Dr. Job. Em. Mifftrôm in Stockholm. — Aus d. Schweb. 
überfept u. mit Zufäpen n. Regiflern verfehen von Dr. T. T. Beilf chmied in Oblar. 


Fortſetzung. 





[Suni x.:] T.1960f. Rehmannia chinensis F. & M. (Digitalis 
glutinosa Gärtn. in Act. petrop.) mit gorfen braunrothen Bl., aus bem . 
nördl. China u. der chineſ. Mongolei, Epidendram nocturaum Jacq. £. 
latifol., bon Martinique, mit gr. gelb⸗ u. weißen DL, beren Wohlgeruch 

die Räume erfüllt; Eucharidium coneinnum F. & M., e. ſchöne 1jäh- 
rige Art mit eiform. ganzrandigen Blättern u. rothen Zzipfligen Blumen« 
blättern; die Gattung ift mit Clarkia verwandt; fie verdient gezogen zu 
werben (f. 06. ©. 444.); Delpbinium intermed. Ait.: nat d. Vf. ges 
hören D. alpinum WK. und palmatifidum DC. ald Varr. dazu; Bolbo- 
phyllum cocoiaum Ldl. aus Sierra Leone, init Iangen Aebren weiß- u. 
rothgefledter. Bl. 1965 ff. Cytisus Laburnum var. purpurascens mit 
viol. oder bivlett-purpurrotben Bl., ein Baſtard aus C. purpureus L. u. 
C. Laburnum; vielleicht durch Pfropfen fortzupflanzen, waͤhrend er durch 
Samen gewiß in C.?Laburn. zurückgeht; Wigandia caracasans HBK. 
(am. Hydroleac.), e. fihöne Art mit ellipt. ober eiförmigen Blättern 
und e. Nifpenähre b. grôpern bellbioletten Blumen ; von Garacas; Habran- 
thus gracilifolius Herb. 8. Boöthianus, son Maldonado, mit ff. hell⸗ 
rothen Bl.; Pleursthallis saurocéphala Loddig., mit fleirien gelh⸗ u 
bioletten Bl. in Trauben; Delphin. intermed, var. pallidum ;, Bolbo- 
pliyilum saltatorium Ldl., aus Sierra Leone, mexkwuͤrdig wegen bes 
linealigen Labels, deſſen Spipe. von längeren weichen Gaaren ſtark zot⸗ 
tig if.” 1974f.; Psoralea orbicularis Ldl., ſtark kriechend, mit: rothen 

Anzalen zc., Ste Reihe. After Rand. — Netan. Jahrekber. "at. 1667. 
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m. violettegefledten SSI. in Köpfen; entdeckt in Galifornien von Douglas: 
vertient in Gärten gezogen zu werben; Eulophia macrostachya Ed. t. 
Zeilon, mit langen Trauben gelber u. rotbgeftreifter Heiner BL; Poten- 
tilla glandulosa f. incisa, aus Galijornien eingef., geftblübend, perenn. 
Spartiam acutifolium Ldl., mit S. junceum nabe verwandt, vielleicht 
nur Mar. beffelben, aus ter Türkei; hält London's Klima aus, Azalea 
Seymouri, ein fl. Baftartitraud, nad Herkert in Gärten aus Rhodora 
eunad. ald Mutter und Az. pontica als Vater entſtanden; blüht blaß⸗ 


- gelb. — IAug.:. 1976ff.; Cymbidium ensifol. var. estriatum, e. Œi- 


nefiiche Bar. mit mehrfarbigen wohlriechenden SI.; Hosackia stolonifera 
Ldl., aus Galif., perenn., kriechend, hält London's Klima aus; ift in 
Parts dazu bienlich, fchnell Gefträuch zu bilden und leere Plage unter ben 
Bäumen auszufüllen; die Tolden haben grüne BI. mit rothen Zleden 
in der Mitte; fie ift e. große Zierde ver Gärten; ſ. ob. ©. 450; Orni- 
thogalam latifol., mit langer reicher Traube jchöner weißer Bl., kommt 
jegt oft in Gärten vor; die Heimath int unkertimmt: nad Linne wächſt «8 
in Aegypten u. Aratien, Ker giebt Ungarn ald Heimath an; Lupinus 
versicolor Ag. fl, mit L. nutkaönsis nab verwandt, perenn., rothblũ⸗ 
thig, von Douglas in Calif. entv.; Dipodium punctatum Br., eine Ote 
chidee ohne Blätter, mit e. Stengel mit rothbluth. Trauben, a. Neuholl. 
1981 ff.: Clarkia rhomboidea Dougl., [f.06. XI. S. 445.]: m. ungetheil- 
ten Blumenbl. ꝛc., aus Californien; (ebendaher iſt C. unguiculata Ldl.? ). 
Rhododendron arboreum var. cinnamomeum Ldl. (Rh. cinnam. Wall.), 
e. ſchöne Vas. mit lanzettf. unten zimmtbraunen Blättern und weißgrünen 
im Grunde violetten Blumen; aus Oſtindien; die ältere weiße Bar. hält 
im ſüdl. England bas Klima aus. Primula venusta Host, mit P. Au- 
ricula und carniolica verwandt, violett blübenb; fie waͤchſt in Bergge⸗ 
genden Ungarns u. Krains und auf bem M. Baldo. Strangways hat 
bemerkt, daß unter. ven cultis. Varietäten der Aurikel ſich ſolche beſinden, 
ble durch Ungleichheit in der Länge der Blumenroͤhre, Form des Sau⸗ 
mes sc. anzudeuten ſcheinen, daß ſie nicht von einer u. derſelben urfprüngl. 
Art abzuſtammen ſcheinen, und er vermuthet, P. venusta möge eine der 
Urarten mehrerer Gartenfpiclarten ver Aurifel fein. — [Sept.:] 1984 
f.: Delpbinium intermed. var. coerulese. ; Grabowskis boerhaviifolia 





5) Clarkia rhomboides Dougl.: petalis integris rhomboideis.“ Dougl. in 
Hook. FL bor.-amer. L p.214 — CL unguieulata Läl.: ,,fotits oblongis ses- 
sil. dentatis, ovariis calycibusque villozis, petalis unguiculatie, kmbo subea- 
gittato rotundato ungup duplo breviore.‘‘ — Lind!. in B. Reg. ‘ 
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Sehläl. CLycinmboerh. L.f1.), e. Strauß aus dem fühl. Brafllien” u Peru - 

mit verfehrtseiförmigen Blättern und hellvioletten Blumen; er verträgt 
Londons Klima, befond. an Mauern gegen Suͤden n. im Winter etwas dee 
fhütt; Maxillaria.Steelii Hook., aus Demerara, mit berabbangenben 
Stengeln u. langen gefurdten Blättern, einigen Fucis ähnlich; Blumen 
einzeln in d. Blattwinkeln, gelb mit Purpurfleden. Hier giebt der BE 
die Charactere v. 6 neuen Maxillarien. 1987ff.: Croeus pesillus Tem. 
(C. Tenorii Gay), in mehreren ital. Staaten: er ift bisher fehr verkannt 
worben; gehört zu ben im Frühj. blühenben; vie Blumen find auswendig 
hell gelb, inwendig blau; in England heißt er che Scotch Crocus; iſt 
auch gewiß einerlel mit C. biforus Mill.; Pharbitis diversifolia, e. fe 
jährige f@ône.Convolrulacee mit gr. violetten Bl.; in Mexico, Peru, 
Ehile. Silene chloraefolia Sm., eine perenn. fibône Art mit runden 
ober herzf. Blaͤttern und großen weißen Blumen, aus Armenien; Tu- | 
lipa breviscapa Strangw., eine bei Blorenz wachfende Art, ivobon hier 
4 Sarbenabänverungen abgebildet find: warſcheinl. find ed Barr. ver T. 
Gesneriana ; Cypripedium purpuratum Ldl.: bie Ste tropife Sp. ver 
Gattung; aus D. malaüfden Archipelagus; es bat fehr fihöne violett⸗ 
zothe Blumen. [Dct. 2e.]:] 1982ff.: Miltonia speotabilis Lal., e. pride 
tige. Orchidee mit großen grünweißen Blumenzipfeln n. großer violetter, 
am Grunve bunfelrother Lippe. Hier giebt der Bf. noch die Char. 3 and. 
neuer Orchideen. Crocus Imperati Ten., ein Srüblingë-Crocus, wilb 
um Neapel, gewöhnlich violett blühend, doch finbet man auch eine weißbl. 
Bar.; (Cr. suaveolens Bertol. foll baton beſtimmt verſchleden fein); 
Oncidium Cebolleta Sw., mit Riſpen gelber u. rothpunctirter Bl., dom 
ſpaniſch⸗ amer. Continente; Campanula Portenschlagiana RS., aus Dab 
matien, e. ſchoͤne perenn. zwar fleinere Art, mit herzf. Blättern; Begonis 
insignis Grah., eine der fhönften Beg., frantartig, mit. ungleichseiförm. 
oder ablangslanzettf. borftigegezähnten Blättern 2c., wahrſcheinl. aus Brafilien 
[f.S.450.]; fie blüht im warmen Haufe im Dec. u. Januar, we fonft wenig 
blübenbes_ if. 1997. Horkelia fusca Ldl., mit bolbentraubiger Rifpe, 
weißer BI. mit rothen Streifen in d. Mitte ver Blumenbl.; vie Horke- 
lien gleichen manchen Potentillen, wie P. multifida x. und maden e 
Uebergang von Potentilla zu Sibbaldia; Douglas hat. 6 neue Arten in 
Galif. entdeckt, wovon 2. hier 4 charackerifirt; bie Ste beſchrieb Gooker 
fhon. 1098 ff. Cynorchis fastigiata Ldl., von Isle be Brance, mit 
zofenrothen und grüngefledten Bl.; Delphinium azureum Mx. aus Ne 
Amer.,. bellviolett oder hellroth blühen, prrenmis.; Lilien speciosum 
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- Ring: [= 0b. S. 446. Tab.9001s4q.: Martynia diendra Gloxin. (Fam. 


Pedsliae.), e. Ljäbrige f@ône Art mit gr. Lichtrothen Blumen m. bluths 
wothgefleckten Zipfel; Tecoma jasminoides Hortul., e. windender Strauch 
mit großen weißen in der Oéffnung ber Möhre rofenrothen BE; foll in 
Meuholland wild wachſen. Philadelphus speciosus Schrad.: Blumen 


‚größer als an Ph. coron., aber geruchlos; (ver auf t. 570. abgebilvete ift | 
‚nicht Ph. grandif., fondern Ph.verrucosus Schrad.); Canna Reeve- 


Ai. Ldl., a. China, mit gr. gelben BL, mit C. flaccida verwandt; Cir- 
thaea-obtusata Lil, aus Brafil., mit. Trauben gelber violett⸗geſteckter u. 
zothepunftirter BL; Oncidium deltoideum Ldl., a. Peru, mit e. großen 
wéeläftigen Riſpe gelber BL. [Dee.-$.:] 2007ff.: Cosmus tenuifolius 
Lal... [f. ob. ©. 446.]; Sternbergia colchicifiora WK., mit lineal. 
Blättern, im. Herbſte Hlühend mit: EL. gelben wohlriechennen BL, wild in 
der Krym u. in Gebirgen Ungarns; dürfte im Norden im Glashaufe zu 
Halten fein; Hibisons Hiscinus Ldl., e. ſchöne neuholl. Art mit großen 
Woletten BL; Anoectochilus setaceus BL, e. Orchibee. Zeilon's u. der 


| Gebirge Jarvs mit ſchoͤnen herzförm., braunrothen golbgelb -geaberten 


Blättern, rothen Blumenſtielen u. Dedfblättern und grûn-, weiß⸗ u. roth⸗ 
gefledten Blamen; 2011 ff.: Spiraea barbata Wall. (8. japon. Hort.), 
e. ſchöne frautartige PAL, in ben Blättern S. Aruncus ahnelnd, aber bie 
Rifpen find. nicht fo blüthenreich, zwar die weißen BI. größer; zuerft v. 
Wallich in Nepal, bann von v. Siebold in Japan gefunden u. in Eus 
zopa eingeführt; im ſüdl. England hält fie gewiß aus; Anigozanthes 
{Anoectanthus] Manglesii D. Don: var. angustifolia mit langen grü« 
men auswendig rothgelben Bl., aus Neubolland; Jasminum glaucum 
Ait., ein. Strauh vom Gap mit- häufigen weißen wohlriechennen BI.. 
Rab. 2014. Lobelia heterophylla Labill., perenn., mit großen blauen 


bder violett⸗blauen Bl., von Ban-Diemend«Lant. 


ls Wiegmann’ 8 Archiv für Naturgeschichte 6) enthält im ten 
Sabrgonge folgende Botanifte Abhandlungen: 

ILII. Sabrg. 18 Heft. ©. 111-128. Die Meinungen bon Kämpfer, 
<hunberg; inne u. A. über die Mutterpflange des Sternanifes des Han⸗ 
els, Bee gegen Dr. Ps. ð . bd. Siebold u. Brof Zuccarini, v. Prof. 


+ 


6) Archiv für Naturgeschichte &o. Herausgegeben von Dr. À. Fr. A 
Wiegmahn. Dritter Jahrgang. 1—6. Heft. Berlin, 1837. gr. 8. — Inhalta⸗ 
ang. dieſes u. zweier "folgender Jahrg., mit laͤngetn Ausz. dus 1839, ſ. in Linnaea 


J * BV; Lit.-Bet. 187-—190; 191f, 192—198.] 
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I. Vhylegraphie 6. Botan. Zeitſchriften u. veriddiſche Were. B 


W. G. de Briefe. (Ausz. dieſer Abh. ſ. im Jahresb. über 1836, €. 
72.3 über 1835, ©. ‘406, u. vgl. daſ. ©. 87ff.) 

28 5. ©. 201-—210. Gôppert, Bemertf. über bas Vorkommen 
von Pflanzen in heißen Quellen und in ungewöhnlich warmem Boben. 
Der Df. erinnert zuerft an frühere Angaben über Borfommen von Plans 
zen in warmen Quellen. So fab unter andern G. M. Zechinelli im 
Mai 1830 zu Montegrotto Samolus Valerandi in + 540 R. warmem 
Schlamme wachien, zugleich ben Stengel von noch beiferem Waſſer bes 
fpült, wobei die Pflanze dennoch gefund und Träftig wuchs. Dr. v. An 
drejewski bemerkte Zannichellia palustris L. in einem Abzugsgraben 
vom Montiron von ++ 280 R. Wärme wachſend. Tremellen und Con- 
ferven findet man in warmen Quellen in gr. Menge, am bäufigften bei 
+ 400 R.; [f. Anbr’s Abb. im Jahresb. üb. 1835, S, 978 f., babe: 
auch die Bemerkung, wie Bier zu unterſcheiden ift zmifchen Pflanzen. 
die, wie Oscillatorien &e., in ter höhern Wärme in ihrem Elemente - 


find, und ſolchen, bie ſie nur ertragen u. in zu hoher mehr oder weniger . 


fränfefn.]. v. Humboldt fab bei ven warmen Ouellen zu Abano 
mehrere Grasplaͤtze, wovon der eine gewöhnliche Temperatur hatte, ein 
anderer, unter welchem die ivarme Quelle binflof, zu — 850 bis 40% 
R. erwärmt war. Auf beiden wuchſen üppig biefelben Gräfer: Andro- 
pogon Ischaemum, Lolium perenne, Pon coerulea und P. annus. 
Die organtiche- Subftanz, die in ben marmen Quellen vorfommt md 
Barègine, Glairine, Zoogen, Zoothermin genannt wird, befteht<befanntl. aus 
mikroſkopiſchen Pflanzen und Thieren.“ Der Vf. giebt eine Ueberſicht aller 
Schriften, die davon handeln. — Mad Froriep's Notizen, 36. Bb. Nr. 
3. (Febr. 1833) fol I. Dauby auf Island eine frudttranende Chara 
in einer heißen Quelle, worin fih ein Ei in 4 Minuten ficben Tieß, 
wachſend gefunten haben. Goͤpp. führt febr viele Beifpiele des Vorkommens 
von Pflanzen in und an warmen Quellen an. Selbſt hat er die Ve⸗ 
getation über einem in ber Tiefe brennenden Roblenflôte zu Plänit bel 
Zwickau beobachtet. Der Brand beffelben fol im Jahre 1641 durch 
von den, Zwickau beſetzenden, öſterreich. Truppen in ben Schacht geworfe- 
nes Feuer ‘begonnen haben, und fährt noch fort, e. Raum von 400 Ellen 
Länge u. 200 E. Breite einnehmend. Das Feuer hat die Tiefe von 90 
Ellen unter der Oberfläche erreicht u. der Maud bricht Durch mehrere 


Spalten und Oeffnungen hervor. An ein paar Stellen geht bas Flötz 


zu Tage aus. Mad v. Gutbier (Behr. des Zwickauer Schwarzkoh⸗ 
lengebirges. Zwickau, 1834.) zeichnet fi dieſer Strich im Sommer durch 


# 
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durch vertrodnete Vegetation aus, im Winter aber erfcheint fle, in Folge 
der unterirdifhen Wärme, fihneefrei, mit fhôner grüner Grasbede. Göpp. 
fab die Gegend im October. Die Otrede, auf welcher mnn den Einfluß 
des unterird. Feuers erkennt, ift gegen 1800 Fuß lang, 900 F. breit, 
meiftend eben und etwas flachhügelig. Verſchiedene Stellen, felbft nahe 
bei- einander, haben ungleiche Temperatur, 3. 3. + 350 R. die. eine, und 
‚eine 8 Schritt davon nur + 16%. An e. Stelle, wo bas Flötz zu, Tage 
‚ausgeht, wurde + 500 bi8 549 R. bemerkt; auf ben vorzugsweiſe mit 
Moos bewachſenen Hügelchen 350 bis 860; an ben mit üppigem Graſe 
befleideten gegen ben Rand zu: 140 Bis 300. Gegen ven Nano verliert 
ih die Wärme ganz und dort fommen größere Bäume vor, die auf ver 
warmen Bodenfläche fehlen. Der Bf. fand auf dem mehr oder minder 
warmen Boden folgende Pflanzen: Cryptog : Bryum caespiticium und 
argenteum, Dicranum purp., Climacium dendroides, Funaria hy- 
grometr., Hypnum velutinum, H. Rutabulum, squarrosum u. splen- 
dens, Polytrichum undulatum. Monocotyl: Agrostis vulgaris, Poa 
annua, Juncus effusus. Dicotyled.: Stellaria media, Achillea Mil- 
lefolium,. Apargia hastilis, Campanula rotundif:, Carlina acaulis, 
Ohrysanthemum Leucanth., Erica vulg., Fragaria vesca, Geranium 
molle, Pimpinella Saxifraga, Polygala vulg., Polygonum aviculare, 
Prunus spinosa, Rosa canina, u. m. a. — Die Moofe u, junge Pflanzen 
v. Hypochoeris radicata, Poa annua, Polygonum avic., Agrostis vulg. 
wuchfen bier in einem Boden, ver von Dämpfen von + 500 R. Wärme 
erhitzt wurde und ber felbit in 3 Zoll Ziefe + 459 zeigte. — [Weiten 
ab ſtanden Tormentilla rept., Erodium cicut., Hypericum bumifasum ; 3 
noch weiter die vielen anbern.] 

©. 2411—328. Meyen, über die Epidermis der Pflanzen [f. unt. 
III.S. 930. Ufprung des Wuraly⸗ ober Urary⸗Giftes [f. ob. ©. 250]. 
| ©. 231— 2934. Einige botan. Bemerfungen von C. ©. Kunth. — 
‚I. Sinfitli ver Gattung Myosurus lehrt ver Verf., daß fle nicht mit 
Ranunculus vereinigt werden £ann, fonbern unter die Anemoneae, vber 
vielmehr, wegen des abweichenden Sruchtbaues, in einer eigenen EI. Gruppe 
mit Adonis zuſammen aufzuftellen if. Bei ben eigentl. Anemoneae tjt 
wämlich bas pericarpium mit bem Samen verwachſen, bei ben Adoni- 
dese davon getrennt. Die verlängerten Kelchblätter bei Myosurus und 
Form und Anheftung der Früchte erinnern bald an die Aehnlichkeit mit 
Adonis annua Mill.: wie bei dieſer ift auch bei Myosurus ber Same 
sgehängt, was mit Gaͤrtner's Zeichnung übereinflimmt, die ben Embryo 
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in mn nach oben gekehrten Ende des Eiweißkoͤrpers ingeſchloffen bare 
Mt, — (8, Meber die Narben von Papaver.) 

9.Ueher din Embryo. der Cruciferen. Schkuhr lenfte zuerſt wie 
Aufmerkſamkeit auf bie verfchlenene Rage der radicula gegen bis Caty- 
lodenn im Craciferens Samen; Brown nahm bann bei Aufſtellung 
ver. Gattungen Müdficht auf ven Bau des Emérto, u. enblid bildete De 
Gendolle bie 8 Abthll. Pleurorrhixae und Notorrhixzse bei ben Cru- 
dif. nach Form u. Rage des Wuͤrzelchens. Man hat vie Beftändigkeit dieſer 
Berkmale bezweifelt, umd behauptet, die radicula Tönne zuweilen bei einer 


umd derfelben Species verſchiedene Lage gegen bie Cotyled. zeigen. Des 


Bf. unterfuchte mehrere Notorrhizae: bei Erysimum cheiranthoides u. 
E. ofßeinsle fand er im jungen Samen ıvie radieula immer den CotyL 
fitlih gelegen unb erft bei sorf@reitenber Meife wurben bie Cotyl. in- 
canbentes: wonach alfo das Vorhandenſein von cotyl. accumbentes u. 
iseumb. bei Samen berfelben BA. in verſchiedener Reife erwieſen wäre. 
Des Bis Reſultate find: 1. daß der Embtyo ber Crucif. erſt beim Reife 
weden des Samens in Golge "äufßerer- Urfachen bie nerfchlenenen Formen 
nimmt, die er im ausgebilveten Suftanbe bat; daß jene Verſchieden⸗ 
him wegen Seeichtlelbens der urſathen ſehr beftänbige und: wichtige 
Cintre Tiefern. 

4. Ueber Teesdalia. m. nudicaulis Br. und . regularis Sm. find 
die einzigen Cruciferae, wo bie Kelchblaͤtter am Grunde bedenförmig 
derwachſen find und die Blumenbl., Staybfäsen u. Nectarbrüfen tragen, 


bie Gtaubfäben alfo- perighniſch find; nach Abfallen bes freien Theile des 


les bleibt der Meft: ald Näpfchen unter ver Frucht. : 

38° Heft. ©. 2379 f. Sqchleiden, Notiz uͤber die Einwirkung freier 
Roblenfäure anf die Ernährung der Pflanzen. — 43 6. ©. 289-320. 
(m. Taf, VIL): Schleiben, Blick auf die Cntwiclungegeſchichte bes 
Mytabilifen Organiimus bei ver Phanerogamen. 

58 6. ©. 387-—393. Beweis, daß vie Nulliporen Pflanzen find; 
von Dr. Philippi; dazu T. IX. f. 26. Der Bf. erwähnt, wie ſchon 
Rapp tie Nulliporae füe Pflanzen genommen, Lamard hätte fie zwar, 
wie nun Œbrenberg, für Zoophyten gehalten, Link und v. Blainville hin⸗ 
gegen fie für-unorganif@e Abſätze von Tohlenfaurem Kalt erklärt. Ph. 


gt in Folge feiner mifroffopifen Unterfuch. berfelben, es fein Pflan- 


im. Gie beftehen aus 2 Gruppen, die man Gattungen nennen Tann: 
Lithothawaium, wovon ber Bf. 5 Arten characdterifirt, u. LithophyHunr, 


- 


wovon er 4 ebenfo aufftellt. Cie fommen unter die Algen, neben ble 


\ : . - 
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Corallinse, die man jetzt auch für Algen anfleht, zu ftehen. — 6.419 
—434. (m. Taf. X): Meyen, Beiträge zur PF. Phyfiologie: 1. über 
Œntividelung des Getreidebrandes in der Daispfange -[f. Meyen’s phyſiol.⸗ 
. bot. Jahresb. üb. 1837, ©. 162.]; 2. über einige ———— in 
der Epidermis verſchiedener Orchideen [f. a. ebendaſ. S. 42.]; . einige 
Morte über dad Borfommen von Brutfnofpen bei ven —eSe lebem. 
S. 97.]; 4. über auffallende Bewegungen in ben verſchied. Pflanzentheilchen. 

[Die oſtinbiſche Zeitſchrift Madras Journ.7) bringt auch bedeu⸗ 


tende botaniſche Abhandll. So in No. XII. p. 300g. (m. tab. IX.): 


von Dr. R. Wight, Efg.: über ven Baum, ver bas käufliche Gutti 
liefert: Das Meiſte hieraus ſteht auch im Edinb. N. Phil. Journ. No. 47. 
Jan. 1838. p. 1068gq. mit Bemerkk. von Prof. Graham (welcher hier 
das Zuſammenfallen feines Hebradendron mit Cambogia L. und unter 
‘ Garcinia noch nicht kennt); und Nachtrag daſ. p. 2898q. mit Nachricht 
von Fr. Obr. Walker. Prof. Graham's Adter Guttibaum: Hebraden- 
-dron [—= CambogiaL. nach Wight in Madr. Journ. No. XXII. (1839.) 
u. unter Garcinia fallend; f. 06. ©. 856.) bat die Gtaubfñden in eine 
einzige 4eckige Säule vereinigt; die Staubbeutel find Afächrig und öffnen 
fh an. ver Spige mit einer calyptra, während fte bei allen anbern 
Guttiferae 2fächrig find u. fi der Länge nach fpalten 8). — Allare 
dyee: f. unit. IL. — Daſ. p. 173. (t. XI.): ®. Griffith, Eſq.: über 
Symphyllium n. g. Scrofular.: S. torenioides aus Wäldern in Ober⸗ 
. Alam, ein Kraus vom Wuchs der Torenia, Kelch ver Herpestes, Blkr. 

ter Vandellia, Staubfäden der Bonnaya. — ‚No. XIV. (in Vol. V.): 
Bigbt, „Beiträge zur Bot. Indiens.“ Nr. 1.: über vie Gattung Impa- 
tiens (p. 1—15° tab. I-IX.). Diefe PA. fordern mäßige Tempera: " 
tur u. Feuchte. Von 47 Spy. Wallich's find 22 im N u. NO Indiens 
‚ kin Gebirgen),:von d. übrigen find 28 auf der ind. Halbinfel u. zwar in 
den Ghats u. in Myſore. W. bat 11 bis 18 aug Bergen v. Courtallum, 
wo die Temps nüht über 700 F.; 7 in ben Shevagerris [um 99 n. 








[7) Madras Journal of’literature and science, published under auspices 
of the Madras Literary Society and auxiliary Royal Asiatic Soc, Edited 
by the Secr. to the. asiatic departm. Nr. 13. Oct. 1836. (in Vol. IV. — Nr. , 
XIV. (Jan. 1837.) XV. (Apr.). — Madras, printed and publ. by J. B. Pharo- 
ah. Athenaeum Perss. (Jede Nr. 3 Rupees.). — Ausz. in Linnaea 1838, V. 
u. VL: Lit.-Ber.] . 

[8) EHriftifon’s Abhandl. über Gutti (ob. ©. 267.) f. a. überfept in Ann. 
der Pirarmacie XXUR 2. 172--205. (Aug. 1837.) 








' 
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Br.?}, davon 5 auf Gipfeln bis 4500 h. u. höher (11 geogr. M. N 
von Gourtallum). W. befchreibt 17 (14 neu, 9 abgeb.) in engl. Spr. (ſ. 
bief. deutfch in Linnaea 1838, H.V.: Lit.-B. 201 -212.; bai. aud) p. 
313—2230. Aus. aus. derf. No.:) p. 15—83.: ©. Walker-Arnott 
Clavis anal. der Convolvulacene der ind. Halbinfel, mit Bemerkk. und 
Abbilob. von Wight (Hewittia Arn. iſt — Shuteria Ch., non Arn.). 
Dann Wight über eine Homdothermale Acclimatifirmetbobe für extratrop. 
PAL in der heißen Zone (mas in No. XV. April⸗H., p. 290 sq. fort. 
gefest wirb). p. 178sp.: J. Graham, Anfang e. Lifte von Pfll. Bom- 
bah's. — No: XV. p. 28054. Might über die Pulney mountains 
(f. unten: II.). p. 309. deſſ. Beitr. Nr. IE: Zuerft über Dietyocarpusn. _ 
g. Malvac., dazu t. XIX. Eine anbre neue ©. if Nimmoia (N. flo- 
ribunda Wight.-b. Bombay), Fam. Saxifragac., Tetrandr. Monog. L. 
— Audzüge | in Linnnea 1838, V. u. VI.: Lit. -Ber. ©. 224 233.] 

[Die Berbanblungen ber Adetbau- u. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Ofts 
inblen 97) enthalten im Iten Bande für, Bot.: Pag. 98. : Ueber gerbe- 
floffreiden american. Sumach —= Caesalpinia Coriaria. — p. 347. 
Mallich, über die Arzneimaaren ,.Mishme Teeta® und Pucha Pat 
an der Gränze Ober-Affams 10): erftere ift Coptis Teeta; fie ift tonifch, 
ein Magenmittel. — ‚Pag. 359. Wallich, über Cassin lanceolata over 
Senneöblätter ver And. Märkte; Nachtrag dazu p. 358. Von 2 Cassia- 
Arten fommen die Sennesbl. des Handels: €. lanceol. und C. obovata 
Collad.; tas Burmann’fche Gitat gehört nicht. zur letzteren/ ſondern iſt 
n. sp., C. Burmanni Wall., dieſe dient als Surrogat; > zu dieſer letzteren 
gehoͤrt C. Senna v. obtusa Roxb., C. obovata Wight. Die C. lan- 
ceolata wird in Indien im Difricte Zinnevelly [820 n..Br.] viel ges 
faut. — Pag. 365.1) Dr. W. ©. O' Shaugneſſy zeigt, daß bie 
falfchg Angoftura-Rinde von Stryehnos Nux vomica fommt; legtere enth. 
taffeibe Brucin, hat bañfelbe Anſehen 2e. — p. 367. Schluß von Gras 
ham's Verzeichniſſe von bombaber Pflanzen [f. 06. Madr. Journ. XIV.]: 
aus en Records of General Science Nr. 21. u. 22. für Sept. u. Oct. 1836.] 

[Bom „Journal of the Acad. of natural sciences of Philadel- 
phis, Vol. VII., enthält Part 1. (Philad. 1836? 181 pp. 8.) baupts 


[9) Transactions of the Agricoltural and Hortic. {Society of India. Vol. 
3. Printed at the Serampore Press, 1837.. 320 pp. 8. — (Die Gefellfd. bil 
dete fit 1820; 3 Bde. Schriften erfchienen 1820, 36 u. 37.)] 
[10) entn. a. Transact. of the Med. and Phys. Soc. of Calcutta. VIIL] 
[1) aus: Quart. Journ. of the Med. and Phys. Soc. of Calc. Nr. 1. Jan. 1837.] 
‘ \ 
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II. Dflansen- Geographic. 


| Bon ver auf ruſſiſche Staatskoſten unternommenen Reife nad) No⸗ 
waia Semlja [wörtl.: Meulanb] bat v. Baer Nadjrichten initgetheilt?). 
Die Geologen haben angebeutet, man fônne N.⸗GS. al8 eine, Zortfegung 
ver Gebirgskette des nörblichen Urals anjehen und v. Baer's Beobachtt. 
geben auch Beweiſe einer Uebereinftimmung in der Vegetation zwifchen 
beiden. — v. Bär fab bier eine Wiefen, fondern nur zerfireute Grade 
raſen; auch giebt es bort Feine zufammenhangende Moosdecke, weber auf 
den Bergen noch auf -ber Flaͤche. Auch die Laubfledten gedeihen nicht 
gut (anders als in Lappland); dagegen überziehen Schorfflechten (Lich. 
crustacei [Lecidea geogr.]) befonbers alle Augitporphurbläde und, 
fparfamer, auch andere Steine. Dryas octopetala bekleidet in zuſam⸗ 
menbangenben Raſen alle trodnen Bergabhänge, aber man vermißt hier 
die fonft in der arctifchen Bone vorkommenden Erica vulgaris (biefe ift 
fon im ruſſ. Lappland nicht mehr gefellig), Diapensia, Arbutus al- 
pins, Ledum palustre, Arbutus alpins, Rubus Chamaemorus und. 
Betula nana, daher v. Bär fagt, daß ein merflider Mangel an Vege⸗ 
tation, der Character N.⸗S.s if. Nowaja Semlja bat feinen Baum, 
fein Gefträuch, felbft die niedrigen Pflängchen erreicht ein Leichter Wind⸗ 
zug nidt. (Weſt⸗Groͤnland bat unter 619 Br. nod S—3 Klafter 
hohe (Birken, dazwiſchen Gherefchen.) — Zwiſchen Steinhaufen fteben 
zerfireute Pfl. von Papaver nudieaule und Cochlearise. Lecides ge- 
ographica ift die gemeinfte bon ben Schorfflechten; aud) Stereocaulon 
paschale zeigt fit. Auf verwittertem Geftein wachſen Raſen von Si- 








np Dome — 


2) Bulletin scientifique publié par l’Academie Impér. des Sciences de 
St-Pétersbourg. 171 sqq. [in Nr. 11., 12.] — [v. Froriepe N. Notiz. Nr. 127, 
128. (Sun. 1838.) — Betrachtungen darüber von Dr. Sauter in Bot.-Zeit. 
‚184, IL 561574. — Auszüge in: Iſis 1839, IX. 636ff.; Malten's Neuefte 

Weltk. 1839, L 151—165.5 Blaͤtt. f. literar. Unterhalt. 1839, Nr. a8f.; aud im 
Athenaeum. eb. bad Klima N.=&8 f. Poggend. Annal. 1898. 9. — Phyſi⸗ 
fes Gemälde der befudten Gegenden, Abſchn. 1., 2. (u. 3.: tiers. Leben auf RE.) 
aus bemf. Bullet, p. 96 ya. 12 sqy., 151. f. in: Bergh. Annal. d. Grbt. 1838, 
San. u. Apr.) 


- 
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lse acaulis, Saxifraga oppositifolla, Arenaria rubella u. ciliats, 
dazwiſchen Draba alpina, androsacea, micropetala, hirta, muricella, 
Myosotis villosa. Dur; Schwemmung gebilbeter Lehm bildet trodnenb 
u. aufreifend Polpgone mit 1—3 Zoll breiten Siffen bazwifchen; auf 
benfelben wachſen viele Klaftern von einander Erplre. von Platypetalum 
purpurascens, Saxifr. aizoides u. Hirculus, Draba alpina x.; in ben 
Kiffen nach und nach Mooſe, dann Salix polaris dazu, Die das gemeinfte 
hiefige Sträuchchen, zugleich das kürzefte ift, mit nur 9 Blättern an jebem 
Aeſtchen u, einem Käschen am Ende, nur im Schutze des Mooſes wach» 
fend; dazu gefellen fiÿ Eriophorum capitatum u. anbere Erioph. Auf 
bem unfruchtbarften Boden, Selsfpalten, Kies, wachien Rhodiola roses, 
Erigeroa unif., ein Vacvciniam, ton befjen holzigem Stämmchen nur 
die Blätter bervorragen, ober Papaver nudicaule, Oxyria reniformis, 
over Ranunc. nivalis, per nur Schneewaſſer verlangt u. ſchon völlig 
blüht, wenn der Boden nur 19 erwärmt If. Doch findet man auch 
einige ziemlich blumige Stellen, gegiert mit Silene acaulis, Saxifr. op- 
positif., Myosotis villosa, Draba alpins, Polemonium coerul., gelbblü- 
henden Ranunculis, pfirfichhlüthiger Parrya und mehreren Cerastien; 5 
während aber auf ben Alpen eine davon maſſenweiſe ganze Räume, ob⸗ 
fon nicht ausfchließlich, einnimmt, ftehen fie hier einzeln, laſſen ven Vos 
ben zwiſchen fich fehen, etwa wie in e. Gärtchen, u. eben fo gemifcht, fo : 
daß v. Baer auf dem Raume von 4 Werft faft vie halbe Flora ver In« 


fel verfammelt fand. [Er fand 90 Phanerog. u. 45 Grhptog. auf NE] . . 


Die Angabe, baÿ vie DBegetation im Sommer des hohen Norbeng 
raid vorfchreitet, fand 0. B. auf NS. nicht beflätigt; bei des Winters 
Anfınge fand er faft nirgends reifen Samen. Das Vaccinium, Tussi- 
lago- frigida und Salix Brayi fheinen nicht einmal zur Blüthe zu kom⸗ 
men, -und v. DB: glaubt, daß Samen von Pflanzen naher Küftenländer 
dorthin gelangt find, ba aufgegangen find u. wachfen, aber nicht zu blühen | 
vermögen; das Gis möge hier ald Tranfportmittel dienen. 

- Auf N.-S. wachſen faft alle Pflanzen Spitzbergens [welches 30 
Phanerog. befigt ac], aber aud folche, die bisher nur in Nord» America 
gefunden waren, wonach lebtere al8 eingewanbert betrachtet werben füne . 
nen. — Mitte Julis ſchmilzt der Schnee auf ver Ebene, aber in Buch⸗ 
ten u. Vertiefungen weicht er nicht ganz. Wegen ber nur geringen Tiefe, 
zu welcher ver Boden erwärmt wird, laufen vie Pflanzenwurzeln faft bo 
rigontal dicht unter her Oberfläche bin, 3. B. von Valeriana capitata ıc.; 
und nur kurze gehen tiefer. Salix lanata if ber größte ver biefigen _ 
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Straͤucher; fie wird. bier 9 Zoll groß, während ihre Wurzel oder unter - 


irdifcher Stamm, von Daumenäpide 10 bis 19 Fuß weit entblößt werben 
fonnte, ohne noch zu Ende. zu fein. — Die Kräuter werben gewöhnlich 
2—3 Zoll hoch, folhe von 4—5 8. find. felten, von 6 3. äußerft felteh. 
Die Luft ift fo falt, daß fie 8 Zoll über der Bobenfläde nicht Wärme 
genug enthält um eine Rnofpe zu entwideln, wie man an Salix Brayi 
“fab. — [Bon bortigen PA. hier noch einiges ‘Chrysosplen. alternif.; 
Polygonum viviparum, Eutrema: Edwardsü, Woodsia ilvensis, das 
einzige Sarrnfraut, ein Equisetum, Luzula arctica, Pedieularis hir- 
suta, flammes?, Ranunc. pygmaeus, Peltidea crocea, Salix reticu- 
lata, &e. — N.⸗S. bat übrigens 3— 4000! hohe Berge. v. Bär war 
Mitte Juni's [neu. Style] von Archangel abgegangen, d. 2. Juli an ber 
Süpfüfte des ruſſ. Lapplands angefommen, bd. 17.. Suli auf N.-Semlja, 
b. 31. Aug. ward dies wieder berlaffen, aber Lappl. erft nach 8 Tagen 
wiedergeſehen. — Jährlihe Mittel- Temperatur auf RS. an d. 
Oftküfte unter 700 51’ Br. — 90, 45C., an d. MWeftküfte in 730 Br. 
— 80,370... Höchſte täglich] Wärme im Ang. oͤ ſt hich + 30,91 ‚mwefte 
lich + 60,39C,; Fältefter Tag, gewöhnlich im März, — 960 10} 


v. Barr gab. auch Kunde :bon ver Vegetation ber Küften- des wei⸗ 


Ben Meers.s). Sie gleicht größtentheils der Jäppländifchen. [An ver 
Mündung ber] Dwina war an gefchügten Stellen üppiger Pflanzenwuchs: 
Aconitum septentr., Orobus vernus, Lathyrus prat., Leontodon‘ce- 
ratophorus, Hedysarum neglectum (zu H. obscurum?), Clematis sis 
bir.; Prunus Padus blühen; am Strande Pisum marit., Elymus aren., 
"Triglochin marit.] — An ben Winterbergen an ver Oftlüffe in 650 
80’ Br. war ähnliche reiche Vegetation von Bäumen u. Sträuchern, bats 
‚unter Rosa spinosissima, an Abhängen gegen SW Paeonia interme- 
dia Mey. (P. anomala) über 3%. hoc, mit Aconiten, deren Blätter zu⸗ 
weilen 18 3. Durchmeffer hatten, Polemonium coer.; Hedys. neglect. ; 
aber bie ivalbige Höhe, 150—200 üb. d. M., zeigte nordiſchen Chara⸗ 
cter im ſumpfigen Boden des Waldes, wo Sphagnum wuchs, durchwach⸗ 
fen mit Rubus Chamaemorus, Linnaea,»Cornus suecioa; Caltha pal., 

die. zu Petersburg 6 Wochen früher geblüht. Im Meere Fucus vesic. 
serrat., ceranoides. [Um Archangelſk Hatte. man Anfang Iunius Ru- 
bus arcticus bäufig gefunden, Gornus suec., Cortusa Matthioli, Cle- 


v 


, 3) Bulletin ‚scient, de l’Acad. des Sc. de St ‚-Pstersbourg. IL [111.9 Nr. 
8-10] p. 132-144. ‚Sie 1839, IX. 632.) Bror. N. Rot, Wr. 92. | 
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matis diversifolis, Phaca lapp. „auch Häufig (not nicht blahent) Ver 
ratrum album. Pr. Padus, zu Petersb. am 13. Mai völlig blühend, 

war es zu Archanchel erſt d. 19 Suni.]. — [An der Suͤdküſte von rufl. 
Lappland hei Bjalitfa, 669 10’ Br., war alles ganz anders; ein grü« 
ner Abhang gegen ©. (mit Schnee in ben Buchten, Anfang Juli’s,) trug 
ftatt Waldes nur Weivenbüfche, war aber von ben frübern Küften aus 
gezeichnet bur® neue Pflanzen: 2 Phacae, 3 Pediculares, Viola bi- 
fiora, Bartsia alp., eine Gentiana; früher gefebene Pflanzen bier fehr 
verkürzt; aber auf ver Höhe Fam eine neue Welt: ein Meer von Bleche 
ten aus wenigen Species, andre Pfll. verbrängenp, felbft der Wacholder 
war Erankhaft u. gelbgrün; in einzelnen gerftreuten Büfchen krummholz⸗ 
fürmige Zwergbirken, zumwellen Smal fo breit als hoch. Diefe Flechten⸗ 
wirten Haißen finnifch Tuntur over Tundfa, Tundern heißen aber auch 

Paumiofe Flächen mit Cryptog. ftatt Graſes, mit etwas Flechten ober 
Moofen (Sphagn., Polytrichum). Weiterhin fcheinbar Wald, doch nur 
abgeRorbene fnorrige Stämme; weiterhin immer gerabere mit etwas Grün, 
babet etibaë Graswuchs mit Ranunc. u. Trollius. Noch: weiterhin in 
mehreren Terraffen über einander ſchwappendes Moos“, nur am. höheren 
Rande mit Baumgruppen; im Moofe Rubus Chamaem. und Vaccini- 

um uliginosum, (Nur tief im Innern mag eine Waldregion da fein, ohne 
hohe Gebirge.) — Die Tundra von Fri-Ofirowa an der Ofifüfte, 670° 
Br., ift weniger in Moos⸗ u. Flechten«T. gefhieben, bat aber mehr ras 
fenförmige Wucherungen von Diapensia lappon., Arbutus alp., Azalea 
procumb., Empetram u. Saivefraut; Bäume fehlen; Weidengefträudy ift 
minder dicht; fein Kornbau; auch bei PBialitfa nur fleine Grasflächen). 

Im Meere bei Tri⸗Oſtrowa 18 Ulgen: Fucus digitatus bis 13 F. lang, 
saccharinus faft 18 Zuß. — Wie Localverhältnifie einwirken, zeigt der 


hohe Abhang der Küfte von Tri⸗Oſtrowa u. die Ponvi-Ufer, fie dienten 


zum Berflänpniffe von Now.⸗Semlja als Mittelgliever, zwiſchen diefem und 
ben nörblichen Küften des weißen Meeres. Am 19. Juli maren bei Tris 
Oftr. die fonnigen vorſpringenden Winkel begrünt und blumig, Veratrum 
alp. fon bei 148. Hoͤhe faft blühend, Trollius aufblühend; der Boden 50 
R. warn; in geringer Entfernung. bis zu den Schneemaffen nahm: vie 
Bodenwärme bis 00 ab, und Veratr. war ® Klaftern vom Schnee erft 
1 Soil Heraus. Bei des Bis. Wieverkehr, „2 S Sept., war aller Schnee 
geſchwunden, der ganze Abhang begrünt, nur. im einfpringenven Winkeln 


noë Veratr. u. Trollius blühend oder verblühenn; ble Höhe der Beg. war, 


gleicher geworden, feit ver Boden gleichmäßigere Temp. erhalten. Grö⸗ 
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fer u. bleibender iſt der Unterſchled an den hohen Ufern des Ponoi, wo 
dieſe ſehr verſchieden gegen die Mittagsſonne gerichtet find. Der Ponoi 


- fpaltet ben Fels 300° tief: Heide Seiten des Gehänges gegen SW und 


NO haben fehr verſchiedene Vegetation: gegen NO, wo gr. Schneemaf- 


- fen, ift an früher bavon Befreiten Stellen kaum nieorigftes Gefträuch, aber : 


mehrere Baxifragae, Viola.biflora, Menziesia coer, Cerast. alp., Ly- 
copodium alpinum, fur; alpin-fubalpine Flora; aber gegenüber nicht 
nur üppiges u. mannigfaltiges Gefträuch, fondern auch aufrecht ſtehende 
Birken, bie ber dortigen Tundra ganz fehlen, und große Mannigfaftigfeit 
gut entwidelter Pflanzen, viele blübenb; Thermon. über dem Voden 17° 
„ im Boden zu oberft + 109% (unter bem Abhange gegenüber faum, 
50). — Das ruff. Lappland ift vorherrfchend ein Tafelland...] | 
(Island. — Auf Il: beſtehen die ſogen. Wälder aus Birkenge- 


-firäppe von 6 bis 8 Fuß Höhe. Beeren von. Vaceinium uligiaosum, 


Empetrum n.u. Rubus saxatilis, ind bie feltneren von Fragaria, werden 


gegeſſen; als @emüfe Angelica, Cochlearia offic., -C. grönlandica n. 


Oxyria renif. Am Strande blühen felbft noch unter bem Schnee Saxi- 
fraga oppositif., Alsine rubella, Arenaria serpyllif., Königia isl.; in 
ven höhern Bergthälern Cerast. alpinum, Silene acaulis, Sedum vil- 
josum. Die Schneelinie, früher in 416 bis 430 auch 486 Toif. Höhe 
angegeben, trifft in andern, weftlichen Theilen über 3200 Fuß (640 J. ) 
bo. Nah Thienemann.].. 

(Schottland. Ein Verzeichnlß der dortigen alpinen Vegetation, von 
Brof. R. Graham, f. in Edinb. N. Phil. Journ. Nr. 18. Jul.—Oct. 


4830. ’ Auf fait jener Bergfette von beträchtl. Höhe find zu finden: Aira 
alpina u. var. vivip., Arbutus Uva ursi, Aspid. Lonchitis, Asplen. 


viride, Azalea procumb., Carex diveca u. rigids, Cerast. Iatifol., 
Cornus suecica, Draba incans, Epilob. alpinum u. alsinifol. , Gnapha- 
Ham supinum, Juncus triglumis, Luzula spicata u , trifide, Oxyria 
renif., Rhodiola rosea, Saxifr. aizoides u. oppositif., Saussurea al- 
pina, ‘Bibbaldis proc. Silene acanlis, Thalictr. alpin., Vacoin. uli- 
gin.. Andere auf fpecielleren Gtanborten, als: Carex atrata, Juncus 


. oastaneus, Phleum alp., Salix herbacea, lanata, arenaria, Saxifr. 


eaespitosa, Veronica alpina. — Cetraria nivalis faft auf allen Gipfeln. I: 
FRarpathen u. — Im Tatragebirge hören Kiefern u. Fichten ſchon 


‘in 4500 Höhe ganz auf, Knieholz beginnt hier, welches aber auch 6600 
h. aufhört, wie die Alpenkraͤuter dann ſogar ſchon mit 6500 6.; höher 


wachſen nur Flechten u. Post. [Bwar giebt e8 über dem Knicholge, beſon⸗ 
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vers auf Kalkboben, noch reiche Viehweiden (in ven Beſtliden, nach v. 
Sydow).J Im Berner Oberlande, das bod nur wenige Grave füblicher 
liegt, ift e8 bebeutenb anders; bort geht vie Welßtanne bis 5500’ b., Die 
Rothtanne bis 6200’, Pinus Cembra bis 6350’; inbef finft auch bort 
die Begetationsgränge: Larix if vont berner Gebirge verſchwunden, Obſt⸗ 
bäume gedeihen nicht mehr ba, wo früher, am gauzen fübl.. Abhange 
gegen Brienz fterben die Rothtannen jept in 50007 H. ab, währenn fie 
im nad N gewandten Berner Oberlanvde noch über 1000 höher vorfome 
men. (Ausland, 1835, Nr. 341.: „Die Höhen der Erve.‘T) 

[Für Zirlrc. inTirol giebt A. Sauter die Regionen fo an: 1) 8. des 
cultiv. Landes 2000-3000 ü. d. M. ; 3) R. ver Wälber, fo weit hochſtaͤm⸗ 
miges Holz vorfommt, 3—5000 par. 8. b.; 3) R. der Boralpen u. Ale 
pen Bis zum Ausgehen von Pinus Pumilio, 5—7000°; 4) R. ver kah⸗ 
len höchſten Alpen, worin jedoch noch frautartige Salices, viele Cruci- 
terae, Caryophyllese, Saxifragne u. a. Pfi. 7—9000' hoch.] 

Prof. Hornſchuch ſchilderte (Bot. Zeit. 1837, Nr. 47f.; f. a. 
oben: Floren) aud vie Flora der Torfmoore hei Greifswald. Er zähft 
“alle vie Pflanzen auf, die zur Æorfbilbung beitragen, und bie, weldge auf 
diefem Boden beſonders geveihen. Jene Torfmoore find verfchienener Art 
und sin jebes bat etwas Eigenthämliches, theilweife verſchiedene Pflanzen. 
Hinfihtlih der Torfbildung in den Torfgruben fagt. ver Bf, daß Spha- 
&num cuspidatum allmählig vie Oberfläche des Waſſers überzicht, durch 
ſ. eigne Schweere mit ben barauf befindlichen PH. unterfinkt u. die Grube 
ausfüllt, oder auch ſchwimmende Snfeln bildet, und -S. acutifolium als- 
bann feine. Stelle vertritt. Dieſes gefciebt durch folgende Stufen: das. 
Spb. cuspidatum fegt fid an einer Seite ver Grube dicht zufammen, 
féiwimmt aber noch im Wafler, umgeben von Wafler, worin Equisetum - 
limosum und Carex flliformis vegetiren, während an ben übrigen Sei. ' 
ten der Grube von ihren Wänben aus Juncus uliginosus var. fluitans 
bie Wafferfläcde zu überziehen beginnt.‘ Sn älteren Gruben überzicht 
Sph. cuspidatum bie ganze Waflerfläche:- auf u. zwifchen ihm fiedeln 
fit Schoenus albus, Eriophoram vaginatum, :Comarum pal. in ein⸗ 
zelnen Stöden, Drosera intermedia aber in gr. Menge an und die uns 
ter bem Sphagnum ſchwimmenden Rhizome von Kquisetum limosum 
durchbrechen es mit ibren zahlreichen Galmen. In noch älteren iſt die 
Sph.-Dede mit eingemijchten Hypni u. Diplocomium longisetum tige 
ter und barauf vegetiren Eriophor. gracile, Menyanthes trif. einzeln, 
Drosera interm. u. anglics, Malaxis pal., Utric. minor, Schoenus 
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albus; zuweilen bilden Carices Fl. feftere Siellen. Wo bie Moos decke 
noch feſter, finden ſich vorherrſchend Erioph. gracile, . einzeln Er. lati- 


fol., Menyanthes, Andromeda poliifolia, Lysimachia vulg. u. Jun 


eus conglom, barauf.- In den. ‚älteften ganz mit Sph. acutif. erfühlten 
"Gruben endlich Sehenchzeria. … So in dem. Movre SW. vom Gute 
Kieshof. 
Pb. Wirtgen’s. Crbrers pe Goblenz) Abhardlung. ‚aber die pflan⸗ 
zeugeogr. Verhaͤltniſſe der preußiſchen Rheinprovinz“ iſt -von großem 
Werthe. W.ſchildert zuerſt „die phyſicaliſchen Verhältn. "ver Oberfläche”, 
als: age, Graͤnzen, Größe, Klima, oreographiſche Verhältn. mit ausführl. 


Ueberficht aller Höhen nach Meſſungen, ferner. hyorographiſche Verhältn; 


dann Cultur: über die Hälfte des Bodens iſt angebaut. Darauf folgt: 
II. Statiftif der Vegetation: bier 1. eine Tabelle über die Anzahl und- 
De arimeth. Verbältniffe ver wildwachſenden PAL, ausgeführt für bie 
“ganze Provinz und bie 5 einzelnen Bezirke von: Coblenz, Trier, Cöln, 
Hagen; Düſſeldorf. Bhanerogamen find im Ganzen 1480. Die Dico- 
tyledonen öerhalten fi zum Ganzen — 1:14,29; pie Ranunculacene 
== 1:30,,; Papav. und Polygaleae je 1:296; Cruciferae 1:18,, ; 
Rosacene 1:30,, ; Leguminosae 1:18,, ; Umbelliferae 1:94,, ; Com- 
positae nur 1:10 [weil höhere Gebirge fehlen?]; Gentianene 1:92,,; 
Labiatae 1:92; Euphorbiac. 1:98,,; x. Monocotyl. 1:4,,; Jun- 
cene 1:74; Gramineae 1:19,,; Cyperac. 1:18; 2% Zu allen biefen 
Angaben folgen 2. Bemerkk. und Bergleichung mit: einigen andern Floren; 
dann 3. Bemerkk. über die Verbreitung einzelner Pflanzenfperied in ben 
. 5 Bezirken‘; 4. Tab. über die RebenSbauer der rhein. Pflanzen: e3 find 
307 einjährige, 117 jährige, 913 perennirende. und 143 Holzgemächfe ; 
vide Bamjlien werben ‘im Einzelnen danach durchgegangen; vie relatin- 
meiften Ajährigen Spy. haben die Caryophylleae, Crucif., Borragineae, 
Polygoneae, dann Legum., Compos., Scrofularinae, Gramineag; am 
enigften find 1jäbrig Bosaceae, dann Cyperac., Juncene x. (unter 
. pen in ver Tabelle aufgeführten Familien) ; gar feine Ljährigem haben 
Orchidese, Liliac., Salicinae ; perennirend find von Cyperae., Orch., 
Lil. alle, faft alle bei Junc., überhaupt bei Monocot., dann Banunc., 
_ Labiatae ıc.; nur gegen bie ‚Hälfte: Legum., Caryoph., Borrag.;. nur 
“4: Serofal., faft nur 4: Craciferae. — III. Phyſiognomik der Flora 
der preuß. Aheinprovinz: 1..im Allgem.; 2. Einfluß des Klima’ auf bie 
Veget.; Einfluß der Höhe; "Einfluß der geognoft. Beichaffenheit des Bo⸗ 
dens auf dieſelbe, mit Vergl. von Unger's Erfahrungen [vgl. Bot. Zeit. 











IL. Bflangengeographie. . Rhbeinproping; rain. . ww 


1838, Nr. 34.]; 5. Einfluß der äußern Vefchaffenheit des Vodens; 6 
Bemerff, über eigenthümliche DBerbreitung einiger Species. — Die Wals 
dungen beftehen faſt burdgüngig aus Laubhölzern, u. zwar Rothbuche, 
Eiche, Birke, während Weißbuche, Ulme Eiche, Spigahorn x. fit meiſt 
nur vereinzelt finden. In den Gefträuchen find Hafelſtrauch, Erle (vor⸗ 
zügl. A. glutinosa), Cornus sanguinea, Acer campestre am bäufig- 
fien. Einen .eigenthümlichen Anbli gewähren die Gelfen des Mofélthals 
bei Alter, Bertrich u.a. durch bie ungebeure Menge des Burbaums, der : 
mit |. bunfeln Braungrün die Abbänge befleibet u. ver Gegend ein fremdes 
Anſehen giebt. Häufig find die Berge mit” Spartium scoparium be 
wachfen, ver die Abhänge zur Vlüthezeit ganz gelb färbt. Am Bräftig- 
fien zeigt fit der Baumwuchs auf bafaltifchem Boden. — Da auch ver 
höchfte Punkt des Landes, vie hohe Acht in ber Eifel, nur 2491 rheinl. 
Buß (und vie höchfte Spige des Hochwaldes im „Hunsrück“ nur 2505) 
bo find, fo fehlen alle eigentlichen Gebirgöpflanzen, und nur die ſchatten⸗ 
liebennden Walvpflanzen, wie Vinca minor; Anemone ranuno., Cory- 
dalis cava und fabacea, Dentaria bulbifera sc. zieren ben Boden ver 
bôbern Abbänge wie die Wälver ver Ebene. Nadelhölzer zeigen fich nur 
auf ven höchſten Spigen des Hunsrück, aber nicht ausgevehnt. — Der 
Df. theilt die Flora in bie einer untern und einer obern Region, wobei 
bie obere Graͤnze des Weinſtocks, gegen 800 ü. M., ald Graͤnze feſtge⸗ 
ftellt ift u. viele Pflanzen aufgeführt find, die nicht darüber zu fteigen fcheinen. 
Hinfthtlich. der geognoſtiſchen Bodenbeſchaffenheit. ſchließt W., daß ihr 
Einfluß geringer ift, als ver der Temperatur, der Geudtigfeit u. deö agree 
gatzuftandes des Botens. 4). 

Dr. Siegm.. Graf zu Laibach filberte Die Vegetatlonsverhaltniſſe 
Krain's. 5) Krain liegt zwifchen 450 48’ und 460 39 n. Br., und 
zwifchen 310 237° und 330 10 5.2. Die juliſchen Alpen in ES, vie 
ed vom öſterreich. Italien trennen, bilden mit ven norpweftlich u. nörfd 
‚fi erhebenden oberfrainer - und Steiner » Alpen (ben camifchen Alpen, 
der Gränze zw. Friaul, Karnthen · u. Krain) die heuptoerzweigungen des 


4) Erster Jahresbericht des botan. Vereines dm Mittel- und Nieder- 
Rheine. (Bonn 1837. VI u. 183 8. gr. &) 8. 63—133. [Rec. des gangen Jah- 
resh. in Geröborf’6 Rep. 1838, L 8.55. — Buchner's Repert. f. d. Pharm. 2. 
Reihe. Nr.-36.] 

5) Linnaea XI. 35 H.S. 257 — 277. Auch nochmals abgebrudt u. d. T. 
Versuch einer gedrängten Zinsammenstellang der Vegetations- Verhältnisse 
des Herzogthums Krain. Laibach, 1838. 24 8. 8. 

Annalen sc., ste Reihe fster Band. — — Botan. Jahresber. üb. 1887. 2 


* 


oo 
28, .  Anmilen, Aprii 1. Dotan. Jahresbarichu. 


frainifen Alpenſtockes, veffen Böthfter Theilungspunkt an der Grange 
‚son Krain, Gr, Friaul und Kärnthen ver mit emigem Schnee benedte 
- Zerglou (Dreitepf) it, 9036 8. a — Dies Gebirgsland ift faft 
- 4. mit Wald bedeckt, J cultivitt, etwa 4 Wien n. Weide. Die vorher 
. fente Gebirgsart iR Kalk: Urkalk, Stinttait, grauer Mpenkalk ober 
Flatzkalkſtein er. ; in Oberkrain findet man ſogen. Schottergrund aus Kalk⸗ 
geſchieben, Porphyr à. Urgebirge: Granit oder Gneis giebt es nicht. 


Das Land bar nur 4 große Seen, iſt aber (Innerkrain ausgenommen) 


pur Bache u. Flüſſe, Die der Save zufließen, reich bewäſſert ; um Laibach 
iſt Moorgrund. Die MittelsTemperatuur iſt zu Laibach 480,, R.; ‚größte 
Wärme gew. 25°, ſeltner 2803 größte Kälte am 2. Febr. 1830 — 230. 
Hoͤchſte Temp. des Laibachfluſſes + 160, feine mievrigite + 2%. — Krain 
iſt, beſonders um Schneeberg und Reifnitz, reich an den ſchönſten Wal⸗ 
dungen, meiſt aus Laubhotz: Darin vorherrſchend Fagus, dann Quer- 
eus Robur und pedunc.; vereinzelt: Birke, Efthe, Ornus, Alnus glut. 
u. incana, Castanea, Ulmuscamp., Acer Pseudoplat. u. campestre, 
Filia parvif. u. grandifolia, Carpinus Betulus, Ostrya, Populus nigra 
x. alba, Serbus aucup,, Cytisus alpinus, Pyrus comm. n. Malus, 
‘ .unbSalices. In den fparfamen Nadelholzwaldungen herrſchen vor: Abies 
exoelsa u. pectinata, dann Piaus sylv.; die Alpen find reid an La- 
rix. Taxus ift felten meingéln. Die Nadelholzwaldungen fteigen über 
6000/bo, worauf P. Pnmilio, Juniperusnana, die Alpen-Ribes-Arten, 
‚triechenve Salices ac. folgen. — Das Unterholz bilden Wacholder, Gas 
ſelnuß, Eſpe, Sambueus nigra u. racem., Viburn. Lantana u. Opulus, 
Lonicerae, Ligustrum, Cornus sangu., Epheu, Rhamnus alpina, ca- 
thart. und Frangula, Rhus Cotinus, Sagetorn, Aronia rotundif., Pr. 
Padus & spinosa, Berberis, Staphylea pinn., Evonymi, Rubi, Ro- 
sae; in Unterfrain noch Ilex Aquif, Sorbus domestica, Crninegus 
‘ Azaroluss; in. Jnnerfrain aud Laurus nob., Zizyphus vulg., 30.3 
Pteris aquil. macht e. Wald im Walde. — Die Gultur geht in Krain 
3300 wien. 8. hoch; Wiefen bis 54007, Alpenmweinen bis 7200. Wein⸗ 
u. Obftgärten. find in ver Ebene. Gerfte reift Ende Juni's, Weizen in 
der 2ten Sulie Hälfte, Buchweizen Ende Septemb. Tie erfte Senärnte 
beginnt Mitte Juni, vie Pte Mitte Aug. ; auf Alpen u. höhern Berg 
aviefen ift nur eine, in-ver ten Auguft-Bälfte. Viele fubtropilhe Ge- 
. wächfe halten im Freien aus: Laurus Sassafras, Aristolochia sem- 
pervirens, Aucuba jap., Magnolia acum. u. tripetala, Prunus Lau- 
rocerasus, Tulpenbaum x. 


- 








IL. Pflanzen⸗Geographie. Krain. 1 


Die Vegetation if Herrlich. .u. umfaßt befonders eine reiche ſüdliche 


Alpenflora. Schon im Februar erfcheinen um Laibach am fchmelzenden 
Schnee Galanthus, Crocus vernus, Erythronium Dens canis, Cory- 
dalis Halleri, Anemone nemor.; im April bebeden die Wiefen Fritill. Me- 
leagris, Lychnis Flos cuculi u. Caltha pal. — Im Suni ift die ganze 
Vegetation entwidelt: Außer ben gemöhnlichen Bil. fieht man ta auf 


ten höhern VBergwiefen au Linum viscosum, Gentiana utriculosa, - 


Centaurea varieg., Narcissus poët., Ornithogal. pyrenaicum, Dicta- 
mous Fraxinella, Aquilegia Sternbergii, Orchideen, Phytepmata, Um- 
bellaten; am Eaume unter Eichen u. Cytisus alp. auch Lilium chal- 
cedon. &c. So am Großkahlenberge. ſogl. Bot. Zeit. 1837, Nr. 42.) — 
Dazu kommen auf dem Berge Krim u. umher Lilium bulbif. u. Mar- 
tagon, Achillea tanacetifol., Geran. nodosum, Aconitum variegatum, 
dad feftne Laserpitium marginatum x. — Am intereffanteften find je 
bob die Hochalpenwieſen, namentl. ver Gipfel ver Alpe zherna Perst 
u. die anſtoßenden, in ver MWohain. : Sie gleicht vom Buße bis zum 
Gipfel einer Blumenterraffe: außer Poa alp., Phleum alp., Carex fer- 
rug., Mielichhoferi, capillaris u. wenigen andern trägt ber Gipfel nur 


feltene Blumen; auf bem eifenfhüfligen Ihanfchiefer der Einfattelunge 


bas glänzende Geranium argenteum, Petlicularis tuberosa, Seorzo- 
nera rasea, Trifol. noricum u. pallescens, Hieracium villosum, viele 
Gentianen x.; an ben Felswänden Poetentjilla caulesc. u. P. Olusiuna, 
Valeriana elongate, Bupleurum. petraeum, Saxifraga tenella, crusta- 
ta, elatior, imbricata Bertol., Arabis coerulea; auf ®erölle Ranunc. 
Traunfellneri, Lloydia serotina, Saxifr. Hohenwartlü u. a.; Papa- 
ver alpin., Einaria alp., Soldanellae; Arenariae, Cerastia 2e. — Die 
höchſten Gipfel ver Steiner- Alpen befigen Sessleria sphagrocephaha, 
Carex firma, Gentiana Fröhehii Wulf. — Deſto 'einförmiger find auch 
bier die Sumpfmiefen; mo Eriuphora, bejonderd häufig E. alpinum, 
hohe Carices u. a: Sumpfgräfer, desgl. Leucoium nestivum, Veronica 
longif., Hierac. umbell, Ocnanthe silaifolia, Allium angulos., Sca- 


hiosa anstralis, Plantago altissimn, Kc. vorkommen; auf Torfinooren - 


unt. and.: Carex limosa, Scheuchzeria, Calla,:Andromeda poliif., &o. 


— 


Gemeiner als anberivärts, z. IH. Krain eigenthumlich, fébeinen bier 


zu fein: Poterium polygamum, Medicago carstiensis, Euphorbia 
carniolica, Cytisus prostfatus, Helleb.' viridis, Carlina simplex, Do- 


ronicum austriacum, Erythron, Dens gan., Crocus verngs, Lamium 
2" 


\ 
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"Drvala, u.a. — Der blsher in Krain gefundenen wirkt. Alpenpilanzen 
find 250; Sumpfpfl 416; Wafferpflanzen 24. : 

Der Df. giebt ein Verzeichniß .ver verfehlebenen Bamilien mit ber 
Anzahl ihrer Gattungen u. Species. Krain bat in Allem 1854 Spy. 
Phansrog. u. Equisetac.. aus 599 Gattungen. Die Compositae find 
am reichften, 190 Spp. ober 1:8,, aller Phanerog.; dann folgen Gra- 
mineae mit 112,—1:13,,,; Papilionac. 106, —1:16,,,; Umbellife- 
. rae 86, Crucif. 81, Personatae 79,. Labiatae 78, Rosac. 72, Cype- 
roid. 65—1:%6,,,; Benunculac. 61, Caryophylieae 60, Caprifoliac. 
41, Amentac. 36, Orchideae 34, Campanulac. 29, Coronarise 28, 
&c; Asperif. find 93; Juncae. 19. (Die Familien, au wohl Spe⸗ 
cies, find hier nach Meichenbach umgränst — Der Vf. ſchließt mit ſpe⸗ 
ciellen Bemerkk. Das feltne Arum Dracunculus wärhft in Gottfchee. Bon 
- Sramineen beſitzt Krain viele ausgezeichnete u. 3: Th. eigene, darunter 
Festuca canescens Host, F. laxa, Avena alpina Sm. (A. praeusta 
Rchb.), Danthonia calycina, Lasiagrostis Calamagr., Sessleria sphae- 
rocephala, &c.— Bu ven feltneren Pfl., die in Krain vorkommen, ge= 
bören fonft Smilax aspers, Saxifr. tenella u. controversa, Wealdstei» 
nia geoïdes, Phyteuma Scheuchzeri, u. bie- auf ven carnifchen Alpen 
ganz gemeine Campanula Zoisii. Die arematifchen Labiatae find auf 
bem Karft zu Haufe. Bon Astragaleen befigt Rrain nur Oxytropis 
montana, Astragalus vesicarius, Cicer u. Slyeyphyllus. Auch von 
Chenopodiaooen bat: e8 nur wenige. 

M. Tommafini’s Abhandlung; „Ausflug von Gorz auf die Krens 
Alpe u. in das Neibler- Thal in Kärnthen“s), — Tommafinis Mite 
theilungen über Pf. ver Umgegenb von Teieft”), — Tommafini’s 
und Dr. B. Biafoletto’s größere Abh.: „Streifzug um Trieft nad 
Sitrien im Grüblinge 1833, mit befond. Rüdficht auf Botanig/8). — 
ferner Dr.. Sauter's (bamals in Bregenz) „Schilderung ver Begetas 
Hondperhältniffe in ber Gegend um ben Bobenfee u. in einem Theile 
Vorarlbergs“9) — geben, beſonders die Iehtere, vielfache Beiträge zur 
phntegeonraphifchen Kenntniß jener Gegenden. [Lebtere Abhol. betrifft 
Ebenen und Gebirge und giebt faft vie ganze Flora ver Gegend, Lors 
aol. bon Bres eng, doch ohne Abtheilung aller Pflanzen nad) den «Hör 


6) Bot. Zeitung, 1837, Bd. I. Nr. 3f..8. 65—79.; 81—96. 
7) Bot. Zeit. 1837, II. Nr. 29f. S. 451—463. ; 473480. 
8) Linnaba XI. 4 438—483.; t. 8, 9.: Dasya Kützingiana Bias. 
9) Botan. Zeitung, 1837, Bd. L: Beiblätter, S, 1-66. 
' 
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henregionen); Bei jeder Familie ift ihre ganze: Speciesanzahl genañnt 
kei vielen Spp. fteben Eritifche Bemerkk. u. Befchreibung von Barietäten. Une 
ter 1400 [fixenger etwa 1081] Phanerog. find 140 Alpenpfl. und 160 
Baffer- u. Sumpfpflanzen. Die Monocotyl. verhalten fich zu ven Dieo- 
tyled. wie 1:2,, (nicht 1:3, wie verdruckt ifl), mas vom Reichthume an 
Cyperaceen ( deren 85 find — —= 1: 12,,!) und Gramineen (102, über 
ir) berrübrt. Orchideae find 38—} (nit nv"); Compositae 
nur 104—1:10,,. Labintae 373 Umbell. 4; Rosacene J,; Legu- 
minosse nur 27, Crucif. 4, Banunc. ,L, Caryophyllac. 1, Per-' 
sonatse Sd... EB find Hier zugleich Mittheilungen von Dr. Cu⸗ 
fer benugt. .— Im Eingange, werden Regionen unterfchlevden: 4. vie 
der Ebene: Obſtbaum u. Oerfte reichen Bis 3000’ hoch, Maisbau bis 
2000, d. Gaftanie Bis 1500’ Hoch. À. Ralfregion, BIS etwas Über 2000 
h. 3. Bergregion: a. untere, BIS zur Budengränze oder 3500/; b. obe- 
te, von ber Kirſchbaumgraänze bis 3. Aufhören ver Malbregion, 5000 6. 
4Subalpine Reg., bon 4500’ 618 5000 (bezeichnend find: Cerinthe alpius, 
Carex Mielichhoferi, Trifolium badium). 5. Alpenregion, 5000 — 
2008 Höhe: Bei jeder M. find auszeichnende Pfll. genannt.] 

[Der 1837 erfchlenene Ifte Theil eines Werkes vom Baron Ph. v. 
Ganflein 19) bringt auch vieles zur Erläuterung phytogeogtaphiſcher 
Thatſachen Dienende: Geognoftifhes, Höhen, Klima x. Der Terglou 
iſt nur 8794 par. Fuß hoch; das Kalkſteinplateau von Oberlaibach bis 
Optſchina bel Trieſt 1700’ bis 1038’ h., ner Nanos 3861’; Adelsberg 
ewa 4700. Capo dIſtria hat Mitteltemp. des Jahres 1040 R., des 
Juni 1730 (Berlin: 60 u. 140 R.) — Bei Vrheft find nicht zu er⸗ 
warten die mitteleurop. Bäume: Birke, Fichte, Kiefer, Ahorn, Lärche, 
tie im WMeereöniveau nur Bis 470 oder 460 Br. ſüdwärts gehen; ber 
Kult aber (4549. Br.) ift nicht bod genug (nur 1000° bis 1400), 
un die Breite zu compenfiren; felbit bie Buche, die wohl vorkommen 
Fönnte, fehlt, vie Eiche, vie bis 449%.Br. ſuͤdwärts geht, Fönnte ba 
fein (ſte ift in Iſtrien, im breiten Thale des Quieto), fehlt aber anf 
einem Steilrande wie bei Trieft, wo aud-nur bünme Gribede iſt. (Die 
Buche waͤchſt am Loibl in Krain 1800/—4000€ God; in Italien Legt 
ihr Gürtel zwifchen 3000 u. 6000 9 } — Bu ben ſüdlichen Waldbäu⸗ 


[10) Blicke in die östlichen Alpen und in das Land um die Nordküste 


des adriatischen Meeres.. Von Phil. Baron v. Canstein, Prem. Lieut. Berlin, , 


1838. X u. 469 ©. gr. 8. Mit e. Ueberfichtöcharte in Fol. (23 Thir.) — Aus. 
Lin Berghaus Ang. d. Erdk. Rr. 132. (Ron. 1837.) ©. 191 —156.] | 
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men (Quercus Suber & Tlex, immergrüne Eiche, Pinie, Pinafter [in 
Jtal. 0—1200° b.], Gaftanie 1e.) ift e8 bei Trieft noch nicht heiß genug.]} 
Prof. Ungers Grgebniffe: einer naturbiftor. Reiſe durch Mnier- 
Steiermark f. in der ‚‚Steiermärf. Zeitſchrift, daraus in Berghaus” 
Ann. der Grb-, V.⸗ u. Staatenkunde Nr. 147. Jun. 1838, 8.193 — 
202. S. 199: Vorbereitung des Waldbodens zur Eultur: Nach dem 
Abbrennen fommt 3-jähriger Getreidebau, dann wird dad Brandfeld 10 
— 12. Jahre fich ſelbſt überlaffen:, es befamt fi, es entftehen Anflüge 
bon‘ Alnus incana, Betula ovata u. alba, Haſelnuß, Roth⸗ u. Hainbu⸗ 
chen, welche bald die mit entfproßten Pinus Abies L. u. Larix unter- 
drücken; dann folgt wieder Abbrennen u. Getreidebau; nach mehrmaligem 
Abbrennen wird der Boden geeigneter zum Grabswuchfe n. nad. und nah 
entſteh en fpärliche Alpenweiden.] 
EBrof. ©. F. Schreiner zu Gräß gab eine Abhandlung „über 
Steiermark's Waldſtand, Holzreichthum u. Forftfultur 2.“ (Berg 
“fous” Annal. d. Erdk. Nr. 145. Apr. 1837. ©. 34— 72.) Der Wald⸗ 
boden beträgt in St. 45,,, P. C. des ganzen Gebiets, während in Oeſter⸗ 
reich durchſchnittlich 4 bis 4 des Ganzen, wie in Brafilien 4 (in Ungarn 
u. Siebenbürg. 281 p. C., in öſterr. Schleſien 264, in Böhmen 25, t. d. 
Lombarvei. 143, in Dalmatien 19, im Benetian. 104 p. C.)..In den 
noͤrdl. Kreifen von St. ift Nadelholz am häufigfien; am meiften „bie hohe 
majeſtätiſche Fichte (Pinus Picea L.)“, nächſt ihr „die ſchlanke riefige 
Sanne (P. Abies)”; hier u. da P. Larix; anderwärts P. sylvestris; 
vereinzelter P. Cembra. Bon Laubhölzern in. Ober-Oteierm.: Fagus, 
Carpinus Bet.; gruppenweiſe Alnus glut., Betula alba, Ulmus efu- 
sa, glutinosa u. camp., Fraxinus exc., auf Weiden Acer Pseudo- 
plat.; Ac. eampestre; Taxus wird fehr felten. Höher im Geh. (tenn 
pie Wälder, auf den niedern Bergen zum Gipfel reichend, gehen im Hoch- 
gebirge nur zur halben Höhe), als Büfihe: Pinus Pumilio u. die Sträu— 
der Salix Amaniana, Wuifeniana, Jacquiniana, herbacen, retusa, 
retic., TOsmar. u. a. Sal.; Bétula nana; auf Hügeln der Niederungen 
Betula ovata; Rhodod. terrugin. u. hirsutum; um Schladming Rhod. 
‚Chamsecistus; Juniperus nana a. m. ©.; Empetrum n.; an Gräben 
Spiraea salicifolia. — Im füdl. Theile v. St. iſt Nadelholz feliner, où 
gegen Gidenforfte aus Qu. Robur, bagirifen aud pedunculata 2. 
pubescens. Auf Auen an Flüſſen Ulmus effusa u. camp., Populus 
alba, trem., nigra, dilatata, Frax. excelsior; fütlid bis Gräg berar 
Castanen. Bei Rohitſch Frax. Ornus sauf Abhangenz; am Wotfch Rhu: 








S 
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Cotinus, im Sulzbachthale Rhamms alpina; zwiſchen dieſen Dâumen 
als Gebüſche: Curnus maso., Sorbus domest., Ostrya vulg:, Tama- 
six german., Pyrus Amelnachier, Evon. verrucosus|u. europ An 
Waldſäumen u. Abhängen Rubi, Corylus Eolurna, Sambucus racem., 
Junip. Sabina, Haſelnuß, Sorbus aueup., Prunus Padus & spinosa.} 

[Seidl's „Skizze der unperfteïerifren Schweiz” in der „Stei= 
ermärf. Zeitſcht.“ III. Jahrg. 1. Heft: (f. a Berghaus AnnaL Nr. 144.) 
enthält auch eine alphabeuſche Liſte der auf 2 Excurfionen auf der (big 
1081 wiener Klafter haben), Raducha und ber 1937 RE haben Oifirige 
30 gefundenen Pflanzen; varnuter find: „Anga pyramidalis‘‘, Cher- 
leria sedoides, Laserpitium augustif,, Papaver Burseri, Pofichlia 
alpiua, Wulfenia kutea, zc.] 

EProf. Röper fprad in e. Verſammlung über did pflanzengeogr. 
Verhäͤltn. des Kantons Baſel (ſ. Bericht üb. die Verhandll. der naturf. 
Geſellſch. in Baſel. II. 1836.5 Linnnea, 1838: Lit.-Ber. ©. 11f.). 
Er zog von ben 1362 Phanerogamen ter baſeler Flora vou Hagenbach 
398 ab als nicht mehr zu finbenbe. (43) over als Baflarde ac, oder außerb. 
Baſels wachſende (158), oder aus Gaͤrten entlaufene (54), over durch 
Eultur eingeführte (Unkraͤuter 81) 2. Bon den bleibenden 966 aus 
370 Gatt. machen ,,bie Compositse 4 (faum)”, Gramineae etwas über 
Tr, Umbelliferae gegen y45; Labiatae gegen À, Legymin. über „Ay, 
Cruciferse über „, Euphorbiao. „4,5. In Vergleich mit dem Schwarz= 
walde herrſcht wenig Mannigfaltigkeit; es fehlen Sümpfe, Sanbebenen, 
Salzboden u. Alpen. Am nächiten fomme die Blora Schwebens, bie 
nicht fo burd Ackerbau .veränvert ift, ald die von Deutfchland x.] 

Der Apoth. Garl Stein machte Mittheilung von einem „botan. 
Auöfluge ins untere Wallis u. zum Montblanc im Sommer 1836“). 
Er verließ Frauenfeld d. 28. Juli u. veifete über Zürich, Bern, Thun, 
ins .Simmenthal zwifchen bem Niefen u. per Stodhorntette: bis zu -befs 
fen letztem Dorfe Lenk ift Getreidebau. Hinter biefem bildet ber Rawhl 
mit ſ. Schneefeldern ven fehönften Hintergrund. Als Vorläufer der Al« 
penpfil. erfienen auerft Aconita, höher (aber noch unterhalb ver Sim» ⸗ 
mequellen) noch Feine Alpenpfl: außer Trifolium badium, einzeln Apar- 
gia aurea, dazu Astrantia major ‚u. Circaen alp.. Am Urfprunge 
ber Gimme nur Saxifraga sutumn. £. atrorubens bemerkenswerth. Nun 
tritt man in die fubalpine Region. Die Vegetation war aud hier fat 





1) Botan. Zeit. 1837. Ir Bd. Nr. 376: 8. 577-309. 593607. 
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vorüber; faft nur Carlina acaulis, Cniens acaulis u, (verblähte) Plan- 
‘ tago alpina zu fehen. Don der Alpe Iffigen aufwärts zum Rawyl 
fanden ſich Alpenpfl. 3.8. Hieracium villosum ti. valde-pilosum, Ca- 
calia alp., Arabis alp., Senecio.Doronicum, Pedicularis foliosa, 
Gentiana Intea u. punctata, lebtere verblüht; höher auch Balix coru- | 
scans und Hedÿysarum obscurum, endlich fparfam u. meift verblübt Phaca , 
frigidn; noch höher: Myosotis alpestris, Saxifr. stellaris, . Astrag. 
Camp. u. montanus, Laserp. simplex, Athamanta cretensis, Phellan- 
drium Mutell., Elyna spicata, Carex capillar., Luzula spic., spadicen 


‘. ©. var. glabrata, camp. ß. alp., Orchis alp., albids u. virid., Vaccin. 


‘ulig., Salix retie., retusa, Pyrethram Halleri, Erig. alp. u. unifl., 
Apargia alp., Gent. bavarica, Cerastium alp.. Sn der Schneeregion 
Gentiana bav. ß. imbricata , Alchemilla pentaphylla, Gnaphal. supi- 
num, Chrysanthemum alpin., Epilob.. alpinum, Campanula Hnifolia, 
Ranünc. alpinus.f. minor fol. disseotis. an hat jegt vie «Höhe des 
Paſſes erreidt, 7450’ ü. d. M. Auf bem Bergrüden (verwitt. Kalt 


fein) am ebenen Wege fab man Viola calcarata nebft e. Var. ß. sub- 


&lauce, fol. stipulisgue integerrimis; am naften Selfen Saxifr. biflora, 
in glareosis: Ranunc. glacialis; weithin ausgebreitet Galium helve- 
ticum, vaneben Kepidiam rotundif., Einaria alp. x.; auf fon beſſe⸗ 
rem oben Hieraciom hyoseridifol. und häufigfi Apargia Taraxaci: 
legtere ift zu ven ‚Brühlingspflanzen zu rechnen, ba fie blüht, mo twenige 
Wochen vorher noch Schnee lag; von A. autumnalis ectlärt fle St. für 
ganz verfchleden. — Auf der wallifer Seite abwärts fab man Cam- 
panula thyrsoïdea häufig, Gentiana lutea einzeln (lebtere weiter unten 
in ter Waldregion u. felbft tiefer auf Wiefen bei Ayent häufigfl); am 
Albalong⸗Bache: Epilob. Fleischeri, Saxifr. stellaris u.-autumn. ge- 
miſcht. In der Waldregion auf d. Ahentberge Ononis Natrix, Hyose- 
ris foetida, Spartium radiatum (verblüht), Apargia (thrineïiformis 
St., wenn nicht Thrincia hispida Roth s. Leont. hirsutus Richt., doch 
eher: Thr. hirta R., Leont. hirt. L., nach Richter == L. hispid. L. ; 
f.: Bot. Zeit. 8. 586ff.). — Noch über bem hochliegenden Dorfe Ayent 
beginnt: Wein⸗ m. Maisbau; doch iſt der Wein, wie bey meiſte wälli⸗ 
ſer; bitterlich, wahrſcheinlich weil er danieder liegt, unangebunden. Mais 
wird ſeht hoch. — Beim Herabſteigen ins Hauptthal u. nach Sitten ber 
gann Euphorbia- Paralias, die mit Hippophad rhamnoides die Haupt⸗ 
maffe der Vegetation am Mhone-Ufer zwiſchen Sitten und Martinad bil- 
det: tas Grangetin beider ‚giebt ver Landſchaft c. duſtern Anſtrich. 
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Ueber die Forelaz und die Tête noire ging «8 nun ind Chamou⸗ 


ny⸗Thal, welches in mehrfacher Hinficht feines Gleichen nicht bat. Am 


Boſſons⸗Gletſcher fehlt die reiche Veg. des Rhonegletſchers; im Aufftei- 
gen ihm zur. Seite fah man im ‚Steingeröll u. Raſen neben wenigen ge: 
wöhnlichen Alpenfl. nur Oxyria digyna, Rumex arifol. unv Epilobium 
Fleischeris ebenfo beim Auffteigen in ver Waldregion: bier wuchſen 
röthlich blühende Astrantin minor, Saxifr. aspera, Luzula .nivea, 
Achillea macrophylla; auf den mächtigen,. von Schneewaſſer durchdrun⸗ 
genen Schutthalden zerſtreut Cardamine alpina u. resedif., Veronica 
alp. x. saxatilis, Stellaria cerastioides, Ranunc. glacialis. : Auf ei» 
nigen höhern Alpenwelven: Potentilla grandiflora, Semperviv. mont. 

Phleum alp., und in Felsfpalten Pedicularis rostrata u. Asplen. Cete- 
rach. Huf hoben Bergrüden in ver Nähe ver Schneeregion vorzügl. be= 
merkenswerth: Arenaria biflora, Alchemilla pentaph., Cerast. latifol. 
var. humile u. dad verwandteC. glabratum Stein (ohne roſtf. Pube- 
ſcenz 2.5 f.: Bot. Zeit. ©. 505ff.). In Felsritzen des Höchften vom Vf. 
erſtiegenen Berggipfels, nahe bem ewigen Schnee: Poa laxa Hänk. und 
die ach d. Bf. nicht fpecif. verfählevene P. minor Gaud., Festuca Hal- 
leri, amethyst., nigresc.-& pumila, Juncus trifidus Chäufigft), Agro- 
stis rupestris n..alpina, Carex fuliginasa, Cerast. strietum;. baneben 
Saxifr. muscoides var. grandifl. (m. Iblũth. St. n. sp.?); etwas nies 
briger Eriger. unffl. u. alpinus, Phyteuma hemisph.. — Beim Herab⸗ 
ſteigen an der Seite des Taconnah⸗-Gletſchers, ‘an Felsbloͤcken oder in 
Felsſchatten: Hieracium amplexic. „ Halleri, alpin., -glabrat., Allionii, 
Bupleurum stellatum, Sedum repens, Saxifraga br yoides u. aspera, 
(verbläht)) Primula ciliata; Artemisia Mutellina, Pedic. tuberosa 
fparfamft, Gentiana camp. fl. sulfureis, Chaeroph. Villarsü nur 34 
30% hoch, Euphrasia minima. 

An Eismeere war bie Beg. fehr arm; vom Montandert aufwaͤrts 
ſammelte St. am Gletſcherrande nur Gnaphalium norveg. u. pusillum, 
letzteres fpec. von Gn. supinum verfchieden. . Höher liegt, ganz vom 
Gleiſcher umgeben, ein mit Vegetation bedeckter Platz, der ſogenannte 
Jardin [im obern Yelle des bort Felsgipfeln umſchloſſenen Glacier de 


Palèfvre, e. vbern Armes ves Eismeers, hinter dem Aiguille perte, 8480 : 


par. 3. bo, 300%; breit‘ faft eben fo lang, grünen Rafen u. Alyenpflangen 
tragenb; am 10. Aug. fand d. Ueberf: blühendt Poa alpina, Carex foetida, 
Seneciö incanus, Apargia (äutumn. var. Heg.:) crocea B—.]. — 


Am Giömeere ſelbſt ſteht, viel weiten unten (beim Montanvert } (der. 


+ 
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Montanbert, 5700 J FT mit Laͤrchen m. Tannen bis hinauf bewaldet.) 
bin u. wieder einzeln Pinns Cembra. — Su. Thale kommt Famarix - 
germanica vor. — Auf ver Rückreiſe fan St. fait auf des Höhe des 


Col ve Balme in Menge Gentiana purpures: einzelne Exemplare gelb= 


blühend; PheHandr. Mutellina hier weißblühend. (Was man vom Col 
be B. aus für den Montblanc feht, iſt nus derz Dôme du Goûter.) 

Nach dem Wallis zurüd wieber berabfteigent fab. der Bf. an Schnee⸗ 
thälchen Arniea scorpioides. — Er befuchte dann bag Dorf u. den 
Berg Fouly u. fand dort unt. ant. Quercus pubescens, Æsperula 
longifl., Galium lucid. & paris., Heliotropium europ., Dianthus li- 


 burnicus, Kelianthemum Fumans, Hypericum veronense, Achillea 


tomentosa & setacen, Ajuga Chamaepitys, Salvia glutin., Thymus 
Janug., Hyssopus off, Hellebor. vir.,, Qnonis Columnae (jparfam), 
Arenaria Jacquini, Silene ital.; Artemisia valesiaca & Ahsinth., 16. 
Die Veget. verräth Stalieng Nähe. Der. Weinſtock bildet e. ſchenkeldicken 
Baumſtamm; feine Aeſte find zu Bogengängen gezogen. , 
‚ Dr. R. Schneider ſchrieb eine ,, Bergleibung der ſchleſiſchen 
Flora mit der britiſchen nach Watfon’s. Angaben‘’, darin außer den 
 Bahlenverhältniffen ver Gattungen u, Arten in beiden Ländern auch Vera 
zeichniſſe der ſchleſiſchen RL, welche Großbritanien — u. derer die auch 
Frankreich fehlen, desgl. der in Schleſien fehlenden britiſchen Pfl., der vor⸗ 
| zugsweiſe in SW von England gebeibenben, der vorzugsweiſe ſchottiſchen 
u. der hebrivifhen 2. Watfon giebt im Texte feiner (hier bald folgenden) 


Moemarks““ over Bemerff. über die geogr. Verbr. der Gewaͤchfe Groß⸗ 


britann. die Anzahl der Arten (aus 485 Gatt. in 95 Vamilien) al8 1470 
an, in ben Ueberfichtötabellen aber bat W., viele Bariet. befond. von Sali- 
ces, Rosae, Saxifr., mit auffübrent, zufammen 1517; u. legtere Zahl 
hat Schn. (minder zweckmäßig,) ‚zur Berechnüng ver Verhältniffe gebraucht, 
[paber denn die Verhältn. theilweiſe ein wenig anders ausfallen, als der 
Ueberfeter folie nach vorheriger Einziehung jener mitgezäblten Barietäs 
ten findet, wie er fie.in Bot. Zeit. 1838, Nr. 34ff. nebit Tabellen, desgl. 
im vorigen Sabresber., Abfchn. II., Tabelle mitgetheilt bat. In England 
find relativ arm die Compositae u. Ranunculacese; reich (au nach 
der Reduction) Salicinae 2; wenig rel. reicher ald in Schleften auch die 
Gramineae, Cyperac., Rosaceae, Chenopodiacene. Die Legumi- 
nosse, bie ben Unterſchied zwifchen kaltem u. heißem Klima, befonbers 
bed Sommerd, gewöhnlich am beften ausdrücken, verhalten ſich in Großbr. 

== 1:198.] — Schleſien hätte hiernach 1350 Phanerog. (in 453 Gatt. 
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aus 93 Familien), ſdie nun freilich Wimmer bis unter 1300 rebucirt]. 
— Dieſe Abh. giebt eine ſehr detaillirte Ueberſicht des botan. Chara⸗ 
cterö beider Floren2). 

Dr. Miquel hat unterſuchungen uber bie geogr. Verhaͤltniſſe und 
Verbreitung der Gemädfe Hollands in einer ſehr werthvollen Schrift 
niedergelegt.») Die Einleitung Handelt von Boden, Temperatur, Regen 
2e. Die Mittel⸗Temp. von Amſterdam wird’ zu + 11°, C. beftimmt; die 
Mitteltemp. des Fülteften ‘u. die des wärmfteh Monats differiren zu Zwa⸗ 
nenburg nur um 28,0, , Fahr., zu Arnbelin 2010 F. — Gap. I. handelt 
vom Begetatiorischaracrer des Landes im Allgem. L. II. vom botanifchen 
Char. ver Vegetation: ‚bier Eommt e. Tabelle der Verhältn. der Specieszahl 
aller Familien zur Summe aller: Phanerog., ⁊. III. Unterfchieve der Bes . 
get. nach bem Boben. Hier auch eine Lifte aller Pfl. der Infel Ames 
land [mit Ausnahme ver Ende Juni's ſchon verblühten Bräfer]. IV. Ver⸗ 
fbiebenbeit nach der geogr. Breite. V. Desgl. nach ver Länge. VI. Ver 
gleihung ver hol. Flora mit der anderer Länder: [namentlich Lappland, 
England, Rheinprovingen, Würtemberg u. Oeflerreich [hier waren Legu- 
minosae für Lappland — Zi} zu feten flatt JL, Monocotyl. 1:2,,, 
ft. 1:2,,,5 — in Holland verhalten fih die Legumin. —=1:20,,]; das 
Verb. der Monocot. zu den Dicotyl. von viel mehr Ländern. Hier 
fommt auch e. Begleichung, auf welchen ver verfchienenen Höhen der Ger 
birge Süd- Frankreich beftimmte Familien benfelben relat. Artenreichthum 
zeigen; ferner Aufzählung aller Species, melde Regionen der Pyrenäen 
um u. über 1000 Fuß Höhe mit Holland gemein haben: deren find 
bod nur fo bie, bal noch etwas mehr für bie Ebene unter’ 1000° 
bleiben (wenn nämlich die Verbreitungs- Bezirke der meiften biefer größern 
Hälfte fo weit reihen): fo daß nur bie Heinere Hälfte, ver 
Pflanzen Holland’3 entmeber theils die Seudtigfeit -u. Schatten der . 
Berge theils die der holländifchen gleiche niebrigere Temperatur. durchaus 
forbert (die fie in Go - Granfreid nur auf Berghöhen ‚finden kön⸗ 
nen); die holländiſchen. Pflanzen, deren Verbreitungsbezirk gar nicht 
bis an die Pyrenaen reiht, find lubrigene hier nicht genannt. 





2) Botan. Zeit. 1837; IL. Nr. 331. 8. 518524, B29—544. . 
3) Disqüisitio geographico-botanica .de Plantaram Regni Batavi distri- 
batione. Scripsit Fred. Ant. Guil Miquel. Lugdani Bat. [Lips., Weigel], 1887. 
XXXU, 88 & 4 pp. 8. maj. — fi} Æblr. — Ang. in Linhaea 1837, VE: 
Lit.-Ber. 215f. Rec. von B—d in ben berlin. Jahrbüch. f. wissetisch. Krit. 
1838, L Nr. 69—71.; vgl.s Bot, Zeit. 1838, 8. 550, 855 u. Tab.) 
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Auch giebt der Vf. hier eine lange Liſte der Pflanzen, die in Schottland 
oberhalb 1000 bis zu 4000 ‚Höhe auch porfommen]. - — Der Anhang 
enthält in einer Tabelle Angaben ver Zahl der Gattung u: Species aus 
allen Familien u. ihrer Verhältniffe zu allen: Bhanerogamen und zur 
. Summe nur der Monge aber der Dicothledonen, auch die Anzahl ver £r, 

| -jäbrigen, d. perenn., der Sträucher, u. der Bäume in jeder Far. Envlich 
. ein Verzeichniß ſämmtlicher Pflanzen. Gollauts, [nach Fam. gevrdnet, mit 
Andeutung durch Drudart u. Zeichen; welche Pfll. eingeführt find, welche um 
, ben Haag machen, welche ganz gemein find, u. welche England oder Han⸗ 
nober fehlen. Es find, 4.2. bei, Gramineae, Potamoget. &c., manche 
unfichere Species mitaufgefübrt, baber Des Vf. berechnete Berbältniffe in 
den Tabellen theilweiſe etwas anders ausfallen, als die von B— für 
“ Holland. aus ‚berfelben Lifte Doch. nach vorher. Rebustionen gefundenen in Bot. 

Zeit. 1838, Nr. 34f., u. im- vorigen Sabresber.: Abſchn. IL, Tabelle Sins. 
ſichtlich aller Bahlenverhältniffe. ner Familien .ift eben auf bieje leßtgenannte 
Tabelle. zu perweifen.] 

Dr. Beilfhmien bat eine mit mehrfachen intereſſanten Bufägen 
vermehrte Meberfegung von des Eſqu. Watfon Remarks on the geogr. 
distribution of British plants (London, 1835. [f. varüber: Jahresber. 
über 1835, S. 204.1) herausgegeben). Der Inhalt des Buches ift fol⸗ 
gender. . Zuerſt des Berfaffers und des Ueberſetzers Vorreden über Zweck, 
Hüuͤlfsmittel u. Anordnung des Werkes, u. Wunſche. Dann: I. Bemerft. 

‚über. die phpficalifche Geographie Britanniene. Ausdehnung u. Rage, Höhe 
ber Oberfläche (hier Höhenangaben von 173 Bergen x. in England: u. 
491 ig. Schottl.), Klima, Temperatur (Mitteltemp. des Jahre, der Jah⸗ 
reszeiten u. Monate an vielen Orten u. Höhen in. Großbrit.), Regen, 
Vorſchreiten der Safreögeiten als burd) das der Veget. angezeigt. I. Algen. 


— 
4) Bemerkungen über die géograph. Verbreiiung und Vertheilung der 
Gowächse Grossbritanniens, besonders nach ihrer Abhängigkeit von der 
| geograph. Breite, der Höhe und dem Klıma. Von Hewett Cottrell Watson. 
Uebersetzt u. ‚mit Beilagen versehen von C. T. Beilschmied. Breslau 1837. 
-XX u 268 9:8. — fRee. u. Anzeigen in d. berl Jahrbüch. f. wiss. Krit 
1837, IL. Nr. 53.; in Bot. Zeit. 1837: Lit.-Ber. Nr. 6., 7.5 Linnaea 1837, VI; 
Gersdorf's Repert. 1837, XxHI; Iſis „1837, IV.; Jen. Lit.- Zeit. 1889, Nr. 
75.3 Schleſ. 8it.-Blätt. 1837, Mais Berghaus Annal. Nr. 182. (Nov.1837.). 
— Mod find folg. Druckf. zu verbeſſern: ©: 3, if À „10000“ gu leſen: 1000. 
.&: 57, 3. 12 v. u. flatt 80 1. SO; 3. 3:9. u, ftatt 500 L 50; ©. 227, 3. 14. 
!flatt 1844 I. 1833, ©. 263, 3. 6 ift für „statt“ zu lefen: lies; 3. Tu 8 find 
die wörter ı non: und alpina Sthg. s. barealis. Whg. audzuftveichen.] 
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Bemerfl. über ble Flora u. Vegetation: SablenserSältniffe der Arten m. 
botanifcher Character des Landes. W. nimmt vie Zahl ber Spp. zu 
1470 an; feine gr. Tabelle hat inel. vieler von Andern für Species be⸗ 
nannter Varietäten 1517; Andere Hatten fie bis zu 1600 gefchägt. IH. 
Bemerff. über die. Data zur Beftimmung ver Berbreitung der Pfll. in 
&r.-Br. IV. Bemerkk. über die Verbreitung von Pfll. innerhalb Britan⸗ 
niens: 1. Vertheilung u. VBerbreit. im Höhenstegionen: der Ebene, Hi 
gelregion ober anfleigennem Lande, mittleren Höhen, fubalpiner u. alpi- 
ner Region; 2. Berbreit, nach’ ber abfoluten. Höhe: in den Hochlanden 
Schottlands u. in Camberland; Verbr. nad Laͤngen⸗ u. Breitengraven ; 
4. Verbreitung abhängig von geograph. u. örtlicher Rage. V. Bemerff. 
über die Verbr. britiſcher Pflanzen über andere Laͤnder, Befonders nörde _ 
lie: bier auch e. ‚Tabelle ver Höhen“ u. PolarrErfiredung aller Brit. 
Bäume u. Straͤucher. Nun folgen (ald „Anhang“, aber ein Hauptiheil 
des Budes:) S. 110 — 921 zwei, in ber Ueberfegung einander gegen« 
über geftellte, Tabellen: I. über bie Verbreitung ver PEN. (aller Spp., 
nach Familien geordnet) innerhalb Gr.⸗Br., nach geogr. Breite, Regio— 
nen, Häufigkeit u. der vom ihnen vorzüglich bewohnten Gegend in Gr. ° 
Brit; II. Tab. über die geogr. Berbr. berfelben in America u. Europa 
nach Breiten-Zonen u. auf der ganzen aufertropifden nördl. Salbfugel 
nah (9) Längenzonin; in Noten hat der Ueberf. aus Watſon's fruͤhe⸗ 
rem Buche ,, Outlines of the geogr. distrib. of Brit. pl.“ u. neuern 
Werken bei wichtigen Gewaͤchſen Specielleres über ihre Berbr. beigefügt. 
Dann: Anh. III. Verzeichniß ver laut Localfloren am allgemeinften in 
Gr.-Brit. verbreiteten. Brit. Pfll. IV. Verzeichn. bon Synonymen in Lind» 
ley’8 und 600ker's engl. Foren. V. Regiſter der Gattungen. Bor 
dem ‘legteren Hat der Ueberſetzer ald Beilagen dazu gegeben: I. a. 55» 
benverbreitung ver PA. in Schottland, nad handſchriftlich mitgeth. Ta⸗ 
Belle vom Bf. [Ausz. f in bot. Jahresb. üb. 1833, ©. 130.]. b.Rela- 
tive Höhe von PH; gegen- einander: c. PI. Irlands ıc. II. Verbrei⸗ 
tung ber Coniferae u. Amentaceae im trop. America und in Europa, 
deögl. bie der Proteacene: nach %. +. Humboldt. III. a. lieber vie 
Beziehungen zwifchen Pflanzen u. ben Gebirgsarten, worauf fie wachſen: 
von Watſon, aus Loudon's Magaz. b. Pill. des Kalkbodens u. des 
ESchiefers (nach ihrem Vorkommen bei Kitzbühel nach Unger), deren 
Zahl aber nun durch entgegengeſetztes Vorkommen in andern Gegenden 
auf 2 eingeſchraͤnkt wird; f. Bot. Zeit. 1838, Ns 24. IV. Pflanzen⸗ 
verb. der parifer Flora, nad Ehenalliet’s Blora Berechnet, verglichen 
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mit denen der Gritifiten. — (Später. hat ver Ueherfeper die Familien 
Dustienten ſaͤmmtlicher britiſchen Prunzen nach Watſon's Tabellen, doch 
unter Gingiebung ber bloßen Varietäten, neu berechnet (j. vorigen 
hot. Jahresb., Abſchn. I, m. Tab.) u. mit Hülfe derfelben u. anderer 
Sloren die Negelmäßigfeit der Zu⸗ u. Abnahme ver einzelnen Familien 
gegen. Norden und gegen Gebirgshöhen, und die Abweichungen bei eins 
zelnen, nadgeiviejen. — Im Watfon’jchen Werke felbft .ift (im Orig. ver 
Remarks: p. 79.) in ver Ueberf. ©. 70. bei Graminene in der mitt- 
Iern Region der Drudfehler „Ir“ zu berichtigen in „I; eben fo in 


der Ueberf. Vorrede ©, XV. 8. 7.00 bann 3. 6. „moch etwas‘ wegfällt. 


Gramin. u. Cyperaceae in ver höchften- Region, je „Ir“, find genauer 
je1:11,,; Junceae aber fallen nach,der Reburtion— 2, jtatt „I“ (oder 
1:13,, aus.] — Dieſes lehrreiche Werk berdient im Infammenhange ge= 
Kefen zn werben. Auszüge würden hier zu viel Raum fordern. 
Beilſchmied gab auch eine Ueberſetzung von des Eſqu. Nath. J. 
Winch „Essay on, the geogr. distrib. pf plants, through the count- 
les of Northumberland Cumberland and Durham‘ nach der 2ten 
Aufl. (Newcastle, 1825. 54pp. gr. 8.), nut mit Auslafjung der fpee 
eiellften Stanbörter.5). [Ueber Winch's neuere vollſtändige Blora von 
Northumberl. u. Durbam (in den Transact. ver northumberl. Nat. Hist. 
Society I. 1. 1—146.) f.: bot. Jahres ber. üb. 1833, ©. 131ff.] 
__ [Meber. vie Inſel Jerſey, nad) Hooper's Observ. on the cli- 
mate of Jersey. — Sie bat fruchtbaren Boden, reichere Mernten als 
England, und ift berühmt burd das lebhafte Grün ver Vegetation. Letz⸗ 
tere gleicht ber.des ſüdweſtl. Englands, fat aber doch einige Pfll., bie 
dort fehlen, mie die ſehr verhreitete Armeria cephalotes u.Eehium vio- 


laceum. je vollftänbigfte Slora foll Plee's „Account“ &c. (1817) 


enthalten. (Hall. Lit.-Zeit. 1838: Erg.-BI. Nr. 87.)] 
Gay fegte Die Madridten von Durieu be Maifon-Meuve'8 
botan. Reifen in Afturien (f. vor. Jahresb. ©. FSU ) Be 





5) Botan. Zeit. 1837. L Nr. 19f. S::289-—317.: Versuch über die geogr. 
Verbreitung der Pflanzen in den engl. Grafschaften Northumberland, Cum- 
berland u. Durham. — [Dort find folg. Drudfehler zu berichtigen: S. 298, 


3. 10 v. u. ftatt „Glayer“ I. gläzer; ©. 301, ft. Faulham [. Fulham; 408, 


3. 12 v. u. ffatt Gewächse L Gewässer. 

'6) Ann. des Sc. nat. Sec. Sér. T. VI.: Sept. 1836. p. 120 137. Oct. 
p. 213-2253; Dec. p. 340--885.: Düriaei iter asturleum, botainicum, 8. 
1835. suscoptum, Auctore J. Gay. | 
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In der Gegend des Thales Arganza bemertte Durien Sinapis se- 
figera .Gay, Cheirantlras linifol. P., Spartium album Desf., Genista 
Teptoclada Gay n. tridentata L. — Um die Etatt Gangas de Tince 
"(im Thale tes Narcea⸗Fluſſes) Trarfam Onercus Tora. Hier wird der 
Roggen Mitte Juni’ [weiter unten fagt ©.: „Mitte Juli's“], ver Weizen etwas 
nah d. 15. Juli geärntet. Weintrauben werven bier nicht alle Jahre 
reif: D. fab fie noch am 4. Sept. unreff, aber der Feigenbaum Sringt in 
Härten Früchte. Apricoſen teifen felten; die Blüthen leiven bier oft int. 
Frübjahre durch Nachtfröfte. — Zwiſchen ben Bellen bon Sta. Anna 
wuchſen Ifolcus tenuis Gay, Rumex bucephalophorus, ter fonft bem 
Etrande des Mittelmeered angehört, Linaria Perezii Gay, Erica arbo- 
rea 10—12 Sub hoch, Silene hirsutissima Otth (S. hirsuta Lag. in 
Anal. de Cienc. n.). Cheiramthus finifol. ft um Bangad fehr gemein 
u. bfüht faft das ganze Jahr mit fhönen violetten wohlriechenden Blumen ; 
mon hatte Bisher feine Heimath nicht gekannt; indeß iſt ihr Verbreitungs⸗ 
fait febr eingeſchränkt. — Sowohl auf Brachäckern als auch auf 
Saatfeldern u. in Weingärten erſcheinen Moïcus mois, Triticum Hal- 
leri var., Länaria triornithophora W. ,. Echium plantagin., die früher 
nur In Bortügal gefebene Campanula Löflingii Brot., Tolpis umbel- 
Iata P., Crutianella angustif., Corrigiola litoralis, Fumaria media 
Lois., 1. 5. — Anderwärtd um Cangas wachen Grammitis leptophyl- 
la, Aspid. angulare WK., Gastridium australe, Agrostis capillaris 
L., Avena fragilis u. favese. Bromus asper, Festuca gigantea, 
Cynosurus echinatus,, Suneus obtusifl., Thesium pratense Ehrh., 
Corylus Avell., Osyris alba, Chenopöl, ambros., Euphrasia sero- 
tina Lam., Brbthorpia europ., Chlora perfol., Erica cinerea, Cam- 
panula hederacea, Thrincia”hirta R., Thapsia villosa, Tordylium 
max., Umbilicus pendulinus, Sedum angl., Polycarpon tetraphyll. 
Rosa rubigin., Sparttum album, Trifolium augustif., glomeratum, 
striatam, Lathyrus angulatus, 'Lupinus varius, Androsaemum offic. ,. 
#lypericum linariföl., , Helianthemum alyssoides & guttatum, Helle- 
horus viridis, u. a; — — 1 Stunde weiter, höher als Cangas de Tie 
neo, bei San Chriſtoval, a. anderwärts wurde folgende PA. bemerkt, 
die jedoch nicht zur Narcea herabſteigen: Merendera Bulhocodium Ram., 
Veronica montana; Digitalis purp., Menziesia Daboecia, Bunium 
denudatam DC., Sedum hirsutum All., Ulex eurep., Lithospermum 
prostratum Lois. x Ornithopüs rosetis Dar., ‚, Lupinus varius, Arena- 
ria montana L., Poiygala serpylintca, u. a. 
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Der Bf. ‚meint, man koͤnne folgende DH. als ter iberifchen Halbe 
infel größtentheild eigen, ober Spaniend nörbliche Grange kaum über 
fteigend, annehmen: Agrostis capillaris, Merendera Bulhocod., Lina- 
ria -triornithoph., Lithosp. prostrat., Campanula Löflingü, 'Spartium 
alb., Ornithop. roseus, Lupinus varius, Silene hirsutiss. u. Cheiran- . 


“thus linifolius. Folgende 4 gehen von ver Salbinfel ins mehr oͤſtliche 
Curopa über, wo ſie bag, Beden des Mittelmeeres nicht verlaffen: Ru- 


mex bucephaloph., Erica arborea (ivobon e8 am Comer See eine Gos 


lonie giebt), Phagnalon. saxatile u. Thapsia ‘villosa. Alle andern 


kommen entweder durch gang Sranfreid bor oder gehen, mehr ober mine 
der weit nordwärts, wie Folpis barbata bis Touloufe, Galactites to- 
mentos. big Bordeaux, Osyris alba bis Air in Savoyen, Adenocarpus 
complicatus bis Ridelieu im obern Poitou u. Aurerre in Bourgogne, 
Chenopodium ambrosioides his Nantes, Grammitis leptophylia big 
Breft u. Leon [?,,Leonam‘‘ — etiva Lyon?). 

Im Naviego-Thale wird von Getreide nur Roggen und etwas Pa- 
nicum “italicum “(Panizo) gebaut; Kartoffeln (Pätata) allgemein, als 
Sauptnahrung; fie haben erft in Jebter Zeit Bertrauen. gewonnen, nach⸗ 
bem Die Priefter jelbft von den Kanzeln gegen biefe „Teufelswurzel“ ges 
eifert hatten, weil vie Kart. das Getreide verbrängten, felbft aber ihnen kei⸗ 
nen Zehnten abwarfen, weil fie, als ein neuer Artikel nicht in ihren 
Privelegien flanden.... — Bis zur Alpenregion gehen in dieſem Thale: 
Aspidium angulare Kit., Briza maxima, Lithosp. prostratum, Camp. 
Löflingii, Erica arborea, vie hier gemein if, Thrineia hirta, Valeri- 


‘ana pyrenaica, Spartium album, veffen oberjte Graͤnze bei Brañas de 


Arriba, Malva geraniifolia, Dianthus monspessul., Hyperic. linea- | 
rifol., Helianthemum guttat. u. alyssoides, Sinapis setigera, Cory- 
dalis claviculata. — In vie Alpenregion reichen folgende. hinein: A- 
splenium Ruta wur. PR Merendera Bulbocod., Quercus Toza, Thesium 


prat., Bunium denud., Chaeroph. birsutum, Sedum brevifol. u. an- 


glicum, Geranium pyrenaio. Arenaria montana, Polygala. serpyliaces 
(P. parviflora Thuill., P. repens Mer. F1. paris. Ed. 1. (1812), P 
austriaca radicans Mer. ib.. edit. 2. (1821), P. alpestris var. florib. 


luteis Lejeune, ): biefe Art ift in den Ebenen Frankreichs weit verbrei- 


tet, bon welchen fie bis in bie Bergregion ber Bogefen und bie Alpen« 
region ber Pyrenäen fleigt. 

In den Berggegenden iſt an offnen hochliegenden Stellen Genista 
leptoclada. Gay bie ausgezeichnetſte Pflanze: fie wird 15 D. hoch u. bildet 
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Gebüſche; an manchen Stellen gemiſcht mit Erica arboren. Sn ber 
fubalpinen Region des Naviego-Thals faut man Roggen, Kartoffeln n. 
Kohl (Brass. oler.) mit Erfolg; die Hoͤhe der Region aber u. die Strenge 
ihres Klima's find daraus zu ermeſſen, baÿ Turieu bei Bradas de Ars 
riba am 28. Aug. 1835 Belder mit unreifem Roggen fab, während biefer 
zu Cangas Mitte Julia [f. ob.: M. Jun.] u. zu S. Chriſtoval Anfang Auguſts 
geaͤrntet zu werden pflegt. Auch in den wilden Pflanzen iſt die Alpen⸗ 
natur angedeutet. Hier wachſen Aspidium Oreopteris an vielen Stellen, 
Agrostis setacea Curt. gemein an Bachen; Epilob. tetragonum, Spar- 
tium scoparium, fonft in Afurien nicht geſchen; Itex Aquifolium in 
Etrauchform. 

Ueber Trecaſtro zwiſchen den Felſen finbet ı man Agrostis alp. B. 
fliformis MK., Lilium Martagon, Convallaria verticill., Scrofularia 
alpestris Gay, Myosotis sylvatica, Soñchus Plumieri L. Angelica 
levis, Meconops. cambr., Hyper. fimbriatum, Plantago subulata var., . 
Lozula pediformis, Ajuga alpina.— Auf grasreichen fumpfigen Ctreden 
fam Pico de Arvas] Pedicul, sylvat., Saxifr. stellaris, Myosotis stolonifera 
Gay und Polytrichum alpinum. [Am Pico de Tozaque Erüpplige Taxusb.] 

In ter Region der Erica australis u. Genista trident. am P. de Arvas 
aug Carex leiocarpa Gay, Saxifr. umbrosa, sc. — Auf fumpfigerem 
u. überſchwemmtem Boden Carex ampull., Sparganium natans u. Ve- 
ronica scutellata. In diefer Gegend erfcheinen auch Gent. Pneumo- 
nanthe (die nachher auf Haivefauts Hügeln in inter: Afturien gemein 
war), Parnassia palustr., Cardamine prat. und Myosotis stolonifere. 
Mehrere andere Pfil., die in Afturien entweber alpeftrifch oder alpin find, 
wachfen auch bier, mie Carex caespitosa L. lwahrſcheinl. C. stricta ge⸗ 
meint, welche Gay, wenigſtens ſpäter, für die wahre caespit. Ljan. ets 
tlärtſ, Juncus squärr., Pinguicula grandif., Erica Tetralix und Co 
marum pal. An trodneren Stellen Cerast. triviale Lk., Drabs verna, 
Vicia pyrenaica Pourt., Aconit. Napellus L., " Angelica pyren. Spr. 
Auch ſteht man hier Marchantia commutata Lindenb. „ Orchis macul. 
und Saxifraga Clusii Gouan. 

In Höheren Gegenden ‘wachfen: Aspidium Lonchitis, A. scules- 
tum (auf dem Pico ve Arvas iſt es alpiniſch), Laserpit. asperum Crtz., 
Anem. alpins, Thaliotrum aquilegif., Fritillarla pyrenaics (F. nigra 
Bot. Mag.), die eigentlich eine alpine Pl. if, Digitalis parviflora und 
Eryogium Bourgati. — [Bgl. a. vor. Sahresber.] 

Annalen sc., Ste Reihe 11ter Rand, — Botan. Jahrekber. AB. 1897. 3 
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bochſten hinauf, letztere big an die Grange aller Vegetation. Noͤrdlicher 
als 570 ſollen auch im Oſten die Coniferae ganz fehlen; am Urſprunge 
der Awatſcha aber, nicht gar weit: vom Peter⸗ Pauls⸗Hafen letwa 53°] 
bildet P. Abies hohe Bäume, vod an der -Oftfüfte fehlen dieſe und 
Larix fhon von biefem Safen an nördlich, nur P. Cembra Sinnez if 
noch dort. Im Innern gegen den Schiweluiſch giebt es Birkenwälner mil 
Sorbus Slanez, Alnus, Populus, Salices. &.: Linnaea, Bd. VI. 528ff.] 

[Vom Einfluffe der Meuchtigkeit der Auft giebt nach À. Er⸗ 
man der Pärchenbaum ein Beifpiel. . Er fortert trockne Luft, Heitern 
Simmel, trodnende Winde, kurz Gontinental-Rlimd: Darum geht er zwar 
in Aften bon Dasurien bis fait an's Eismeer, Sei Obdorſk unter bent 
Polarkreife 200 par. F. hoch auf Berge an ben ewigen Schnee, unter 
60° Br. in den Aldaniſchen Alpen bis 4910’ h. und iſt von va bis and : 
Ochotſkiſche Meer überall, fehlt aber an Kamtſchatka's Weſtküſte vont 

600 bis 58° (ift dort nur 1mal unter 5110 Br., fo daß daſelbſt feine 
noͤrdliche Gränze in 380 n. Br. anzunehmen), und. ift an beffen Oftfüfte 
felten, reicht aber auf den kuriliſchen Infeln gar nur bis 440 nad Note 

den und auch blefes nur da, inobin trodne Winde vom Continenie ge⸗ 
“fangen. (f.: Linnaea, VI. 531f)] 
. [Im Ural faffen fit nah À. Erman zu Boguslawet bei 900 8. 

Höhe fon weder Rüben. noch Kohl mehr — während herrliche Fich⸗ 
tenwaͤlder (P. Abies? vgl. Jahresb. üb. 1832, ©. 136F. 143.), und die 
Flora der Waldränder, des Klima's Strenge vergeſſen laſſen. Ueber 860 
G findet’man im Ural biefelben Bäume ‘wie in den Alpen über 4000....] 
[G. u. Helmerfen über ven Ural u. ben -Aftai f. in „Das Ause 
land” 1837,.Nr. 265—968. Faſt 2 Drittheile bay ganzer Bängened U. von 
RM: ber find mit Wald bedeckt, noͤrdlich aus Nadelhölzern, fehön u. Eräfe 
tig; in der Mitte m. gegem Süden werben biefe immer mehr von Raube 
Hölgern verprängt (namentl. der Birke), die dann wiener bem Orasboben 
der Steppe weichen muͤſſen; dieſe bildet fl fchon auf ven 53. Grave d 
Br., etwa nörbl. der Parallele von Orenburg aus und gewinnt fünfteher 

vie Dkerhäns; der bürte Grasboden bringt ſpaͤrlichen Graswuchs, den 
ſchon im Mat unb Juni die Sonne berfengt ..] - 

G. Rote erwaͤhnt in der Beſchreibung ſeiner mit À. 0. Humboldt 
und Ehrenberg gemachten. ſibiriſchen Reiſe, wie Federoff nun meh⸗ 
rere Gipfel des nördlichen Ural gemeſſen bat, weiche er 8000 bis 9000 
#. hoch gefunden und ble unter 66% n. Br. frei von Schnee geweſen. 
Schnee fine fi dort nur in ben fattelfürmigen Senkungen zwiſchen 
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einzelnen Gipfein und auf den öftiichen und nörblichen Abhangen jenes 
Gebirgéridens. [Auch nach v. Helm erfen Hat namentlich ber Gipfel 
des 8000° hohen Konſchakoffskoi⸗Kamen, weit im Norden (mo bie Schnee⸗ 
linie eigentlich 4000° h. trâfe), Teinen Schnee, wohl aber feine öftlichen 
und nörblichen -Ahhänge.] 

[lieber die Begetation der Steppen des fühl. Mublants f. Prof. 
Br. Goͤbel's „Reiſe in die Steppen des ſüdl. Rußl.“ 2c. 8 Thle. Dors 
pat, 1837 f. Botan. von-Dr. Claus im 2. Th. (1838); ſ. folg. Sat 
resb.; — Die der Gegenden oͤſtlich unb nördl. vont Gafpifchen Mesre x 
(ver falgigen Steppen 26.) in Everämann's Heife, und im Ausz. in 
Briedenberg’8 Journ. f. d. n. Lande u. Seereiſen: Anfang 1831.] 

I. Mac Elellanp, Efqu., (am bengal. Medical Etablishment;) 
férié über Die Provinz Kemaon im weſtl. Gimalaja (Some Inquiries 
in the provänce of K. &c.). Schon an ver fühl. Graͤnze find die Ge⸗ 
birge 5000 hoch; die Gebirgsebene von. K. aber liegt 8000’ h., der nörd⸗ 
lidfe Gipfel ift 25000” 5. (fo der „Nandi Davi,“ Nandi Dewi-Bergb.). 
Nitteltemperatur zu Lobugbat 590,,, F. In 4000 Höhe fällt zuwei⸗ 
Im Schnee; Graͤnze des ewigen Schnee’s: 12600. Untere Fichtengraͤnze 
8000, obere 6500’; untere Gidengrinse 5000’, abere, 10000° h. Das 
hal von Lo hughat liegt 5362 h. die daſſelbe einſchließenden Berge find 
um 500’ bis 1000" höher. (4 ver Einw. auf ven Kalk geb. Hat Kroͤpfe, 
ds And Gretins; auf Glimmer- u. Gornblenbfäiefer u. firatific. Sanbftein 
kie — 0; auf Granit: Kröpfe „A, Er. 0; Thonfd.: Kr. 138 Cret. 
0.) — Gall. Lit.⸗8.: Erg.-Bl. 1838, Nr, 87.] 

[Die Flora der Nilgherri’s, um 114% n. Br. in ver oſtind. 
Halbinſel, ſchilderte Capit. J. Allaͤrdhee im Madras Journ: No. 19. 
(Jaly 1836): ‚Auszug f. in.Linnaea 1838. 5. @.: Lit.⸗Ber. ©. 334. 
Die Disfichte ver immergrünen Bäume u. vie Euppelartigen kahlen Berge 
geben ble Hauptzüge ver Nilgh.-Tandfchaften. Das Fehlen ter Conife- 
me u. Amentacene giebt ihren Unterfhieb von den @ebirgen Nepal u. 
bem Simalajn. Einige Cruciferse u, Festuca rubra find europäifch. 
Die in den Nilgh. herrſchenden Bäume gehören zu ben Myrtacene, na- 
mentl. maden ‘3—4 Epp. ron Syzygium u. 1 — nebſt den Bho- 
dodendron fihon vie. Haͤlfte des Hochwaldes aus, Die NeFlora nähert 
fh am meiften der ber Infen, bei. Sumatra’. Beim Auffteigen if bie : 
myſoriſche Himbeere, Rubus lasiocarpus, ſchwarzfrüchtig, tie erſte Aus 
deutung gemäßigten Klima's; K. Wallichii’und rugosys höher. Hoch 
am Peſſe zeigt vie Vegetation e. neuen Character: Dänme Hein u. ſtämmig 


- 
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bpꝛochſten hinauf, Legtere big an die Granze aller Vegetation. Nordlicher 
als 570 ſollen auch im Oſten die Coniferae ganz fehlen; am Urſprunge 


der Awatſcha aber, nicht gar weit: vom Peter⸗Pauls⸗Hafen ſetwa 53°] 
bildet P. Abies hohe Bäume, doch an ber Oftfüfte fehlen dieſe und 
Larix fon von biefem Hafen an'nörplich, nur P. Cembra Slanea if 
noch dort. "Im Innern gegen ben Schiweluiſch giebt es Birkenwälder mit 
Sorbus Slanez, Alnus, Populus, Salices. ©.: Linnaen, Bd. VI. 528 f.] 


[Vom Einfluffe der Meuchtigfeit der. Quft giebt nah A. Er⸗ 


man ber Laͤrchen baum ein Beifpiel. . Er fordert itodne Luft, heitern 
Simmel, trocknende Winde, kurz Continental⸗Klima: darum geht er zwar 
in Aften bon Dasurien bis faft an's Gismeer, Bei Obdorſk unter dem 
Polarkreife 200 par. F. hoch auf Berge an ben ewigen Schnee, unter 


600 Br. in ver Aldaniſchen Alpen bis 4810’ 6. und iſt von ba bis an’8 : 


- Ochorffifche Meer überall, fehlt aber an Kamtſchatka's Weftfüfte vom 
600 58 580 (if bort nur 1mal unter 5110 Br., fo daß daſelbſt feine 
. nörbliche Bränze in 380 n. Br. anzunehmen), und ift an vefien Oftküfte 
feften, reicht aber auf ven kuriliſchen Infeln gar nnr bis 440 nach Nore 

den und auch blefes nur da, wohin trodne Winde vom Gontinenté ge” 
langen. (f.: Linnaes, VI. 531f)] - - 


[Im Ural laffen ſich nah X. Erman zu Vogublawst bei OO F. 


Höhe fhon weder Ruben noch Kohl mehr bauen, während herrliche Bite 


tenwälder (P. Abies? val. Jahresb. üb. 1832, ©. 136f. 143.), und die 
Flora der Waldränder, des Klima's Strenge vergeffen laffen. Ueber 260 | 


‚ &: findetman im Ural biefelben Bäume wie in ven Alpen über 4000....} 

(©. v. Helmerfen über ven Ural u. ben Altai f. in „Das Aude 
ant” 1837, Mr. 205968. Faſt 2 Dritthelle dey ganzen Lange des U. von 
N; ber find mit Wald bedeckt, nordlich aus Nadelhölzern, ſchoͤn u. Eräfe 


. tas In der Mitte u. gegen Süden werben biefe immer mehr von Laube - 


hõlzern vervrängt (namenti. ver Birke), die dann wieder dem Grasboden 
der Steppe weichen müfjenz dieſe Gilet ſich fchon auf dem 53. Grave d. 
Br., etwa nördl. ber Parallele von Drenburg ‘aus und gewinnt fünficher 


vie Oberham der dürre Grasboden bringt ſpaͤrlichen rue, ben 


fon im Mat unb Jnni die Sonne betfengt ..] - 

®. Rofe erwähnt in der Beſchreibung feiner mit À. +. Humboldt 
und Ehrenberg gemachten fißirtichen Meife, wie Febevdff nun meh⸗ 
rere Gipfel des nördlichen Ural gemeſſen bat, weiche er 8000 bis 9800 
8. Hoch gefunden und die unter 66% n. Br. frei von Schnee geirefen.: 
Säner finie ſich dort nur in ben fattelfüzmigen Senkungen zwiſche n 
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matiſch. Fnides, Musci, Lichenes in Neberfluß. 1 aſtiger Baumfarrn: 
Alseophila.] 


[Bon Dr. Wight findet man im Madras Journ. Ni . XII. auch 


eine „allgem, Betrachtung der VAT. aus der Flora der Berggegenden von 
Eourtallum (fühl. von den Burragb., 839 n. Br.), nach nat. Familien, 
Sefonbers in Bezug auf Verbreitung, Gebrauch, Eigenfchaften. Sn biefer 
Nr. find die Capparideae, Flacuurt., Violar., Polygalese, Elatin., Ca- 
ryophylleae, Malvac. u. Bombaceae behandelt.] 

[Ueber eine Beſteigung ber Gipfelhoͤhe des Adamapik's auf Cey⸗ 
fon-burd Mrs Walker (Gemahlin des Obriſt WI ſ.: „Ausland“ 
1837, Nr, 260—273. Sie gefhab d. 24. Ian. u. f. Tage. — Bon Eos 
lombo aus geht der Weg durch Jungle (Buſchwaldung). Mon fand 
fräter e. ſchͤne Torenia, T. stricta Moon, und die Niederwaldung wurde 
dichter; unter die bemerfenöwertheften blühenden Bäume gehörte Cinchona 
thyrsiflora , hoben Wuchſes und gr. Schönheit. Cocos- und Areca- 
Balmen, im Innern nur immer um die Lebmbütten der Einwohner. — 
Bor Metnapura ward der Boden marfhig, bort zeigten fit ale Bew. 


ver feuchten Gegenden der Zimmtgärten bei Colombo: Melastomata, 
Osbeckiae, Burmanniae, sor allem Nepenthes dest. üppig; dad Uns 


terholz beftand an manchen Stellen nuc aus Siwverg-Bambusen, ander. 

nur aus Hedyotis suffruticosa. Nach bem lesten Nachtquartier kam 
der Kegel des Berges endlich faft lothrecht, durch 5 Kettenreihen bes 
fleigbar, e. glatte Felswand; ftefleniveifé ift ver Kegel mit Pflanzenwuchs 
bedeckt, unt. and. mit bem herrl. earmotjinblumigen Rhododendron arbo: 
reum (,wabrf@einlé Rh. nobile Wall.‘ Redact.), dad auch auf ber 
oberften Kuppe wuchs. Aber unten am Buße des Gipfels ift die Veget. 
unendlich mannigfaltig und die Schönheit der Sonerilae (4 Spp.), Chi- 
roniae &c. auffallend. Tiefer unten herrliche Impatiens- Arten xc.; 
aber auf gleichen Höhen in verfchiedenen Gegenden der Infel erfcheinen 
biefelben Bormen und Gattungen, aber in andern Species. Die-Bone- 
rilae auf dem Pik find prächtig, aber andere Spp. al8 anverwärtd; um 
Maturatta find Acanthacene zahlreih, aber andere ald anderswo. — 
Unter den hoͤchſten Baumarten der Hochwaldung iſt der Horogaha (Di- 
pterocarpus turbinatus), alle Wipfel uͤberragend u. in gr. Menge. — 
Aus Hooker's Bot. Compan. Vol. I.] 


[Algier. („Audland 1837, Nr. 267.:) — Bon Algier na dem ° 


Cap Matifu (den Ruinen von Muôgonia), wo bas alg. Tafelland fi 
wur Ebene von Netidſchah Fr jenfeit tes Aratſch iſt die Gegend monoton 


e 
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: Kräuter alpinen Anſehens, das Gras kurz und grün, viel Moofe. Die 

Aufmerkſamkeit ziehen auf ſich zuerſt von Pflanzen bie Anemone’u. Viola 
-Wightiana, Hedyotis Leschenaultiena, nebft, Potentilla, - ‚Exacum, 

Orchis. Baft auf halbem Wege nach Utacamund 2 Rosae: R. Lesche- 
naultii &c.; Michelia ale ein hübfcher blüh. Strauch., Ein fafl rund- 
blättriges Syrygiam bildet‘ El. Gruppen mit einer Laurus und Arbutus, 
legtere bis 40 F. groß; 2 Viburna, 2 Berberides, Unter “ven wenigen 
PAT. mit anfehnlichen Blumen find Sonerila, Osbeckia, Exacum, Ka- 
lanchoë imb Pedicularis. ’ Mehrere Ranunouli. („In Repal fheinen 
pie Pini bis 6000’ zu erfiheinen”z in den Nilg. keine....] 

‚LBerrottet, Dir. des bot. Gartens. zu Pondichery, fchrieb ver ran. 
Acad., dab Hr. v. St.-Simon auf der Meierei Kaiti in ben Nilgher- 
2i’8 alle nubbaren u. merkwürdigen Pfl. dieſes Gebirges cultiviren läßt, 
um fie fpäter in den Garten zu Pondichery, dann nad) Frankreich x. zu 
verſenden. Die Veg. der höhern Gebirge ähnelt der europäljchen: : man 
-finbet dort Ranunculacene, Gentianene, Fragariae, Potent., Galium, : 
*Drogera, Crataegus, Andromeda, Rhododendron (30 %. hoch), Rosa, 
Berber., Viburnum ; Crat. glabra ift ein gr. Baum; eine Magnolia, viele 
mehr Talauma, über 50° hoch, mit wohlriech. Blüthen. Vgl. bot.’ 3 à he 
resb. üb. 1934, ©. 158; 1835: 125f. u. üb. 1626. — Hall. Lit.- 

Zeit. 1837: Int.-Bi. Nr. 32.) “ 
| [Dr. Rod. Wight, Ejg., thellte im Madras Journ. Nr. XV. 2.280 | 
sqq. (Linnäea 1838, V. u. VI.: Lit.-B. 232 ff.) ftatiflifche Beobachtun« | 
‚gen über die Éurragberri 8 ‘ober Gebirge von Pulney mit. Diefe | 
liegen [auf berf. Saibinfel, 1049 n. Br. am Thale von Dindigu von O 
nah WB 54 engl. [18 geogr. M. lang, 15 breit; die Ebene 1100’ h. 
der Höchfte Gipfel 8000, vas höchſte Dörfihen 6600. Untere Megion | 
Bauınvegetation (. jungle); höhere Reg.: frautartige oder Gras⸗Veget. 
Knoblauch⸗Cultur die bauptfächlichfte. W. glaubt, es können vort 3L— 
4 Bünfthelle der Spp. der Halbinfel wachfen. In 15 Tagen wirden 500 
Dfl. gefammelt, darunter viele- eur opäifche, doch eigenthümliche Formen. | 
$ Ranuncoli, 2 Anemonae, 3 Clemat., 2 Berber., 1 neue Parnaseia, | 
3 Droserae, 1 Stellaria, 1 Ceräst.; 1 Rosa häufig, 3—4 Rabi, 
4 Potent., 1 Circaea, 1 Thibeudis, 1 Anagallis, 2 Lysimachiee, 2 
4 Runex, 3 Junci. % ropifche x.: 1 Magnolia, Rhodod. nößile, 1 
“Dex, 1 Gordonia, 1 kletternde Ficus mit Tauben orangengroßer Brüchte >; 

4 Palmen hoch vben: Cafyota urens..4 Areca, Bentinckia Condu- 
. pans und 1 alpine Dattel; Gräfer vorherrſchend Andropogonene,. aro= 


t 
> 














IL. Pflanzen⸗Geographie. Ganar. Snfein. Florenreiche. 41 


Buchſtaben angezeigt; welche Pfll. wahrſcheinlich eingeführt ſind, welche 
eingeborne und den Inſeln eigenthümliche, welche ſich auch in Portugal 
finden, welche im mittlern Europa u. ant Mittelmeere,, welche im nördl. 
Eur., welche auf Madeira, welche auf Infeln des grünen Vorgebirges, in 
welher Region jede vorkommt, entlid wie viele aus jeder Samilie Mas 
dira überhaupt befist.] | 

v. Martius theilte feinen eignen Entwurf des Abgränzung ber 
Slormreiche (ImperiaFlorae) der neuen Welt, befonders innerhalb ver. 
Wendekreife, mit 10). - Er bemerkt, daß die von Willdenomw und von 
Shoum aufgeftellten Principien zur Begrüntung eines ſolchen Floren⸗ 
Reiches vorzugsweiſe numeriſch ſeien, daß aber wohl füglicyer die phyſi⸗ 
caliſch⸗ geographiſche Umgränzung beffeléen als erfier ‚Grund und. Char 
tacter zu benugen fei. De Candolle's Berfabren bei ver Bildung 
iiner Régions botaniques jei eine numeriſche Syntheſe ver einem und, 
Waelben Gebiete angehörenven Pflanzen-Arten, welche. er unter bem Ge» 
fépunfte zufammenfaffe, daß fle fich gemeinfchaftlich von einem gege- 
Émen Orte audzubreiten fuchten. Dagegen habe er ſelbſt (v. M.) ven 
umgefehrten Weg verfolgt, und fei, von allgemeinen geographifcden Ge- 
ſichtspunkten aus, zur Begränzung großer, bei fortgefebter Analyfe immer 
Heiner merbenber, Gebiete fortgegangen, deren. jebeë er nun als ein be⸗ 
ſonderes Imperiam Florae betrachte. Hierbei habe er ſich genöthigt ge» 
funden, von ver durch Schoum aufgeftellten Anſicht abzugehen, daß bie 
Sloren der Hochgebirge eigene Reiche bilden, ba es ibm unmöglich ges 
ſchienen, dieſelben von denen des niederen Landes durchgreifend abzuſon⸗ 
dern, ſofern Die Zonen der Gebirge nad) ben verſchiedenen Breiten ganz 
verſchiedene Floren barbicten, und gemiffermaffen alle Orcbirgéfloren auf 
vr ganzen Erde auf gewiffen, velatio verfchienenen, Höhen denfelben 
Character annehmen. Er betrachte vielmehr die Gebirge alé die Scheide⸗ 
wände der Slorenreiche, und die Vegetationen an ihren refpectiven Haupt» 
gebängen ald die Extreme ber. Sloren berjenigen Gebiete, welche durch die 
Gebirge getrennt werben... Die Pflanzen des nievrigften Thallandes in 
benfelben Gebieten ftellten das andere Grtreme der &lora dar, und beide - 
müßten auf einander Bezogen und in der Gharacteriitif jenes einzelnen 
Glorenreiches hervorgehoben werden. Der bon bem Befafler danach an- 
genommenen Zlorens Reiche in America find 10; fie find wieder in fogen. , 
Breringen eingetheilt:. alle unten in ber Note genannt 9) — [Hinfichtlich 

10) Münchner „Belehete Anzeigen, 1837. Rr 128 

1) L Imperium Florae canadensis, bie Flora beſonders des ensliſcher 
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und traurig, (nicht wie um Algier blühend), „ſtatt der Dattelpalmen und 
Paradiesbäume bilden dort Oleanderbüfche, Pistaciafträucher und Cha- 
maerops humjlis ein unabfehbares dunkelgrünes Labyrinth, über deſſen 
Farbe der Winter nichts vermag.“] 

Barker-Webb und Berthelot feßten ihr naturhift. Bert über | 
Pie Canariſchen Inſeln fort; es erſchienen Lief. 20— 27.8). In dieſen 
wird bie Beſchreibung der Infeln fortgefegt, und Nachrichten gegeben 
über Volksmenge, Handel, Nahrungszweige,. wobei: intereffante Anfichten . 
bon Städten und Lanbfdaften, religiöfen Veftlichkeiten, Gewerben 3. B. 
Bifchfang ac. beigefügt find, desgl. Zeichnungen von Einwohnern u, ihren. 
Trachten. Zuletzt kommt Text zu den hier abgebildeten Pflanzen und 
Thieren. Die Volksmenge der 7 Inſeln iſt zu 200535 angegeben. 

Dieſes Werk beſteht aus folgenden Theilen: ver Aſte Band enthält 
die Gefchichte der Eroberung der canar. Infeln nebft mehrfachen ftatifti- 
fer Nachrichten. Der Bte Band bad Geographifche, Geologifche und 
Zoologiſche. Der Ste Pflanzengeographie und Flora der Infeln, in ber 
Irgteren die Pfll. familienmeife georbnet. — Es follen 50 Lieferungen 
werben, jede aus einigen Bogen Tert. und 5 over 6 Tafeln, jebe Lief. f. 
_6Fr. Subjer. Ueber d. Einrichtung des Werts f. vorigen Jahresber. ©. 
268; ebenbaf. Angabe der Regionen. — ‚No zu 1836 où. 1837: 
Snbalt der zu Lief. 14—16. (p. 89—160.) ‚gehörenden botan. Tafeln 
des Atlas: Cytisus Mipes n. sp, C. albidus DC., Adenocarpus fran- 
kenioides Chois., Cytisus nubigenus DC., Medicago cauar. Benth,, 
Lotus sessilifolius DC. — Anſichten: unt. and. der große Dracenbaum 
i.0.3.1790 und 1830; — Sifer. Abth. m. Taf.6. 20., 25. und 40.: 
Lanpfchaften.] 
IDes Freih. Leop. v. Buch „Phyſtcal. Beſchreibung ber canar. Infeln. 
ift von C. Boulanger ing Franzöſiſche überjeßt worden 9, — Ein 
Verzeichniß wildwachſender DAT. dieſer Inſeln, geſammelt von Chr. Smith 
und 2. b. Buch, überhaupt die ganze damals bekannte Phanerogamen- 
u. Farınkraut- Flora, famillenweiſe georbnet, |. in GuilJemin’8 Archives 
de Bot. I Heft 6. 1832. Darin ift fehr zweckmaßig durch Zeichen u. 


8) Histoire naturelle des Isles Canaries, par MM. Barker- Webb et Sa- 
hin Berthalot. Livrais. 20-—27. Paris, 1837. imp.-4. Avec Atlas. 

[9) Description physique des Iles Canaries, suivié d’une indication des 
principaux - volcans du globe. Par Léop. de Buch: trad. de Y’allem. par C. 
Boulanger, éd. revus et augmentée par l'auteur. Paris, Levran. 1837. 8. 
avec atlas in-fol. de 12pl. 25 fr.] 
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Buchflaben angezeigt; welche Pfll. wahrſcheinlich eingeführt find, welche 
eingeborne und ben Infeln eigenthümliche, welche fi auch in Portugal 
finden, welche im mittlern Europa u. am Mittelmeer, , melde im nörtl. 
Eur., welche auf Mabeira, welche auf Infeln des grünen Vorgebirges, in 
welher Region jede vorkommt, entlid wie viele aus jever Kamilie Mas 
dira überhaupt Éefigt.] | 

v. Martius theilte feinen eignen Entwurf des Abgränzung ber 
Floren re i che (ImperiaFlorae) ver neuen Welt, beſonders innerhalb ver. 
Wendekreife, mit 10). - Er bemerkt, daß die von Willdenow und bon 
Schouw uufgeftellten Prineipien zur Begründung eines ſolchen Floren⸗ 
Reiches vorzugsweiſe numeriſch feien, daß aber wohl füglicher die phyſi⸗ 
caliſch = geographiſche Umgränzung deſſelben als erſter Grund und. Char 
tacter zu benugen fei. De CGanbolle’s Berfabren bei der Bildung 
einer Régions botaniques jei eine numerifde Syntheſe der einem und, 
demſelben Gebiete angehörenden Pflangen-Urteu, welche. er unter den Ges 
ſichtzpunkte zufammenfaffe, daB fle ſich gemeinihaftlih von einem gege⸗ 
benen Orte audzubreiten fuchten. Dagegen habe er ſelbſt (v. M.) ‚ven 
umgefehrten Weg verfolgt, und fei, von allgemeinen geographifen Ge⸗ 
fichtspunkten aus, zur Begraͤnzung großer, bei fortgeſetzter Analyſe immer 
Kleiner werbenber, Gebiete fortgegangen, deren jeved er nun al8 ein be⸗ 
fonderes Imperium Florae betrachte. Hierbei babe er fi. genöthigt ge» 
funden, von der duch Schoum aufgefteflten Anfibt abzugeben, daß vie 
Floren der Hochgebirge eigene Reiche bilden, ba es ibm unmöglich ges 
ſchienen, dieſelben von denen des niederen Landes durchgreifenn abzufon« 
dern, fofern die Zonen der Gebirge nach ben verſchiedenen Breiten ganz 
verſchiedene Floren barbieten, und gewiffermaften alle Gebirgsfloren auf 
ver ganzen Erde auf gewiffen, relativ verſchiedenen, Höhen benfelben 
Character annehmen. Er betrachte vielmehr die. Gebirge als die Scheive= 
wände der Slorenreiche, und die Vegetationen an ihren refpectiven Haupt⸗ 
gebängen als die Grtreme der, Bluren derjenigen Gebiete, welche durch die 
Gebirge getrennt werben... Die Pflanzen des niebrigften Thallandes in 
benfelben Gebieten ftellten bas andere Extreme der Flora dar, und beide : 
müßten, auf einander Bezogen und in der Characteriitif jedes einzelnen 
Blorenreihes hervorgehoben werden. Der von dem Vefaſſer tanad an⸗ 
genommenen Floren⸗Reiche in America find 10; fie find wieder in fogen. 
Provinzen eingetheilt: alle unten in ber Note genannt 9). — ſGinſichtuich 

7 10) Muͤnchner „Gelchete Anzeigen,” 1837. Nr 128. 

1) L Imperium Florae canadensis, bie Blora befonderd des engliſchen Rorb: 





m Annaten, | Ai 181. Botan. Jahreddertcht. 


Brafllien ſchrieb v. Marttus Ausführliches ‚aut Sharakterifif ber mes 
fentlichften Regionen” feiner, nach Oblgem in mehrere Reiche treffenden, 
Flora — in: Bot. Zeit. 1837, IT. Bd.: Beiblätt. S. 30 - 69.; früher 
über viefelben braſil. Vegetationsgeblete kr v. Mart. Fl.hrasit. IE: Agrost. 
. im Anhange: Obs. geogr., bier beſonders ble Graͤſer betreffend.} 
| [Die meitere Ausführung über alfe obige americaniſche Floren⸗ 
reiche gab v. Martius in f. Abhandlung ‚über die geograph. Verhält- 
niffe der Palmen mit beſonderer Berückſichtigung der Haubpt-Florenreiche” 
in den münd. Gel. Anzeigen, 1838, Nr. 78—81, u. 114—120., (Apr. 
u. Juni,) Sp. 687 —655, 913—968., nach benfelben Principien, doch 
find, mit einiger: Modificirung jener nur die unten genonnten 14 anges 
nommen und befchrieben 2). — Später folgte auch „vie Verbreitung ter 
Palmen in ver alten Welt mit bei. Nüdfjicht auf die Floren-Reiche. Er⸗ 
fe Abhandlung.“ Ebendaſ. 1839, Nr. 105--118. (im Mai u. Juni) 
Ey. 843—944, 950 - 952., auch in befondern Abbrüden (94 Spalten), 
wo ſtatt Bentham's 39 Reichen in d. alten Welt nur 33 angenommen: find, 
(wie folge aud in der geogr. Charte zu des Vfs Monogr. der Palmen 
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Americas darin 3 Provinzen: 1) temperata, 2) arctica, 3) occtdentatis. — 1. 
Imperium Florae provincia virginico-floridanae, die Flora des Igroßen Miſſiſ⸗ 
ſfippi⸗Thalcs, mit 4 Provinzen: 1) borealis, 2) teınperata, 3) subtropica, 4) 
miaritima, Ill. Imper. Klorae mexicanae, mit 3 Prov.: 1) maritimo-occiden- 
talis, 1) centralis, 3) tropica. 1V. Imper. Florae antillanae, dad Gebiet des 
Antillen und der .entfprechenden Küften des Feſtlandes; darin 2 Provinzen: 1) in- 
s ılaris, 2) continentalis. V. Imperium Florae columbio- peruvianae s. trans- 
andinae intratropicae. VL Imper. Florae orinocensis:, bas große Stromgebieg 
des Drinoco,_ncbft dem Parimégebirge: 8 Prov.: 1) maritima, 2) montana, 5) 
occidentalis (lebtere vielleicht eine Provinz bes folgenden ?). VIL Imper. Flo- 
rae brasiliensis, barin 4 Provinzen: 1) calido-bumida, das Amazonas⸗ und Dias 
deira-Gebiet; 2) calido-sicca, bie norbôftf. Provinzen; 3) montano-nemorosa, 
Gebiet der Küfteneordilleras 4) montano-campesttis, des Hochlandes. VIIL Im- 
per. Florae tucumanensis s. cisandinae extratropicae: darin 3 Provinzen, bie 
mp d. 1. bas ſuͤdlichſte Brafilien: 2) die füdlihe: Buenos Apres, Gordova 

; 3) die weftliche, an ben Andes⸗Abhaͤngen. IX, Imperium Florae chilensis 
8. —— extratropicae. X. Imperium Florae patagonicae: hierin 3 Pro⸗ 
vinzen: 1) prov. insularis: Maluinen; 2) continentalis; 3) antarctica. . 

(2) !. Das canabifde Florenreich; 2. das nordweſtliche; 3. das von Bloriba 
it: bem Miffiffippis@chietes 4. bas des außertropifchen Mexico; 5. das der Antils 
ten; 6. dad tröpifchsmericanifches 7. bas von Reu⸗Granada; 8. von Peru; 9. v. 
Bolivias 10. vom Orenocos n. Amazonas⸗Gebiete: 11. vom ſuͤdoſtl. Brafiliens 12. 
vom extratcop, Südamerica bieffeit der Anden; 18. bas von Chile; 14. bas von 
Patagonien LL ben Magellandständern, nebſt den Maluinen.] 
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bezeichnet find): davon alle in ver „Erſten Abhandlung“ genaunt und 
11 bereits abgefanbelt finn.]) 

{Dr. W. Darlington gab eine Flora von Weſt⸗ Cheſter in 
Pennſylvanien heraus 8). Dieſe iſt eine auf die ganze Grafſchaft Cheſter 
erweiterte Audgabe der FT. cestrica von 1886 [f.: Jahresb. über 1839,)] 
und enthält num vie Pl. auch beichrieben, gevrbnet nach bem Linn. Sy⸗ 
fem; am Schluffe find die 473 Gattungen aud nach natürl. Familien 
zuf.=geftellt. Die meiften Gatt. find zugleich, auch europäifch; folgerive 
derſ. aber nur (oder z. Th. faft nur) americanifh: Panax, Aralin, Zi 
ria, Cryptotaenia, Thaspium, Archemora, Osmorrhiza, Hydrastis, 
Argemone, Sanguinaria, Ilydropeltis, Podophyll., Dicentra, Adlumis, 
Polanisia, Asimisa, Magnolia, Leontice, Menisp., Ascyrum, Heu- 
chera, Mitella, Hamumelis, Baptisin, Crotalaria, Galactia, Tephro- 
sia, Stylosantbes, Desmod., Lespedeza, Amphicarpaea, Apios, Cas- 
sia, Böhmeria, Comptonia, Carya, Phyllanthus, Acalypha, Ceauoth., 
Lechea, Claytonia, Talin. ‚ Penthorum, Anychia, Saururus, Podostem., . 
Prinos, Gaulth., Epigaes, Kalmia, Clethra, Sicyos, Krigia, Cinthia, 
Vernonia; Liatris, Kuhnis, Mikanin, Sericocarpus, Eurybia, Diplo- 
-pappus, Polymaia, Heliopsis, Rudbeck., Actinomeris, Cephalanthus, 

Diodia, -Hedyotis, Mitchella, Dierv., Ilydrangea, Gonolobus, Bar- 

“tonia, Sabbatia, Chionanth., Epiphegus, Leptandra, Chelone, Mi-. 
mul , Pentastem., Büchnera, Euchroma, Justic., Catalpa, Phryma, Za- 
pania, Biephila, Pyonauth., Collinson., Hedeoma, Physostegia, Tri- 
chostema, Batschia, Onosmod., Ilydrophyll., Udora, Xyris, Tradesc., 
Ilypexis, Goodyera, Arethusa, Pogenia, Triphora, Calopogon, Pla- 
taüth., Dabenar., Aplectrum, Liparis, Macrotylis, Melanthium, Ielo- 
nias, Schollers, Lleteranthera, Ponteder., Aletris, Smilacina, Gyromia, 
Trillium, Diose. ‚ Symplocarpus, Rensselneria, Einna, Trichod., Müh- 
lenb. Tricuspis, Atheropogon, Elèusine, Zir.ania, Tripsacum, Duli- | 
chium, Rhynchospora, Scleris, Onoelen, Dicksonia.] | 

[Brof. 3. W. Bailey zu Weſt⸗Point madjte Mitthe.lung über feine 

Ereurfion nach. dem Berge Ratabbin im Staate Maine — in Gil. 
limans Amer. Journ. of Sc. XXXIE. 1. Apr.—Jul. 1837. (Nr. 65.) 
d. 29-34. linterivegs fand man Mitte Auguftb, häufig Epilobium spi- 
eatum, beſonders auf abgebrannten Sluren. Ein Wald jenjelt des civi⸗ 








[3) Flra cestrica, an attempt to enumerate and describe tlie flowering 
and filicoid plants of Chester-county in the: state of Pennsylvania“, (1837?) 
— Anz in Ann. des Sc. nat, Avr. 1838.] 
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| Ufipten Landes beftand aus Pinus Strobus (white Pine), | P. "onnaden- 
sis (Hemlock), pendula (Larch), uigra & alba (Spruce), Thois 
occid. (Cedar), Fagus ferruginea (Beach), als Unterholz Acer stri- 
tum (Mouse wood) und Viburaum lantanoides ( Hobblebush) da- 
zwiſchen an Kraͤutern Orchis orbiculata & grandiflora, Goodyoera pu- 
bescens, Neottia cernua, - Aralia hispids & racemosa, Dalibarda re- 
- pens, Monotropa uniflora, Pyrola secunda & umballata; an nicht blũ⸗ 
benten Pflanzen in Menge Cornus canadensis, Gaultheria -hispidula, 
Linnaea bor., Streptopus roseus & distortus, Convallaria umbellula- - 
ta,.Panax quinquefol., Coptis trifoliate, Tiarélla cordifelia, Mitel- 
la prostrata; fructific. Filices: Polypodium Dryopteris & connectile, 
Adiantum pedatum,. Struthiopteria. pennsylvanies, hänfigt: Pteris 
aquilinn; auch, Lycopodium rlavatum, complanatum, obscurum & la- 
. gidulum. ne. Fluſſe häufig: Ranunc. repeus, Campanula rotundi- 
. folia, Sagittaria sagittifol., Mimulus ringens, Orchis dilatata. An 
"Flüffen u. im Walde häufig Swertia defexa. Im Fluſſe Lobelia Dort- 
manna, Nymphaea odorata, Nuphar adyena, Hydropeltis purpurea, 
Villarsia-lacunosa, Eriocaulon pellucidum hier 9—3 Fuß hoch, von 
Andern als nur 3—3 Zoll b. befhrieben, Spargamium natana? Auf obi⸗ 
gem Berge an ber einen Seite hauptſächlich Betala populifolia, anber- 
waͤrts dortige Fichten u, Kiefern: ber Gipfel iſt kahl. An jenem eriteren 
Abhange dabei. in Menge Ledam latifol., Vaceisium Vitis id. & nligi- 
nosum, Solidago. Virgaures var. alpina, Potentilla tridentata, tiefer 
Ribes ringens. (Regen lieh ven Bf. nicht auf ben: Gipfel gelangen); 
sin Gefährte fand auf d. Gipfel Grasvede, bazwifchen Vacciaium.uligia. 
und. Empetrum. Bel, jenem Abhange anf e. Sphagnum-Moor dichtes 
Gebüſch von Thuia occidentalis. Am Fuße des Berges Monotr. unif., 
Pyrola secunda & umbell., Dälibarda repens, Cornua canad., Epi- 
job. spicatum, Convallaris trifalia, Gaultheria Hisp, u. repens. Stre- 
ptopus roseus & distortus, Ledum latif., Kalmia, angustif. u. Serbus 
amer.  Am- Benobfcot= Sluffe Ranuncul. repens, Potentilla fruticosa, 
Campanula rotundif., Spartiga cynosuroides; im Waffer. viel Lobella 
Dortmanna, Eriocaulon pellucidum 4 3. hoch, und Spargan. natans.] 
.  [Simpfon u. Deafe, von der Subfonébai-Gomypagnie zur Etfor- 
ſchung des nordweſtlichſten America andgefandt, fanden unter 7040 n. 
Br. an der Küfte bas Land mit kurzem Graſe u. Mooſe bedeckt (zwi⸗ 
ſchen Point Berens und Gap Halfett); noch welter WR bis 7403". 
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gefrornen Schlamm; Creiterhin 1 Begräbnißptap 71093 Br., 156090 
w. L. an Beecheyh's Point Barrow.)) 

Ang. v. Gt. » Gilaire gab ein phytogeographiſches Gemälde der 
primitiven- Vegetation in ver Brafil. Provinz Minas geraës. Ein gro 
fes Farrnkraut Pteris caudata und Saccheram Sapè St.-Hil. erfegen 
jert ble verſchwundenen mächtigen Waldungen. Auf ben weiten Fluren 
ſcheinen alle urfpränglichen Pflanzen von bem Capim Gordura %. i. 
Melisis ininutißors' verbrängt zu werben u. norbamericanifhe Pfll. file 
gen dem Menſchen and hierher. -[,Brüiber bildete Saccharum Sapé alle 
Weinen im Gebiete ver Jungfermälver, u. nod jetzt in Ueberfluß ba. Aber 
feit 40-50 Jahren bat es der Melinis minutiflors. (nicht nördlicher als 
17080 |. Br.) Plas gemadt, tie eindefchleppt if. Uber Me Natur 
ehrt zums urſpr. Zuſtande zurüd; bts alten &tengel ver Melinis- bilden 
eine mehrere Fuß bide Edit, die neues Aufiproffer verbinvert: bann . 
fangen (auf dieſem Boven, wo früßer Waldung verbrannt worden‘) mieber 
junge Gebüfe an zu fproffen, welche, wenn fle Schatten geben, daB Grab 
vollends zerſtoͤren: und es entfliehen in 10 Jahren Capoeiras (unbidte 
Gehoͤlze); endlich verbrängen Bäume rie Baccharis u. a. Gefrände und 
Wald kehrt wieder. 41] Die Beg. hat in Minas geraës fo große Verſchie⸗ 
benbeiten, waß man biefen berfdienene Manıen beilegt. Tas Land wird 
in Matos und Campos getbeilt. Die Wälber find entweder Urwäaͤlder, 
(Sungferniwälber, Matos virgens) oder gepflangte. Die Urwälver befte- 
ben unt. areb. aus Cassien, Caesalpinien, Bignonkn, Myrten Eugenien, 
Balnen, Cecropia, Mimosen, Ficus; bluͤhende Cnssiae, Vochysise,: 
Chorisiae, Bignoniac. sc. ſchmücken ihn; Borragineen werden zu Sträue - 
chern, Euphorbincern - -Bäume; Zanen find: Bignonier, Bauhinien, 
Cissun- Xyten Hippocraten &c.:.. Aroïidene se. Die Cafingas find 
kleinere uͤppig wachſende lichte Biber, die ihr Land jährlich fallen laſſen 
(bal. 6. Mastius, „Die Physiogn. des Pflanzenr. in Bras.“ Münch., 
1824. 37 ©. gr. 4]. Carrascos finb nievrigerer War over Unterholz, 
aus 3—4 Fuß hohen Straͤuchern beflchend. Carrasyuenos bilden e. Ue⸗ 
bergang zwiſchen Carraſevs u. Catingas u. ihre Baͤume ſind höher ale in 
den erſteren. Campos find mit Kräutern bedeckte Flächen, rund umber 
Matos umſchließend. Diefe Campos haben früher Waͤlder gehakt, bie 
aber allmaͤhlig zerſtört worden find. Indeß find die Verſchiedenheiten ver 
Erafil. Vegetation nidt fo genau abgegränzt, benn es giebt Liebergänge 
von einer Localitaͤt zu der- aundern, von Carraſcos zu Campos. St.-Hi- 
laite giebt zulegt eine Schilderung des Ausſehens der Flora in dieſen 
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verſchiedenen Etrichen von Minas. — (m Minas nobas ‚währt. De 


Megenzeit Bis Februar; dann erfolgt Laubabfall, im Juni find die Baus . 


me laublos; im Auguſt entwickeln fit Knoſpen noch ehe vie Regenzeit 
ba ift (— gegen Linnäs 1838, II. 198.).]%). 
WU 1. Humboldt Bat die Hefultate feine Beobachtungen bei Er⸗ 
. fteigung des Ehimborazo mitgesbeilt®). Giniges darin bient zu Be⸗ 
richtigung früherer ‚Angaben des Oberſt Hall. — Die Hochebene von 
Tapia 8898 par. Buß à. d. M., zwiſchen ver öftlichen und weſil. Andes⸗ 
Kette, ift fparfam mit Cacfus-Stämme und Schinus Mollo (Trauertvei« 
den ähnlich) bewachſen. Lieber 97207 Höhe fand v. "5: ven Chimborazo 
son großen. Ebenen terraffenweife. umgeben; fo folgen flufenweife über 
einander. bie Llanos be Luifa, 102000 h. und ber Llano von Sisgun, 
1170”, mit Gras bewachſene Gbenen. Die weiten Grasfluren (os Pa- 
jonales ) find am Ch., wie überall um vie Gipfel der Andes, fo ein- 
förmig, daß die Gräfer (Spp. von Paspalum, Andropagen, Bromus, 
Deyeuxia, Stipa) felten von -dieotyled. Kräutern unterbrochen weracr. 
Die Flora des Ch. fcheint überhaupt minder reich, als vie andern Schnee⸗ 
berge um Quito. Nur wenige- Calceolariae, Compositae (Bidens, 
‚Eppatorium, 1 Dumerilia paniculata, Werneria nubigena) und Genti- 
anse, bejond. G. cernua mit purpurfarßenen Blumen, wachſen im Llano, de 
Sisgun zwiſchen ben gefelligen Grüfern; Ießtere: gehören ver größten 
Zuhl nach norbeurop. Gattungen an. Die Temperatur biefer Region 
der Alpengräfer (in 1600 bis 2000 Toifen Höhe) ſchwankt bei Tage 
zwifchen 40 und 169 C., bei Nacht zw. 09 u. 100. Die mitt. Jahres⸗ 
Temp. feint in 4800’ T. H. etiva 99 zu fein, (ohngefähr iwie in Lüne- 
burg, wo aber ber Gebr. — 1,9,, der Juli + 189 mittl, Wärme bat. 
— Sn 17300 Höhe war die Luftemp. (Vormittags DE APTE ber Gand 
wenig niebriger geigte 4 5,0. Um 400 Toifen tierer, an der Schnee= 


graͤnze, ift—+ 1,9, Mitteltemp. der Luft. — Die. Schneegränge Äft im. 
Mittel dort 14760 ‘ oder 2460 %., bei tiefen ſporadiſchen Schneeflecken 


. auf dem naften mit Lichenen bedeckten Geftein u. auf der Grasebene (pe- 





5) Tableau géographique de la Vegetation primitive dans la province 
Minas Geraës. Par Aug. de Saint-Hilaire. ‚Paris, 1837. (Extr. des Nouv, 
Ann, des Voyages.) [überfegtin Friedenberg's Sourn. f. Sand: u. Seereifen 1838, 
Jan. ©. 55—88.] 

5) Samar s Jahrbuch ıc. für 1837, ©. 176—206.: Ueber zwei Verſuche 
der Chimborazo zu befteigenz von Al. v: vumboldt. ergenklatt 1838, Rx. 
183190: Bot. in Kr. 165.] 0 
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jonal). Höher liegt fie Über ven Hochebenen von Bolivia 160 His 18" 
| Br.2 2670 Toif. hoch; [— wie im Himalaja au der Süpfeite 1950 T. u. 
doch norbiwärtd (303 u. 819 n. Br.) 2600 T. h., weshalb in Inner-Afiın 
noch Ackerbau in folder Höhe if, mo unter dem Aequator in SAmer. 
Eis; — vgl. vor. Jahresber. ©. 267f.]. — Nur einige Steinflechten wach⸗ 
fer am Gb. über ver Schneegränze; die lebtèn Grpptogamen waren Le- 
cidea atrevirens.(Lichen geographicus Weh,) u. Gyrophora rrgesa 
n. sp. ohngef. 2820 T. b.; um 400 T. nicvriger bas legte Moos: Grim- 
mia longirostris. — (pb. H. gelangte bis 18097 p. Fuß hoch.) — [Beis 
läufig: Eine Tafel von X. v. Humboltt’d3 geograph. u: phyſical. Atlas von 
Süd- America ftellt die Pflanzenverbreitung am Chimborazo und in jenen 
Umgebungen bar.] 
[Die wenig fteilen Abhänge des Pichincha gegen Quito in 10000’ 

Höhe gegen ben Waſſerfall find mit gefelligen Gräfern (Podosaemum 
debile, Gymnothrix und Stipa eminens Cav.) bebedt; im Raſen blä«- 
ben einzelne Calceolariae. Leicht brennbaren Zunder (Blattwolle, yes- 
ca) Bietet dao Calcitium rufescens bar, welche erft 13300” b. anfängt 
(ver Frailejon vom Pichincha; der Fr. von Neu⸗VGranada if eine Eape- 
Iotia): — X. v. H. in Poggentorffs. Ann. der Physik, 1837, Nr. 2.] 
" {Die Schneegränge ift in der Berbinbung der Oſt⸗ und der Well« 
Cordillere bei Bikanota in 140 35° f. Br. nad Bentland 4928 Mt. 
8; Cam Illimani, unter 160 40° fanv fie P. im 3. 1827 4720 M. 1. 
An ben Weſt⸗ u. Süd: Abhängen ver Cordilleren fand er fie 48233”, 
4736”, A732”, 4775” hoch; an der Nordoſt⸗Seite I. 3. 1837 felten 
unter 5200“, Gine Quelle nur 80 Met. unter der Schneegr. hatte + 
3,0 ,, Temperatur, in 14030 |. Br. (Der Illimani ift nach P's neujter 
Meffung ‚nur 7275% pb. 92396 par. F. boch.] 

[Bon tem Werke über D'Orbignt’s.f üdamericanide Reife wur⸗ 
ten im Det. 1837 die 36—38fte Lieferung (gegen Ende des II. Bb8) 
als erfchienen annegeigt- Bal. vor. » Japettes. u ei LE deheen. üb. 1834, 





16) Voyage dans l'Amérique méridionale Cie: Brésil, Ja - Répuiique ori- 
entale de l'Uruguay, 1a Patagonie, ia Républ, Argentine, 1a-Republ. du Chili, 
la Républ. du Pérou, la Rép. de Bolivia). Exécuté dans: le cours des années 
1827 — 1833, par M. Alcide D. D’Orbigny. — Paris. 4. max. - - Anzeige, von 
Vol. I. oder Lief. 1—20. f. in d. münd). Gel. Anz. Bd. IV. ©. 819ff.; Aug. aus 
€. 21—29: (1836, in Vol. 1L) dafelbft (Bd. XIII.) 1839, Nr. 44-46, im Mrs. 
— 8. Anz. in JS 1839, VL; Aus. üb. Patagonien ans Mid. IL (ixéraire 
1) in Wiegm. Archis £ NG. 1839, L 1. @. 47-61.) 
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"Kräuter alpinen Anſehens, das Gras kurz und grün, viel Mooſe. Die 
Aufmerkſamkeit ziehen auf ſich zuerſt von Pflanzen die Anemone’n. Viola 
-Wightiana, Hedyotis Leschenaultiana, nebſt Potentilla, Exacum, 
Orchis. Faſt auf halbem Wege nach Utacamund 2 Rosae: R. Lesche- 
naultii &c.; Michelia alé ein hübfcher blüh. Strauch., Ein fafl rund⸗ 
biüttriges Syzygium bildet‘ kl. Oruppen mit einer Laurus und Arkutus, 
legtere bis 40 8. groß; 2 Viburna, 2 Berberides, Unter “ven wenigen 
BA. mit anfehnlichen Blumen find Sonerila, Osbeckia, Exacum, Ka- 
lanchoë mb Pedicularis. “ Mehrere Ranunonli. („In Nepal ſcheinen 
die Pini bis 6000’ zu erfcheinen“ 3 in ben Nilg. feine..…..] 
. ABerrottet, Dir. des bot. Gartens. zu Pondichery, ſchrieb ver franz. 

Aecad., dab Hr. v. St.⸗Simon auf der Meierei Kaiti in den Nilgher- 
riꝰ6 alle nutzbaren u. merkwürdigen PH. dieſes Gebirges cultiviren laßt, 
um fie ſpäter in den. Garten zu Pondicherh, dann nach Frankreich x. zu 
verſenden. Die Meg. der höhern Gebirge ähnelt ver europälfchen: man 

—findet dort Ranunculacene, Gentianene, Fragarine, Potent., Galium, 

- *Drosera, Crataegus, Andromeda, Rhododendron (30 $. hoch), Rosa, 
‘“Berber., Viburnum ; Crat. glabra ift ein gr. Baum; eine Magnolia, viele 
mehr Talauma, über 50° hoch, mit wohlriech. Blüthen. Bol. bot. 3 à he 
resb. üb. 1834, ©. 158; 1835: 1235ff. u. üb, 1886. — Ball. Lit.- 
Zeit. 1837: Int.-Bl. Nr. 32.]. 

| [Dr. Rob. Wight, Eſq., theilte im Madras Journ. Nr. XV. p.380 
sqq. (Linnaea 1838, V. u. VI.: Lit.-B. 222 ff.) ftatiflifche Beobachtun« 

gen über bie Gurragberri’ 8 oder Gebirge von Pulney mit. Diefe 

liegen [auf derſ. Salbinfel, 1049 n. Br. am Thale von Dindigul von O 

nach W 54 engl. [12 ‚geogr.] M. lang, 15 breit; die Ebene 1100 h. J 

der höchſte Gipfel 8000, vas höchſte Dörfchen 6600. Untere Reglon 
Baumvegetation C jungle); höhere Reg.: frautartige oder Gras⸗Veget.. 
Knoblauch⸗Cultur die hauptſaͤchlichſte. W. glaubt, es können vert 31-— 

4 Bünftbeile der Spp. der Halbinſel wachſen. In 15 Tagen wurden 600 
Pfl. geſammelt, darunter viefe- europäifche, doch eigenthümliche Formen. 
2 Ranunculi, 2 Anemonae, 3 Clemat., 2 Berber., 1 neue Parnassia, 
2 Droserae, 1 Stellaria, 1 Ceräst.; 1 Rosa häufig, 3—4 Rabi, 
1 Potent., 1 Circaea, 1 ‚Thibaudia, 1 Anagallis, . 2 Lysimachiae, f 
1 Runiex, 3 Junci.. ⁊ ropiſche ac: 1 Magnolia, Rhodod. nobile, 1 

+ Dex, 1 Gordonia, 1 Fletternbe-Ficus mit Trauben orangengroßer Brüche; 
4 Palmen hoch oben: Cafyota urens.. 4 Areca, Bentinckia -Condu- 

. paua und 4 alpine Dattel; Gräfer vorherrſchend Andropogeneae, aro- 
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matifé. Filites, Musci, Lichenes in Heberfluß, t aftiger Baunfaren: 
Alseophila. ] 

[Bon Dr. Wight findet man iin Madras Journ. Nr. XII. au : 
eine „allgem. Betrachtung ver BAL. aus der Flora ber Berggegenden von 
Eourtallum (fühl. von ben Burragh., 83° n. Br), nach net. Familien, 
Pefonbers in Bezug auf Berbreitung, Gebrauch, Gigenfhaften. Sn biefer 
Nr. find die Capparideae, Fincourt., Violar., Polygalese, Elatin., Ca- 
ryophylleae, Malvac. u. Bombacens Behandelt.] 

[Ueber eine Befteigung der Gipfelhöhe des Avamapit's auf Gehe 
fon-burd Mrs Walker (Gemahlin des Obriſt W.) f.: „Ausland“ 
1837, Nr, 260—273. Sie gefchah d. 24. Fan. u. f. Tage. — Don Eos 
lombo aus gebt ver Weg burd Jungle (Bufchwaldung). Mon fand 
fpâter e. ſchöne Torenia, T. stricta Moon, und die Nievermaldung wurde 
dichter ; unter die bemerkenswertheſten Blühenden Bäume gehörte Cinchona 
thyrsiflora, hohen Wuchſes und gr. Echönheit. Cocos- und Areca- 
Palmen, im Innern nur immer um die Lebmbütten ver Einwohner. — 
Bor Retnapura ward der Boden matfig, bort zeigten fit alle Gew. 
der feuchten Gegenden ber Zimmtgärten bei Gofombo: Melastomata, 
Osbeckiae, Burmanniae, sor allem Nepenthes dest. üppig; dad Mns 
terholz beftand an manchen Stellen nur aus Zwerg-Bambusen, anderw. 
nur aus ‘Hedyotis suffruticosa. Mad bem lesten Nachtquartier kam 
der Kegel des Berges endlich faft lothrecht, durch 5 Kettenzeihen be= 
fteigbar, e. glatte Felswand; ſiellenweiſe ift ver Kegel mit Pflanzenwuchs 
/bedeckt, unt. and. mit bem herrl. carmotjinblumigen Rhododendron arbo: 
reum („mwahrfeheini Rh. nobile Wall.‘ Mevact.), das auch auf ber 
oberften Kuppe wuchs. Aber unten am Buße des Gipfels ift vie Deget. 
unendlich mannigfaltig und bte Schönheit ver Sonerilae (4 Spp.), Chi- 
roniae &c. auffallend. Tiefer unten herrliche Impatiens- Arten 3c.; 
aber auf gleichen Höhen in verfdiebenen Gegenden der Inſel erfcheinen 
biefelben Formen und Gattungen, aber in andern Specied. Die-Sone- 
rilae auf bem Pik find prächtig, aber andere Spp. ald anderwärtd; um 
Maturatta find Acanthacene zahlreih, aber andere als anderswo. — 
Unter den hoͤchſten Baumarten der Hochwaldung iſt ver Horogaha (Di- 
pterocarpus turbinatus), alle Wipfel überragend u. in gr. Menge. — 
Aus Hooker's Bot. Compan. Vol. I.] 

[Algier. („Ausland 1837, Nr. 267.:) — Bon Algier nad dem ° 
Gap Matifu (ben Muinen von Rusgonia), wo "das alg. Tafelland ſich 
dur Ebene von Metidſchah ſenlt jenſeit des Aratſch iſt die Gegend monoton 
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‚num, Physalis, Lyeium, Cestrum u. beſonders Nolana, von deren ſeder 
Bay über 10 Spp. ſammelte. — Noch eine Melpighiacee wächſt dort, 
und viele Leguminosae, worunter z. B. über 15 Adeemiae, welche 
Gatt. Dad ganze Land einnimmt vom Meere bis zu den höchſten Cordil- 
lerengipfeln. Sie gehen nebſt einigen Arten Oxalis, Hexaptera, Mu- 
linum n. Nassavia am höchften hinauf. Nassavis (u. faft auch andre 
“ Perdiciese) find hier viel minder häufig als. im mittlern Chile; obgleich 
gemein, find fle es bod) minber als. auf ben Gorbilleren von Santiago 
und San Fernando.] | | 
IArſène Ifabelle (in: Reife nach Buenos Ayres u. Porto Alegre, 
"ur. die Banba oriental, vie Miffionen Uruguay u. d. Prov. Rio Grande 
do SuM fagt von der Gegend von Payſandu am Uruguay [gegen 
800 fühl. Br.) wie er mit Verwunderung bort, wie zu Monteniveo un 
Buenos Ayres die einheimifche Vegetation auf großen Streden burd €. 
fremde Pfl., die fpanif@e Artifchode, :Cynara Cardancalus, verbrängt 
‚gefehen, die alle Hügel umber bereckt. In ber Ebene finden fit noi 
3 einheimifche Arten hinzu. Auf ben ſaudigen Uferébenen des Urugu 
wächft unter ſtachlichen Gebüfchen, Sträuchern und Cactus auch mande 
ſchoͤn Hlühende Pflanze. Die Baſis ver Begetation biefer Ebenen bilden 
die Graminene, Verbenacene,-Compositse, Leguminosae, Solanese, 
Ophrydene und einige Sisyrrhinchin mit bunten violetten oder gelben 
Binnen, einzelne Bromeliaceen und. Malvaceen, cine ber febteren ftté 
“ in Gefellichaft ‚ver Iatropha Curcas, die auch in Gärten häufig gebaut | 
wird. — Friedenberg's Journal für Lan» und Seereifen 1837, VI] 
[Eine geogr. Schilverung von Triftan ba Cunha (von nur 18 
engl. M Umfang, 370 5° ſ. Br., 140 3’ w. L. v. Paris) u. ven Heinen 
Inſeln daneben f. in Sommer's Zafchenb. 3. Berbr. geogr. Kenntn. f- 
1837. Die Infel ift vulcanifch, trägt viel robräbnl. Gras, am. Ufer tir 
ned Bachs Frauenhaar u. ein andres Farrnkrant, anderwärts eine firaud 
artige Phylica. Du Petit-Thouars fonnie vor aufgehäuften Stäm- 
men nicht weit einbringen, u. nur etwa 50 Pflanzen ſammeln, alle fehein- 
bar neu. Chenopodium tomentosum, mit wohlrlechennen Blüten und 
einen Thee liefernd, giebt das einzige Sols, doch zu ſchwath zum Bauen.] 
EC. 8. Meinide Hat in ‚einem trefflichen geograph. Werke über 
Aufzalien?), im I. TH. Abſchm. I. Cap. ð. auch ein phytogevgraphi⸗ 


[7) Das Feſtlaud Xefzatien, dre geogeaptfiche Monogra bie. Rod ben. 
Quellen dargeſtellt von C. E. Meinitke. ’Ir.&%. Woengkau, 1887. VILL u.œ⸗ ©. | 
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fées Hefume unfrer Kunde von feiner Flora gegeben. (Im 6. Gap. 


folgt die Thierwelt; bas 4te enth. bas Beologifche.) — Als R. Browns 
Prodr. #1. Nov. Holl. erfchien, waren 4800 Species bort entdeckt; jeht 
bürften es gegen 6000 fein, wovon faum $ befrieben. Die Vegetation 
ift einförmig, weil von ben 199 nat. Familien, "wohin Brown's 49200 
Spp. gehören, 11 fo vorherrfchen, daß fie über J aller Arten umfaffen. 
Die einzige Gattung Eucalyptus bilbet über $ aller Wälder u. zu Euc. 
u. Acacia gehört 4 aller gr. Pfl.sSnbibibuen ganz Neuhollands. Kein Baum 
verliert ſ. Blätter, aber viele, fleif und meift glanzlos, tragen ihre Flaͤche 
nicht horizontal, ſondern vertical; die Blüthen find fn, aber einförmig 
u. duftlos; bie Wälder nicht fbattig, benhod duͤſter. Doch giebt es 
ſtellenweiſe, beſond. oflwärts, Wegetation von, tropifchem "Character durch 
Sthlingpflanzen, Orchideae, auffallenvde Filices, Palmen u. a. an feuch⸗ 
ten Stellen; vergl. aud noch in Neuſüdwales mit Palmen, Pandanus und 


Zamien, Melieen, baumart. Filices (vieje bis BanDiemendland), Urtir _ 


ceen, Ficus &c. — Die Beg. Neubollanbs iſt Diefem meift eigenthäme 
Lich, nach Brown zu D; doch Hat vie bed weſtl. Theils, Gef. durch Pro- 
teaceae, Verwandiſchaft mit Süb-Africa, Oſt⸗Auſtralien mit Neuſeeland; 
Van⸗Diemens⸗Land bat fogar einzelne fübameric. Pflanzen. Am meiften 
aber nahert ſich die norbauftralife Flora der des hinterindifchen. Archüpels, 
ohne jedoch ein eignes phytogeogr. Reich ober e. Abth. der indiſchen Flora 
zu bilden; nach U. Cunninghams Lifte find dort 59 indiſche Species If. 
Eſchweil: Bot. Lit.-Bl. IL. 36f.]. Dagegen bat bas trop. Auftealien, ef. 
NO einige den ind. Archipel daracierifirenbe Familien, wie Asclepiadene 
u. Rubiaceae. — Trotz der Aehnlichkeit vieler Formen mit africanifihen 
IR Africa arm an Myrtaceen u. Leguminosen, wie Neuh. an Irideen, 
Oxalideen u. Saftpflangen. America hat weniger Aehnliches mit Neuh.. 


Neu⸗Caledonien hat viel davon und einzelne Förmen reichen Bis zu. ben 


Sandwichinfeln. Bon ver nördl. Hemifphäre bat Neuß. wenig, am meis 

fen Arten (165, wovon r Cryptog.) noch mit Europa gemein. Die 

Monocotyledoner verhalten fi) zu ben-Dicotyl. — 8:7. 

find fparfamer ald anderwaͤrts; zwar Meeralgen viel, auch Lichenen, aber 

ſparſam Moofe u. Pilze; Filices 74, aller Pfl.; 8 .baumartige (Alseo- 

phila u..Dieksonia) in Ban-Diemendl., erſtere auch in Ofl«-Nufkvalien. 
Bräfer wadfen felten wieſenartig, machen auch nur „I; aller auftral. 


är. 8. Ile Ie Th. 1837. 316 S. — auf. 34 Thir. — Rec. in Hall abri. b. 
Lit. 1628, Nr. 200—291.3 Hau. LitsBeit. 1839, Mr, 69, 70] | 
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Spp.: Poncene. ‚überwiegen bie Paniche etwas; nur Anthesteris . au | 


.stralis, Arundo Phragmites und Agrostis virginica find allgemein 
verbreitet; tann 1 Danthonia (forest-. oder oal-grass). Cyperaceae 
bilden 4, viele--find tropiſch. Junceae nur „5; dagegen Restiaceae 
a5 Asphodelene fvar nur 44, aber Xanthorrhoea (Graë: où. Gelée 
. Gummi-Baum) {ft allgemein. Orchidene viel und überall, „A, ſchoͤn, 
doch, wie Fillces, wegen Trodenheit nicht in Maffen. Palmen beftimmt 
5; außerben 2-Pandani u. 3—4 Cycadene, wovon Cycas media (Gage) 
tropiſch iſt u. Zamia (Burwan) giftige Frucht bat. Sp find vie höhe⸗ 
zen Monocot, ſparſam. — Unter ven Dicotyled. zeichnen ſich auch vie 


Myriacene durch Artenzahl (mohlüber 1). u. befonders Individuenmenge 
aus: fie haben hier ibr Maximum, fle hauptfächlich bilden die Waͤlder 


u. namentlich auf Van⸗Diemens⸗Land die höchften Bäume; Ihre Haupt⸗ 


gattung ift hier Eucalyptus, mit Acacia am verbreitetften u. häuflgften; 


nâdfitem vie Gatt: Melsleuca: (Theebaum: Mel. linariifolia), Lepto- 
spermum, Metrosideros, Angophora (Xpfelbaum), Bäckea u. a. Eben 
‚fo überwiegend in Individuen (in Arten nod mehr: über „4, aller Par 


.. “ nerog.[) find ble Leguminosae, wovon bie mit freien Staubfäben fogat . 
"au # aller Spp. auftralifé fins; Acacia allein umfaßt vie Hälfte ber 


auftralifchen Legum., hier u. da alle andern größern Gewächfe perbrän« 
gend: außerdem find dort reiche Gattungen: Pultenaea, Daviesia, Ho- 
- vea, Bossisea, Jacksonia, Kennedya &c. Nächſt dieſen 2 Fam. ra 
: gen bort noch © anbre hervor: Epacridene (faft.nur auftralifch, vie hier 
fehlenden capifcgen Ericeen erfegend, bejonderd Epacris und Styphelia; 


im nördl. Auſtr. fparfam;) und Proteacese (wohl über 4, der Phane- 


108.), deren Hauptgatt. Hakca, Grevillea, Persoonia, Banksia (ho- 
ney-suckle), Xylomelum &c. Diefe 4%am. bilden den’ Saupteharacter 
der Flora. — Außerdem find von Debeutung: Coniferae, zwar Nur.730 
der Spp., aber fehr verbreitet: Callitris 7 Spp., Casuarina 13 Spp-: 

beide verbreitet; außerdem Podocarpus (Aoventurcbai-Fichte), Dacrydium 
. CSuonflußfichte); u. längs der Norfolkinfel; Araucaris excelsa (Nor- 
- folkfichte), u. die ver Moretonbai. Von Santaleae, nur 4, it Exo- 
.catpus (auftr. Kirfche) verbreitet. Von Compositae hier nur L, min 
. ver reich als in S-Africa, .gebôveir Die meiften zur Abth. Gnaphalioidene, 
. doch weniger eigenthüml. Fôrmen. Labiatae, Verbenac. u. Scrofulari- 
‚nae, ärmer als in ber nördl. Halbkugel u. in S-America, machen zuſam⸗ 
men nur 2%, mit den intereffanten Gatt. Prostanthera, Westringis, 
Chloanthes u. a. Myoporinne, nur in ber fühl. Hemifph., haben hier 


U 
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ihr Maximum, L; bildend, beſ. Myoporum u. Stenochilus, Diosmeae, 
bier und in S-⸗Amer., find hier fehr verbreitet 1, ber Phan., manchen 
Strichen Mittel⸗Auſtr. eignen Char. gebend (Borronia, Correa, Pheba- 
liam &c.). Dilleniaceae baben bier ihr Max., machen Gauptigatt. 
Pleurandra.. Goodeniene, faft nur anftralifch, hier LL bilbenb, bef. an 
Küften Häufig (Scaevola, Goodenis, Velleja). Chenopod. und Ama- 
rantacene, AL, bei. im fündftl. Flachlande fehr übertviegent, wo fie (Bal- 
sola, Rhagodia, 'Selerolaena &e.) faft vie Gräfer zu vertreten fcheinen. 
-- Rinder bebeutend: Umbelliferae, nur z4,, vielleicht auf Van⸗Die⸗ 
mend=2. häufiger; Thymelaese, Id, meift zur Gatt. Pimelia gebôr., 
gegen S- Africa arm; Malvaceae u. Büttneriac.: legtere mehr ˖ in Mit⸗ 
tel⸗Auſtr., Malvac. mehr inNord-Uuftr.: zuſammen À; Hauptgait.: Hi- 
biscus [Eurrijong], Sida, Sterculia; von Büttn.: Lasiopetalum. Po- 
lygalenc bier u. in S=Afr., bier An, befonbers bie Gatt. Comesperma; . 
Rhamneae, bef. in Mittelauftr., 1403 Euphorbiac., fehr verbr. u. zahle 
reich, hauptſ. viele tropifche Spp., x: Hauptgatt. Croton ober vielmehr 
Adriana Gaudich.; Urticene u. Fici wenig vortretend, obgleich bef. Fici 
ſehr verbreitet, fie bilden 140. Bezeichnend für Auſtr. find auch Pitto- 
sporese, 16 ©pp.; Halorogene;. Stylidieae 48 Spy. ; viel. Sam. Tre- 
maudreae. 7 Spy. u. Stackhousiene 3. — Im top. Theile, theild eis 
genih., tb. tit ben inbifchen Infeln gemeinfdaftl.: Capparidene ; Rubiac.; 
Apocynene u. Asclepiadeae (auf. 3), bis zu 340 Br.; 2 Myristi- 
ceae;.10 Ebenac., wobei CargilHa ob. auftral. Pflaume; biefe aud) in 
Oſt⸗Auſtr., bas Sefte Sol; gebenb: Trichilia glandulosa od. Roſenholz, 
Cedrela Toona rothe — und Melia. Azedarach weiße Ceder, Oxleya 
santhoxyla Gelbholz. Rhizophorese 3 Gatt.; x. 

- Außer vien Fam. hat Auftr. noch einige in mehreren Spp., nicht . 
hervorſtechend, fo Aroïd. 16, Eommelyneae, Lentibular. „t,, Laurinae, - 
Polygonese, Solaneae „5, Borragin. à, Convolv. „3, Gentinnene 
35, Campanulac. „Iz. Nur werige Spec. haben Alismeae, Irid., 
Hypoxene, Musac., Scitam., Hydrochar., Haemodor., Melanthiac., 
Dioscoreae, Smilac., Hemerocall., Nymphaeac., Aristolochieae, Plan- 
tag., Plumbagin., Nyctag., Primulac., Acanthac., Jasminere, Olei- 
nae, Pedalinae, Bignon., Sapotese, Myrsin., Atherospermeae, Com- 
bretac., Cunoniac., Loranth., Ranunculac., Crucif., Droser., Sapin- 
dac., Hypericin., Aurant., Geran., Oxalid., Magnöl., Anon., Zygo- 
pbyll., Caryoph., Aizoid., Portulac., Melastomac., Æalicar., Rosac., 
Potent,, Terebinthac. .„ Celastr., Cuourbit., Violar., Papav., Oroban- 
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cheae, Franken.. Passiflorene. Die meiften europ. Hauptfam. alfo 
felten; u. Valerianeae, Grossular., Saxifrag., Resed. u. a. fehlen. 
Dazu fommen als eultivirt euvop. Berealien, Obſt u. Gemuͤſe, and 
Zierpfl. u. Wiefengräfer, denen bie dortigen weichen; ebenfo Pl. aus S⸗ 
Afr., S-Amer. u. bem trop. Aften; fe verwilbern raſch; Asclepias sy- 
risca u. Physalis pubescens. (Cap⸗Stachelbeere) find fon Unfräuter, 
uw. der europ. Klee binnen 20 Jahren auf allen Wiefen wild geworben. 
— Ein heimiſche vegetab. Nahrungsmittel geben in Auſtr. (f. Mei⸗ 
nicke, IT. Th.): hauptſ. vie Wurzeln von Pteris esculenta (wie auf 
Reuſeeland), mehrere Orehideae, Caladium glycyphyllanr (D⸗ u. M⸗ 
Küfte), junge Aätter u. Triebe verſchiedener BAL, Fuci an ben Küften, 
Palmenkohl, Früchte und Samen der Pandani, Zamiae (veren Gift erft 
durch Waffer auëgegogen wird) unb verſch. anderer Pfll.; Gonig 20 — | 
Bol. über Auftralien: Alan Cunningham in King's Voyage u. in 
Eſchweil. Bot. Lit.-Blätt. El: Bd. (Nürnb. 1829.) &.1—37.] _ 
[Was d. Huͤgel's u. Enplicher"8 Enumeratio von Pfli. ver SW- 
Küfte (oben ©. 430ff.) Hetrifft, fo zählt man in der Familienreihe bie 
in berf. u. zugleih in Brown's Prodr. abgehandelt ift, näml.. Primulac. 
big Gpodeninceae, bei 0. Hügel unter 84 Spy. 37 neue; biefelben Sant. 
zählen bei RBr. das Sache 00.693 Spy. Schließt man daraus u. aus 
der Summe aller (beſchriebenen u. noch nicht befchriehenen) auftral. Pha⸗ 
nerogamen Brown’s, 3760 Spy., laut Verm. bot. Schr..I.11., fo wurden 
unter allen auftral. Bhanerogamen His an 300 neue Spp., ober, da bie 
übrigen in Nr. 4. ber Enum: abgehandelten Bam. über vie Hälfte neue 
Spy. Haben, au 250 n. Spp. und die ganze dortige Sammlung zu 450 
Spy. zu rechnen fein. Die veicheren Bam. zählen in Enum, Nr. 1. an 
Spy. : Leguminosse 28 ältere u. 37 neue [4 der Samml.!], Myrtac. 
11 à, 32 n. (4 d. Samml:), Compositae 11 u. 18 (,4 d. ©.) (dazu. 
noch 14 von Fr. Bauer), Stylidieae 8 und 8, Epacrid. 15 u. 3, (bei 
MNBr. 135); aber Rananoulac. 3 nur neu, Droserac. 5 desgl.; nur 1 
“ Rosacea alt; 1 Saxifragea: Eremosyne Endl., n.g.; &c. — Anz. 
ver Enum. j. a. in: d. berl. Jahrbüeh. f. wiss. Krit. 4837, HE: Nr. 40.] 
Buccarini bat. in e. Monographie ver Cacteen Enad) ihren Or⸗ 
ganen xc., ben. Gattungschar. u. Beſcht. neuer u. feltner Spy.) aud ihre 
geogr. Verbreitung abgehandelt 87). — Er fagt, taf tir, obgleich feit 4799, 


ee —— — — 


8) Abhandlungen der mathematisch- “physikalischen Klasse der Kônigl. 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften. IE. Band. [Denkschriften &c. 
„ X. Bd. Münch, 1887. 794.8. ra. 31 lith. Taf.] S. 397--742, m. 5 Startf.: 
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wo Willdenow in feinen Sp. pl. 99 Cacti aufführte, "ober feit 1807 . 
wo Berfoon deren 38 angab, die Zahl ber Arten fo ſchnell zu⸗ 
güommen: bat, daß De Candolle fon i. 3. 1888 168 fibre Species: 
fannte .u: jegt Pfeiffer veren 408 zählt, vie großen Sammlungen zus 
ſammen aber gewiß ſelbſt in Gultur über 400. beſthzen, doch von eines 
vollſtaͤndigen Kenntniß biefer Familie ficher noch weit entfernt feien. Die 
große DVerbreitungäfphäre derſelben von ohngefähr 95 Breltengraben if 
gerade in Beziehung auf Cacteen nur an ber weniaften Orten genauer 
burbforft, was um fo ungänftiger wirft, als bie einzelnen Arten, mit 
Ausnahme ber in Œultur: gezogenen -Opuntien, auf nur Beine Diſtrict 
beſchraͤnkt find. Alle Reiſenden, vie bas gemäßigte u. tropifche America 
befuchten, fprechen Son ver ungebeuren Menge Caoteen, bie ihnen vorge» 
Iommen, und klagen über bas-Läflige derſelben und. die Stevilitit der Ge⸗ 
genden, wo fie wachſen. In. ben Iehten: Jahren find durch v. Karwind« 
fi, Goulter u. Schiene viele C. aus Mexico nach Europa gefommen, 
doch jeden fand andere. Brafllion, Deru, Chile, Baraguay u. die Antil⸗ 
fen fins reich daran, Boch zu‘ wenig mit MRüdficht auf fie durchfucht. 
Nah Pöppig flebt man in Chile überall baumartige Cacteen. : Diele 
C. ver Antillen find our Plumier abgebilbet (Plantae amer. t. 190 
199.), aber bie Originale biefer Bilder find noch nicht in bie Syſteme 
übergegangen, weil fie feit BI. dort niemand genauer beobachtete. — De 
Candolbe, ver Furſt von Salm⸗Ohck, v. Martius, Link, Otto, 
tchmann, Turpin u. À haben wichtige Beiträge zur Kenntniß ver 
Cacteen geliefert u. zulegt Pfeiffer 2 ſyſtematiſche Werke daruber heraus⸗ 
gegeben (f- ob. I. 1..c. Cactzan), | 
Der Df. erwähnt Meyen's Annahme, baß alle C. der Erbe pas 
Doppelte. ver ibm (damals) bekannten Arten, mitbin an 400 betragen 
möchten, Halt aber felbft vielmehr gegen 1000 der Wahrheit näher. [Der 
Df. ſtellt Hier Die Artenzahl der verfchievenen Gattungen für die perf. Ge - 
genden zufammen: banad) gehören bon ben bekannten @pp. Nurb- America 
Tan; Mexico mit Guatemala 180. (88 Mammillariae, 36 Cerei, 38 
* Opuatise &e.); Weſtind. 34; Golumbien 6; Brafilieri 89; Buenos Ay⸗ 
157; Peru 15; Bite u. Argentin. Republit 25; Sin. (ohne genau. 





Plautarum novarum vel minus cognitarum, quae in Horta bot. Herbarioque 
Regio Monacensi servantur, Fasciculus tertius. Cacteae. Descripsit Dr. Joa. 
Gerh. Zuccarini. [Anz. in münd. Gel. Anz. 1838, Ns. 133f.] — Otto u. . 
Dietr. Aug. Gartenzeit. 1837, Rr. 8-10.: Ueber Verbreitung u. Benugung ber. 

Caoteen, von 26. Dr. Suecarini | 
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. exe Augaben) 34; ohne Angabe bér Heimath 37; angeblich Säb.-Eur. 3.] — 

Ihre Berbreitungdfphäre ift nach u. nach eine doppelte geworben: bie wo fie 

wild wachen, u. pie wo fie jebt cultivirt werden ober verivilbert find. : 
Die Zone ihres wilden Borfommens umfaßt alle warmen- u. ge> 


mäßigten Länder America's in e. continuirlichen Ausdehnung von nahe an 


95 Breitengraben und in ver Nähe des Aequators vom Meeresſpiegel 
bis zur Höhe von 15000 ü.0.M. Außerdem reicht ihre Verbreitung 
im cultiv., verivifberten ober noch zweifelhaft wilden Suftande über einen 
großen Theil der warmen Gegenven in Europa, Aſien u. Africa. 
Verbreitung ver C. in America: — ver nörblichfte Punkt, wo man 
deren wildwachſend gefunden, ift dicht jenfeit ver Graͤnze ver “Berein. 
Staaten auf e. Infel im Wälverfee CL. of the. Woods) obngef. 490 n. 
Br., wo Gap. Bad eine ſtachlige Opuntia im dichten‘ Grafe haͤufigſt 
wachſend fand ($oofer Fl. bor.-am. p. 889.). Mad Hooferd Vermu⸗ 
then’ wurben and einige Cacteen-Sypp. von Drummond u. gewiß von 
Douglas an ver Weftfeite ver Rocky mountains bis 440 u. 459 n. 
Br, und in beveutender Höhe auf ben Bergen gefunden: vielleicht viefel- 
ben oder denen nahe verwandt, die Nuttall’auf ven hohen Bergen am 
Miſſuri u. im Manban-Diftricte, faft unter derfelben Br., entbedte, näml. : 
Mammillaria simplex u. vivipara Haw. und Opuntia fragilis Nutt. 
Purſh führt für den öftlichen Theil ver Berein. St. von Neu⸗Jerſey AL 0 
Pr. bis Garolina-nur 4 Art. die er Cactus Opuntia nennt, in magerer 
Fichtenwaldung und auf Sandfeldern, an. Von dieſen Nordgraͤnzen geht 
die Verbreitung der Cacteen in zunehmender Manmigfaltigkeit der Arten 
durch Mexico und feitwärts bis nad “Galifornien, ferner auf ben Antilfen 
fort; weiter dann burd ganz Sübamerica bis zu ven Sühgrängen Chi⸗ 
le's; doch iſt ihre Sudgränze noch unbeftimmt. Südlich von Eoncep- 
ion, etwa 380 fühl. Br., giebt es Cacteen. Meben erwähnt des Ca- 
ctus chilensis alé bei St. Jago in Chile: zw. 380 u. 340 Br. in 4500” 
—5000° Höhe wachſend, u. Pöppig fand auf der Eumbre bei ©. Roſa 
gegen 33° f. Br. Opuntien u. Echinocacten bis ivenigftens 9000 à. v. 
M. Hinaufreichend. Der ſüdlichſte Punkt bed Vorkommens von Cact. ift, 


obngefñbr 45° f, Br., der Archipel de los Chonos, wo Pöppig noch : 


große Släden mit Quisguo (Cact. coquimbanus Mol.) bewachſen- fan. 

Demnach haben fie in America eine ununterbrochene Berbreitungsfphäre von 
94 Breitengraben. 5 

Die Höhen ü. d. M., zu denen fie anjteigen, find beveutenn. Für 

die von Touglas im Gelfengebirge gefundenen läͤßt fi wohl 3000’ Höhe 


> 
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annehmen. Die füvliditen find eben-genannie in 9000 $. unter 33° 
Br. nach Pöppig und 5000’ unter 340 B. nach Meyen. In Ober⸗Peru 
fand Meyen auf der Hochebene bes Titicaca-Cee's bei Chuquito, 16° 
Br., Cereus- u. Peireskia=Arten etwa 13000 engl. &. hoch, und in der 
Gorbillera von Tacua, ohn. 180 ſ. Br., zwergartige Peireskien nach hö⸗ 
ber, näml. nur um 500 unter d. Gränze des ewigen Schnees. v. Hum⸗ 
bolbt fab Elafterhohen. Cereus sepium bei Riobamba am Fuße deg 
Chimborazo in gegen 9000 Höhe. In Mexico fand Baron b. Karwinski bei 
San Jozé de loro auf b. Spige des Gerro be la Viuda einige Mammil- 
larien u. fleine furagliebrige unbefannte Cereen in 11000’ Höhe. 

Die Species aber find, wie gefagt, auf Heine Tiftricte eingefchränft. 
Lie Unterlage tes Bodens fcheint ziemlich gleichgültig zu fein, indem bie 
einzelnen Arten auf den verichievenfien GebirgSarten vorfommen. Dom 
falzhaltigen Strandboden Halten fie fit meift entfernt, doch fand Doris 
zu La Guatra unweit Caracas mehrere Cereen u. Melocacten hab am 
Meere und v. Rarwinsfi ben Cereus baxanus Karw. u. einige Opun- 
tien häufig im Sanve der Strand⸗Gebüſche. — Sie verlangen alle, mit 
Ausnahme ver Peireskien, freien fonnigen Stand, gebeihen aber oft auf 
d. magerflen Gerölle, loſem Sande over in Ritzen kahler Belfen, auf er⸗ 
ferem vorzüglich die haumartigen Cerei u. Opuntien ver Nieverungen, 
u. alle Reiſenden ſchildern vie Gegend folder Cactuswälber als ble fte- 
rilſten u. fonft pflangenärmiten. Anders ift e8 mit ben Spp. ber hoͤhern 
gemäß. Negionen: vie Mammillarien u. Echinocacten Merico’3 wachſen 
auf den berafeten nicht unfruchtbaren Ichmigen Hochebenen. — Nicht 
alle wachen an ben trodenften Plägen; die vielen ver tierra templada 
in Mexico haben 5 Monate lang, vom Juni bis Oct., täglich reichliche 
Regen u. ftehen nur die übrigen 7 Mon. des Jahres troden, was bei der 
- Gultur der Mamm. u. Echinoc. zu herüdfichtigen if. 

Die einzelnen Arten verlangen nad Obigem fehr verfihlebene Ten» 
peratur.. Im Ganzen ift anzunehmen, daß die Melocacti ır. Rhipsali- 
des, als eigentl.Tropenpflanzen, der größten Wärme bebürfen u. in e. Mit⸗ 
teltemper. von wenigfiend 150 KR. zu Haufe fin. An fie fchließen fi 
vie großen Cerei, einige Epiphylien u. Opuntien der Nieberungen u. vie 
meiften Peireskien an. Die Mammill. u. Echinoc. ter merican. Hochebene 
fordern feine jo bobe, doch eine das ganze Jahr fait gleichmäßige Temp., - 
ba ber Wechfel der Jahreszeiten in ihrer Heimath noch wenig fühlbar 
wird. Anders ift es dagegen mit ben fubalp. und alpinen Bormen, 3. 
®. Mammill. vetula u. supertexta, welche bei 11000 Höhe im Winter 
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bedentende Froͤſte n. Monate ‚langes Gefrieren. des Bodens aushalten 
müſſen. Mod rauher gewöhnt: And vie fonberbaren Peireskien, Opun 
tien, Cereen u. Echingeaeten Gfiles u, Peru's, die bis menige Gunbert 
Buß unter d. Schneelinie wohnen und bie ganze Strenge ter Alpenwin⸗ 


ter, felbft ihrer Höhe megen ber Schneedecke entbehrend, erdulden. Um 


unempfindlichſten gegen Temperaturwechſel müſſen endlich diejenigen (Opun- 
tien u. Mammillarien) fein, bie an ben noͤrdl. u. ſüdlichen Gränzen ver u 
Berbreitungszone, 3. B. in N- Amer. unter 490 Br. oder unt. 440 noŸ | 
mehrete Taufend Fuß üb. d. M. im Velfengebirge wachſen. ‚Hierher gehört 
auch rückſichtlich ihrer Eünftlichen Verbreitung iu. Europa Opuntia italir 
cs, Die. in den wärmeren Alpenthälern bis 470 hinaufreicht u. im Win⸗ 
oft —69 bis SO R. Kälte ertragen muß. | 

Die Caoteen find alfo unter verſchied. Temp. eAbftufungen zu culti⸗ 
viren, denn obgleich die meiſten Schmiegſamkeit gegen ungewohnte Ver⸗ 
haͤltniſſe zeigen, fo: geſchieht dies Fügen doch auf Koſten ihres Normal⸗ 
zuſtandes. Ebenſo iſt bei der Cultur barauf zu achten, welchen Boden 
fe in der Heimath haben. Melocacten, Cereen heißerer Länder u. 
“ Opuntien kommen in mégerem Boben vor; pie paraftiichen Epiphylla 
zehren von Holzerde: Mammillarine u. Echinoeacti ter gemäß. “Bone 
wachen auf fruchtbarem Erdreich. — Im Ganzen. dürfte jedoch allen 
Cacteen. nährenve, nicht- zu. leichte. Erbe zuträglich fein, wenn nur mit 
ver Befeuchtung Vorſicht getroffen u. ihnen zur Zeit ver Trodn. ‚ihrer 
Heimath auch bei uns. wenig oder gar Fein Waſſer gereicht, zur Regen- 
zeit dagegen hinreichend Seudtigfeit gegeben iwirh. Der Vf. giebt hier 
[Ertraabor. ©. 11f.] einen, für. Gultivateurs febr iwertbvollen Vieberblid - 
der Localitäten der merican. Cacteén.. 

Ueber vie Verbreitung ver C. in. ben übrigen Weltt heilen bringt 
- der Verfaſſer Folgendes bei. Mad De Candolle kommt Rhipsalis 
: Cassutha Gärtn. auf Isle de Zrance und Bourbon vor, und uccarini 
meint, daß ein folder unanfehnlicher Parafit gewiß nicht aus America 
dorthin gebracht .u. naturalifirt worben fei, fo. fern überhaupt Die dortige 
Art mit ver americanifchen einerlei ift. -De C. fagt auch, Cereus flabel- 
liformis wachje in Arabien: dies erflätt aber Zuccar. für zweifelhaft, 
‚wenigfteng, fünne es nicht, als Beleg für vie Verbreitung der C. aufer- 
halb Americas gelten. — Die Opuntien aber. find verbreitet über die 
ganze oſtind. Galhinfel his nôrbl. an. vie Gebirge, in: China, in e. großen 
Theile des trop. Africa, auf d. Ganar. Infeln und allen Küftenlimbern 
am Mitieluerse in Aſten, Eur. u. Wrica. . Ihre nörkliche Graͤnze in Gu⸗ 


Er + 
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1094 rifft im Canton Tefſin und in Tirol in warmen Thaͤlern 
nörblih von Bogen unter 470 n. Br. — Bür Indien bat Rox⸗ 


burgh 2 eigenthüml. Opuntien: C. indicus u. chin. Bxb.: legtere wahr» . 


ſcheinlich urfpr. aus. China; srftere, nach Wight u. Arnott wahrfcheinlich O. 


Dillenii Bot. Reg. t. 355., fagt Ropl, erkläre auch Ainslie für, cinbeis 
mifch auf. ver Halbinfel u. füge noch Hinzu, daß fie bei Einführung ver 


wilden Cochenille (granum sylvestre) auf der Küſte Gvromanbel vom 
Infecte faft zerflört worben fel. Im Norben Indiens, wo fie aud häu⸗ 
fig fei, heiße fie fanffrit. Nagphuni, Wilfon zweifle zwar, ob fie urfpr. 
fo Heiße.. 3. meint, jevenfall8 fei fie, wenn eingeführt, früher nach In» 
dien gekommen, al8 vie durch Dr, Anterfon. nach Madras gebrachten 
Opuntien, bei deren Ankunft fie fon im gnnen Lande verbreitet gewe⸗ 
feu. Sie diene inbef nur zu Seifen, daher fei die Einführung ber Op. 
vulgaris ‚ihrer wohlſchmeckenden Früchte wegen zu wünjchen. — lieber 


die Berbr. in Africa; ift nur Weniges fiber. Desfontaines erwähnt, 


dag in der Berberei die gelbblüͤhenden Opuntien der Früchte wegen ge⸗ 
ſchätzt ſfind. Zucc. ſagt, daß in Griechenland die Op. gemein find u. 
ihre Stämme dort merkwürdig dick u. alt werben. 3. beſitzt deren ſelbſt 


aus der Gegend von Napoli vi Romania ton 10 Zoll Dicke mit 2 3.. 


vider in Jahrringe loͤsbarer feſter Bolzmaſſe. — Ueber ihre Ausdehnung 
burd Italien u. Tirol 618 nörbl. von Bogen fagt 3. nun, daß im. Sü« 
ben verſchiedene Arten, worunter O. amyclaea, im Morben aber „uur 
mehr O. italica Ten. und. vulgaris Mill, biefe aber an pielen Orten 
in größter Menge, an Belfen u. bürren grafigen Abhängen vorfomme, 
wo man fie nicht leicht für bloß verwildert anfehen könne. — Spanien 
ift der michtigfte Punkt zu Entidribung ihrer Einheimifchkeit in ver al⸗ 


ten Welt, denn hier entfleht vie Srage: find manche Arten von da nach 


America, over ‚umgekehrt ‚ans Am. nach Spanien eingewandert? GS: ift 
auffallend, daß in allen fpanifchen Colonten America's vie ihrer eßbaren Frucht 
“ wegen ammeiften cultivirte OpugtiePuna de Castilla heißt u. überall tie Sage 
geht, fie Jei son ben Spaniern eingeführt morven. Auch if der Nametung fpa⸗ 


niſch. Tuna oder higodetuna, kigo chumbo beißt die Opuntienfeige, tunal. 


over higueral de chumbos der Opuntienwald, außerdem beveutet runo, a, 
Landflreicher, Bagabunb, tunar Landſtreicherei Candar de tuna zigeus 
nem), u. fo könnte der Name vielleicht metaphorifch auf bie (paris 
gen, fladligen, an dürren Orten wachſenden Opuntien übertragen fein ober 


7 


ſich auf die Nahrung beziehen, die die Pfl. ben Landſtreichern gewaͤhrt. 
Rad Bar. v. Karwinsli kommen unweit Page: Alneria ut. Opuntiens 


- 
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wälber bpr, deren Dafein ſich hiſtotiſch bis zur Zeit der Entdecung 
von: America zurückführen läßt, demnach auf viel frühere Cultur derſel⸗ 
„en, vermuthlich durch die Mauren, hinweiſet. Indeß iſt, ſagt 3., damit 
ihr Urſprung in der alten Welt dadurch noch nicht erwieſen, denn wenn, 
wozu Andeutungen ba fénd, eine Verbindung zwiſchen dem Orient u. der 
neuen Welt lange vor Columbus ftattgefunben Hat, fo fonnten auf je- 
. nem Wege allerdings die Cacteen mit andern Nußpflanzen in bie alte 
Welt herüber gelangt und von den Mauren auch nach Sp. gebracht wor⸗ 
ven fein, von wo aus. fle;fpäter wieder in ihre Helmath zurück gelangten. 
— Nüdfichtlih ver Höhe ü.d. M., wo fle in der alten Welt aufhôs - 
ren, ift weniges beflimmt. Bhilippi fagt, daß vie Opuntien am Xetna, 
in ben märmeren Niederungen Wälder bildend, bei Nicolofi bis 3200’ 
anfteigen, wo bie Agrumen bereitö erfrieren. Um Bogen Fommt Op. 
italica noch wenigftens 1000’ ü. d. M. vor. Auf ven Ganarien giebt v. 
° Bud ihre obere Bränze zu 2002’ an. Webb u. Berthelot fanden auf 
Teneriffa im Thale von ©. Jago an Gehängen gegen S Mopale noch bei 
2775 à. d. M. mit den haumart. Euphorbien, Kleinien, Morus u. A- 
mygdalus zuſammen. Sie wadjen jebod nur auf ben größern Infeln, 
wo fle eingeführt u. feit langer Zeit in Gultur gehalten find. 
Ueber fpanifche u. portugief. Namen- von Cacteen hat o: Karwin s⸗ 
fi Notizen gegeben. Cardones heißen in Mexico die großen Säulen- 
j Cersi; Espinos vie Peireskien u. bornigen Opuntien. Unter Viznaga 
begreift man vie Echinocacten wegen ihrer langen Dornen, die man 
mit Sabnftodern vergleicht, wozu in Spanien bie Dolbenftrablen bon 
Ammi Visnaga bienen..: Der portug.=braftlifiche Name der Echinoc. ift 
_Cabexa de frade (Möndstopf). Pitahaya, wie in Brafilien mehrere, 
Cerei heißen, fommt aus d. Spanifchen, von pitayo, e. lange Orgelpfeife. 
Benutzung ber Caoteen. — Cerei und Opuntien dienen an vielen 
‘ Orten zu Ungzäunungen, unb wie man-in NeAmerica die Hügel, wor⸗ 
auf Heine Forts fteben, bit mit -Yucca gloriosa berpallifabirt, fo 
braucht man nach, Turpin im fpanifchen Theile St.» Domingo'ë zum 
Verſchanzen bie großen langſtachligen Opuntien zufammen mit Bromelia 
Pinguin; zu Heden ebenfalld Opuntien, vod eignen fie fich Hierzu we⸗ 
niger, weil die Stämme zulegt unten fabl u..aftlos werben, aljo Lücken 
'entfichen.. Deshalb nehmen die Indier in Mexico um bie Welver Cerei. 
Im füblibfien Europa fiebt man oft Opuntien in langen Reihen auf 
ben Rainen, doch nicht als Gehaͤge gepflanzt, nur. ver Früchte wegen ges 
vuloct. In Mer. dienen zur Einzäunung befonderd Die kleineren, gewoͤhnl. 
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5-6fantigen, noch unbeftimmten Arten mit ganz einfachen Stamme, die 
8—10 $. Hoch werben u. im Alter dicht u. ſtark berornt find. Es giebt 
indian. Dörfer bon: 4500 Häufern, worin alle einzeln. Grundſtücke, jenes 
bis 2 Tagwerk groß, bon ſolchen Jebenbigen, uur 4—6 3. aus einander 
gepflanzten Palliſaden umgeben find. Geltner find Gehäge von Peires- 
kia crassicaalis. — In ben Gebirgsgegenden von Chile u. Peru die⸗ 
nen bürre Stämme ber flärferen Cerei wegen Holzmangels zu Sparr« 
werk, zur kleinern Simmerung im Iynern, Thürpfoften sc, auch zum 
Brennen. — Auf St.-Domingo brandt man-fle zu Fadeln: daher ihr 


deutſcher Name. Dort benugt man die jüngern Stengel einiger Spp. nach 


Befreiung vom Zellgewebe durch Aöften u. Zufammenbinden der übrige 
bleibenden Saferröhre zu Jeichten elaftifhen Mügen. — Die frifchen Stänme 
geben in waflerarmen Gegenden ben Thieren eine nie verjlegende Quelle. 
Pferde und Maulthiere ſchlagen mit ben Hufen Stüde von den großen 


 Cereus-Stämmen ab und faugen ben ausquellenben Saft. Auf der me- 


tie. Hochebene find die ſtundenlangen Gebüfde von Cereen u. Opuntien 
und die Echinocacten in ber frodnen „Jahreszeit, wo alle Waſſeradern 
vertrocknet find, für die zahlloſen Herten halbwilden Rindviehes das ein⸗ 
zige Durſtſtillungsmittel. Die ungeheuern Kugeln des Echinoc. ingens 
und ſeiner Verwandten höhlen Schleichhändler in Mexico aus, um ihre 
Gontrebanbe, vorzüglich Branntwein, darin zu verbergen, bas ausgeſchnit⸗ 
tene Rinvenftüd wieder gut einpafiend. Die fußlangen Stacheln Mancher 


_ Cerei dienen jn Peru ald Stridnabeln. — Den ausgepreßten ſchleimi⸗ 


gen Saft der Corei ſchaͤtzen die Indier in Braſilien wegen ſ. kühlenden 
fieberwidrigen Eigenſchaften u. das zermalmte Fleiſch dient als Umſchlag zu 
Erweichung von Geſchwuͤren. Um Waſſer zu reinigen, werfen vie Wil- 
den ganze ober geſchabte Cactus-Stüde hinein. — In Mexico werben 
nach v. Karwinski die zarten Xriebe ver Opuntia Nopalilio wie Kohl 
als Gemüfe verfpeifet u. Scheiben aus dem Fleiſche des Echinoc. corniger | 
u. verwandter Spp. wie Kürbisfchnitten in Zucker eingefotten. 

-Die Früchte vieler Arten werben gegeffen, befonbers bie mehrerer 
Opuntien. . Im fühl. Europa: Unter-Italien, Griechenland, Spanien, find 
fie e. febr beliebte Speife, fo überall wo Op. wild wachfen oder acclimat. 
find. In Spanien fleigt die Vorliebe dafür zur Leidenſchaft; die Zeit 
ver Meife, im Sept., wird zum Wefte, das freilich wegen ſchnellen Fau⸗ 
lens der Frucht nur etwa 14 Tage währt. Hunderte von Berfäufern 
figen in ven Straßen u. fhälen dem Vorübergehenden ſeine Lieblings⸗ 
feucht; Mancher verſchluckt Hundert Früchte nach einander u. jährlich fier 
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ben Mehrere deshalb, beſ. wenn ſie die choieraaͤhnl. Zufalle durch Bramnt- 
wein lindern wollen. Auch in Mexico liebt man die Br. fehr. Die-belieb- 
“teften Arten find‘ dort bie Alfajayuca u. bie, Tuna de Castilla: erſtere 

Hat ſehr große, faſt ſtachelloſe Aſtglieder, aber auch Früchte von ſtarker 
Fauftgröße, dieſe faſt dornlos und grün oder gelblich mit aͤußerſt wohl⸗ 
ſchmeckendem ſüßem weißem Fleiſche; Testere, nach Traditivn aus Spa⸗ 
nien eingeführt, hat kleinere, ſtark dornige Frucht mit rothem ſehr wohl⸗ 
ſchmeck. Fleiſche. Dieſe beiden Arten dienen auch vorzüglich zur Coche⸗ 


nillezucht. Man ſpeiſet auch die Fr, vieler Spielarten der Tuna u. der 


Opunt. Nopalilio. Unter ben Careones (ben hohen vieläftigen ſtarkdorni⸗ 
gen Cereis) haben auch mehrere eßbare Sr.: eine davon in Merico ziem- 
lich große u. hochrothe; eine ſchwarze u. nur von Kirfchengröße, vie man- 
wegen Achnlichkeit der Pr. mit denen der Prunus Capollin DC. capu- 


 Iinnemmt. Auch die fäuerlichen Beeren ver Mammillarien werden von ben 


Indiern gegeffen.u. heißen chilitos (Dimin. von chéle, ver Er. des ſpan. 


. Pfeffer, der fie ähneln). Die Beeren mander Peireskien in Weftin- 


- 


dien, wie P. aculeata (Groseillies d'Amérique), ſcheinen ähnliche Pers : 
wendung zu finden, während dagegen bie Fr. der Echinoc. u. Rhipealis- 


"Arten übern! den Vögeln überlaffen bleiben. 


Bekannt ift die Verwendung mehrerer Opuntien zur Wochenillezucht. 
Uebrigens heißen nur die dabei nutzbaren Arten bei den Indianern in 
Mexico Nopal, alle andern gemeinfam Tuna over Tuna brava. | 

Man rühmt von Opuntien u. Cereen fterilee Orte noch, daß fie 
durch ihre in alle Weldrigen eindringenben Wurzeln das Oeftein zur Ver⸗ 
witterung Bringen u. burd ihre verweſenden Reſte den Boden verbeſſern. | 

De Gantolle erzählt, am Fuße des Aetna bringe man alte Lapafekver 
batur® allmählig zur Pruchtbarfeit, daß man Stecklinge von Opuntien 


in vie ‚Spalte des Geſteins pflanzt, die gut fortfommen u. viele Früchte 


bringen. Dr. Philippi ſagt daſſelbe und fügt hinzu, daß dort e. Menge 
Varietaͤten mit hellrothen, dunkelrothen, grunen (Mosearelli, beliebt 
wegen aromat. Geſchmackes,) u. zuweilen kernloſen Früchten vorkommen. 

Zur Zeit des alten merican. Reiches warb der Nopal, der vielge⸗ 
brauchten Cochenille wegen, faft heilig u. das ſymboliſche Zeichen für dus 
Reich von Anabuac. Sept Bilbet der Nopalftrauch, auf welchem ein Adler 
die Korallenſchlange im Schnabel haltend ſitzt, das Wappen der Republik. 

[Nun giebt der Vf. im Orig. 8. 3. eine ausführliche „Organogra⸗ 
phie“ Der Cacteen, nach Wurzel, Stamm, Verzweigung, Knoſpen und 


Blaͤttern, Blüthe u. Frucht; 8. 4. „Eintheilung in Gattungen”; 6.5. 
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Gabitus u. Vorkommen der einzelnen Gatt. (S. 56— 99 der Crtraabtr. }: 
bier wird für bie (gegen. 10) Cerei globosi, die man ſchon zu Echi- 
nocactus brachte, bie neue Gatt. Echinopsis Zuccar. porgefchlagen u. 
daracterifirt; $- 6. Monfirofitäten. Alles deutſch. Nun folgen, faft 
gang latein., Eher. u. Befchreibungen von .35 noch "wenig befannten 
Mammillarien, 13 Echinocacten u. 9 Cereen, mètft Spy. von v. Martins 
. u. Zuccarini, alle außer ven ® ganz neuen Mamm. Stella aurata Matt. 
u. M. Seitziana Zuccat. ſchon in Pfeiffer Enum. aufgeführt. — Die 
5 Tafeln zeigen: Samen, Keimung u. Dorne ber Cacteen; Echinoc. len- 
cacanthus; Duplicität der Knofpen; Monfirofit. und Mamm. uncinata; 
Echinoc. Pfeifferi, mit Analyfen.] | 

[Eine geogr.-ftatiftifche Ueberſicht der Cultur bes Weinſtocks von 
Brof. D. Berghaus f. in Bergh. Ann. der Croft. Nr. 151. Oct. 1837. 
S. 3 —-34.;, fpätere ähnliche in beff. Allg. anber - u. Voͤlkerk. Band IM. 
(1838) ©. 328—355.] ’ 

[Bouffingault theilte in Bezug auf ben Sufammenhang der 
Vegetation mit der Temperatur eine „vergleichende Unterfuchung ver 
meteorol. Umſtaͤnde unter denen unſre gewöhnt. Getreibearten und türfifcher 
Weizen u. Kartoffeln unter d. Aequator u. in der gemäß. Bone vegetiren“, | 
mit. Er ermittelt die Zeit, die zwiſchen dem Aufgeben ver Pflanze u. ihrer 
vollen Reife verftreicht u. beftimmt dann die Summe ver Temp. «Grade 
der ganzen Zeit. So fand er, daß bie" Zahl der Tage zwiſchen dem An« 
fange ver Beget. u. der Reife einer einzelnen PR. in bem Berhältniffe 
größer ift, je niebriger bie mittlere Temp., unter ‘ver die Pfl. wuchs. Die 
Dauer’ver Veget. Bleibt, auch bei verfchien. Nebenumſtänden gleich, wenn 
die mittlere: Temp. der Orte gleich if, u. wirb fo viel Pürzer over Tän- _ 
ger, als die Temp. höher ats niebriger if; alſoe vie Dauer ver Vegeta⸗ 
tion fteht im umgefebrien Verbältn. zu ben mittlern Tempp., fo daß man 
beim Multipliciren ver Zahl ver Tage mit der m. Temp. in verſchiedenen 
Klimaten für biefelbe Pfl. immer gleiche Zahlen erhält. Demnach Fann 
man beflimmen, ob.ein Getwächs in e. Sanbe acclimatiſirbar ft, beffen 
Monatstemperaturen wir Fennen. (Edinb. N. Phil. Journ. Apr.—Jul. 
1837.; Bat. „Zeit. 1837, II. 607f.)] : 

* [$orftrath Dr. Beil beantwortet in Berghaus Ann. ber Erdkunbe 
Nr. 148. (Juli 1837.) ©. 289— 908. die Frage, ob ber niedrigere 
Wafferftand der Slüffe, ef. ver Clbe u. Ober, von bei Berminderung der 
Wälder berrübrt, theilweife verneinend; die Wafferabnahme fei wenig 
erwieſen ſei thellweiſe der Entwaͤſſerung von Sümpfen zuzuſchrelben; der 
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. Einfluß ver Wälder auf größere Negenmenge fei unermiefens wohl aber 
bange Feuchtigkeit der Gebirge und vie Vegetation im ſüdlichen Europa 
vom Dafein von Wäldern ab; im nôrbl. Eur. dagegen, ſchon im-Harze 
in Schotfland &c., entftefen nach der Entwalbung Sümpfe u. Brüche, 
die die Feuchtigkeit anziehen u. fefthalten u. die Flüſſe dauernd verforgen: 
durch Letzteres wird Moreau be Jonnès's Meinung eingefränft [veffen 
- Theorie aber im Ganzen obige Ausnahmen nicht aufheben Fönnen.) 

Dr. Miquel fat fé mit der Löfung der Frage befchäftigt, ob ver 
Gang (Sargassum vulg., Fucus natans L.) ve8 ſogen. Sargaſſo⸗ 
Meeres im atlantifchen Ocean wirklich Dort entſtanden over nur bortbin que 
ſammengeſchwemmt fel. Er ſucht dabei zu beweifen, daß Sarg. vulgare 
‘ und bacciferam Ag. nur eine Art ausmachen: er 'nennt. fie S. Colum- 


— bi, weil Colombo jenes (Meer d. 16. Sept. 1492) entedte u. zuerfl 


befuhr. Linne nannte biefen Tang Fucus natans, weil er ihn. nur 
ſchwimmend, und "feinen Berwurgelten, gefehen. Jetzt hat man in aud 
an american. Küften feflfigend und dort wirklich fructificirenb gefunden; 
wahrfcheinlich fructificirt er duch an ben Azoren, wo man ihn’ gleichfalls 
angemwurzelt antraf. _M. meint, man irre wohl Faum, wenn man annee 
me, ver des Tangmeere8 fei losgeriſſen u. Eönne nur e. gewiffe Seit Ieben. 
Meben vagegen [in ſ. phuflol.-bot. Jahresb. 611837 ©. 185f.] behauptet, 
bie ‚umberfchtrimmenven fleinern Œxplre. bewieſen, daß er nie fefigefeffen 
hätte, fonbern die Meeroberfläche ‘ver wahre Standort dieſes Sarg. fei; 
die Samen dazu feien vielleiht bug Strömungen dahin geführt. * 
[Gegen Meyen hat Miquel fpüter wieder geantivortet.] 
In Raſpqgil's Nouv. Syst. de Physiologie vég. fommen auch 9 
pbbtogeogr. Abhandlungen vor: 1. Ueber ben Einfluß, welchen die letzte 
Erdrevolution auf die geogr. Bertheifung der Pflanzenformen gehabt Bas 
ben kann“10), und 2. „Ueber botanifche Geographie oder ben Einfluß 
ber verfdiebenen Becken der Erdfugel auf die Umwandlung ver Pflan- 
zen”). — [Sie enthalten nur Bekanntes: bie legtere beſonders eine Auf: 
zaͤhlung ber er Bäume ac. der verfchlenenen Welttbeile.] 


9) Ban à. Hoevens u. be Vrieſe's Tijdschrift v. Natuuri. Gesch. &c. IV. 
1. en 2 St. 8.25—41.: Over het Sargasso of Seekroos. 


10) Raspail, Nouv. Système de Physiol. végétale. IL p. 09—311. Ye: 
berſ. in Froriep's Neu. Notiz. Nr. 59. ©. 225 — 231. 


1) Rasp. 1. c. IL p. 305—309. Fror. R. Not. Rr. 58. 209—213. 
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Ein naturiviffenfaftl. Werk über Weſtindien gab Sir. Andr. Hals 
lebab beraud.?) Jef. fab es nicht. 

[Allan Cunningham's Zufammenftellung der bisher aufgefun⸗ 
‚denen Gewäͤchſe Neuſeelands ſ. in Hooker's Bot. Companion. 2) 

Ebendaſ. II. p. 33—40, 65—71. des Eſq. James Backh ouſe Be⸗ 
merkl. über vie eß baren Gewaͤchſe von Van⸗Diemens⸗Land. Am wichtigſten 
find dort die eßbaren Wurzeln von Pteris esculenta; Wurzelknollen 
einiger Orchideen, 3.5. von Gastrodiasesamoides, dienen flatt Rartoffein, 
x. Bon Cibotium Billardieri und Alseophila australis wird „had 
Herz” genoffen; ıc.] 

[Prof. Unger’s Abhandl. „zur Pflanzengeographie” 4) betrifft bie 
fogen. Bobenfietigfeit der Pfll. u. enthält eine Lifte folcher Pfll., vie bem 
Df. neuerbings, u. zwar bei Oräß, al8 kalkholde und Falfftete vorgekom⸗ 
men find: darunter find 3. S. Serapias rubra, Cnious Erisith., Daphne 
Cneorum, Carduus glaucus, Primula integrifol., Androsace villoss, 
Melittis grandif., Linum flavum & hirsutum, &c.] 

[Brof. Sr. Hoffmann's geviegened Wert Physikal. Geographie®) 
enthält 2 vie Pflanzengeogr. betreffende längere Abfchnitte, wovon ber 
lebtere ein F. Abriß des Wichtigften ver phytogeogr. Lehren u. Thatfachen 
if; näml.: S. 218—255,; über die Gränze des ewigen Schnees — (daß 
Wahlenderg im Sommer auf dem Pilatus faum 7000° Hoch noch Schnee 
fand, war Ausnahme, verurfacht burd Kälte u. Näffe jenes Sommers); 
©. 299387: Ginfluß der Erhebung ver Gebirgslaͤnder auf ben Cha⸗ 
racter ihrer Begetation.] 

[In Prof. Carl Sprengel’s. u Braunfchweig) „Bobenfunte"®) | 


—— — — — 


2) The West Indies; the Natural and Physical History of the Wind- 
ward and Leeward Colonies &c. By Sir Andrew Halleday, M. D. London, 
1837. 8. 

3) Bot. Compan. U. (1836) p. 222232, 358—377.: Flora Insularum No- 
vae Zeelandiae;. or a specimen of theBotany of the islands of New Zealand. 

4) Botan. Zeitung, 1837. Bd. II. S. 625 —632. 

[5) Hinterlassene Werke von Friedr. Hoffmann. Ir Bd. Physical. Geo- 
graphie. — Mit d. besond. Titel: Physikalische Geographie. Vorlesungen ge- 
halten an der Univers. zu Berlin in d. J. 1834 u. 1835. Berl., 1837. XL u. 
620 ©. 8. (3 rthl.). — Rec. v. Kaͤmt in Hall. Lif.eZeit. 1838: GransB. Rx. | 
53 und 54.] 

[6) Die Bodenfunde oder die Lehre vom Boden, nebft e. volftänd. Anleitung 
zur chem. Analyfe der Adererde : u. den Refultaten von 170 chemiſch unterfuchten 
Bobenarten aus Deutfchl., Belgien, England, Frankr. d. Schweiz, Ungarn, Ruß: 
(and, Schweden, Oftinbien, Weftind. u. Nordamerika. Gin Handb. f. Landwirthe, 

Annalen ac, Ste Reihe 18ter Land, — Motan Jahrekber. ul. 1837. 5 
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find bei ven Analyfen ver Bobenarten im Anbange aud) die Gewaͤchſe 
genannt, die auf dieſen vorzüglich gedeihen. Beſonders ausführlich iſt in 
dieſem Werke die Reihenfolge ver auf ven verſchied. Bodenarten anzu- 
bauenden Gewächſe -angegeben.] 
[Für Pfl.⸗Geogr. wichtige Temperatur verhältniſſe find in Prof. G. Bi⸗ 
ſchof's „Wärmelehre‘‘ &c.7) abgehandelt; für die Geſchichte der Pl. 
bringt Lit der AÄbſchnitt über die Abkühlung der Erde. B. erwähnt, 
wie aus Graͤſer's Unterſuchung ver Pflanzenreſte in ben 44 übereins 
ander liegenden Schichten der Steinkohlen⸗Mulde von Eſchweiler bei Aachen 
hervorgeht, daß dieſe Reſte ſucceſſiv in einem Zeitraume begraben worden 
find, während deſſen die Temp. allmählig abnahm. Dies gelte aud 
von Thierreſten jener Zeit. Da nun die Gebilde der neueſten Periode 
zwiſchen den Wendekreiſen auf ein tropiſches, unter höheren Breiten auf 
ein gemäß: Klima deuten, fo iſt Danach eine von den Polen an beginnende 
allmählige Abkühlung der. Erde anzunehmen. Seit der Zeit, wo tropi- 
fée Wärme in Deutfchland herrfchte, 220 R., bis fie ſich zu 80 R. ab» 
fühlte, alfo feit Baumfarrne u. Palmen Hier wuchſen, müflen 9 Millionen 
Sabre vergangen fein: dies wäre das Alter unferer Steinkohlen. S. a.: 
Bifchof im Bericht üb. die Versamml. d. Naturf. &e. in Prag 1837 
(Prag, 1838. gr. 4.) S. 27—36.] 
Noch zu oben ©. 14.: — Auf Island war die höchfte Tempe⸗ 
ratur i. I. 1836 nach Gaimarb + 220 C. (in Paris oft 990), vie 
niebrigfte — 18%. Die Temperatur des Meermafferd bei Reikiavik war 
nie höher ala + 19 | 
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III. Pflanzen-Anatomie 


Um die Kenntniß vom Pflanzenbaue zu fördern, bat der GMA. 
Prof. Link ein Werk mit Abbildungen ber innern Theile der Pflanzen 


- - — —— 


Forſtm., Gärtner, Boniteure u. Theilungscommiſſaͤre. Von Dr. ©. Sp rengel; 
Lelps. 1837 ©. 576. 8. — Mec. von Ratzeburg in Berl. Jahrb. f. w. Krit. 1838, LL. 
Rr. 16. und 17. - 
[7) Die Wärmelehre unsers Erdkôrpers, ein Inbegriff aller mit der 
Wärme in Bezichupg stehenden Erscheinungen in u. auf der Erde. Nach : 
physikal,, chem. a. geolog. Untersuchungen von Dr. G. Bischof... Leipz. 1837. 
XXIV. 501 8.8. — Rec. in Heidelb. Jahrbuͤch. d. Lit. Juni 1837, S.567-—581.] 
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begonnen 8). Gs geht des Vfs. Elem. Philos. bot. zur Seite, ift aber, . 
unabhängig bovon, auch für fich benutzbar. Jedes Heft enthält 8 Folio⸗ 
Tafeln mit 3. Th. colorirten Figuren. Der Vf. hatte, laut Vorreve, ber 
ſchloſſen, imere Organe der BAT. von einem Künfller, C. H. Schmidt, 
welcher bon feiner befondeen Theorie der Pfl.-Anatomie eingenommen 
fel, ohne doch mit einer folchen ganz unbekannt zu fein, zeichnen zu laſſen, 
und Hatte tiefem nur eingefchärft, das genau zu zeichnen, was er mit: 
Hülfe eines (von März verfertigten) 584mal im Durchm. vergrößernden, 
aplanatiichen Mikroſkopes fehen würde, wobei denn Lin? felbft bei ber 
Benubung des legten Aufficht führt" Diefes Werk ift von großem 
Berthe. Die 8 erſchienenen Hefte enthalten treffliche Zeichnungen des 
Anatomifchen des Stammes, ver fogeh. vasa propria u. ihren mannige 
fachen Verhältniffen, von Mono- und Dieotyfebonen«- Stämmen, auch ber 
Keimung von Monocotylenonen, enblid von einzelnen Amylım =» Formen; 
bazu erflärenden Tert. \ 

Im erfihlenenen Iften Theile von Prof. Meyen's Pflanzen-Phy- 
siologie Bat der Bf. vorzüglich Anatomie abgehandelt 9). Die 1fte Ab⸗ 
theil. des Bandes enthält: Allgem. Unterfuchungen über Bau u. Berrid- 
tungen der Elementar⸗Organe der Pfll., näml. ver Affimilations-, Reſpi⸗ 
rations⸗ und Gecretlong- Organe. Die Ste Abth. eine allgem. vergleichende 
Darftellung ver Typen, nach melden vie Elementarorgane fih zur Bil⸗ 
dung der Pfl. an. einander fügen. Hier Eommt die Beſchreibung bes 
Baues des Stammes bei Monocotyl., Dicotyl. u. Acothledonen vor. — 
Auszüge daraus würben bier zu. weitlaͤuftig. Ref. muß aûf bas Werk 
felbft verweilen, beffen Autor unter die erfatzrenſten Pflanzenanatomen 
jegiger Zeit gehört. \ 

Gin beſonderes Werk Meyen' 8 über bie "Seeretiondorgane ber 


8) Icones anatomico-hotanicae ad illustranda Elementa Philosophale bot. 
Henr. Frid. Linkii Editionis secundae, Kasc. I. Cum tabb. lithogr. VIIL — 
Anatomisch-botan. Abbildungen zur Erläuterung der Grundlehren der Kräu- 
terkunde von H. F. Link. Erstes Heft. Mit 8 lith. Taf. [6% Bog. 24 Thir.] 
— Fasc. IL cum tabb. lith. VII &c. Berlin, 1837. gr. fol. [5 Bog. 3 Thir. — 
1838 folgte Fasc. III.: 4 Bog. Tert m.8 Taf. 3 Thlr.] 

9) Neues System der Pfanzen-Physiologte von F. J. F. Meyen. Erster 
Band. Mit 6 Kupfertaf. in Quart. 1837. VI u. 440 8.8. [21 The. — Rec. in 
Bot. Zeit. 1838: Lit.-Ber. Nr. 1—3, von. Ung er; in Gersd. Repert. 1837, 
XXIV.; in bd. berl. Jahrbüch. f."wiss. Krit, 1837, II. Nr. 99. — Der Ilte Bt: 
folgte 1838; der Ilite 1849; Anveige aller f. in Linnäa 1839, IIL.: Lit.- Ber. 
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AT. 10). i eine gefrönte Preisfchrift, In feiner PA. „Pliysiologie hat 
ver Vf. einen Auszug aus dieſer umfangreichen Abhol. gegeben. 

| Meyen bat auch in e. .eignen Abhdl. „über vie Epidermis ber 
Gewächſe“ 1) von hiefem Organe gefagt, waë man jegt baton weiß: Schon 
. Xudwig fprach von der cuticula. u..benante fie. fo. M. lebrt, daß fie 
Feine eigne bie, Epidermiszellen befleivende Membran, fonpern bie jehr 
bide Außenwand ber äuferften Zellenwand ‚ift; viel vider, al8 die andern 
Wände berfelben Zellen, und daß man bie feitlichen Bereinigungslinien 
per Epivermisgellen durch die cuticula hindurch bis zur Oberfläche.geben 
fieht, was an einem Blatt-Queerfchnitte von Aloë candicans deutlich 
gu beobachten if. [DaB Ab. Brongniart die cuticula ald beſondere 
Haut erhalten Bat; ift durch Maceration gefchehen, wobei ble jeittihen 
Wände der Zellen durch Fäulniß zerſtört worben.] 

Prof. Mont ſchrieb eine Abhandlung über ven Bau ber boröf en 
Gefäße der Dicothledonen 2). Diss find die Gefäße, welche Meyen ges 
tüpfelte Spiralröhren nennt. Mohl ftellt 2 Abarten von poröfen Ge 
fâben auf: bei der einen find die Wänve überall gleichmäßig mit Poren 
verſehen, 3. DB. bei der Eiche, bem Flieder u. a.; bei ter andern Abart 
haben jene Gefäße unter jih an verfchiedenen . Stellen ganz verfchienenen 
Bau (bei Linde, ital. Pappel u. vielen andern Hölgern): „bei der Linde 
haben die Wände, die an die Solggellen anftoßen, bas Anfehen abroll⸗ 
barer Spiralroͤhren, während die übrigen Wände, womit dieſe Gefäße 
aufeinander ftoßen, bie Porenreiben zeigen, bie ftet3 zwifchen 3 Spirale 
foferminbungen liegen. Mohl nimmt feinen Beobachtungen zufolge an, 
daß die poröfen Gefäße zum Syſteme der Spiralröhren gehören und bas 
Mefentliche ihrer Bildung darin befteht, daß zwifchen ben Windungen 
ber Spiralfafer eine Haut ausgefpannt ift, auf welcher zwifchen je 3 Gas 
jern eine Reihe. von Poren oder Tüpfeln liegt. — Meben bat in f. 
BR. Phyſiol. (1. 158—160.) ben Gegenſtand auch abgehandelt; nad} feiner 
Anſicht wären jedoch alle die Windungen der Spiralfafern von e. feinen Haut 
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10) Ueber die Secretions-Organe der Pflanzen. Eine von der königl. 
Societät der Wissensch. zu Göttingen im Dec. 1936 gekrönte Preisschrift 
von F. J.F.Meyen... Berlin, 1837. 99 8.4._ Mit-9 lich. Taf. (3 Thlr.) — 
‚{kob. Anzeige u. Ausz. if Lionaea 1839, 3 H.: Lit-Ber. ©. 136-180; ; Gersd. 
Repert. 1837, XIX] 

1) Wiegmann's Archiv f. Naturs. 3 Jahrg. L Bd. 8. 211—228. | 

2) Abhandlungen der eg sci-phyaikal. Klasse der Akad, der Wis- 
zu München. 1837, I. S. 445-—462. 
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umfleivet u. an ver Bildung der Tüpfel näßmen bie Spiralfaferwinduns 
gen durch gegenfeitiges Verwachſen einigen Antheil. 

‚Auch über die poröfen Zellen des Sphagnum ſchrieb Mobls). 
Die Anatomen waren über ben Zellenbau ber Sphagnum-Blätter ver= 
ſchiedener Anfiht. Meben hält vie faferartigen Gebilde auf ver innern 
Bläche der. Sph--Zellenwänve für Spiralfafern, ähnlich den in den An⸗ 
therenzellen vorfommenden. Mobl Hingegen erklärte jene Spiralfafern 
für partielle Verdickungen ver Sellemvänbe, nähert fich indeß jebt Meyen's 
Anficht. Berner banbelte es fi um. dad Dafein großer runder Löcher 
in ben Wänden der Sph.-Bellen. Moldenhawer Hatte fée zuerft beob⸗ 
achtet, Meyer léngnete fie, Mohl betätigt bier ihr Dafein. Meyen bat ° 
endlich weiter prüfenb gefunben, daß bei Sphagnis Zerlei Verſchiedenheiteũ 
flattfinden Tönnen: 1. viele Sphagnum-Formen (bef. 8. acutifol.) zeigen 
ganz glatte und undutchbrochene Zellenwände, 2. andere Formen zeigen’ 
wargenfésmige kreisrunde Erhabenheiten auf ben, ganz geſchloſſenen, Sels 
fenwänben; 3. noch andere, wozu S. palustre gehört, zeigen große kreis⸗ 
zunde Poren in den 3..Wänven, die durch Übfyringen: jener Wärzchen 
entfliehen. Man-fteht alfo, daß biefe Löcher nicht immer in ben Män« 
den vorhanden find. *) 

Früher Hatte man bei Pilzen nod) feine Spiralfaferbilpung beob⸗ 
achtet; jüngfl bat aber Corda gezeiat, daß die Sporenträger ver Gat⸗ 
tung Trichis mit ben Schleuberern ter Lebermoofe einen und benfelben 
Bau haben, daß es aïfo lange Zellen find, auf deren innerer Wand fit 
‚Spiralfafern winden 5). Diefe Schleuderer Hilden bas Kanrgeflecht ber 
Prichien u. liegen zwiſchen ven geballten Sporenmaffen. Die Zahl ver 
Spiralfafern in den Schleuberern ft bei ben verfchied. Arten verſchieden: 
bei T. varia. ift fie einfach over aud) doppelt, bei T. nitens find mehr 
als 10 Fafern, bei T. chrysosperma 10 big 11, bei fallax und clavata 
6--7, Bei rubiformis sc. 5 folcher Faſern parallel fpiralförmig gewunden. 
Mohl Hat vie anatom. Berbältniffe des Chloropyll's oder der 


3) Anatomische Untersuchungen über die porösen Zellen von Sphagnum. 
Eine Inaug.-Diss., welche uni. d. Präsıdium von Hugo Mohl im Jul. 1837 der” 
öf. Prüf. vorlegt Ph. Schlayer. Tübingen. 43 S. 8. — [Anzeige in Linnaea 
1838, V.: Lit.-Ber. ©. 184f. Ganz abgedr. in. Bot. Zeit. 1838, I. S. 337—350, 
353-392, m. €. LIL. tieberf. in Ann. des Sc. nat. Févr. 1840, p.86—110. mitt. 2] 

- 4) Meyen's Jahresber. d. physiol. Bot. v. d. J. 1837. S. 49f. 

5) Ueber Spiralfaserzellen in dem Haargeflechte- der’ Trichien. Ein 
Schreiben an S. Exc. Hrn. Freih. Alex. v, Humboldt. — Von A.C. J: Corda- 
Prag. 1837. 83. 4. (Mit 1 Start.) [7 Gr. — Rec. in Geröd. Repert. 1837, XX.] 
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gruͤnen Materie, die den Pfll. die gruͤne Farbe ertheilt, unterſuchts). Grfonbeit 
zuerft bon ben verſchiedenen Anſichten darüber und legt bann die feinige bar. 
Das Chl. erſcheint in ben Zellen der Pfll. theils In formlofer, theils in 
gekörnter @eflalt; beine Formen kommen auch vereint in denſelben Zel⸗ 
len bei den Phanerogamen vor; aber nie erſchien ver Zellenfaft ſelbſt grün. 
Die Körner liegen an den Wänden ober. in der Mitte- des Zellenſaftes, 
gerfireut ober gehäuft. Der Vf. unterfcheivet: 1. Körner, die in bas 
- formlofe Chloroph. eingebettet find: dies find Amylumkoͤrner, wie fie bei. Spi- 
rogyren vorkommen; 2. bie’ eigentl. Chl.⸗Körner felbft, farblofe Körner, 
die ba gurüdbleiben, wenn ber grüne Farbeſtoff durch Weingeiſt, Aether 
oder fette Oele aufgeloſet worden; durch Job werden fie’ blau, ſind alſo 
auch Amylumkoͤrner; ſie liegen zuweilen einzeln, zum. zu 2—4 bei ein⸗ 
ander, abwechfelnd auch in Maſſen fehr feiner durch flarfe Vergrößerun- 
gen wahrnehmbarer Körnchen. Sowohl das formlofe Chl., als auch vie 
Hüllen ver Chl.. Körner, laffen, nachdem fle durch Weingeift farblos ges 
worden find, einen in Wafler u. Alkohol unlöslichen, durch Job brauns 
werdenden Stoff zurüd.. — Der Df. glaubt indeß, daß dieſe 2 Formen 
des Chl. in naher Beziehung unter ſich fteben. Zuweilen ſcheint Chlo⸗ 
rophyll, zuweilen Amylum der zuerſt gebildete Stoff zu fein, wahrſchein⸗ 
lich je nachdem ver Pflanzentheil.dem Lichte ausgefegt gewefen ober nicht. . 
Mohl meint, der Zweck bei ver Bildung und Abſetzung des Amylums , 
in den Blättern fei: eine Neferve-Nahrung zu liefern, die zur Ausbildung 
der Frucht bei ben nur einmal blühenden‘ Pflanzen - verbraucht werden 
folle, bel ben perennirenden aber, bie im Herbſte ihr Raub verlieren, in ben 
Stamm übergeführt u. hort als Material niebergelegt werbe, auf befien - 
Koften fich im nächten Frühjahre die Anofpen entwickeln. — Mad 
Meyen's Anſicht ift vas Chl. eigentlich weder geförnt, noch formlos, 
- Sondern e8 haftet bei den Körnern au einer ungefärbten Halb erhärteten 
Maſſe, die davon durchdrungen wird, und eben fo ift nach M. bas fogen. 
formiofe Chl. nur eine durch Chl. mehr oder minder ftarfgefärbte fchlei- 
mige halb geronnene Subſtanz: wor aus dieſe ſchleimige Subſtanz beſtehe, 
ſei ſchwer auszumachen. 

[Prof. Unger ſchrieb „über Kryſtall bildungen in den Pflanzen⸗ 


6 Untersuchungen über die anatomischen Verhältnisse des Chlorophylis 
Eine Inaug,-Diss, welche unter dem Präsid. von Hugo Mohl im April 1837 
d. Öff. Prüf. vorlegt W. Michler. Tübingen 26 ©. gr. 8. IAnz. in Linnaea 
1838, V: Lit.-Ber. ©. 178f.; Deyen’s physiol.-bot. Jahresh. üb. 1838, ©. 
61—67.] - 
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zellen“ (in Annal. des Wiener Mus. d. XG. II. Bd. S. 1—19. dazu 
Taf. I.); — Dec. u. Auszug nebft Mobifie. ſ. in Meyen's Jahresb. d. 
physiol. Bot. üb. 1837. (Berl. 1838) 8. 32-36. — 11. handelt von 
ihrer Sorm, Zufammenfegung und Borfommen. In einem Anhange giebt 
er |. Anfiht von d. Entwidelung ver Lebendfaftgefüge u. ihrem Unter⸗ 
ſchiede von den vasis propriis; gegen Letzteres ſ. Mehen a. a. O. S. 34f.] 

[Mohl theilte auch feine Anſicht vom Baue ver pflanzl. Zellen⸗ 
membran mit7}), namentl. auch bon der Faſerbildung darin. Er ſagt, 
vie Zelle babe ſicherlich auch bei Faſerbildung eine Membran. Darüber: 
was die Faſer fei? it M's Mefultat; daß Bafer und Membran fih nur 
burd Größe und Form unterfcheiven.- Gaben aber beine noch innere 
Strucur, oder find fie homogen? Innere Str. fônne fi manifeftiren 
entweber durch mechanifche Trennung in entferntere Beſtandtheile von be⸗ 
fimmter Form und Größe, vie nach Heft. Orbnung fit zufammenlegen, 
oder durch Theilbarkeit in einer oder mehreren Richtungen, vie fich jelbft 
in den kleinſten Iheilen der Membran noch zeigen werde: vie Molecüle 
werden fi dann nach beft. Richtungen ftärker ald nach andern anziehen“. 
u. die leichtere Theilung in ver Richtung ver flärfern Anziehung erfolgen. 
Die Molec. können nun in flachenartige Richtung an einander gruppirt 
fein: dann erfolgt Iamellenartige Theilung; oder in, linearer, dann iſt 
faferige Theilbarkeit vorherrſchend. Es ſcheint mun, „vaß bei der Bil⸗ 
dung ber Zellenwandſubſtanz dieſe fich ungleich flarf in per Nichtung ver 
Spirale ober der: Faden e. Netzes ablagern u. daß fowohl Bei der Membran, 
als ver Faſer, die daraus entficht, nur e. beſtimmte, auf e. innere Structur 
u. beſondere Anlagerung der Molecüle hinweiſende Theilbarkeit vorhanden ſei.“] 


— — — — — 


IV. Pflanzen-Phyſiologie. 
Ein Werk von Rafpail, welches ex ein „neues Syſtem ver Phy⸗ 
fiol. u. Bot.” nennt, enthält eine Ueberſicht ſowohl der Pfl.»-Anatomie, als 


auch ver-Phpflologie. Sein neues Spitem, [als deſſen Grundlage er feine 
Theorie spiro-vesiculaire nennt], enthält e. Theorie der Pflanzenformen 


[?) Ueber den Bau der vegetabil. Zellmembran. Eine Inaug.-Dissert., 
welche. unter d. Präsidium vor Hago Mohl.. im Sept. 1837 d. ôff. Prüf. vorlegt 
Alb. Fr. Härlin, Tüh., 1837. 41 8. 8. — Ausz. in Linnaea 1839, I. Lit.-Ber. 
3.2327. Abdr. der ganzen Adhdl. in Bot.-Zeit. 1839, Nr. 6-9]. - - ‘| 
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_ die urfprünglich faft nur auf eine Beobachtung gegrünnet ift naͤml. bas 
Seblen eines Mittelnerven in ver innern Grasblüthenklappe. Die fehr 
vielen Abbild, zeigen die einzelnen Pflanzentheile. Der Schluß des Werles 
entpält bie angewandte Pfle⸗Phyſiologie. 8) 

Dutrochet gab eine Sammlung aller feiner früherhin einzeln er⸗ 
ſchienenen anatomiſchen u. phyſtolog. Abhandlungen heraus ꝰ). Des Vfs 
Anſicht tft die, daß alle Vorrichtungen der Gewäͤchſe mechaniſch⸗phyſica⸗ 
liſch ſeien u. demzufolge bemüht er fit alle Exfcheinungen des Pflanzen⸗ 
lebens danach zu erflären. — Bon ven Hier aufgenommenen’ Abhandll. 
erwähnen wir ſeiner neueren Unterſuchungen über die Verrichtung der 
Elementartheile der Pflanzen, welche D. endosmose nennt [II. p. 1—99]. 
Bekanntlich nannte D. diejenige Thätigkeit Endoſmoſe, wenn ein Organ. fo 
viel, von einer umgebenden Flüfſigkeit einfaugt, daß das Organ davon 
anſchwillt, alfo ein Einfaugen over Ausfüllen eines Organs mit Fläffigfeit 
-[melches. vann erfolgt, wenn ein in bemf. befindliches çoncentrirteres Sluis 


bum fi) mit bem äußern ind Gleichgewicht zu fegen firebt]; ein entge⸗ 
gengefeßtes Verhalten nannte er Exofmofe, wenn näml. eine im Organe, 


enthaltene Flüſſigkeit zurückgeht, aljo e. Mustreibung berfelben aus bem 
Organe. [Beivegefchehen zugleich, burd das Streben nad) Ausgleichung, 
nur eine überwiegt, u. ba D. die ſtär kere Strömung immer endo- 


smose, fo bat ex eine füllenve und e. ausleerende End. (end. implétive 


& expletive).] "Der Vf. fudte zuerft zu beftimmen, wie fit die En- 
dofmofe einer u. derſelben Löfung bei verfchiedenen Temperaturen verhält. 
Er nahm ben Blinddarm eines Huhnes, befeſtigte dieſen an eine Glas⸗ 


8) Nouveau sy stème de physivlogie végétale de bot., fondé sur les mé- 
thodes d’observation qui ontété développées dans le nouv. sys. de chimie organ. ; 
accomp. d’un atlas de 60 planches dessinées d’apres nature et gravées en 
taille douce; parF. V. Raspail. 2 Vol.Paris 1837. gr. 8. XX XII, 599 & 658pp.; 
Atl. 53 Bog. u. 60 Kpft.; 30 Fr.] — Brüffelee Abdr. Vol. 1.: Bruxell. 1837. 
XIL & 450 pp. gr. 8. — JFranzoͤſ. Anzeige u. Ausz. in Cherbuliez's Revue 
erit. ou Bull. litt. et sc. 1837, Nr. 2. p. 57—60.; E. Anz. in Büdn. Literar.- 
Zeit. 1837, Nr. 14.; Rec. m. &egenbem. in Gött. Gel.- Ang. 1838, 150 ©St.] 
9) Mémoires pour servir à l’histoire anatom. & physiologique des vé- 
gétaux & des animaux; par M. H. Dutrochet, Membre de l’Institut et de la 
Legion d'Honneur. Paris, Bailliére. 1837. 2 Vol. 576 & 569 pp. 8. (bagu e. 
Atlas m. 30 Kpft.) — [£ob. Mec u. Ausz. m. mehr. Gegenbemerté. in Gött. gel, 
Ans. 1838, St. 168f.; Ang. in Cherbulieg’8 Revue crit. 1837, Nr. 8,; Rec. u, 
Inh. in Zride’s u. Oppenb. Zeitschr. f. d. ges. Med., März 1838. Lange Auöp 
ber frübern Driginalabybll f. in Em Bot. ‚Lit. „Blätt, Bd, 1—3. (1828F.). 
[Preis 24 Fr.] 





| 
| 








* IV. Pflanzen-BoHfologie. - Endofmofe ꝛc. 


röhre, faute biefe mit einer Löfung von Gummi in 10 Theilen Woſſer 
u. ſtellte das Ganze in deſtillirtes Waſſer. Bei e. Temperatur des Waſſers 
von + 40 R. nahm ble Gummilöſung in 14 Stuuden fo viel Waſſer 
auf, daß ver Apparat eine. Gewichtsvermehrung um 13 Gran zeigte; in 
einem Wafler von + 250 bis 260 LR. erreichte die Zunahme in gleicher 
Zeit 23 Oran. Um die Reſultate folcher Beobachtt. auf8 Beſtimmteſte 
angeben zu können, fertigte er ein Inſtrument, das „Endofmometer”, an. Mit 
deſſen Hülfe wird die Schnelligkeit ver End. bei verſchiedenen Subſtanzen, 
oder vielmehr die Mengen der in e. beſtimmten Zeit im Endoſmometer 
aufſteigenden Fluida, gemeſſen So nahm z. B. Zuckerwaſſer von 1,047 
ſp. Gew. in 14 Et. fo viel Waſſer in's Endoſmom. auf, daß dieſes + 
330 zeigte; dagegen ge eine Zuderauflöfung von 1,,,, Dichte in bers 
felben Zeit + 19410. Das Reſultat dieſer Berfuche war, daß die vers 
ſchiedene Dichtigkeit einer u. berfelben innern Flüſſigkeit, im Verhältnifie 
Richt zu bem Uebermaaße ber Dichtigfeit ner innern Flüſſigkeit über bie 
Dichtigkeit beë äußern Waflerd. — Dutr. beftimmte auch durch viele 
Verſuche vie Kraft, mit welcher die Endofmoſe bei verfchied. Stoffen und 
bei verſchied. Dichtigkeit biefer Stoffe erfolgt, und gerate die Refultate 
biefer Verſuche find für die Pfl.⸗Phyſtologie befonders wichtig. Der 
Apparat, momit fie angeftellt wurben, ähnelt ber boypelt gebogenen 
Glasrôbre, womit Steph. Hales bie Kraft zu beftimmen fudte, mit 
welcher der robe Saft im Weinftode emporjteigt; 2. Hierdurch Fam D. 
zu dem Reſultate, daß die Kraft, mit der bas Waſſer bei der Enpoßmofe 
eingefaugt wird, um fo flärfer ft, je dichter vie Flüſſigkeit im Innern 
bed Inftrumentes in VBerhältniffe zum äußern Wafler ift Aehnliche 
Verſuche machte D. mit mehreren andern Subflanzen, um bie relative- 
Stärke ihrer Endofmoſe zu Beftimmen. Ciweiblöfung zeigte bie ftärkfte 
End.; denn folgte der Zuder, baun Gummi; am fihwächiten zeigte fi 
Gallerte. In Zahlen ausgedrückt verhielt fih die Stärke der End. biefer 
4 Subflangen in berf. Bolge wie 18, 14, 5,, und 3. — In Folge diefer 
Berfude glaubt man annshmen zu müflen, daß vie Kraft, womit ver 
robe Saft im Weinſtocke u. in andern Pfll. emporfteigt, nur die Wirkung 
der Endofmofe_ift, welche durch vie unzähligen Zellen der Wurzelfpigen 
u. der Wurzelhaͤrchen mit ihrem zuckerhaltigen Safte auf die Beuchtigkeit 
des Bodens ausgeübt wird. 

In einer andern Abhandlung (I. 368sqq.) bat Dutr. eine Aende⸗ 
sung feiner Anfichten über. bie Organe ver Saftführung bekannt gemacht. 
Früher bielt er die Spiralröbren für folche, jegt aber bie fihröfen Holzzellen. 
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Letztere ſeien bermöge ihrer Structur ganz beſonders dazu geeignet, vom Auf: 
fteigen der Flüſſigkeiten zu dienen: fie find an beiden Enden fein zuge» 
ſpitzt; ihre Höhlen find ble feinfien Haarröhrchen, und ble Spike ber 
unten Möhre an's Ende ber obern eingelentt. D. glaubt‘ auch, daß bie 
Spigen biefer Röhren freie Deffnungen haben u. fo mit einander commus 
nieiren. Dieſe angeblichen Oeffnungen an ben Enden ber Holzröhren wer 
ben aber von andern Anatomen geläugnet; Meben glaubt fogar, daß fie 
gar nicht vorhanden find; fie fcheinen ibm felbft überflüffig zu fein, well 
bekanntlich der rohe Nahrungsfaft nicht nur von unten nach oben durch 
bie Möhren des Holzkörpers laufe, fondern fit auch, u. zwar faft eben fo- 
ſchnell, feitlich durchziehen könne. — 
Hinfichtlich der Reſpiration (Mem. I. 320—364.) nimmt Dutr. 
an, vie Spiralgefäße feien die Mefpirationsorgane der PH. im Holzkör- 
per, aber im Innern der Minbe follen eigene große Bellen vorkommen, 
bie mit einander communiciren. u. bie da Luft führen. Das Dafein fol. 
her. Luftzellen in ver Rinde wird inbef von den meiften Autoren be» 
flimmt geläugnet. Ebenjo läugnen jegt fomobl Link, als auch Megen, 
daß bie Spiralröhren nur Luft allein führen follten, weil eriviefen fel, 
daß fie zu gemiffen Zeiten aud Nabrungsfaft führen, 3. 8. wenn ber 
Saft im Brühjahre in Menge auffteigt, und Meyen bat in f. PA.-Phy- 
siologie zu zeigen gefucht, daß das Intercellular⸗Syſtem in ven Pflan⸗ 
zen der Mefpiration vorftehe, und daß nur folde Œlementarorgane ber 
PAL, mit Intercellulargängen umgeben felen ober größeren Lufthöhlen zu« 
nächft Liegen, in welchen wirkliche Affimilstion der aufgenommenen Nahe 
rung ftattfinbet, denn fo wie die Mefpiration bei ben Ihleren sine Verbeſ⸗ 
ferung des Blutes bewirke, fo veranlaffe biefelbe in ben Pflanzen eine 
Berbefferung des Nahrungsſaftes, welcher in jener Parenchymzelle verar- 
beitet wird; bie Reſpiration gehe bei ben SIT. im Allgemeinen auf 
feine andere Weile, al8 bei ben Thieren vor ſich; die Blätter ſeien uͤ⸗ 
brigens die Organe, die jene Reſpirationsvorrichtungen in größter Anzahl 
befiten. Auch Dutrochet vergleicht die Blaͤtter der Pfll. mit ben Lun⸗ 
gen der Thiere; viel weniger ſeien fie als Einſaugungsorgane mit ven 
Zuftwurzeln, 3. B. paraſitiſcher Orchideen, zu vergleichen. Die neuen 
Phyſiologen meinen näml., vaß vie Blätter der PU. auf ven in ihnen 
enthaltenen Nahrungsfaft ähnliche Wirkung ausüben, wie der Reſpirations⸗ 
act in ben thier. Zungen auf dad Blut, und ber aus ben Blaͤttern zus 
rücfteigende Saft, ver Bildungsſaft, fei es, melder einigermaßen mit 


Le. 
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dem Blute der Thiere zu vergleichen ſein möchte, indem aus ihm die 
neuen Au gebildet werben. 

Im (vermehrten) Mbbrude der Abhol. über die Zeugung der Pfll. 
(Hem. I. p. 115-169.) legt Dutr. unt. and. feine Anflcht von ver 
Mieropyle ver Samen dar, deren Geſchichte folgenbe it: Schon 1763 
beſchrieb Grew ein El. Loch in der Außern Samenhaut verfchievener Le- 
guminosen, bas nach feiner Anficht dazu da wäre, bem Œmbrho Luft 
zuzuführen u. das Durchbrechen des Würzelchend zu erleichtern. Spätere 
Botaniker erfannten jenes Löchlein für die Oeffnung, durch melche. bas 
Ehen ‚befruchtet werde. 1806 fellte Turpin e. Anſicht auf, tie bem 
runden Loche ebenfalls die Aufnahme ver befruchtenden Subſtanz zuer⸗ 
tbeilte, u. er nannte dieſen Punkt der Eihäute micropyle, welche Be⸗ 
nennung man allgemein annahm. (Jetzt hat zwar T. feine Anficht über 
Ihe Beſtimmung verlaſſen u. glaubt, fie fei ohne phyſiolog. Function; in 
ſEiquisse d’Organogr. iſt ihm micropyle nur die Endoffnung e. zu⸗ 
ſammengerollten mit ben Rändern verwachfenen Blattes, alſo durch uns 
will. Verwachſung entſtanden; tie Deffnung des Nepenthes-Echlauchs 
Mi etwas Aehnliches, dieſe möchte er macropyle nennen.) Meyen räth 
de Benennung aufzugeben, ſobald die Deffnung over der Punkt, mo die 
beucht. Subftanz eintritt, bamit bezeichnet werben folle, weil dieſer bald 
burd die, bald Durch jene Gibülle 2e. gebildet wird. — Dutr. bagegen fehrt 
. jur älteren Grew'ſchen Anficht zurü u. hält die Micr. für e. pneumatifche 
Hüfte, die Die zur Reſpiration nôthige Luft in ben Samen führe — 
was zu wenig ift, vgl. À. Brown u. U. Meyen's phHflol. Jahresb. ©. 187.1 

Dad Mutterkorn hält D. nicht für e. Pilz, fonvern für e. krank⸗ 
faite Entwickelung des Roggenfamens; vod hält er- die Kranfhaftigkeit 
für Folge der Gegenwart u. Vermehrung eined der Ured6 analogen 
mifroffopifchen Piles: (Meyen ftimmt nicht bei.) 

Eine. Abhdl. über bas Streben ver Pfl., fich gegen bas Licht zu 
wenden over es zu fliehen ( Mem. I. -1684.), handelt bauptf. von ver 
Richtung des Stengels rankender Pfll. und deren Urfachen. Nicht alle 
DM, beugen fich nach bem Lichtes Hopfen 3. B. und Convolvulas se- 
pium flichen- das Licht. Die -Stengel biefer. beiden wurben in e. Glafe 
mit Waſſer an ein Fenſter geflellt. Die Epigen der Stengel waren ves-. 
Morgens gegen das Fenſter gewandt, doch im Verlauf des Tages breften 
fe fih vom Wenfter ab, währenn ſie bei Nacht zur urfprüngl. Stel- 
lung zurüdfehrten. Dutr. folgert aus ſ. Beobachtungen: 1. Gewiſſe PN. 
fiehen bas Licht, währenn fte fich feften u. unpurchfichtigen Körpern an» | 
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legen. 2. Die Beugung des Stengeld gegen das Lit, ebenfo wie bie 
bom Lichte ab, alfo in entgegengefégter Richtung, it das Nefultat einer 
phyſiolog. Thätigfeit une ‚nicht einer übermäßigen Verlängerung der einen 
Seite des Stengels, wodurch Einige fie haben erklären wollen. Die 
Wurzeln zeigen Feine Neigung, weder nach bem Lichte, ‚noch vom Lichte 
himweg zu wachen. 

Die Urfachen des Windens u. Krümmend der Stengel glaubt D. 
in der Iihätigkeit. zweier Arten von Gewebe zu finden: Zellgewebe u. 
Faſergewebe; erfteres krümme fich durch vie Wirkung der Envofmofe, letz⸗ 
teres durch die Füllung mit Sauerſtoffgas. Er will beobachtet haben, 
daß die innere Zellenfchichte der Dinbe im Banzen bei ben Pfll., die 
fi bem Licht Zu winben, vie bidere fei, u. hält letzteres Winden für e. 
natürliche Folge bavon, daß die bei ſolcher Rinde vorherrſchenden, von 
- außen nad) innen Eleiner werdenden Zellen durch Endoſmoſe anjchwellen. 
Die entgegengefeste Erfeheinung follen die PH. zeigen, vie fih vom 
Lichte abwenden; hier fei vie änfere Rindenſchicht die, flärkere. 

E. Ohlert jtellte Derfuche über ven Bau u. das Wachsthum ber 


Wurzelzafern u. die Function ihrer. Spige u, Seitenflä_hen an10). & 


beitätigt Du Hamel's Entvedung, daß die Verlängerung der Wurzelza⸗ 
fern nur an ver Spitze gefchieht. Die dftere Häutung ver Wurzelfpigen 
bat aud À: an verfhiebenen PL. bemerkt; fie fel beſonders beutli® an im - 
Waſſer entwickelten Wurzeln. Sie beginnt meiftens am oßern Ende zu» 
erft, geht dann meiter nach unten, zulegt figt die gelöfete Saut nur nach 
„an der Spige jener Zafer fell. Er bat ferner ermittelt, daß die Wurzeln 
nicht, wie man- geglaubt, blos. mit ben Spiben, fonbern eigentlich mit 
den Seiten die Nahrung einfaugen.. Die Verſuche dazu machte er an 


jungen Pflänzchen von Pisum sat,, Lupinus luteus u. Calendula offic. : 


er ftellte biefe mis ihren Wurzeln fo in Wafler, daß nur bie MWürzelchen, 
etwa 3 Linien tief, vom Waſſer berührt wurden: fon nach wenigen 
Stunden waren bie Wurzeln. welf u. nach einigen Tagen ganz troden; 
nur der im Waſſer befinpliche Iheil der Wurzel erbielt ſich turgefcirenb. 
Hierguf wurden e. Menge Pflaͤnzchen fo ins Waſſer geftellt, daß die Spi⸗ 
gen der Wurzelzafern aus bem Waſſer bervorragten, während bie ganzen 
Geitenfläden davon bedeckt waren: und nun wuchſen die Pfll. trefflich, 
auch dann, wenn ble Wurzelfpigen init Ladfirniß beftrichen waren, wenn 


. 10) Linnaea. XI. Bd. 65 H. S. 609 — 631.: Einige Bemerkk. über die 
Wurzelzasern der hüheren Pflanzen. — — Dazu Taf. XIV. 


d 
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nur bie Selten im Waſſer flanden. D. ſchließt daraus, daß die Wur⸗ 


zelzaſern die Feuchtigkeit nicht durch die Spitzen, ſondern an den Seiten, 
oder durch die ganze Oberfläche einſaugen. Indeß fagen Andere, daß 
ſowohl die Spitze als auch die Seiten einſaugen; vie Oberfläche merde 
aber zuweilen an gewiſſen Stellen fo verändert, daß die Cinſauguug bas 
jelbft vermindert oder ganz unterdrückt werde. — Hinſichtlich der ſtreiti⸗ 
gen Saugſchwämmchen ner Wurzelzafern, venen man die Einfaugung zu» 
frieb, fagen ſowohl Dutrodet, als auch Meyen, baÿ fie nidt als 
eigne Örgane an ben Zaſerſpitzen vorhanden find, welche letzteren viel⸗ 
mebr nur mehr oder minder aufgetrieben ſind. 

Poiteau theilte Bemerkk. über bas Ausfließen des Saftes aus 
durchſchnittenen Stengeln ver Lianen mit!) ſogl. vorigen Jahresb. ©. 310.]. 
Wenn er ben Stengel bon Vitis caribaea [? V. indica] durchſchnitt, fab er 
daß an Feiner. ber Schnittflächen Waſſer bervortrat; wurden aber 4 %. 
lange Stüde abgeſchnitten, fo lief das barin enthaltene Waſſer fogleich heraus. 
Meyen erklärt dies in f. Pfl.-Physiol. II. fo, daß jener Saft- in ven mes 
tamorphaflrien Spiralröhren enthalten ift, die im Lianenſtamme, wie beim 


Weinftode, fo groß.find, baf fie nicht als Haarröhrchen wirken können, - 
baber vie Flüſſigkeit, bef. hei Verticalſtellung der Stüde, nur der Schwere 
folgt, bei borizent. Lage viel langinmer auöfließend. Trennt man dagegen. 


ber noch mit Blättern befegten oberen Theil des Stammes vom Wur⸗ 
geltheile, fo fann aud) aus dem Ende des abgejchn. Theils bas” Waſſer 
nicht ausfließen, weil die Tranfpiration ver Blätter [u., unter Schuß gegen 
Luftdruck von oben burd dad Oben» Gefchloffenfein, der Luftorud von 
unten] Das Waffer in den großen Spirafröhren zurüdhält. Daß auch 
aus der Schnittflädhe des Wurzeltheils nah P. kein Wafler auëlief, bat 
zum Grunde, daß das Thränen, b. i. das Uuéfliefen des roben Nahrungs⸗ 
faftes über dad Niveau der dem Stamme beigebrachten Wunden, ver En« 
bofmofe der Wurzelipigen zuzufchreiben ift u. nur flattfindet, wenn die 
Pfll., wie beim Triebe der Blätter u. Knoſpen, eine großen Menge Nabs 
rung einnehmen. 


Mohl unterſuchte in matomiſcher u. phoſlolog Hinſicht die winter⸗ 


lichen Farben ver Blätter der Pfll., die im- Winter ihre Blätter behal⸗ 
ten2). Er theilt in Bezug darauf die um Tübingen wild wachſenden 


1) Ann. des Sc. nat. Avr. 1837. p. 233.: Note s. la Liane des Voyageurs. 


2) Untersuchungen über die winterl. Färbung der Blätter. Eine Inaug.- ' | 


Dissert., welche unt. d. Präsid. von Hugo Mohl im Apr. 1837 der öfl. Prüf. 
vorlegt &. Ludw. Bührlen. Tübingen. 36 8.8. — [Xus;. in Linnaea 1838, 


= 
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u. angebau:en Pfll. in 3 Gruppen. Afte Or.: Hier erhalten fit ſaͤmmt⸗ 
lie oder doch vie meiften im Sommer entwidelten Blätter auch noch 
ben folgenden ober mehrere Sommer. Dahin gehören die meiften Coni- 
ferae, Hedera Helix, Iberis sempervirens, Sempervivum, bie meiften 
Seda, Empetrum n., Azalea, u. alle bie übrigen Pfll. mit Ieberart. ober ims . 
mergrünen Blättern. ©. Solche Bjährrige ober auch perennirenve Pfll., 


‚ die aus fogenannten Wurzelblättern gebildete Blattrofetten haben, ober ſolche 


aus vem Mittelftode ausſchlagenden Knoſpen entwideln. Die Rofetten 
erhalten fi vurd ben Winter frifch, fterben aber im Srählahre, u. zwar 
von außen nad innen, ab; die innern fierben oft nur theitweife. So 
Plantago-Xrten, Dipsaci, Echium vulg., Verbascum Lychaitis, V. Tha- 
psus, nigr. ıc., viele Compositae u. Umbellif., Lychnides, Potentillse, 
Frag. vesca, ıc. 3te Or.: Theil Ljährige PAL. bie noch im Herbſte ge» 
feimt haben, aber erft im nächflen Brübjahre blühen, theis auSbauernbe 
pie im Herbſte neue Aefle entwidelt haben. Sie unterfcheiden fi) von 
denen der 2tenAbth. dadurch, daß ihre im Gerbfte gebildeten Blätter Feine 


auf d. Boden ausgebreiteten Roſetten bilden, fonbern bereiis ein längerer 


Stengel getrieben if mit Blättern aller Stufen befegt. Hierher rechnet M. 
einen gr. Theil der Gräfer, 3. ®. Bromus mollis, manche Euphorbien, 
Veronicae, Antirrhinum majus, Cerinthe minor, Senecio vulg., 


, Sonchus olerae., Hypericum perfor., x. ' Ihre. Blätter leben felten 


ein ganzes Jahr binburd. — Die Blätter mancher Nadelhölzer nehmen 
ost im Winter e. blaßgrüne Barbe an, die baber kommt, daß bas Chlo⸗ 


rophyll mehr gelblich, nicht zur Sättigung grfin if. 


. 


Mohl fucht nun die Frage zu entfcheiden, ob hie rothe Färbung 
der Blätter im Winter eine von der herbſtlichen Färbung ber abfterbens 
ben Blätter u. von der rothen ver ſich entwidelnden Blätter unabhängige 
Erſcheinung, oder ob fie nicht vielmehr bald ver einen bald ver anvern 
dieſer Urfachen zuzufchreiben fei? Er nennt viele PL, deren Blätter im 
Sommer völlig grün find, fit ben Winter über roth färben und im 
Sommer wieder grün werben, 3. B. Seda, Semperviva, Epheu. Bei ven 
PN. ver Sten u. Zten Abth. müffe man die Mothfärbung gleichfalls bem 
Einfluffe der Winterfälte zufchreiben. Der Bf. erklärt, daß die Erzeu- 
gung der rothen Farbe in ven Blättern im Gerbfte u. Winter eine Folge 
per in viefer Jahreszeit eintretenden Veränderung der phyſiologiſchen Fun⸗ 


V.: Lit-Ber. ©. 179ff.; ausführt. Ausz. in Münd. Get. Ans. 1837, Nr. 260.5 


- Abdruct- bes Ganzen in Botau. Zeitung 1887, EL. 673—716. Bal. a. Bot. Jah- 
tesb. üb. 1835, 8. 411. (Nachtrag.).] 
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cuonen des Blattes if (ſie alſo mit bem Abſterben ber Blätter in keinem 
Zuſammenhange ſtehe), daß ‘aber das Abſterben der Blätter nur zufällig 
bei vielen BA. mit dieſer Periode zuſammentreffe, während es bei’ an 
dern Monate lang fpäfer eintritt, 2e. — Bei den Blättern fit es vie 
Kälte, was ihren Lebensproceß unterbricht und, wenn Licht auf fie wirkt, 
rothes Pigment in ihnen bildet. Bei den Brüchten dagegen, deren Ent« 
widelung ein gufammengefegterer Prozeß ift, iſt es die Wärme, vie bie 
vollfommene Entwidelung begünftigt u. fomit ven Eintritt der legten Pe⸗ 
riove berfelben beichleunigt. — Als Reſultat der Unterfuchungen fann 
man annehmen, daß die Pigmentbildung vie Begleiterin verfchiedenartiger 
Ctörungen des normalen BegetationSproreffes der Blätter und ihrer 
Berarbeitung des oberen Saftes ift; dagegen es für zufällig zu balten 
ift, daß fle in dieſen Faͤllen in einem dem Nöfterben nahen Organe ein« 
tritt, indem fle häufig genug in Blättern flattfinvet, die noch Jange leben 
u. wieder grün werben. — Bel linterfuchung ber Im Winter roth getvor: 
denen Blätter findet man das Chlorophyll wenig ober gar nicht verän: 
dert, bagegen bemerkt man neben bemjelben noch vothes Pigment in ben 
Zellen, u. meiſtens figt biejes nur in den Epidermiszellen. Meben fah 
jedoch ſchon Häufig rothgefärbten Sellenfaft mit darin enthaltenen grün- 
gefärbten Kügelchen, felbft in ber grünen Schicht der Rinde. Seltner 
ift es, daß ſich vorher Zellenfaft nur in ben äußeren Schichten des Dia- 
chym's der Blätter entwidelt: auch bier, fagt Mohl, findet es fid in 
Blättern, die im Brübjahre ihre Vegetation wieder beginnen, 3. B. bei 
Chelidonium majus, Hedera Helix, 20, wogegen bei Blättern, bie im 
Srübiabre abfterben, die Pigmentbiloung faft alle Zellen bes Diachhms er- 
ergreift, à. 8. Isatis tinctoria. — Daß ver rothe Zellenfaft einer Lö⸗ 
fung oder Umwandlung des Chlorophylls zuzufchreiben fein könnte, be: 
zweifelt der Vf.; [dagegen f. aber Folgendes]. 


[In engem Bezuge Hiermit fliehen des Wrbrn. Jac. v. Berzelius 


„Anterfuchungen rüber die Barbe; welche bas Raub verfchiedener Baume 
arten im Herbfte vor dem Ubfallen annimmt“s), die mehrfach ins Deut⸗ 
fe übertragen worden find: in Poggend. Ann. d. Phys. IL. u. in Annal. 
der Pharmacie: in legteren: Bo. XXI. 5. 3. (1837, M;.) S. 257— 
262: lieber die gelbe Barbe ver Blätter im Herbſte; u. baf. ©. 262 — 


— 





[3) K. Vetensk.-Acad. Handl, f. 1837. — überf. in Poggenborf 8 Annal, 
d. Physik, Bd. 42. St. 3. .(1837, 11.). Befond. Abdrüde des Orig. unt. d. Tit.: 
Nägra undersökingar af den fürg, atskilliga trädarters löf om hösten anta- 
yainnan de affalla. Af Jac. Berzelius. Stockholm, 1837. 8.) 


% 
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867.2 Ueber ben rothen Farbeſtoff ber Beeren.u. der Blätter Im Herbſte, 
von J. Berzelius: aus Keiven f kurz. Auszug im botan. Jahresb. üb. 
1835, ©. 410f. — Das Blattgelb (, Xanthophyll“), namentlich bei. 
in gelben Blättern von Pyrus comm. ift ein fmieriges bunfelgelbes, 
bei 400 bis 509 C. ſchmelzendes Fett, wahrfcheinlich beim Froſte entflan- 
ben durch veraͤnderten organiſchen Proceß auf Koften bes Blattgründ 
( Chlorophylls). — Das Blattroth („Erhthrgphyl‘), in Blättern -u. 
Früchten ziemlich einerlei, ift nicht urfprünglich blau (gegen Marquart); 
8 ift extractartig, in Wafler u. Weingeift Teiche löslich, in Aether un⸗ 
löslich, giebt an der Luft e. braunen Abfag, ebenfo auch feine (grünen) 
Sulzuerbindungen; in Auflöfung in abfolutem Alcohol ift es halibar; um 
ed zu gewinnen, fällt man erft aus bem Safte tie Eitronenfäure durch 
Kalk, dann mit Bleizucker vie Apfelfäure (mit etwas Farbeſtoff), enbl. 
mit Bleieſſig den veineren Barbeftoff als grüne Verbindung mit Blei. 
Macaire's viel-wanbelbare „Chromüle“ exiftirt gar nicht.] 

In Unger's Abhdl.: Beiträge zur Kenntnis der parasiti- 
schen Pflanzen‘‘4) betrachtet der Df. biefelben unter e. phyſiologiſchen 
Geſichtspunkte; befonderd ausführlich behandelt er ihre Befeftigung auf 
ben Gewächfen, worauf fie leben. Allen ächten Prrafiten ift e. größerer over 
geringerer Brad des Mangels an Wurzeln oder wurzelähnlichen Organen 
eigen. Der BF. bringt fie nach ihrer. verfchied. Verbindung mit der Mut- 
terpflange in 9 Gruppen, worunter er die Gattungen nennt: — 1. Der 
Parafit entfpringt unmittelbar über bem Holzkoͤrper feines ITrägerd und 
anaftomofirt burd fein. Gefäßſyſtem mit dem Gefäßſyſt. der Nährpflanze. 
Hierher gehören: Bafflesia, Brugmansia, Pilostyles,  Apodanthes, 
- Cytinus?..— 2. Der Parafit fudt eine Art von Wurzelſtock zu bilven, wodurch 
er der Nährfl. anhängt u.aus bem er mehrere blüthenträgenve Schäfte treibt. 
Hierher Hydnora, Scybalium. — 3. Dur verftärfte Reaetion (wahrſch. in der 
Art der Keimung gegründet) wir ein Theil des Gefaͤßſyſtems ver Nährpfl. 
in den Wurzelftod ded Parafiten aufgenommen, und baburd ein Kör« 
per gebilvet, ver ſowohl biefem als ver Nährpflanze angehört. Hierzu vie 
Gattungen: Balanophora, Cynopsyle, Cynomorium, Lophophytum (?), 
- Ombrophytum (9). — 4. Der Parañit bildet einen Wurzelſtock, beffen 
Zafern ſich an vie Nährpflanze anheften: Hierzu: Helosis, Langsdorffia. 
— 5. Kein Rhizom, fonbern flarf veräftelte Wurzeln, die durch Saug- 


— — — 





‚ 4) Annalen des Wiener Museums d. NG, &c. IL Bd. S, 13 —j60., m. Taf. 
1 -IX. — [Ausz. in Münd. Gel. Anz. 1838, Nr. 229. Sp. 793—799.5 Aug. m, 
wen. Gegenbemerkk. in Meyen’d Jahresb. d. physiol. Bot. üb. 1887, 8. 68—74.] 
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waͤrzchen mit ber Mutterpflauze verbunden find. Lathraea. — 6. Einpflan⸗ 
jung. des Paraſ. wie im-Aflen Grabe, babci noch Wurzeln, die bald mit 
Saugtwärzchen verfehen find, bald ohne biefelben erjcheinen. Hierher ges 
hören: Orobanche, Phelipaen, Conopholis, Hyobanche, Epiphegus, 
Asginetia, Obelaria. — 7. Die Wurzeln des Par. find mit benen ber 
Naͤhrpflanze in einen Enollenförmigen Filz bermoben. : Hierzu Monotropa 
und Corallophylium. — 8. Der Paraſit entwidelt ſich ziemlich felbftftän« 
"dig und fhidt nur Hier u. da vom Stamme aus Saugwärzchen (hau- 
stella) in vie Nährpflanze: fo Cuscuta und Cassyta. — 9. Stark ver⸗ 
aſtelte Wurzeln, vie fich bald unter der Rinde ver Nährpflanze hinzies 
hen u. in biefe gleichfam Infltriren. Dazu gehören Viscum, Loranthus 
und Misodendron. | 

Die uneigenilien ober fogen. falfhen Parafiten theilt der Vf. nat 
ihrer Verbindung mit bein Boden ebenfalls in verfhiebenen Gruppen. Zu 
der Aften berf. gehören Hedera Helix, Ampelopsis quinquefolia, Bi- 
gnonia radicans, x. Die Pfl. flammern fit mittelft Éleiner Haftwurzeln . 
an verſchiedene ihnen zunächft liegende Gegenſtände an, obne ihre Nahe 
rung von ihnen ‚zu ziehen. Aehnliche Haftwurzeln haben auch einige 
halbparaſitiſche Gerwächfe, wie Cuscuta u. Cassyta. — Zur Sten Gruppe 
falſcher Paraſ. werben Bromelien, Tillandsien, Epidendreae u. and. Or- 
chideen, veögl. Moofe u. Lichenen gebracht: die Wurzeln biefer PF, 
fofern fie deren haben, können nur in Pflanzenmoder oder. im auswen⸗ 
dig fortwährend abfterbenben Rindenkörper von Holzgerrächfen vegetiren.— _ 
Zur ten Gruppe, mit der allergeringften Abhangigkeit, gehören die Schling⸗ 
pflanzen. 

Yei Lathraca Squamaria kommt kein Nhizom vor, ſondern ſtark 
beräftelte Wurzeln, die durch Saugwoͤrzchen mit der Mutterpfl. verbunden 
ſind. — Monotropa Hypopitys iſt mit den Wurzeln der Pinus Abies 
mittelſt eines rhizomähnlichen, knollenförmigen Körperd vereinigt, aus 
welchem ihre Blüthenſchafte entſpringen, u. dieſer Körper beſteht aus e. 
Gonvolut innig verfilater Wurzelfaſern, die zum Theil bem Paraſiten, z. 
Th. der Naͤhrpfl. angehören. Dieſer Wurzelfilz iſt auswendig etwas lok⸗ 
kerer, von Erdtheilchen durchdrungen, wird aber gegen die Mitte ſo dicht, 
daß lebtere faſt ganz verſchwinden und ein auf Feine Weiſe entwirrbares 
Gewebe von Wurzeln übrig- bleibt. Der Contact der beiderſeitigen, in 
darbe, Form u. Gonfiftenz unterfcheinbaren Wurzeln ift innig, ohne daß 
Io Saugwärzchen over ähnliche Organe vorhanden find. Der Para⸗ 
ft ernährt fich alfo Hier. von ven Ausſchwißungen ber Wurzelfvigen. — 

Annalen ac. 3. Reihe liter Band. — Petan. Jahresber, Ad, 1887. 
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Cuscuta europ. läßt ſich leicht aus Samen aufziehen, wenn man dieſen 
unter fchon gebilbete grüne Pflaͤnzchen füet. Anfänglich verlängert fl 
ble junge Pflanze täglich faft um 1 Zoll, vod ver urfprüngliche Embryo 
bertrodnet bis zu dem Punkte des Stengeld, wo vie erſten Saugmwärzchen 
" auftreten. An biefer Pl. fab der Bf. die Umwandlung eines ver Saug- 
wärchzen in einen Trieb. — [Die 6 Tafeln Abbildd. bei biefer Abhandl. 
enthalten lauter mifroff.sanatonrifde Darſtellungen mit. großer Mühe ent: 

worfen, klar u. deutlich gezeichnet u. muſterhaft lithographirt. Die abgeb. 
IL. find: Balanophora, Pilostyles, Raflesia, Hydnora, Monotr., Oro- 
banche, Cuscuta, Viscum, Scybalium, Langsdorfia, Brugmansia, Cy- 
nomorium, Hedera, Helosis. J 

In Lindenberg's Monographie der Riccieen [f. dieſe ob. unter 
I. 1. a. Hxpar.] bietet ein Abſchn. über Bau, Wachsth. u. Fortpflan. ver: 
felben reiche Beiträge für die Pfl.⸗Phyſiologie. — Wurzellos find nur 
die Rivoien-Ürten, die ganz im Wafler wachfen, u. auch biefe treiben 
Wurzeln, wenn fle mit der Erde in Berührung Tommen. Die Wurzeln 
der R. befteben in bloßen einfachen Wurzelhärchen. Außer biefen zarten- 
Würzelchen fand 2. bei einigen, 3. 8. R. natans und purpurascens, no 
ſtaͤrkere u. flraffere, die am Œnbe in eine eirunde, Teulenf. oder fugelfôrs 
mige Anfchwellung verbidt find u. überall wieder EI. bünne Safern treis 
ben. 2. nennt diefe fproffente IWurzeinz bie verdichten Enpköpfe entwideln 
fi zu neuen Pflanzen; e8 find Gemmen: nur bei Lemna ift Achnliches 
an den MWurzelfpigen bemerkt worden; bei Riccia natans bilden fle fit 
fogar an der Spige der einfachen Wurzelhärchen. — Der Df. bat an 
biefen Pflanzen beobachtet, daß ihre Zellen die Borm eines Rhombendode⸗ 
casder's haben, und er glaubt mit Kiefer, daß dies die iveale Urform 
der bie Kugelform durch Sufammentreten zu verlaffen genöthigten Pfl.⸗ 
Zellen fei. (Dieſe Anfiht Hat indeß Meyen an mehr. Orten dukch Be- 
weife zu widerlegen gefudt (vgl. |. Phytol. F. 226.); vie Urform 
ift die ſphaͤriſche, jene andere fei burd ben gegenfeit. Drud bewirkt; auf 
Schnitten fehe man außer ber Gfeit. Form aud) bie 4=, B:, 7efeitige faft 
gleich Häufig; gutgeführte Längen- u. Queerſchnitte legen bald vie wahre 
Bellenform vor Augen.) — Durch Kleine warzenförmige Anſchwellungen 
der obern Zellenwaͤnde erhalten die R. ihre rauhe Oberfläche. Oſt blei⸗ 
ben diefe blaſenartigen Hervorragungen geſchloſſen; nicht ſelten aber öffnen 
fe fig ſpaͤter, entweder unregelmäßig, wie Sei R. hortorum u. crystal 
Ema, indem die obere Zellenwand faſt verſchwindet und fo unregelmaͤßige 
oben offne Höhlen verſchiedner Groͤße entſtehen; ober mit runden ober gone 
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len Spalten durch Audeinandertreten einiger Zellen, wie bel Corsinia 
march.; oder indem einzelne Zellen fi) mwarzenartig höher heben u. biefe 
fheind. Papillen ſich oben öffnen, wie bel R. fimbriata. Es fcheint, als 
dienten biefe Deffnungen zum Durdgange der Feuchtigkeit der Luft ind 
Innere der Pl. — Die Zellen der Epivermis find mit grünen Saft⸗ 
fügelhen gefüllt, wenn bas Laub gang bünn iſt; aber ungefärbt wenn 
diefed mehr maflig ift, u. dann feinen Die immer grünen Zellen durch, 
woburd Die graugrüne, im trodnen Zuflande filbergraue Sarbe, z. B. der 
R. glauca, entftebt. — Das Sellgemebe der R. ift im Ganzen fo dicht, daß 
felten Intercellulargänge auftreten; doch ift die Subſtanz des Laubes 
vid an Lufthöhlen, wenn es etwas maflig ift. If bas Laub did, fo 
entjtehen mehrere Reihen folder Lufthöhlen über einander, ähnlich wie 
im Wulfte ter Lemna gibba. — Bei mehreren Arten ift die Unter. 
fläche noch mit einer gefärbten Haut ‚überzogen, die aus e. einfachen, zus 
weilen mehrfachen, Lage fleiner gefärbter Zellen befteht; im Alter. Töfet 
fie ih zumellen von felbft af. Diefe gefärbte Zellenſchicht ift die Ur⸗ 
fade aller rothen u. violetten Bärbung der Ricieen, mit Ausnahme bes 
Randes, der in einzelnen Fällen felbftflänpig gefärbt ift. — [Etiras längeren 
Auszug f. a. in Meyen’3 Jahresb. d.physiol. Bot. üb. 1837, S©.74—79.] 
Nah Schleiden's Unterfubungen gehört die Gatt. Ceratophyllum 
[f. 06. 1. 1. c. Cenar.] zu den Dicotyledonen, weil ter Embryo 2 große 
fleifhige Eothlevonen u. eine febr entwidelte Plumula Hut: Testere ift 
tom Einweißkörper umſchloſſen. In den Enbofpermzellen bemerkte ST. 
eine Rotationdftrömung in jeder Zelle: die ſtrömende Slüfigfeit ift gelbs 
lich, ſchleimig u. mit feinen Kügelchen gemifdt. Der Strom ging vom 
Grunde der Zelle aufwärıd, in ihrer Achſe, gleich e. Springbrunnen bis 
zur Dee Der Zelle, wo er fit in unzählige feine, faum fihtbare Ström« 
Gen vertheilte, die nach allen Seiten an ben Wänden herabfielen um uns 
ten wieder zum Hauptſtrome zn- kommen; die Richtung dieſes centralen 
Str. ift immer gleih, näml. vom Embryo her gegen die Chalaza. — 
Der Stamm ver Ceratophylien beſteht aus Rinde, mit Oberhaut über« 
zogen, aus e. Kreife bon Bündeln langaeftredter Zellen, und aus Mark. — 
Spiralröhren fehlen ver Gattung. - | 
Dr. Fritzſche Hat zahlreiche Unterfuchnngen über den Bau bed 
Pollen's ver PEU. un. feiner Häute mitgetheilt®). Die erfie Abteilung 





5) Ueber den Pollen. Von J. Fritzsche. Mit 13color.Steindrücken. St.Pe- 
tersh. 1837. — Aus ben Schriften d. Kaif. Akad. befonders abgebe 


- 
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— feiner Arbeit beginnt mit ben Charen-Antheren. Die Antheren: Hülle 
der Charen ift in ver Hegel aus 8 plattgebrüdten Sedigen Zellen zu: 
fammengefegt, beren je 4 eine GalbEugel bilden; die obere Halbkugel ift 
gefchloffen;; vie untere aber Bat an der tele, mit der fie befeftigt if, 
eine runde Oeffnung, bie durch bogenfürmige Ausfchnitte der babei be 
theiligten Dreiede gebildet wird. Die Dreiede find mit e. hellen Schleime 
gefüllt, die innere Bläche ver nach dem Gentrum ber Anthere liegenven 
Wand mit einer Schicht rother Körner befleivet. Dies erklärt ven arillus 
diaplianus ver Ch.-Antheren. — Samenthierchen oder fpermatifche Kir 
perchen gebe e8 nicht im Blüthenſtaube; was man Dafür gehalten, ſeien 
Amylum u. Deltröpfihen. — Die Pte Abth. Handelt von ver Hülle des 
Pollen's. Einige Pflanzen befigen nur eine Pollenhaut, andere dagegen 
3 und felbft 4; in ben meiften ällen Fommen nur 2 P.-Häute vor u. 
hier nennt man fle vie innere u. die Außere Haut; wenn alle 4 vorfom- 
men, [hlägt &. Dafür die Benennungen Intine, Érintine, Inteæine u. Er- 


tine [?] vor [Meyen vertwirft fle, weil die Verdoppelungen obnebin nidt 


ſtattfänden: phys.-bot. JB. 8.87, 93.]. — Die äußere Pollenbaut if 
bei manchen PSN. glatt, bei andern koͤrnig (bei mehreren Malvaceen), 
flachlig bei Cichoriaceen, two vie Stacheln aud manchmal Ganäle ha 


ben, tworein Del abgefondert ‚wird, durchbrochene 5— Gfeitige Figuren 
(wie Pfeilerbrüden) tragenb bei Cobaea scand., auf diefen Figuren noŸ 
Warzen (wie Bilbfäulen) tragend bei Geran., Pelargon.; wie ein Slehte 


werk flieht die Oberfläche aus bei Polemon. coerul., Gilia tricol., Me 


trodorea nigra 2. — Zwiſchen ver innern u. äußeren B.-Haut kommen 


Zuwifchenkoͤrper vor; am leichteften find fle bei Astrapaea nachzuweiſen, 
wo es planeomvere Linfen find, deren ver äußeren Hülle zugefehrte Seite 


beförnt if, wie bie Hülle e8 auffen ift. — Hierauf wird von ven Formen 


des P. gehandelt. Zuerft von ven Bollenmaffen ver Orchideen, Asclepiadeent. 
bei der Gattung Inga, dann von den P.-Körnern. Der Vf. fagt,.vaf vie Körner 
in ven P. Maſſen der Orchideen nur eine Haut haben, naͤml. die innere, die aber 


durch ihren Bau zeige, daß fée mit der äußeren anderer Pollenarten ver⸗ 


wandt ſei. Bei ben P.-Körnern der Gatt. Asclepias fab Fr. nicht nur 
2 Haͤute, ſondern auch noch eine „Exintine“. 

Die Pollenkoͤrner werden nach der Zahl ver Häute fo eingetheilt: 
4. Mit einer Haut. Hierher gehören Caulinia frag., Zannichellia 
pedunc., Najas marina n. Zostera mar.; .3 dad fabenfürmige Pollen der 
Zostera beſchrieb ſchon Sr. Nees v. Eſenbeck (Ic. Gen. pl.), m. Abbild. 
—#. Mit zwei Häuten. Hierzu gehören faft alle Pollenformen. Cie 
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zerfallen in 2 Gruppen: a) Ohne Oeffnungen in ver äußern Haut. 
Diefe haben mannigfaltige Formen. Die ver Ruppia find Enieförmig ges 
bogen; bei-vielen Monocot. (Lilium, Pancrat. ⁊c.) finb fie ellipſoidiſch; 
tugelrunde. Formen find feltner (Strelitzia; zugl. mit Stadyelchen bei 
Canna; 2c.). — b. Mit Deffnungen. Diefe B.-Körner bilden wieder 9 
Abtheil., je nadbem die Oeffnungen in Spalten von verfchien. Länge, ober 
in Freisrunven Löchern befteben. Drei, wie bei Geissomeria longifl., ifl 
die geringfte Zahl der Spalten; unſhmmetriſch finnen fit 4 bis 5 Sp. 
bei vielen Cyperaceen; 12 Sp. haben vie Körner b. Talinum -patens, 
noch viel mehrere die von Polygon. amphib. — Eine größere Formen» 
zahl zeigt vie Abth. mit runden Löchern. 1 Deffn. ift bei den Grami- 
neen; 2 find bei Banksia u. Adhatoda; 3 bei Morina persica. — 3. 
Mit 3 Häuten, Wo mehr als 2 Häute vorfommen, fünne man Vers 
boppelungen der einen ober andern Haut. annehmen: bei ben Onagreae 
fei die äußere, bei Conif. die innere verdoppelt. Meben fagt, vie Ver⸗ 
doppelung fei nicht vorhanden, wovon man fi an Coniferen-Bollen 
überzeugen könne. — 4. Mit 4 Häuten. Bei Clarkia elegans, mehre⸗ 
ten Oenotheren und Eucharidium concinnum. 

Meyen machte einige Beobacht. über Samenthierchen in Laubmoos⸗ 
Antheren bekannt. Er fand diefe fogen. Samenthierchen denjenigen, die Un⸗ 
ger in Antheren von Sphagaum gefebeben, ganz ähnlih. Er fand fle 
im Innern linfenförmig. gifammengebrüdter Bläschen (Zellen?) ; in- jenem 
Blüschen lag ein cingelnes wurmförmiged Gebilde mit vielem Kopfende 
u. feinem Schwanze. Diefe Zellen find in ben Antheren einiger Moos» 
gattungen fehr groß u. zahlreich, eingehüllt in e. zähen Schleim, der durch 
fdnelles Wafler- Einfaugen anfchwillt, die Anthere zum Deffnen bringt 
u. die ganze Maſſe aus d. Anthere hinaustreibt. M. fagt, ſowohl bei Laube 
als auch Bei Lebermonfen. verließen jene Vhierden zu e. beftimmten geit 
ihrer Entiwidelung die Zellen u. bewegten fi verſchiedentlichs). 

&. Otto, W. Bradenrivge, C. Plafhnid u C. Bouché, 
Särtner, theilten Beobachtungen über fünfilie. Vermehrung ver PEU. 
burch Stedlinge mit”). Ihre lehrreiche Abhandlung, veranlaßt burd) e. 
Preisfrage des preuß. Gartenbaubereins, erhielt ben Preis. Sie. bat 4 
Abſchnitte, die da handeln von der Vermehrung der Pflanzen durch wirk⸗ 





6) Wiegmann' 8 Archiv f, Naturgesch. 1837. L Bd. ©. 430 f.—Kusz. in 
Meyen’s Jahresh. d. physiol. Bot. üb. 1837, S. 93. 

77 Verhandil. des Vereins zur Befoͤrd. d. Gartenbaues in d. &. Peru. Stads 
ten. XUL Bb. 1. ©. (Berl. 1837.) S. 7—45. 
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lie Stedlinge, durch Wurzel⸗Steckl. durch Augen⸗Steckl., u. durch Blûts 
ter-Stedlinge. Was letztere betrifft, fo laffen fit Gloxinia u. mehrere 
Arten von Theophrasta, Aloë, Echeveria u. Cotyledon durch Blätter 
bermehren. Man fchneidet gefunde Blätter dicht an Stamme ab u. ſteckt 
fle einzeln in Feine Töpfe, in e. leichte fanbige Lauberde. Diefe Blätter 
werden mit einer oben offenen Glasglocke gugebedt. Nah 8 Wochen 
verknorpeln ſich die Blaͤtter, treiben Wurzeln u. bald darauf erſcheint eine 
junge Pflanze über ver Erde. — Das Hervorſprofſen junger Pflanzen aus 
ben Blättern kann auf verfchievene Weife vor ſich gehen: 1. vurd Herr 
vortreiben wirklicher Knoſpen, wie bei Bryophylium u. zum Theil aud 
bei Ceratopteris; 2. burd vorhergehende Gemmtenbiloung, wie bei.Orni- 
thogalum tbyrsoides, Ranunc. bulbosus, Kohlblättern 2. 

Ueber die Vermehrung der Laubmoofe durch Brutfnofpen f. Meyen 
in Wiegm. Archiv f. NG. 3 Jahrg. I. Bd. S. 424.; und ©. Didie in 
Sarbine, Selby u. Johnſton's Mag. of Zool. ‘and Bot. Vol. II. (1837) 
| p. 226.: aus Legt. Ausg. in Meyen's phys.-bot. JB. üb. 1837, 8. 97. 

Cagniard⸗-Latour bemerkte, Daß in gäbrenven Subſtanzen fi 
kleine Pilzchen entwickeln. Er ſah, daß die Maiſche eine Stunde nach 
dem Zuſatze der Hefe einzelne Kügelchen zeigte, denen ähnlich, die in der 
- Hefe enthalten find; eine Stunde fpäter hatten fich einige jener Kügel- 
chen verboppelt, wobei es fehlen, ald wäre das 2te Kügelchen aud dem 
erſteren hervorgetrieben. Das Ste Rügelden wurde eben fo groß wie das 
Afte, und fpâter fand man gar Feine einfache Kügelchen, ja zulegt fab 
man ftetd 3,4 u. mehr folder Kügelchen an einander bangen.. C.⸗L. kam 
zu dem Schluffe, dab vie Kügelchen der Maifche durch Samen aus ven 
Kügelchen‘ ver Hefe entftanpen wären, auch glaubt er zweimal das Her⸗ 
vorfirömen von etwas Flüffigfeit aus jenen Kügelchen ver Hefe beobach⸗ 
tet zu haben. [Vgſi. Cagn.s?. im bot. Jahresber. üb. 1835, ©. 2831.: 
als Zuf. des Ueberf.] 

Gleichzeitig ftellte Th. Schwann zu Berlin genauere Beobachtun- 
gen u. Verfuche über die Weingährung an. Er fand, daß dieſe ſtets 
mit ver Entwirelung eines eigentbümlichen Pilzes, ven er Zuderpil;z 
nennt, verbunden ift®), Auch in der Bierhefe hatte er die Entwickelung eines 
ähnlichen Pilzes beobachtet. Ex fab in ver Bierhefe die meiften Kügelchen 
(pie meift rund ober oval waren) in Reihen von 2—8 Küg. zufammen- 
hangen; auf einer folhen Reihe ſtehen gewöhnt. andere fief auf u. dad 
Ganze ift ein gegliebertes u. veräftetes Pflänzchen. Schw. fab fchon 
7 8). Poggendorff's Annal. der Physik &c. XLL Bd. 8. 184—185. 
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die neuen lieber an ben Spigen ber Endglieder hervorwachſen, fo wie 
bie Glieder zu neuen Aeſten feitlich hervorſproſfſen. — Bel der Gahrung 
des ausgepreßten Zraubenfaftes beobachtete er Ahnliche Pflänzchen, vie 
nur nicht fo lange Säben. hatten, als vie ber Bierbefe. Bei 80° [C.?] 
zeigen fle fich in 36 Stunden: im frifchen Safte find noch Beine. Schw. 
ſucht ben Bufammenhang zwiſchen dem Zuckerpilze u. der Weingährung 
darzuthun und bie Grideinungen ber @äprung purch ble Entwicklung 
bes Pilzes zu erklären. 

Auch Meben ſah bas Servortwachfen neuer Glieder aus ben Spiz⸗ 
zen der älteren, fowohl bei ben Pflänzchen ver Bierhefe, ald auch bei der 
Gährung des Weins und ver Aepfel. Die einzelnen Glieder trennen fich 
fagt M., fpäter wieder, als eigene Pflänzchen, und wachſen unter. günſti⸗ 
gen Umſtänden abermald weiter: jebes Glied if als Pflängchen, oder 
als Spore des Pflänzchens zu betrachten. In der viden Bierhefe find 
bie einzelnen Glieder meiften® zerfallen, in ber Maifche eingerührt wachen 
fie weiter u. in bünneren Slüfligkeiten werben vie. Pflänzchen febr groß,. 
mit Aeſten nach allen Hichtungen, faft ſtrahlig. Meyen lieb PA. aus | 
ber Bierheſe 10 Minuten lang Eochen, dennoch fab er fle bann ſich wei⸗ 
tee entwideln [ganz viefelben?]. Die bei ver Gährung des Ciders ents 
ftebenten Pilzchen haben die Glieder meift brelmal fo lang als Breitz-He - 
vermehrten fi auch burd Teilung, doch felten. — Zu einer Erklärung 
ber Gährungserſcheinungen fei es wohl noch zu früh; die Bildung des 
Pilzes zeige ſich viel früßer [? vgl. unten Mobr] als die Entwid. ver 
Roblenfäure in der gährenden Blüffigkeit; ferner gebe es noch mehrere 
andre Pflänzchen, bie fich In ver gährenven Flüfſſigk, mehr over minder | 
gleichzeitig mit jenen, entwiceln, deren mehrere Dedmazieres als My- 
coderma Pers. (M. vini, glutinis, 'farinulae, malti juniperi, malti 
cerevisiae u. cerevisiae) abgebiltet (Ann. d. Se. nat. T. X.). Aber 
immer (fährt M. fort) feien Hier 2 ganz verfehienene Sachen mit einans 
der bermengt, nämlich vie geglieverten Zuderpilze, welche Meben, nach 
Schwann, Saccharomyces nennt (8. vini, cerevisiae u. pomorum) u. 
deren in allen gäbrenven Slüfligé. vorkommen, und ein größerer faden⸗ 
förmiger Pilz, welchen Amict im Safte des thränennen Weinſtocks be⸗ 
obachtete a. ver fo fchnell wachſe, daß feine Verlängerung In wenigen 
Minuten bemerkbar fei. Diefer fadenförmige Pilz ift in verſchied. gäh- 
renden Blüffigfeiten mehr ober weniger Furagegliebert, oft auf lange Gtrets 
Een ungeglievert u. veräftelt und dann bilden fich die Glieber an den Aeſten, 
oft. über ben ganzen Baden, in oft ungleichen Entfernungen, und nun 
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Schwellen, befonvers gegen bas Ende ver Uefte, die Glieder bald kugelför⸗ 
mig an, löfen ſich fpâter ab u. wachfen wieder zu neuen Pl. aus. Do 
verhalten fich biefe Pflänzchen in verſchiedenen Flüſſigk. nit ganz 
gleih. Im audgepreßten Safte - eines borsporfer Apfels fab M. neben 
bem Saccharomyces auch Gonvolute von wahrfjcheinli an der Bafis zu- 
fammenhangenven folchen Fadenpilzen als erbſengroße Sloden. Weiter 
u. tvodner behandelt erfannte ihn M. nachher für Mucor Mucedo. Auch 
Berkeley (Jardine, ©. u. Jobnfton’s Mag. of Z. and Bot. 1837. (II.) 
p. 390.) beobachtete ihn im Rofinenweine, ihn für M. clavata haltend. — 
Aus B's u, feinen eigenen Beobb. folgert nun Meyen; vaß die Myco- 
dermata unentwidelte Pflanzenformen feien und ben Gattungen Mucor, 
Penicillium u. Aspergillus angehören, vazu rechnet er denn ‚auch die 
meiften Hygrocrocis-Arten, al3 H. acida, vini, Rosae, atramenti, Sal- 
viae. — Außerdem fah Meyen nod andere Gebilde in der Bierhefe und im 
Traubenſafte. 

GS wann ſchloß aus f. Beobachtungen bei der Weingaͤhrung, daß 
bei dieſer, wie bei der Faͤulniß, es nicht der Sauerſtoff der atmoſph. 
Luft ſei, was dieſelbe veranlaſſe, ſondern daß es ein in ver atmoſph. Luft 
enthaltener, durch Hitze zerſtörbarer, Stoff ſei. — Die Beobachtungen 
über dieſe Pilzbildung laſſen ſich mehrfach deuten. 

[Die gaͤnzliche Beſtreitung alles deſſen durch J. Liebig Ci. vor. 
Jahresber.) findet Miberfprud bei ben Botanifern, welche bas, was fie 
gefehen, vie Bildung der geglieverten Fäden ꝛe. nicht verläugnen können.] 


[Stier ift noch zu erinnern an die Verſuche und Refultate von F. 


Schulze u. Th. Schwann’ über (gegen) Generatio aequivoca; ſ. bar- 
über aud Dr. Mohr's (in Darmfladt) Darftellung in Annal. d. Pharmacie 
XXIV.3.H. (Dec. 1837) S. 301305. — Schwann bat ben Luft- 
wechtel zu den durch Auskochung von feimfähigen Subſtanzen befreiten 
Blüffigfeiten burd eine erhigte Môbre geleitet, und .ebenfall8 hier be- 
merkt, daß felbft nach längerer Zeit weber Schimmel nod Infuſorienbil⸗ 
dung ſtatt ſand. Für die Gegner der generatio aequivoca find. biefe 
- Berfuche allervings günftig, und, führen ganz einfach zu ber: Erklärung 
daß felbfi die zur organifchen Faulniß geneigteſten Subſtanzen nicht fau⸗ 
len; wenn ihnen nicht von außen die Anregung durch Keime od. Cier 
hinzu kommt, die in ben erwähnten Verſuchen durch chemiſche Stoffe u. 
Erwaͤrmung zerſtört worden find. Alsdann muß dieſe Art von Selbſt⸗ 
entmiſchung, die mit Bildung von niederen Organiſmen begleitet iſt, ſo 
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erklärt werben, ba biefe Keime, indem fie ſich entwideln und auf Ko— 
ften der organiſchen Subflanz ernähren, eine ſolche Berfegung in biefer 
bervorbringen, woburd bie Phänomene der Faulniß entftehen: für lebtere 
Anfidt fpricht ver Umftanb (ef: Reſult. 5.), daß gerade die Stoffe, welche 
für Sufuiorien u. Schimmel Gifte find (Arſenik, Sublimat) aud) am be= 
fien die Faͤulniß verhüten, u. daß biejen. Stoffe, bie nur für Infuf. Gifte 
find (3. B. Extr. Nucis vomicae spirituosum) u. nicht für d. Schimmel, 
alle. Erfcheinungen, worunter ſich die mit Infuforienbilvung verbundene 
Faͤulniß zeigt (Schwefelwafſerſtoffgeruch), verhindern und nur die Erſchei⸗ 
nungen geftatten, die der mit-Schimmelbildung verbundenen Fäulniß anges 
hören. — Damit bangen die. Erfcheinungen ver Weingährung zufam- 
men, zu deren erfter Einleitung nach Gay⸗Lufſac Sauerftoff nörhig if. 
Nun ift die Frage, ob es der Sauerftoff if, over bie in ver arm. Luft 
enthaltenen anberweitigen Subftanzen, die hierbei thätig find. Die hierüber 
angeftellten Berfuche, wobei auögeglühte Luft zu e. erbitten Gemenge von 
Hefe u. Buder gelaffen wurbe, gaben zweiveutige, wenigftend nicht über. 
einftimmende Refultate. — AIS End⸗Reſuttate feiner Unterfuchungen jiebt 
Schwan folg. Schlüffe: 

Eine gekochte organifche Subftanz, oder eine gekochte, vorher gaͤh⸗ 
rungsfähige Flüſſigkeit geräth nicht in Fäulniß, reſp. in Gährung, wenn 
auch hinlänglicher Zutritt von atmoſph. Luft, die aber ausgeglüht worden 
iſt, ſtattfindet; zur Fäulniß wie zur Gährung, überhaupt zu Proceſſen, 
wobei neue Thiere oder Pflanzen zum Vorſchein kommen, muß entweder 
ungekochte organiſche Subſtanz da ſein, oder nicht ausgeglühte atmoſph. 
Luft zugeſührt werden; in ausgepreßtem Traubenſaſte tritt die ſichtbare 
Gasentwickelung als Zeichen der Gaͤhrung ein, bald nachdem die erſten 
Eremplare eines eigenthümlichen Fadenpilzes, ben man Zuckerpilz nennen 
fünnnte, fibthar geworden find. Während der Dauer der Gährung wach— 
ſen dieſe Pflanzen und vermehren ſich der Zahl nach; wird Ferment, 
welches ſchon gebildete Pflanzen enthält, in eine Zuckeraufloͤſunz gebracht; 
fo treten die Erfcheinungen der Gaͤhrung fehr bald ein, viel ſchneller, als 
wenn fich biefe Pflanzen erft bilden müflen; Gifte, bie nur für Infufo- 
rien, nicht für niebere Pflanzen tödtlich fino (Extr. Nucis vomic. spir.), 
hindern die Erfcheinungen, weiche vie mit Infuforienentwidelung verbun⸗ 
dene Faͤulniß haracterifiren, nicht die Weingährung und die Fäulniß mit 
Schimmelbildung; Gifte, die, für Thiere und Pflanzen töbtlich find (Arſe⸗ 
nie) Kindern die Fäulniß ſowohl als die Weingaͤhrung..... —....] 

Daf fen ftellte Unterfuchungen ‚über bie Bewegungen ver Blätter 
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an, die nicht durch Anfchwellungen veranlaßt merben 9). Bekanntlich 
haben manche Blätter, die eigne Bewegungen zeigen, an ihrem Grunde 
Anfchwellungen, während biefe anderen B., die ſich auch bewegen, fehlen: 
Icgtere Blätter bat D. unterfubt. Die Bewegungen dieſer Blätter bes 
fieht in e. Umfebren ihrer natürlichen Stellung, vie bald in einem Tage, 
bald in längerer Zeit erfolgt. Der Df. brachte Achte von Bäumen u. 
andern Pfll. aus ihrer natürl. Stellung u. band fle fo an den Stamm, 
daß fie herab hingen: nach einigen Tagen breiteten fie ſich wieder, mehr 
aus, fo daß vie obere Fläche des Blattes wieder nach oben fam. Gr 
fpürte nun ber Urfache dieſer Bewegung ver Uefte nach, und fand, daß 
biejenigen Aeſte, venen.tie Blätter abgenommen worden, in ihrer unna- 
türlichen Lage’ blieben, wonad in den Blättern der Grund der Bew. der 
Hefte läge. Hierauf machte er Verſuche um ben Mechanismus bei ver 
Beweg. ver Blätter kennen zu lernen, namentl. ob vie Blattnerven dabei 
activ oder paflio wären, u. er kam zu ben Refultaten: 1. daß Blätter 
mit einfachen ‚Nerven n. ohne Blattftiele ihre unnatürl. Stellung ebenfo 
- gut in die natürliche verändern, als folche mit Stielen; 9. baf bas Par⸗ 
renchym u. nicht die Nerven Urfache bavon fei. Die ferneren Beobachtt. 
über den Mechanifmus der Blattbewegung lehrten folgendes: 1. Alle 
Blätter mit einfachen Adern Fönnen fit in fit felbft umfchren; 2. die 
ſcheinbar fiiellofen B., worin die Adern auf e. andere Weife ausgebreitet 
find, bewegen ſich burd eine Beugung in ihrem Anheftungspunkte; 3. die 
furgen fteifen, fo wie die Iangen u. ſchlaffen Blattftiele, finb ver Bewe⸗ 
gung nachtheilig; 4. wenn der Blattſtiel nicht übermäßig fleif u. lang {fi 
fo erfolgt die Umdrehung der Blätter fowohl durch eine halbe Umdre⸗ 
hung in der Länge, ald aud durch e. Beugung bed Stiels; bei foliis 
peltatis gejchieht eine Bewegung theild durch Beugung deg Stieles felbft, 
theils Durch e. Veränvetung in ber Richtung des Wattes gegen ven Blatt⸗ 
fliel. — Die Urfache der Beiveg. der Bläter wurben auf bie Weife un- 
terfucht, daß der Verf. verſchiedene, in Zöpfen befindliche, Pflanzen ums» 
‚gekehrt am Tageslichte — und auch ohne Licht — in völlig gefchloffenen 
Käften, ven Wachsthume überließ, woranf er wahrnahm, daß die Blaͤt⸗ 
ter der Pflanzen, die fi nicht umbreben fonnten, abflarben, vie übrigen 
aber fit im Finftern eben fo f@nell umivanbten, als im Lichte: woraus 
er er ſchloß » D daß dad Licht eben fo wenig bie, Urfache der Richtung der 
9) Tijdschrift voor Natuurlijke Geschiedenis en Physiol. IV. 1. en 2. 


St. (1837.) S. 106 -134. ſAusz. in Wiegm. Archiv, 1837, I. Bd.; — ueberſ. 
in Fror. New, Not. Wr. 118, 114] | 


— 
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Blätter fei, als die Finſterniß die urſache der Ritung ber Wurzeln 
nach unten. Auch fei weder die Wirkung der Wärme, noch die der 
Reuchtigkeit als Urſache jener Bewegung anzufehen. — [Ofen meint, 
ver Df. fcheine nicht gehörig zu unterfcheiven zwifchen Bewegungen des 
Wachsthums, die von inneren Urjachen abhangen, und ven burd Licht 
veranlaßten. — Miquel's Unterfuch. über Bewegungen u. beren Reful- 
tate (4. Th. gegen Daffen) f. int folg. Iahresb.] 

In v. Berg's Schrift Biol. der Zwiebelgewächse 19). wird eine 
Ueberficht ver verſchiedenen Weichaffenheiten berf. gegeben, nebft der Entwicke⸗ 
Iungsgefchichte vieler Arten. — Man bat über das Wefen einer Zwichel 
febr berfchienene Meinungen gebegt. Linné fagte, fie fei ein Winterlan 
ger ver Mflanze aus ven Reſten vergangener Blätter. Sprengel erflürt 
fie für eine Knofpe, gemma. Nees’n. Efenbed d. à. nennt fie eine Wur- 
gel und eine ganze Pflanze felbft, welcher Anficht Viele beiftimmen. Me- 
diens nennt die Zwiebel ein Mittel zwifchen Stamm und Wurzel, Burs 
dach einen zur Bortpflanzung Beftimmten Blätterfnoten. Kittel meint, 
man fônne fagen, der Halm fei eine in die Länge gezogene Zwiebel, u. 
umgefehrt die Zw. ein nievergevrüdter Halm. — [Hinftchtlich der Prio- 
ritäͤt der edleren Pflanzentheile hält ver Vf. pie Blüthen für früher in ver 
Anlage vorhanden als die Blätter (in ver allgem. Scheide vorgebildet), 
Staubfäden früher -entwidelt als Biumenblâtier 2e Da das Wachſen 
des Stengeld nur das_Auffchließen einer Knoſpe fei, fo folge, „vaß vie 
Blumen, wenn aud deren Bl.-Knofpen erft fichtbar werben, nachdem ber 
Stengel fchon e. ziemliche Höhe erreicht bat, dennoch nicht als accefjorifche 
Theile. zu Betrachten feien, fonvern, daß die Knoſpenachſe fih nur darum : 
in e. Stengel perlängere, damit die fon im Rudimente vorhanden ges 
wefenen Blumen u. Brüchte fit an ihm ausbilden und zur Vollendung 
kommen können“.] 

[Ohlert theilte „Bemerkungen über bie Knoſpen unſerer Bäume 
und Sträucher” mit1).] 

[Eine Abhandlung von Girou de Buzareingued „über bas 


— — — 


10) Die.Biodogie der Zwiebelgewächse oder Versuch die merkwürdig- 
sten Erscheinungen in dem Leben der Zwiebelpflanzen zu erklären vonErnst 
v. Berg. Neustrelitz u. Neubrandenb. 1837. VI un. 117 S. 8. [i4 Gr. — 
Rec. in Linnaea 1837. H 5. u. 6.: Lit.-Ber. S. 208£.; Lob. Anz. in Gersd. 
Repert. 1838, I. S. 56.] 7 

[1) Linnaea, 1837. H. VL S. 632640. — 8. Auszug in Meyen's Jah- 
vesh. der physiol. Bot. über 1837, 8. 1341.) | 





92 _ | Annalen, Ari 4 1841. Botan. Zehrrbbericht. 


Wachs thum ver Erogenen in bie Dicke“ in Ann. des Sc. nat. 1837, 


p. 129—166., m. Taf. 4—6., fol einer Abhol. beffelben in e. frühern 
Hefte über- daB Berhältniß der Knofpen und Blätter zu den neuen Schich- 
ten zur Grläuterung dienen. 9 feine ‚Zeichnungen find beftimmt, das 
Berbältnif der Markſtrahlen u. vie Bildung von Gefäßen aus verlängers 
ten Zellen nadjuiveifen. Obgleich Meyen viefe Arbeit tabelt, erklären 
doch Andere fle für belebrenb u. ver Beachtung merth. ©. ftellt fit) vie 
ragen: Lauft der fibröfe Theil der neuen oder jüngften Schicht von ben 

Knofpen (wie Du Petit⸗Th. lebrt) abwärts! — ©. verneint ed, — und: 
Wenn nicht, woher fommt er dann? — Aus feiner „Beobachtung, daß 
int Frühjahre tie Markitrahlen ercentrifch fortwachfen über die peripheris 
fe Zone des vorjährigen Holzes hinaus, daß im Zwifchentheile zwiichen 
den Enden der Strahlen unter Einfluffe des Hinverniffes, das die Mine 
dem centrifugalen Worfchreiten jener vorfpringenden laminae entgegen= 
fest, fit Röhren bilden, daß jenjeit und oft dieſſeit biefer Möhren der 
Raum mit Bellgemebe bon verlängerten 3. befegt wird, wovon ein Theil 
fih in Gefüße verwandelt und von neuen Marffirablen durchzogen wird 
(unter den Ginfluffe der auf u. der abfleigenden Saftftrömung), ſchloß 
der Vf., die neue Schicht des Eeniralförpers fei bas Product des cen- 
trifugalen Begetirend ver Markitrahlen”; bas außerordentliche Hervor⸗ 
fpringen der Marffir. im Frühfahre fei hierbei eine Hauptthatſache. — 
Die partie fibreuse der neuen Schicht könne nicht aus ben vorjährigen 
Knoſpen entipringen, weil viefe fid nicht in jene, fonbern in die peri⸗ 
pherifche Schicht des Holzkörpers deſſelben Jahres fortfegen; auch nicht 
aus den in biefem Jahre fich bildenden Knofpen (vie fich im folgenben 
Sabre entfalten), obgleich viefe fi) in jene partie fibr. fortfegen, weil vie 
mit ihrer partie fbreuse d. h. verlängerten Bellen verfehene neue Schicht 
fon vor der Entftehung dieſer Knoſpen theilmeife gebildet if} u. ſchon 
bedeutende Größe erlangt hat, wenn- die An. erft anfangen unter dem - 
Mikroffope als e. Fleine Mafle Gewebes aus rundlichen Zellen bemerkbar 
zu werden. Berner, aud wo die Endknoſpe abgefreffen oder vie oberften 
Kn. abortirt find, fängt dennoch im Frühjahre über ver- höchften wirklich 
vorhandenen Knoſpe die neue Holzſchicht filé zu bilden an .... — Alle 
Theile: Marfftr., verlängerte Zellen, Höhren, Gefäße, werden ausführlidy 
abgehandelt, ferner das Wachsthum der Rinde in die Dicke, endlich werden 
viele Verſuche aufgeführt.) 





[2) Ann. des Sc. nat. 1837; Mars. p. 129166. m. Taf. 4—-6.]. 
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[Steinbeil: fchrieb über dv. Art bes Wachsthums ber Blâtters).] 

Mehrere andre phyſtologiſche Abhandll. f. in d. Note *) u. f. 

[In 1. Abhol. über die männl. Vlüthen ver Coniferen*) (f. oben 
©. 273.) fagt Mohl unt. and.: 1. Jede Pfächrige Anthere von Pinus 
und verwandten Gattungen iſt aus ber. Metamorphofe eines einzigen 
Blatte8 hervorgegangen (Brown, Linpley); nicht find Die Antherenfächer 
einfächrige Antheren die auf einem fchuppenförm. Organe (Kelch over Bras 
stea) aufgewachjen wären (nah Suffieu, Richard); 2. die Antheren yon 
Pinus entjtehen aus Blättern, bie der Achſe des männl. Blüthenkätzchens 
felbft angehören, find (—gegen Lindl.) nidt ald laterale monandr. Blü- 
then anzufehen, find alfo nicht den Garpibienblättern Des weiblichen Kaͤtz⸗ 
hend analog.) 

[Die Kapfel ver Filices erklärt Mohl für ein Analogon der Theca 
der Staubgefäße der Phanerog.; nicht ſei fie ein Blatt, deſſen Mittel ‘ 
rippe ben elaftifchen Ming bilbe.]6). 

[Morren theifte „Betrachtungen über die Bewegung de8 Saftes 
ei ben Dicotyledonen mit 5b).] 


[3) Ann. des Sc. nat. 1837. Nov. p. 257—304.] 

4) Ueber die männl. Blüthen der Coniferen ... von Hugo Mohl ... 36 
©. gr. 8. [f. ob. L 1. c.: Conif. — Ang. u. Ausz. in Linnaea 1838, H. 5.: 
Lit.-Bericht.] 

5) Morphologische Betrachtungen über das Sporangium der mit Gefässen 
versehenen Cryptogamen. Eine Inaug.-Diss., welche ant. d. Praesid. v. Hugo 
Mohl im Juni 1837 d. öff. Prüf. vorlegt H. Walderer [Landerer?]. Tübin- 
gen. 40 S. gr. 8. — [%nz. in Linnaea 1838, H. V.: Lit -Ber.| 

[5b) Bullet. de PAcad. des Sc. de Bruxelles. 1837. p. 300. — Ausz. u. 
Gegenbemerkk. in Meyen's physiol. bot. Jahresb. über 1837. S. 18f] 

6) Einfluß des Lichtes auf das Athmen und ben Schlaf der Pflanzen. Yon 
Morren. In: v. Froriep’s Neu. Notiz., Ian. 1837. Nr. 2. ©. 22f. (L’Insti: 
tut. No. 188.) j 

Ueber Färbung von Blumen burd Injection, von Biot: f. Gror. Neue Not. 
(Ibn. 1837.) Nr. 2. ©. 23f. 

Ueber bas Erwachen u. den Schlaf ber Pflanzen. Bon Dutrodet [Mem. 
pour serv. &c. I 538sqq.; |. Dagegen Gött. gel. Anzeig. 1838. 168. Gt]. In 
Sror. Neuen Rot. Febr. 1837. Nr. 13. ©. 193—198. 

Bemerkungen über bie in vegetabilifchen Geweben ftattfinbenden  electrifden 
Strömungen. Bon Golbing Bird. (Fror. Neue Not. Nr. 50. Jul 1837. ©. 
81—90, — [Bgl. darüber Becquerel früher in Fror. Notiz. Nr. 845. (Bb. 
39. Nr. 9.) u. in Meyen's phys.-bot. JB. üb. 1837, ©. 47. — Nad Bird cir- 
euliren electr. Strom. febr ſchwacher Spannung beftändig u. in jedem Stadium 
d. Entwidelung in veget. Geweben …; auch während des Keimens entwideln fit . 
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€. Fabre u. 3. Dunal über Bau u. Entwidelung ver Fructifi 
cat. ‚Organe ter Marsilea Fabrii Dun. a. pubescens Ten.?) in Ann. 


el. Stroͤm.; bie: Entwid. der Samen fe ſi fich verzögern, wenn fie in e. entgegen⸗ 
geſetzt electrifchen Zuſtand verfeßt werben ...] 
Weber d. Einfluß des Dampfes auf alle Perioden ber Vegetation (befonders 


. bas Keimen) von Edwarb’s und Colin. (Froriep's Neue Notiz. [Nr. 30., u 


nochmals] in Nr. 39. Juni 1837.53 Gazette médicale, Nr. 16. [Le Temps. 19. 
Avril; Bot. Zeit. 1837.8.634ff.; Hall. Liter.-Zeit. 1837: Int.-Bl. Nr. 33. — Je 
mehr die Luft mit -Feuchtigkeit-gefättigt ift, wozu bei höherer Temp. befanntlid 
mehr Waſſer nöthig ift, befto fchneller erfolgt dad- Keimen der Samen, befto grö- 
Ber die Pflanzen, ſchwerer bie Früchte. — In Zreibhäufern benugbar. Ein Eng: 
länder erhielt fo ungewöhnl. große Ananas u. Weintrauben, indem er Waſſerdaͤmpfe 
zugleich mit der Wärme circuliren Jieß.] 

Essai sur la disposition symmetrique des inflorescences par MM. L. et 
A. Bravais. Ann. des Sc. rat. Sec. Ser. T. VII. 1837. Avr. p. 193—221. 


. tab. 7—11.; [Mai p. 291—320.; Jui. p 321—348.; (T. VIIE:) Juill. p. 18 


—42.; |. a. Meyen’s phys.-bot. JB. üb. 1837. S.116—127. (wo nur $. 17 fehlt).] 
Essai sur la disposition des feuilles curvisériées. Par L. et A.Bravais 
(Ann. des Sc. nat. Sec. Ser. T. VIL Janv. p. 42—64.; Févr. 65—110.) 
Ebendaf. Sept. p. 161—183. gaben Ch. Martins und A. Bravais eine 
„Meberfi icht der Arbeiten der DO. Schimper u. A. Braun über bie fpiralige 
Anordnung der appendiculären Organe”. — ©. nun dies alles in Walpers’s 


* Meberfegung der Bravais’fchen Arbeiten u. d. &.: Ueber die geom. Anordn. der 


Blätt. u. d. Blüthenstände (1839.), mit Fortfeg. in Linnaea 1840, IL 11—79. 


‚und Beridtig. ebendaf. ©. ©. IV. ©. 220 ff. 


Ueber d. Wachsthum der Pflanzen unten Gläfern ohne Qufterneuerung, von 
Daubeny. Fror. N. Notiz. Nr. 76. Nov. 1837. [vgl. vor. Zahresb.: Ward.] 

Puvis: De la dégénération &c... |. 0b. I. 3. Gartenbau. : 

Dutrochet: Ueber die Neigung ber Pflanzen ſich nad bem Lichte zu kehren 
und fich von demfelben abzuwenden. Fror. Neue Not. Nr. 30. (Mai.); [Bot. 
Zeit. 1837, IL 570—576.; aud fon hier ob. unter Dutr. Mem.; vgl. Dagegen 
Gôtt. Gel. Anz. 1838, 168. St.] 

{Bon Dr. Brunner: eine Erklärung des Windens der Pfll.: Bot. Zeit. 1837. 
S. 641— 616. 

-  fünger’s weitere Unterſuch. üb. Entwidelung u. Bedeutung ber Lenticel: 
Len f. in Bot. Zeit. 1837, ©. 236f. — K. Gegenbem. in Meyen's phys.-b. 
Jahresb. S. 133.] 


+ 


[Stıgma Salviae pratensis L. fl. albis cum labio infer. coalitum, descripsit 


F. A. G. Miquel. Linnaea. 1837. H. 5. S. 607.] 

[Wydler: Ueber die Kuͤgelchen, welche aus der Narbe der Pocockia creti- 
ca (Melilot. cr. L.) hervorkommen. Aus Bibl. univ. de Genève, Sept. 1887. 
in Kror. N. Not. Nr. 87. — Sig zeigten Molecularbewegung.] 

On the chemical composition of Vegetable Membrane and Fibre; aReply 
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des Sc. nat. Avril 1837. mit t. 19. im Mai H., u. Keimung berf. im 
Suni=S. p. 381. m. tab. 13., |. im vor. Jahresb.] 

[Prev. I. B. Reade hat, unterflügt von R. Riga als Chemiker, 
gefunden, daß bas Zellgewebe aus Wurzeln von Hyaeinthen außer bem 
Sauerftoff und Waflerftoff im Verhältniffe als Waſſerbeſtandtheile noch 
Sauerftoff⸗Ueberſchuß, die Spiralgefäße dagegen Waflerftoff im Ueberfchuffe 
enthalten ; (außerdem befanntlih Roblenftoff u. etwas Stickſtoff). Yu 
dad Zellgewebe der Blumenblätter ver Hyacinthe u. anbrerfeits vie Ge⸗ 
füge im Piſtill u. das Pollen verbielten fich ebenfo. Freilich ift hierbei, 

wie £Rinbleb bemerkt, bei den Spiralgefüßen, ‚ihre Membran noch mit» 
inbegriffen gewefen, wie bei den Bellen ihre innern Faſern; f. Lond. 
and Edinb. philos. Mag. Nov. 1837, p. site. — Bol. Meben’'s 
Bedenken bagegen in f. phys.-bot. JB. üb. 1837, S. 28 ff.] 

ſ[Mehen exflärt in Wiegm. Archiv 1837, 8. 5. ©. 410f. (m. 
Abb. in Taf. X.) die Entwidelung des Getreivebrandes in ber Maiss 
Pflanze für Krankheit (nicht e. Pilz).] 

[Turpin theilte ,Mifroffop. Unterſuch. über die Organifation und 
die Vitalität ver Kügelchen ver Mil, über ihre Keimung, Entwidelung u. 
Umbildung in ein äftiges u. geglieverted Begetabil” mit — in Ann. des 
Sc. nat. 1837, Dec.: Zoo}. p. 338—362. mit Taf. 15. u. 16. Er 
fab die Rügelgen des Rahms von verſchiedener Größe und Form, Ver⸗ 
längerung, [ebenverfelben ?] Abſchnüren von Gliedern, zulegt Uebergang 
in Penicilium glaucum. Daß Samen ded Schimmels auf ver Rahm⸗ 
haut aufgegangen, wie man hier glauben muß, beftreitet er und meint, 
wenige Schimmelfamen fônnten nicht bas viele aufgehenve Geflecht geben, 
welches fertig fei, ehe noch Fructific. enttche, fo daß nicht fucceffine Ver⸗ 
mebrung des Schimmels durch Sporen gefchehen fei: [?]] 

[Dr. Rübing giebt bei f. „mifroff. Unterfuch. iiber ble Hefe u. bie 
Eiftigmutter, nebft mehr. and. dazu gehör. veget. Gebilden“ in Erdmann's 
Journ. f. prakt. Chemie 1837, Nr. 15. 8. 385—409. (m. 28 Abb. auf 
2 Taf.) auch Befchreib. u. Abbilvd. von organiſchen Gebilden in deſtillir⸗ 
ten Wäffern ner Apothekn, in Säuren u. a. chem. Flüſſtgkeiten; ſ. a. bot. 
Jahresb. üb. 1835. Unter „organiſch meint K. hier meiſtens: organifirt.] 

[ad 3 Prof. À. Hermann’s (zu Kafan?) ,,Unterfud. der ſchwar⸗ 
to the objections of Prof. Henslow and Prof. Lindley. By the Rev. J. B. 
Reade. (Phil. Mag. Nov. 1837. p. 421—428.) [f. bier oben im Terte.] 

Prof. Reade über Structur in der Afche der PAL. u. ihre Analogie mit d. 
Snocenfohem der Thiere — in Lond. and Edinb. Philos. Mag. July 1837. p. 
13—17. mit 4 Taf. Abb.: 8 Fig. Fortſ. im Nov. p. 413—417.: fernere 
Beobb. üb. d. ete der feften Beſſoth in der ale jesiger u. foffiler Gewaͤchſe. 
— Bem. dazu v. Meyen in beffen phys.-b. JB. 

[üeber angebliche en in Hlansenfäften, ae Mandl, mit Einwür: 
fen von Pelletier und Payen f. in L'Institut Nr. 206, 207.53 rer. Neue Rot. 
Nr. 42. — Meyen erklärt fie für Stäbchen aus Amylum, in |. JB. S. 37.] 

[Grundzüge der analyt. Phytochemie, bearb. u. zur Srlangung der Magiiters 
würbe dff. vertheidigt von ©. Claus. I. Th. 1837. VI u. 186 ©.] * 

Bouffingault’s Unterfudungen über den im Wichfutter Gé in Nahrungs: 
mittelu der Menſchen) enthaltenen ae u. über die Aequiva ente der erfteren 
f. in Annal, der Pharmacie, XXIL 1. (1837.).] 
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gen Ad ererde Südrußlands“ in Erdm. Journ. f. pr. Chemie 1837, Nr. 
21., fagt, vie Ackererde enthalte als organifchen Sauptbeftanptheil außer 
den früher befannten auch Quellfäure u. Quellfagfäure... Er ftellt ge- 
wiſſe Sragen. Bor deren Beantwortung laffe fi) nur „vermuthen, 
daß die Humusſäure des Bodens, dieſe mefentliche Bedingung der Frucht- 
barfeit beffelben, unter Einwirfung von Luft und Waſſer in Ouellfäure 
und die dad Humusertract bildenden Subftangen zerfalle u. daß lebtere ben 
Hauptnahrungäftoff der Gerealien ansmachen dürften, während Kartoffeln, 
Rüben u. Yutterfräuter fih auch mit quellfauren u. quellfagfauren Salfen 
zu begnügen ſcheinen.“ „Die :günftigen Wirkungen des Fruchtwechfels 
würden dann darin beftehen, daß bem Boden durch Yutterfräuter 3e. 
hauptſächl. Quellfäure u. Quellfatfäure entzogen würben, während bie Hu⸗ 
muöfüure Beit — u. burd bas Umadern des Bobens u. f. Ausfegung 
an die Luft Gelegenheit bekäme, fih in Humußertr. umzubilden, das fit 
im Boden anbäufen und ven nachfolg. Cerealien zur Nahrung dienen würde". — 
Bar. nun J. Liebigs ,, Organ- Chemie in ihrer Anwend. aufAgric.2c. (1840).] 

[Heyland's Anficht vom Baus des Monocotyl.:Stengels ſ.: (nach 
e. Borlefung Seringe's zu Lyon) in Linnaea 1837, Heft II., II.: 
Lit.-Ber. S. 64f.] 

[Son Dr. M. 3. Schleiden erſchien e. Abholg.: „Einige Blicke auf 
die Entwickelungsgeſchichte des vegetabil. Organismus bei den Phanero⸗ 
gamen ‘in Wiegm. Archiv 1837, H. 4. (zu Bd. I.) S. 289 - 320. nm. 
30 Sig. auf T. VIL Auch der "Bar vieler Blüthen wird ald urfpräng- 
lit durchgängig regelmäßig barin erläutert. — Nefult.: Nah Schl. wäre 
„die Anthere ver Pflanze nicht3 anderes, alé ein’weibl. Gierftod, indem jedes 
Pollenforn der Keim eines neuen Individui⸗⸗ ſei. (Der Pollenſchlauch 
bildet, den Embryoſack einſtülpend, in dieſem ven Anfang des Embryo, 
(der fo eine auf vie Spiße ver Are gepfropfte Zelle des Blattparenchymd 
ift), gebildet vom eingeftülpten Embryojade u. der Haut des Pollenſchlauchs 
ſelbſt.) „Dagegen wirfe der Embryoſack nur dynamiſch, Die Organifation 
u. Entmidelung der materiellen Grundlage beftimniend u. wäre fo als das 
vielmehr männliche Princip zu betrachten, wenn man nicht annehmen 
wolle... daß er nur durch Transfuvation neue organifirbare Säfte zu 
führe u. fo nur ernähre” (©. 315f.). — Daraus ergebe fi auch „Leicht 
die höhere Einheit für die Phanerog. u. diejenigen Cryptog., bei denen die 
Sporen offenbare Umbildungen des Sellgemebes der Blattorgane over 
Dlattartige Ausbreitungen find, indem bei beiden Gruppen berfelte Theil 
die Grunblage der jungen Pfl, abgiebt u. der Unterfchiev nur barin bes 
fieht, daß bei ven Phanerog. erft e. vorläufige Ausbiidung im Innern der 
Pl. dem Zeitraume der rubenden Begetat. vorangeht, währenn ' bei den 
Gryptog. fi die Spore (bas Pollenkorn) fogleih ohne jene Vorberei⸗ 
tung [ohne Cotyl.-Entwid.] zur BA. entwidelt.” — Knofpenbildung an 
Blättern (6. Bryophyll. calyc.) ift theiliweifes Zurückſtnken auf e. niedere 
(erpptog.) Bildungäftufe.. — Ausz. mit Einwürfen von Meyen f. 
in M’3 phys.-bot. JB. 8. 142 —151. Dal. a. Mirbel's fpätere Be- 
obachtungen über Keimen des Mais. | (Fortſ. folgt.) 
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zur Errichtins eines unabhangigen Braſiliſchen Kaiſerthums. 
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„Er, oo DT its Er a ou 
Brontien, im: | Dertugléttées 0° "Imperlo :do Brasil, im‘ Engliſchen 
Brazil, auch the Brazils, im. Sraszöfiichen le Brésil, erfiredt. fé vom 
4° 18% nôvbl. Breite bis 84 ſuͤdlicher Breite, und vom sd 2 Le 
72° 19° mefiliher Länge von Paris. - -- 

Die: Nordgränze Vraſiliens gegen: daͤs framaſiſche Sid » Yneiifa 
(Guiana) beginnt. mit dem Cap Orange.4° 18; Bri;, dem füddfWichen 
Ausfiugpunft des Oyapot⸗(VYapoco⸗) Hure ias Atlantijche Meer, geht 
dann dem: Laufe desfelben: aufwärts ach: Sudfüdweſten und folgt dubch 
die unbefamıten Wüſten den Serraͤs de Timnutneiuraque uhd Acaratz, am 
Urfprunge Des Effeguibs unter dem 19.85" a: Br nach Welten. Unter 
dem 70° 50°. m: %; von Maris trifft diefe- -Nordgränge ‘die Duelle des 
Guanabau;. der macdı Süömeften dem Mio Branto (Arm: des Mic: Negro 
und zum Maranon: Gebiet gehoͤrig) zufließt. . An dicſem⸗DQuellpunkt bes 
ginnt ‚die Gränzſcheide zwiſchen Braftlien und: der Republik Venezuela 
( Departamento. Drenoce },:.ndbert Mb, nordweſtlich⸗ laufend, den: Duͤellen 
des Mio. Branco, und :geht dann weſtlich linge der. Serra Baraeayna 
und von dort fůdwefilich, den Orenbroninr Notdoften laſſend, fiber den 
Mio. Negro und den Gimpes zum Eataract Des Hnapnra ode Gaädureta, 
welcher: ofimätts :unsmitfelbar if. der Maranon: :sinat:: Diiſet Cataraet 
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des Gaqueté oder Huapura (Cachoeria de Eupatt), 24 Meilen weſllich 
von dem Brafilifben Grängpoften S. Voso del Principe am nördlichen 
Ufer des Japura oder Hugapura, liegt unter 720 10/10: 2. und iſt als 
der auͤßerſte Nordweſtpunkt anerfannts von dort: nimmt die Gränze 
gegen Ecuador oftfüddftlihe Richtung, verfolgt den Lauf des Japura bis 
zu deffen Einigung mit dem Maranon bei Nogueiro und Ega, von dort 
aber den Thalmeg des Maranon aufwärts (weſtlich) bis zum Prefidio de 
Zabatingo (Teuädoriih) 71° 30° w. L., welchem gegenüber der Yabary in 
den Maranon tritt. Die Weftgrähje folgt, nun Braſilien von Peru's 
Gebiet trennend, dem Yabary Bid zum Einfluß des Xiguirana und von 
dort iſt fidöftlich eine gerade Linie an den Punkt gezogen, mo der Mas 
deira (mördlicdy laufender Mebenfluß des Maranon) 30 Meilen nördlich 
von der Fortelezza do Principe da Beira, aus der Vereinigung des Gua⸗ 
poré und Marmoré gebildet wird. An diefem Punkt beginnt die Gränzs 
fcheide zwiſchen Braſilien und dem Freiftante Bolivia, folgt anfangs filds 
öftlich dem Æbalbette des Guaporé, dann der Serra dos Guaravos,. über: 
fchreitet den Daragau und geht zur Duelle des nördlid zum Buapore 
fliegenden Mio Alegre, mo der Braſiliſche Poſten am Lagoa Nabeca dem 
Bolivianifchen Fort ©. Xavier gegenüber liegt, durchfchneidet unmeit Villa 
befla, Matto Groſſo's Hauptftadt, die Suͤmpfe (Pantandes), wo am 
Jauru, rinem Duellfiug des Paraguay, Braſiliſcher Sets 1754 eine 
aus Lifabon dahin gefchaffte Marmor: Pyramide als Gränzftein (Marco) 
aufgerichtet ward, bis fie die Gorbdillern de San Francisco trifft, auf de: 
zen Kannmne fie. gerade na Süden bis mad Nueva Koimbra geht, bei 
welcher zum Stante Paraguay gehörenden Veſtung, Parapuar, Boli⸗ 
via und Braſilien zufanımenftogen; der Beflung Nueva Coimbra liegt 
das Braſiliſche Fort Albuquerque gegenüber. Dort, mo unter dem 25° 
15° |, Br. der Boimboy in den Paraguay tritt, verläßt die Graͤnze dies 
feu Fluß, der -dem Mio de la Plata: zuflieht, gebt das Thalbett des Rhein: 
boy füdöftlih aufwärts bis zur Quelle ant Gerro de Chere (einem noͤrd⸗ 
dihen Vorgebirge der Sierra de Amambuhn. [AUmamben] );, verfsigt an 
deſſen füddftlichem Mbbange das Thalbette des Noinbeira und dann das 
des Monica in den Parana ( SHauptzufluß des Rio de la Plata), folgt 
vom Cinfluffe des Monica dem dort ſüdweſtlich fließenden Darana, bis au 
dem. Punkte, mo. diefer den Mio Negro von Often ber aufnimmt; die 
Gränzfcheide geht diefen Mio Negro gerade éftlid aufwärts und zwar bis 
zum Cinflufe des Baches San Antonio; diefem folgt nun die :Gränze 
(noch immer gegen den Staat Maragıray.) aufrodrts bis zur Duelle in 
der mwaldigen Gorbilbera de Tape, tritt an deren Südfeite. an. die Ruelle 
des Mio Pipern und folgt diefem abwärts bis an den Urugnah ( Zufluß 
des Mio de la Plata}, Hier enbdigt die Marfe gegen den Staat Paras 
guah und die Grängfcheide gegen die Banda Oriental oder den Staat 
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Uruguan beginnt. Diefe Grämfdyeibe folgt ſüddſtiich laufend dem Ramme 
der Serra dos Tapes an Duellen Öfliher Zuflüſſe des Uruguan und 
endlich dem Ramme der Serros Dartiboé. Wo diefe am Ausfluffe des 
Mio grande do Sul de San Pedro zwiſchen den Lagunen dis Patos 
und Mirim enden, berührt bie Gränze dus Litlantiſche Meer, welches Die 
ganze Oſt⸗, Südoſt⸗ und Mordfäfte Brafiliens befpält, die vom Aus⸗ 
fiuffe'des Rio grande do Sul bis. zum Cap Drange am Ohapoe im 
Norden 770 Meilen müßt. Mon. dem fo eben genannten SÄdpunft, dem 
Rio grande do Sul, nimmt die KRüfte oder Meeres» Gränze folgende 
Richtung: Sie verfolgt. vom Wusfluffe des Mio grande. die Mehrung der 
Lagune bos Patos nad, Nordoſten bis jum Motro grande de Santa 
Marta (29° f. Br.); geht von dort nordwaͤrts laͤngs der Kuͤflen⸗Infel 
Santa Catarina Bin bis zur Bucht (Bahia) Paranaguaz dort richtet 
fid) der Lauf der. Küfte nordöftlid, beim Hafen Santos und der Küftens 
Inſei ©. Sebafliüo vorbei, mo er einen Heinen Winkel nad Norden 
macht und fi) nun, dem Rio de Janeiro vorbei, faft gerade nach Oflen 
jicht, mo er Sabo Grio, die aûiferfle Südefifpige, erreicht. Won dort ab 
macht die Küfte einen Kleinen Bogen bis zur Punta de San Tome (22° 
f. Br.) und fdgt dann 130 Meilen weit nordwärts bis zu der großen 
Bahia be todos 06 Santos; vou dort nimmt die Kfifte eine norddft⸗ 
tige Michtung rider Mündung des Mio de San: Branches vorbei, bis 
zum Gabe de S. Agofindo (Cap S. Augufin), dem auüßerſten Oft, 
punkte Brafiliens, füdlih von Pernambuco, und rundet fit bis zur Punta 
Petetinga (Gare S. Modus, Cap de &.:Moque), dem afiferffen Nord⸗ 
Oftpunkt; vom Cap S. Rogue gebt die Kfifte nat) Nordweſten, bei den 
Mündungen des. Parnaiba, des Maranbam und des Brad Para vorbei; 
an deſſen Wusfluffe ift die Punta Imiritahy, der nbrdlidfte Punkt an 
diefer Braſiliſchen Nordfäfle; fie ſchweift nun meftlid in die Mündung 
des Rieſenſtroms Maranon hinein, fleigt,; die Delth = Infel Caviana Bft: 
lié faffenb, faft gerade nach Norden aufwärts bis zum Gap de Norte 
- auf der Watten⸗Inſel Terra dos Coelhos, Wraflliens aüßerſtem Oftpunft 
an diefee Rite, welche Hinter Cabo be Morte einen Winkel madt und ers 
reicht, bei der Inſel Marais vorbei, nordweſtlich erft die Mindung des 
Gaffipuru und dann Cap Orange, movon unfere Beſchreibung anfing. — 
Die gibßte Ausdehnung des Landes beträgt von Norden nad Su⸗ 
den 640 Meilen und von fer nad Weſten 540 Meilen. Der Flaͤchen⸗ 
raum wird 

von A. v. Humboldt u. von Martius zu 192,000 [I Meilen (256,000 
fegoas — 20 auf einen Grad des diquators), 

von Saffel zu 146,177 IMeilen (mit der Bandai Oriental), 

von Gares zu 144,009 ey .. 
von Balbi zu 140,625 39; " - 
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von la Rochette zu 135,612. Melln, ST nein N 
bou Stein au a 2a. et. nl 
“bou da. Granca zu 126,981... = (ehnt bie Banda -Driental)y 
.. von 2;Schäffer zu 113,115 - - Br (it der Banda Driental) : 
‚angegeben! Eigne Berechnung, mit genauer Verückſichtigung ber officiellen 
Angabe, der Graͤnzen, macht die erfte Angabe am: waͤhrſcheinlichſten;) denn 
26 gab sin Met über die. Karten von Wrue und la Nodette, “int Ver⸗ 
gleich mit der Karte von. ‚Spy an v. Mantius ein MŒultat von 
.193,266 deitſchen EI Meilen! — Waͤre Buaſilien ein Viſrick, fo, wärde 
.e8 an, 300,000: IMeilen xnthalten; beſondens iiſt bei der, Berechnung die 
‚große Wüſte noͤrdlich vom Maranonfirom. nicht zu: vergeſſen. Dieſer Be⸗ 
rechnung zufolge mire Braſilien nach Rußlend und‘ China das gère 
Reich auf Erden..— - : - 
Auf bem Gibamgifanitéen Fefllande bildet Brafllien (die Banda 
oriental eingefchloffen): eine "große. ifolirte: Sefaminterhebung für fich, die 
im Norden von den Gebiygen des -Drennco ; ‚oder der Sierra de Parime, 
durch bas Thalbett des Maranon, von den Ainden im Weſien durch die 
Pampag des Ucqyale und Mamoré und, durch die Pantanoes⸗ Sümpfe 
uud den. Paraguas geſchieden iſtez Die Ströme Parana: und Uruguen: bit: 
ben. die naticfiche, Südweſt⸗ Gränze gegen. das Soblenb: Bnragunn ud 
der Mio „de. Ja Minta_ trennt ben bewaldeten Felſenhoden auf eine ann; 
auffallende Bee 4 ‚De chabigen, kanmioſen Anſchwrwimons +0 a: 
frites -r 3: Ku 
9 "Das. Goblan Broftien. m init einem Zabhrinch von Glbicerigen 
> befept, bie namentlich im ſüdlichen Theil eine Serra de Mar: büdet, die fteil 
‚amd fchroff als. Parades (Winde) von 20— 150; ja bis 800 Zug Höhe bis 
“an die Meeresküfte und an ben Mio de la Plata, fo daf. die Bravdung 
fe. pur: But der Fluth beſpült, anſteigt; exit. unter. dem :20° ſ. B. ver: 
läßt dieſes Kuſtengebirge den Strand. und zieht ſich, Küſtenflüſſen in den 
ſogenannten Tampos Raum gebend, 15-—16-Meiten landwärts ein. Aber 
auf der 475 Meilen langen Mexxesküſte vom Mio grande, de Sul bis 
zur Mündung des San, Francisco gelangt Fein +inziger großex Strom 
‚aus. dem. Innern an.ben Ocean; der grôfte, der 75 Meilen Lange Pa⸗ 
rahyba do Sul unweit Cabo San Tome ſtromt nordwarts Kings der Kuſſe 
fin! — . Dabei beſitzt aber Braſilien, bdeffen Höhenbay in, feinem Lande 
der Erde in folder Ausdehnung feines. Gleichen Hat, keine gefchloffene Ihä- 
ler, wie Afien; alle Flüffe find offen gegen das Meer, aber megen des 
Küftengebirges Augen fie große Ummege ‚durch das Gewirre der wild 
zerriffenen häler im Innern machen. Die Sauptſluſſe ſind, von Süden 
nach Norden qufgezaͤhlt: 
1) Rio Negro, der auf den Serras Dartibos an der cgentiien 
Südgränge Brafiliens entfpringt und fühweftlid ‚dem Urugunp zufrämt. 
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: 2) Uruguahy, der 5 Meilen von der Mile, welche dir Inſel S. 
Catarina gegenüber: liegt, und auf dem weſtlichen Abhange des Kuͤſten⸗ 
gebirges, welches daher Serra de S. Catarina heißi, 20° ſ. Br. ent⸗ 
ſpringt, und fübmeftlih. firèmend einen Lauf von 240 Meilen vollendend 
in den Mio de. Ha Plata geht. (Der Name Rio grande do Sul de San 
Ders ift eigentlich nur eine andere Benennung für die Winnengemälfer: 
Lagune [Ragoa}. dos Pates; der in dieſelbe von Weſten ber eingehende 
Ftuß if, fo :téie der füdlicher. mündende San Antonio, wicht bedwitend. } 

3): Parana, entſpringt, Ama 20 Weiten nordweftlid vom Mio de 
. Raneiro am Südatlantifchen Meere, am weſtlichen Abhange der MWerge 
fette, die das nbrdliche Geflade.des Parahyba do Sul bildet, geht von . 
dort nordweſtlich und dann ſüdlich nach. einem Lanfe von faft 360 Meis - 
len, der alſo den der Donau übertrifft, als Sauptzufluß in den Mio de 
la Plata; vom. Scdoflen und Often nimmt er.eine große. Anzahl Flüſſe 
auf, deren Thäler- und Nebenthaͤler, alfo ſammtlith gegen das Auantiſche 
Meer. bin, verſchloſſen ſind. 

A) Rio. de⸗San Frantisco. Dieſer entfpringt beim Tuattel de 
Sauta Terefa, 80° m. 8B1I90 5% £ Wr auf der Serra da Canaſtra, 
einer von Südoften nad) Nordweſien fireihenden Wergkette, welche flids 
weſtlich and Æbalbett, des Parana flößt; Diefer Mio de San Francisco 
arbeitet ſich num in mancherlei Srümmungen nad) Norden, nimmt alé 
önliches Hauptthalbett des mittlern WBrafitiens alle von Oſten und Wellen 
aus einer Unzahl von Æbllern, Schluchten und Spalten berftrômende 
Flüffe, die ſaͤmmtlich zahlreiche und reichlich verſehene Mebenflüffe Haben, 
auf, und gebt, einen. Bogen von Nordweſten nad) Suͤdoſten bübend, 
nach einem. Laufe, von 415 Meilen, der alfo mr im 17 Meilen kürzer 
iſt, wie der der Dendu, nordlich von Bahia ins Südatlantifche Meer. 

Hfllich: vom Laufe des Rio de &. Francisso gehen eine Menge Kuͤ⸗ 
fienflüffe ins Atlantifche Meer. Die. größten find.von Süden nad Nors 
den: Mio Doce, Lanf:74.Meilenz; Muay, Lauf. 33 Meilen; Mio do 
Belmonte, Lauf 76: Meilens Rin Pardo, Lauf 56 Meilen; Mio dos 
Ilheos, Lauf 18 Mein; Mio das Gentas, Lauf 60 Meilen; Mio Pe⸗ 
maguacu, Hauptfluß der Bahia de todos 08 Santos, mit einem fehr ge: 
krümmten Laufe von 60 Meilen; Mio Itapicuru, Lauf 75 Meilen; Rio 
Vazabarris, Lauf 5 Melen, der 15 Meilen füdlih von lo be © 
Graneisto. mündet. :-: : : 

Der weſtliche zei der füdlichen Hälfte von Brafilien bat gunächft 
eine Abdahung nad) Südmeften; dert gehen alle Gewäſſer in diefer. Rich⸗ 
mng in den ſudlich dent Darang zufirämenden mafjerreihen Paraguay. 
Etwa unter dem 17° bis 19° |, Br. zwiſchen den. Quellen diefer ‚Neben 
flüffe des Paraguay, dem bort meftlich geridteten Lauf des Parana, bis 
ur Dudke des Die be San Srancisco, liegt die Hquptwaſſerſcheide des 
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füdlichen und nördlichen Brafitiene, die zugleich Waſſerſcheide des bfilichen 


und des weftlichen if. — — Bon der Duelle des Mio S. Francisep an 
der Gerra. da Ganaftra lauft die Serra Marcdla und dos Eriftäos mit. 
jenem Fluſſe parallel nad Norden, und bildet an der Quelle der Egna, 
Zufluß des Paracath, der Sfllih.in den S. Francisco gebt, mit den fid) 


weſtlich ziehenden Montes Pireneos einen Gebirgsknoten,: der füdlich hin 


alle Baͤche zum Parana ſendet und ſich als: Serra Estabvada (bei Villa 
hoa, der Hauptſtadt von Goyaz), Serra S. Marta und Serra Seiada 
(Hoͤhlengebirge) nah Suͤdweſten zieht. Unter dem -18° 80. Br. ſtreckt 

ſich won der letztgenannten Kette ein mächtiger Höhenzug nach Norden 
bis zur Quelle des Mio de S. Lourenzo (Mebenflug des Paraguab) 
14° 40°.f. Br., lauft von dert nordweftlich:und als Serra do Par 
und dos Paricys erft füdmeitlih und dann wieder nordweſtlich und fcheint 
fid) bis zur Vereinigung des Guaporé und. Mamové.(flebe oben die Gränze) 
zu erſtrecken. Die Ausdehnung diefer Waſſerſcheide beträgt bon dort bis 
an die Quelle des S. Francisco 420 Meilen. Alle von diefer Geſammt⸗ 
erhebung nördlich abfliegenden Gewäſſer geben an der Mordfeite von 
Brafilien unmittelbar oder vermittelf des Marauon ins Atlantifche Meer; 
die nördlichen Hauptflüſſe aber find: . 

1) Der. Zocantins. Diefer entfpinut ſich 159 40/ 5. Br. als 
Rio Maranhäo aus der Logona Fermoza am weftlichen Abhange der 
Serra de Araras, 7 Meilen mefllih vom Mio Preto, Nebenfluß des 
Srancisco, und verfolgt nun 260 Meilen weit eine ndrdlihe Richtung; 
unter dem Aten Grad f. Br. trifft er von Suͤdweſten ber den mis ibm in 
gleicher Richtung fliegenden, auf der Serra de Sante Marta entiprins 
genden Mio Araguay, beffen Lauf 200 Meilen beträgt, — und mündet 
nun als Gräo Para 7 Meilen breit. Kaum eine Meile von der Duelle 


des Araye, eines Zufluffes des Mio das Mortes, der in den Nraguay 


geht, entfpringt unter dem 15° |. Br.: 

2) der Xingu und geht mäandrifch gekrümmt durch meiftens noch 
unbefannte Witöniffe, 255 Meilen weit faufend, nördlich bei - Porto de 
Mo; in den Maranon, 37 Meilen von. deffen Mündung. 

: 3) Wenige Schritte von der Duelle des Sarare, eines Duellfluſſes 
des Guaporé (Madeira), 16 Meilen nordöftti von Billa bella, Mattos 
groſſo's Sauptfiadt, entfpringt, 14° 15° ſ. Br,, der faft not. gänzlich 








unbekannte Mio Tapajoz oder dos Popaganos und. gebt nordöfllih, 


emen Lauf von etma 200 Meilen zurüclegend, bei Santarem in den Ma: 
ranon, 75. Meilen von defien Mündung. \ 

4) Unter 14° 45° |, Br. am füdmefllichen Abhange der Serra 
806. Parieys, unweit von der Duelle des Tapajoz und vom lrfprunge 
des Jauru, eines Duellfiuges des Paraguay, entquillt der Graͤnzfluß 
Suaporé, der nach einem nordweſtlichen Lauf von 120 Meilen an der 
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Gränze des Bécifiaaté Bolivia Bin, mit dem Mamoré den Madeira (Sols 
flug) bildet; Der Madeira aber rihtet fi nach Nordoſten und tritt, ein 
gewaltiger Strom, 155 Meilen weiter laufend, in den Maranon, 150 
Meilen ven defien Mündung. 

Weſtlich vom Madeina fliefen,. ant ine Wrafiliichen Gebiet, und mit 
dem genannten Strome is gleicher Richtung, mehrere bedeütende Fluͤſſe 
von Süden her in den Marauan, Admlid) der Mio Purus, Coarh, zehn 
Jurua, Snutaby und Yabary, Graͤngfluß gegen Peru. 

Don den nördlichen Armen des Maranon gehören der Huapura und 
der merkwürdige Rio Negro ‚gröfitentheils zu Braſilien (fiche oben: Grän⸗ 
zen) Beide fliefen in gleicher Richtäng fübefimäds, vielfach getheilt 
und burd) Abflüfe mit einander verbunden, auf den Hauptſtrom ju. Die 
Haupwereinigung gefchieht bem Warder Guariboca, 62° 15’ ns 2., 15 
Meiten weſilich vom:ECinfluife des’ Madeira. Bon Weſten her nimmt dir 
Rise Negro den Guapes und von Nordoften ber den Mio Wrance anf, Befs 
fen ganzes, 150 Meilen langes Thalbett zum Braſiliſchen Gebiet gehört. 
Hſilich vom Einfluſſe des Rio Negro treten verhaltuißmaͤßig nur kleine 
Shäffe von. der Serra de Tumucucuraque in die Nordſeite des Maranon, 
nämlich der Guatunia, N'hamunda, Mio das Trombetas, Guru : Mas 
nema, Guraputaba, Barcarapy, und Anauira-bugçu; lebtèrer, von Nord⸗ 
meften kommend, tritt bei Billa nova da Madre de Deos in die Müns 
dung ein. 

Nördich von der Maranon⸗ Mändung gehen nur Küftenflühe ins 
Atlantiſche Mer, à B. der Arouary, eine Sdtiang Brafiliens Gränzsr 
flug int Morden gegen das Franzöſiſche Guiana, der Gaffiquari und der 
Oyapoco (fiche oben Gränze). Die Quelle des Duapeco nähert fich der 
Duelle des Anauizaspugn bis auf A Meilen. . 

Der nordöftlihe Theil von Brafilien, ndrdlidy von untern Lauf des. 
Rio St. Francisco und Djtlid vom Lauf des Tocantins, bildet eine abge 
fonderte Gefammterhebung, die fi) nah Norden und Oſten in die Tiefe 
des Atlantifchen Meeres abfenft. Die Waſſerſcheide liegt etron unfer dem 
11° 10 f. Br. Bon dem oben erwähnten Gebirgsknoten de Montes 
Direneos lauft nämlidy eine Gebirgétette, die Serra de Araras und Serra 
de Æabatinga (meißes Thongebirge) 75 Meilen meit nad) Norden und 
bildet dort den neüen Gebirgéfnoten der Serra do Duro; non diefem ges 
ben weftliche Zuflüffe des Mio de St, Francisco. mad Südoften und dft: 
liche Zuflüffe des Tocantins nah Südweſten. Der Gebirgefnoten aber 
baut fit in Meridians Ridytung auf, und zertheilt ſich in zwei mächtige 
Höhenzüge; der dftliche, die Serra Burgen, folgt Dem Laufe des Mio de 
San Francisco bis zum 8° f. Br. und theilt fi) dort in zwei Arme; 
der eine bleibt in der Richtung des Mio de St. Francisco und tritt als 
Serra Garanbuné an die Ofttüfle; der andere bildet einen Bergrücken 
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‚von Le Modette zu 135,612 [LT Rden, © 1: 0° 
von Stein zu 1348. oc , . Der 
von da Granca zu 126,931 5° (me die Banda Oriental), 
. von ». Schäffer zu 113,115 # (fit ter Banda Orient) 
‚angegeben! Gigne Berechnung, mit genauer Berädfihtigung der officiellen 
Mugabe der Graͤnzen, madıt die :erfte Angabe am wehrfdheinlicften ; dent 
es gab ein Netz über die Karten von Pré und La Rodyette, im Ber: 
glei mit der Karte von -v. Spy und v. Maxtins cin Requltat von 
‚193,266 deijtſchen AMeilen! — Wäre Beafilien ein Bier, fo. reärde 
.e8 an 300,000. IMeilen enthalten; befoudens Alt bei der: Berechnung die 
‚große Wüfle nördlich vom Maranonfirom, nicht zu: vergeſſen. Dieſer de 
rechnung zufolge wäre Braſilien nach Rußland und‘ Coins bei sp | 
Reid auf Erden. — - .- | 
Auf dens Südamerikanifchen Sefllande ‚bildet Brofilien (die Bande J 
oriental eingeſchloffen) eine große, iſolirte Geſammterhebung für ſich, Die 
‚im Norden von den Gebirgen des Drennce, oder der Sierra de Parime, 
durch das Æbalbett des. Maranen, von den Anden im Meiten dur die 
Pampas des Ucqhale und Mamsre und. durch die Pantanpes = Sümpfe 
‚uud den Paraguay geſchieden if; die Ströme Parana umd Alruquen:bil: 
ben die nahiifiche, Sudweſt⸗ Graͤnze gegen. das Godlend- Haroguah und 
‚ber Rio .de, la Plata trennt den hemwaldeten Feliesbohen -auf-i ganı 
auffallende Belt: ‚von ‚der ihanigen, baamioſen Bnfhnemmang 26 Süt- 


frite — 
.- "Dos Goéland Brofiien m init eigen Labhrinth von —— 
befept, ? die namentlich im füblihen Theil cine Serra. de Mar bildet, die ftril 
‚und fchroff als. Parades (Wände) von 20— 150; ja bis 800 Gus Höhe bis 
an die Meeresfüfte und an den Mio de la Plata, fo dag die Brandum 
fie zur Suit der Fluth beſpůlt, anſteigt; exit unter, bem 200 ſ. 33, ver: 
läßt dieſes Küftengchirge den Strand. und zieht fig, Küftenfküffen in den 
fogenannten Gampos Raum gebend, 15 16-Meiten ‚landieärts ein. Aber 
auf der ATI Meilen langen Meeresküſte vom Mio grande. do Sul bis 
zur Mündung des San, Francisco gelaugt Fein einziger großer Strom 
‚aus ban Innern an.den Ocean; der größte, der 75 Meilen Lange. De 
rahyba do Sul unweit Cabo San Tome ſtroͤmt nordwaͤrts Kings der Kuͤſſe 
Bin! ,—. Dabei befigt aber Broſilien, deſſen Hohenbau in, feinem Lande 
der Erde in folder Ausdehnung feines Gleichen bat, Feine gefchloffene Thaͤ⸗ 
ler, wie Afien; alle Zlüffe find offen gegen das Meer, aber wegen M6 
Rüfiengebirges mögen fie große Llmmege .burd das Gewirre der wild 
zerriffenen Thäler im Innern machen. Die ‚Hauptftäfe find, von Süten 
nad Norden aufgezählt: 

1) Mio Negro, der auf den Serra⸗ Partidoe an der eigensfifnen | 
Südgränge Braſiliens entfpringt und füdwerlih ‚dem Uruguay zufisömt. 
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. 2) Utuguah, der 3 Meilen von der Rite, welche der Inſel B. 
Catarina gegenũber liegt, und Auf dem weſtlichen Abhange des Kuͤſten⸗ 
gebirges, welches daher. Serra de S. Catarina heigt, 29° f. Br. ent⸗ 
ringe, amd. füͤdmeſtlich firdmend einen Lauf vou 240 Meilen vollendend 
in den Mio. de: ka. Plata: geht. {Dee Name Rio grande de Sul de San 
Pedro il. eigentlich nur eine andere Benennung für-die Bimnengewaͤſſer: 
Lagune kagoaß dos Patos; der in bisjetbe von Werten her eingehende: 
Ituß it, ſo wie der ſuͤdlicher mindende an Antonio, nicht bedeutend.) 

3) Paranag, entſpringt, etwa 20 Meiten nordweſtlich vom Rio de 
Andro am Sübdatlöntifchen Meere, ant weſtlichen Abhange der Berg⸗ 
kette, die das nbrdliche Geſtade des Parahyba do ul bildet, geht von 
dort nordweſtlich und dann ſüdlich nad). einem Laufe von füſt 360 Mei⸗ 
ln, der alſo den der Donau übertrifft, als Hauptzufluß in den Mio de 


la Plata; vou. Sadoſien und Often nimmt er eine große. Anzahl Flüſſe 


auf, deren Thaͤler und Nebenthaäͤler, alſo ſammilith gegen das Auantiſche 
Mer hin, verſchloſſen ſind. 

4) Riv. de San Frantisto. Dieſer entfpringt beim Duartel de 
‚ Santa Tereſa, 80° m. 2::19° 5 & Br. auf der Serra da Canaftra, 
ner von Südoften nach Nordweſten fkreichenden Vergtetie, "weiche füds 
mil ans Thalbett, des Parana ſtoßt; biefer Mio de San Francisco 
arbeitet ſich num in mancherlei Srümmungen nady Norden, nimmt ais 
liées Hauptthalbett des mittleren Braſiliens alle von Dften und Weſten 
and iner Unzahl von Thälern, Schluchten ud Spalten berfirommende 
Bite, dis: ſaͤmmtlich gehlariche und reichlich verfehene Mebenflüffe haben, 
auf, und -gebt ; einen. Bogen von Nordweſten nach Cüboften bübend, 
nad einem. Laufe, von 315. Mellen, der alfo mur arm. 17 Meilen kürjer 
M, wie der der Dondu, nordlich von Bahia ins Südatlantifche Meer. 

Oſtlich vom Laufe des Rio de S. Francieso geben eine Menge Kü⸗ 
flenflüffe ins Atlantiſche Meer. Die größten ſind von Süden nach Nor⸗ 
den: Rio Doce, Lanufnadh. Meilen; Muciſty, Lauf 33. Meilen; Mio do 
Belmonte, Lauf 76. Meilen; Rio Pardo, Lauf 56 Meilen; Mio dos 
Jbeos, Lauf 18 Meilen; Mio das Contas, Lauf 60 Meilen; Mio Pe⸗ 
waguagu, Onuptfluf der Bahia de todos os Santos, mit einem fehr ges 
krümmten Laufe von 60 Meilen; Mio. Itapicuru, Lauf 75 Meilen; Ris 
Vejabarris, Lauf 53 Malen, der 15 Meilen füblid von Rio be ©. 
öraneisto mündet. ::: à: 

Der weſtliche zpeil der füdlichen Hälfte von Brafilien bat nié 
due Abdahung nach Südweſten; dort gehen alle Gemäffer in diefer. Rich⸗ 
 Mngin ten ſüdlich bent Parana zufiroͤmenden waſſerreichen Paraguay. 
Etwa unter. dem 179 bis 19° ſ. Br. zwiſchen den Quellen diefer Nebru⸗ 
‚ Mile des Paraguay, dem dort meftlid gerichteten Sauf des Parana, bis 
A Dudée des Die be San Fraucisco, liegt Die Hauptwaſſerſcheide des 
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edle Granaten diefem Granitgneiſe eingenwngt. Weiter landwaärtorin Hhürmit 
fit) vom Parabnba do Sul da&- Gebirge in drei ungeheiern-Stufen em: 
por, beffen Borhöden aus einem zum Theile fehr aufgelöften Gneis bes 
ſtehen, auf welchem Schichten eines fchiefrigen Thoneiſenſteins lagern. Auch 
dort tiegen große Bloͤcke eines ziemlich feinförnigen roͤthlichen Granits zu 
Tage. Sie find ſtark abgerundet und erinnern an die"Felfenblöde, . die 
man im nördlichen Deütfhland (felbft in Lauenburgiſchen), in dem Po⸗ 
thale Italiens ꝛc. in großer Entfernung vom Meere jerfinaiit. findet. Noch 
weiter weſtlich beginnen die, an Gold⸗, Eiſen⸗ und andern Erzen, auch 
an Edelfteinen reihen Erzgebirge von S. Paulo, Ypanema, Minas 
geraes, Minas novas, Tejuco, Goyaz, Cujaba ꝛc., wie dean überhaupt 
Braſiliens fimmtlihe Gebirge Gang: und ‚Erzgebirge zu fein, fheinen. — 
Die Berge befiehen auch dort aus Granit, der nicht felten in Gneis übers 
geht und deffen Feldiparh vorzüglich farf zu Thon vermittert if. Oft 
fiebt man daher große Streden in Bette: von weißer oder. beitviolefter 
Farbe ganz aufgelöft; denn die erftere Barbe bat. der. Zeldfpath als der 
größte Beftandtheil des Biefigen Gefteins im. Allgemeinen, und die feptere 
erhält er allmälig durch Vermitterung. Der Glimmer ift filberfarbig oder 
grünlich; hie und da fegen Duarzgänge in den verfchiedenartigften Rich⸗ 
tungen dard das Gebirge und Diefe find dann immer reid an: ingefpreng: 
tem Golde. — Nah der Hauptwaſſerſcheide zu erfcheinen Die Hoͤhenzüge, 
welche wegen ihrer fladen Rüden in. Brofilien Ehapadas (in Peru, 
Pampas und in Colombia Daramos.) beißen, mit. welchem Wardte man 
überhaupt jede Hochebene, jedes Dintenn bezeichnet. Obgleich felten von bes 
trächtlicher Ausdehnung, unterfbeiden fie ſich doch von den, meiftentbeile 
in ſchärfern Kuppen oder Selfentuppen endigenden, ſchmälern Bergzügen 
fo-merflih, daß die Bereihnung im Munde des Volbs gam: allgemein 
geworden if. Ein großer Theil des innern Landes, nbudlich vou der gros 
fen Waſſerſcheide, -befiebt aus ſolchen CThapadas, die ſich daſewſt auch 
durch eine eigenthitmliche Vegetation karatterifiren. 

Braſilien iſt ein nur an wenigen Stellen angebautes ober nid Heide 
benubtes Naturland; Diefe Stellen, yufammengerechnet etwa 1500 Mei⸗ 
len (20 Millionen. Tarefa à 30 [I Rlafter),. nehmen kaum Ren 100fien 
Theil des ganzen Flaͤchenraums ein; alles Übrige befiebt noch Go, wie 26 
aus; der Hand’ des Schoͤpfers hervorging: Zene Wildniffe find aux! bei 
den üppigen Pflanzenwuchſe des finrfbefetichteten, unter oder in der Mähe 
tes” füdlichen Wendekreiſes und des. Aquatora liegenden Bodens entrosber 
Urwald (Matto) oder Campo. — Das letztere Wort ift mit einem entfpres 
chenden detitfhen durchaus nicht ju bezeichnen , da es einen Diefem. Lande 
eigentbümlichen Begriff ausdrüdt. Campos beifen nicht nur. Die eigents 
liben (natürlichen) Graswieſen der Thäler, die fi an den. Höhen herab: 
ziehen und, felten durch niedrige Wälder unterbrochen, nicht durch frifhes, 





Beſchreibung von Braflin. - 107 


liebliches Gruͤn — aber durch die bunte Menge und Neuheit ihrer Pflans 
jenformen das dinge. ‚reizen, fondern aud jede Ebene, 5. B. au der Dit: 
füfte, der Theil des Bettes der Flüffe,: der: während der Überfhwernmung 
unter Waſſer flebt, flache Kuͤflenſtriche am Meeresfirande ꝛc.; überhaupt 
jede Gegend, die nicht mit undurchdringlichem Urwald (Matte, fpauifh: 
Monte) befegt if. Selbſt in Nord: Brafilin, wo die glühenden Steps 
pen von Pernausbuce, Ciara, ıc. den Linnoé des Drenveo und den Dans 
pas des Plata aͤhnlich werden, bleibe die Beneunung Campo nod) ges 
mwöhnlich. — "Aber jene Campos ſiud ſelbſt in den Thaͤlern fo menig mit 
Alpenmwiefen als mit den nordifhen Weiden: (Wiſchen) an der Elbe 1e. 
ju vergleichen. Auf dem meiflend rotben, mit vielen Duarstrimnrern vers, 
mengten harten Lebmboden fichen einzelne Müfbe graulich grüner behaqr⸗ 
ter Gräfer .bald näher, bald entfernter von ‚einander und zwifhen ihnen 
ein Heer der niedlichften frautartigen Gewaͤchſe von größter Berfchizdeuheit 
in Färbung und eleganter Blumenbüdung, von Colibris, prächtigen Schmet⸗ 
terlingen 2e. wmflattert. Nur an der Stelle, mo der in der- Regel harte 
Boden ermeichter. ift, erfiheinen. mehr oder meniger dichte Gruppen von 
15—20 Zug Höhe, diekrindigere Bäume mit trodenen mattgrünen Bläts 
tern. — In der Megel ift in allen Gegenden, wo der Boden dem eigent⸗ 
lichen Pflanzenwuchſe zufagt, dichter undurchdringtüher Urwald, der ei⸗ 
nen unermeßlichen Reichthum an den braudbariten, koſtbarſten, fdonften 
und manchfaltigften Holzarten liefert, welche aber fait nur an der Ofifüfle - 
(Dernambuco) benugt werden Fönnen. — ‘Dort herrſcht zwiſchen den him⸗ 
melonragenden ungeheiern Stämmen fieté düftere Waldnacht und eine, 
graufenvolle Stille, nur burd das. kreiſchende Geſchrei der Papagejen, 
das Hammern der Spechte oder das aͤngſtliche Geheuͤl der Affen gefidtt, 
Didte Lianengewinde, oft. mit gefaͤhrlichen fußlangen Dornen bewaffnet, 
und weit verbreitete in allen Zarbenærangende Blumengehänge verbinden 
die riefenhaften Balıne ind Palmen, zwifchen denen fich geſchuppte Zurns 
ſtaͤmme erheben. 

Die Ufer der Braſiliſchen Stüffe fiad, vorzüglich gegen ihre Muͤn⸗ 
dungen, wie ale; "die unter den Tropen liegen, Überfhmemmungen ause 
geſetzt. Se länger der Kauf eines: Fluſſes ift, deſio höher. und aus gebrei⸗ 
teter ift die Überfhwenmung, da die größten Flüſſe gewohnlich auch an 
ihren Mündungen flade Ufer haben. Der Maranon, der Gräo Pars 
und uͤberhanpt die großen. Zlüffe an: der Nerdküſte treten in meerbreite 
Waſſerflaͤchen aus; bei den Flüſſen an der Ofifüte, Mio Dece ꝛc. ift der 
Unterſchied des hoͤchſien und niedrigfien Waſſerſtandes 10—12 Fuß. Das 
Steigen der Flüffe fängt im November an und dauert bis zum Januar, oft 
auch nur 14 Tage, wo das allmälige Fallen wieder eintätt. Das Waſſer 
tleiner Fluͤſſe und Baͤche nimmt aud) bier um diefe Zeit eine dunkle Farbe 
an, die im Uferſchatten pechſchwarz, im Glafe: braungelb erſcheint. 
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- Duté bide Uberſchwemmungen, tie durch den heftigen: Megen;. ent: 
fichén” (mie am Miffifippi) an..den flachen Kuͤſten und Ufenr viete £ieine, 
groͤßtentheils mit Mangleſtämmen, Rohrgewächſen nnd zum Theil: giftigen 
Sunipfpflangen bewachſene Lachen und ‚Sen (Lagoas), die .theits in 
dei trockenen Jahres jeit austrocknen, theils aber nur kleiner werden, den 
Nieſenpflanzen und: überhaupt einer zahlloſen Menge Amphibien und. flt- 
chendem Uugeziefer zum Aufenthalt dienen, und fo wie dés mil: faulenden 
organiſchen Stoffen erfuͤllten Flußufer, eigen widerwaͤrtigen Blfamgefiant 
verbreiten. — Klare Seen, mie in Helvetien, von. Felsußern umgeben, ſiud 
in n Brafilen (‚wie auf der pirdneifchen‘ Hatbinfel ): felten. © 

Das Klima iſt, trou der ungeheüern Ausdehnung des: Endes, bei 
weiten. gleibformiger, als. in Mejieo, Neü⸗ Granada, Dern, Chili : 2c. 
Nirgend find in Braſilien, wie in. fo’ vieten Gegenden der Andesfkette, auf 
einer Strecke von wenigen Stunden alle Kiimate der Erde vereinigt. 
Mod if fem mit ewigen. Schnee bedecktes Gebirpe.in Braſilien entdeckt. 
Die Wärme nimmt, je weiter man nad Süden konmt, regelmäßig ab, 
und fo auch beim Aufwärtsfteigen der Gebirge, die indeſt megen:ibrer ges 
tingen Höhe (4000—5000 Fuß) feine fehe aisffallende Wirkung auf den 
Stand des Thermometers maden. In den niedern Rüfiengegenden der 
Dftfeife (bis zum 12% $. Br.) fleigt das Thermometer felten: höher als 
25° R: - Dort it die mittlere Temperatur 174— 1830 M; an der gros 
Een Maperfcheide: 144°; nach Eichwege fieigt das Fahrenh. Thermometer 
im: höchfien Sommer nie über 82° und fält im Winter (in der: Regel) 
nie unter 52° 5. eine Wärme, bei der in diefem Klima. die Vegetation: rubt, 

Aber dort empfindet man, wegen der herrſchenden: Felichtigkeit im Winter 
(uni und Juli) bei 5%. über dem Gefrierpunkt eine empfindliche Kälte; 
und dort-tritt auch, wiewol felten, auf cine Höhe von 2500 — 3000. Fuß 
(unter dem 199 |. Br). Zeoft ein ⸗— Die Hige an den Küflen wird 
durch die ec: und Landwinde fehr gemäfigt. Die Seewinde (Biraces) 
wehen gemöhnlih Nachmittags bis Sonnenuntergang aus . Dijien;.- Die 
Landwinde (Terral) während der Nacht und Morgeiis aus Weſten. Kübs 
end und erquickend find die Scewinde, und werden in der beifen Jah⸗ 
zesyen mit Lingeduld erfehnt. — Much. ber ubrdliche Theil: der Oftfüfte 
Indedlich vom 12° |. Br.), wo die mittlere Zemperatur 20.22 md 
die Hige nicht :felten 25 — 28° erreicht, bat nod die Erquicdung Diefer 
Seewinde, wenn auch in einem. geringeren Grade; aber an der Nordküſte 
und am Maranon fehlt fie, obgleidy: bier die mittlere Temperatur 25° if - 


- md die Site nicht felten auf 300 fleigt und afrikauiſch unerträgfich wird, 


Braſilien zählt im Durchſchnitt 180 Regentage im Jahre; überdies 
thauet es jede Nacht außerordenilid, fiarf. Nur hoͤchſt felten ift ein Mos 
mat im füdlichen Theile ganz ohne Negen, umd bier regnetes vom Dkteber 
bis Märy täglich, muhaltend. und ſtark. Die Regengüſſe find mit Orkas 


x 
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nen, heftigen Gewittern und Sagel: verbunden; in dieſer Jahreézeit unter 
dem Aquator und an der Nordhlfte Jewohnlich; ſtarke Gewitter mit flams 
menden, leicht zuͤndenden Blitzen hat man aud im füdlidhen Innern und 
on der -Küfte (bis zum 12° f: Br.), aber dort hagelt es faft nie. Roͤrd⸗ 
lit vom 12° ſ. Br. an der Oſtſeite und on der ganzen Mordküfte füllt 
oft Mouate lang (im Mai bis. September) Éein Degen und die SDürre 
wird dort bei der Hitze king entfegliche Sandplage. Der frühese oder ſpaͤ⸗ 
tere. Eintritt der Megengeit wird durch die geographiſche Breite der Gegen⸗ 
den und durch die phoſiſche eat: näher: ober entfernten von. Der KÜße, 
höher oder wiedriger, :mobificit. : > ,:. . 

Braſiliens Predufte find, de té: té durch die ganze füdlich heiße 
Zone bis in die füdkich gemégigte erflxeckt, unbeſchreiblich manchfoltig und 
verſchieden; inſondetheit eröffnet das Land dem Botaniker und Mineralo⸗ 
gen einen unermeßlichen Spielraum für feine orfhungems + - - ;7. 

Den mineralogifchen Schatzen, welche indeg dem, mas Meiico au 
liefern sermag, bei meitem nachſtehen und dem Lande nie-den Nutzen ſchafften, 
den dns Färbeholz⸗und die Kolonialprodukte gewährten, verdankt Brafilien 
den Ruf des: Raichthums unter Eriropa’s unmiffender Menge. Von edehn 
Meisten finder. ſichehornimlich Gold (Pintina und. Silber, find:big jegt 
nur an wenigen Stellen entdeckt und werden nicht benngt), und zwar 
vornüglich in Den; Prabivzen Gante Danlo, Minas, Gerages, Gohqʒz und 
Mategrefo. ES wird auf. sine hoͤchſt verichmenderifhe, nachlaͤgge Meife 
in Goldwaſchen (Lovrañ) gewounen. Bor dem Zeitpunft. der Entdeckung 
dieſer Schäge am Ende des 17ten Jahrhunderts bis zum Anfange des 
19ten- Jahrhunderts lieſerten dieſe Goldwäſchen in, Durchſchnitt jaͤhrlich 
4,360,000 Pioſter an Gold. Weil aber ſeit 1803. die. Regierung in 
Brofilien nibt nur den Günftheil-(Quinta) als Abgabe nimmt, foudern 
aud das Gold, war. in die Manze geſchickt wird, behält und dafür Pa⸗ 
biergeld ayfgiebt, ſo lagen. die Goldwaͤſchen meifiens fille, und was fich 
findet, wird durch Schleichhaudel fortgeſchafft. — Nächſt dem Golde bringt 
das Anffuchen, der Diamanten,‘ morunte Sich String von bedeütender 
Groͤße und den reiuſten Feier finden, den größten Gewinn, nicht nur in 
dem ſogenanuten DimmantarsDifirift von Tejuco, fondern auch in Gonay, 
Mattogroſſo ꝛc., jährlich. werden: wenigſtens für. 14 Millionen Piafter ges 
funden, der größte. Theil aber gleichfalls. durch Schleichhandel ins Auss 
land geſchafft, da -die Regierung non den, Diamanten nicht nur den Zünfs 
til, fondern auch dig. größten. und. fehönften. zu: beflimmten Preifen, die 
Aud) in Papier bezahlt weyden, verlangt. : Andere, Edelſteine Féunen ohne 
Entgelt gefucht merden z #8. giebt: Chrhſoberylle, in Brafilies. als Damen- 
bug ſehr beliche, and außen: féba, Tomaſe in Menge und nirgend zeiner 
und praditéoller; gruͤne Zzmaline: (Faft. var: in, Brafilien ); Smaragd, 
Hhainthen/ fbne Grangten, Sophirt Amethyfte er. pen fall 6. 
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edie Granaten diefen Granitgneiſe eingemengt. Leiter Iandwärtöcke Ihürmt 
fi) vom Parahhba do Sul das Gebirge in drei ungeheüern Stufen em: 
por, deſſen Vorhoͤhen aus einem zum Theile febr aufgelöften Gneis be: 
fichen, auf welchen Schichten eines fhiefrigen Thoneifenjieins lagern. Auch 
dort liegen große Wlöde eines ziemlich feinförnigen röthlichen Granits ju 
Tage. Sie find ſtark abgerundet und erinnern an die" Zelferblöce, die 
man im nördlichen Deutſchland (fetbft im Sauenburgifhen), in dem Vos 
thale Staliens ꝛc. in großer Entfernung vom Meere jerfiveiie findet. Noch 
weiter weftlidy beginnen die, an Bold», Eifene und andern Erzen, aud) 
an Edelfteinen reichen Erzgebirge von ©. Paulo, Yranema, Minas 
geracs, Minas novas, Tejuco, Goyaz, Cujaba ıc., wie denn überhaupt 
Brafiliens ſaͤmmtliche Gebirge Gang: "und ‚Erzgebirge zu fein fcheinen. — 
Die Berge befleben aud dort aus Granit, der nidt felten in Gneis übers 
geht und deffen Feldſpath vorzüglich ftart zu Thon vermittert iſt. Oft 
ſieht man daher große Strecken in Betten von weißer oder hellvioletter 
Farbe ganz aufgelöſt; denn die erſtere Farbe hat der Feldſpath als der 
größte Beſtandtheil des hieſigen Geſteins im Allgemeinen, und die leptere 
erhält er allmaͤlig durch Verwitterung. Der Glimmer iſt ſilberfarbig oder 
grünlich; bie und da ſetzen Duarzgänge in den verſchiedenartigſten Rich⸗ 
tungen dard das Gebirge und dieſe find dann immer reich. an: eingeſpreng⸗ 
tem Golde. — Mad der Hauptwaſſerſcheide su erſcheinen die:-Srobenjiige, 
ele wegen ihrer. fladyen Rücken in Braſilien Chapadas (in Der, 
Dampas und in Colpmbia Daramos) beißen, mit. welchem Warte man 
überhaupt jede Hochebene, jedes. Dintean bezeichnet. Obgleich feiten von bes 
traͤchtlicher Ausdehnung, unterſcheiden fie ſich doch von-den, meiftentheils 
in ſchärfern Kuppen oder. Felſenkuppen endigenden, ſchmälern Bergpügen 
ſo merklich, daß die Bezeichnung in Munde des Des ganmz: allgemein 
geworden iſt. Ein großer Theil des innern Landes, noͤrdtich vou der gros 
feu Waſſerſcheide, beſteht aus ſolchen Thapadas, die ſich agit aud . 
durch eine eigenthiimlicye Begetation karafterifiren. - 

Braflien ift ein nur an wenigen Stellen angebautes. ober als Weide 
benuptes Naturland; diefe Stellen, uſammengerechnet etwa 1500 Mei⸗ 
len (20 Millionen Zarefa à 30 [JKlafter) ,. nehmen kaum den 100fen 
Theil des ganzen Flähenraums ein; alles Übrige beſteht noch Ge, wie ré 
aus. der Sand des Schoͤpfers hervorging: Bene Wildniſſe find aun bei 
dent üppigen Pflanzenwuchſe des fiarfbefeüchteten, ‚unter oder in der Naͤhe 
… des” füdlichen Wendekreiſes und des Äquators liegenden Bodeus entroeber 
Urwald (Matto) oder Campo. — Das legtere Wort ift mit einen entfpres 
chenden deütſchen durchaus nicht zu bejeichnen, da es einen dieſem. Lande 
eigenthůmlichen Begriff ausdrückt. . Campos heißen nicht nur, die eigent⸗ 
lichen (natürlichen) Graswieſen der Thaͤler, die ſich an den Hohen herab⸗ 
ziehen und, ſelten durch niedrige Wälder unterbrochen, nicht durch friſches, 
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liebliches Grün — aber dur die bunte Menge und Jeübeit ihrer Pflan⸗ 
jenformen das Auge reizen, fondern auch jede Ebene, j. B. au der Ofts 
füfe, der Theil des Bettes der Flüͤſſe, der während der UÜberſchwemmung 
unter Waſſer flieht, Flache Kuͤßenſtriche am Meeresfirande 2c.; -überhaupt 
Jde Gegend, die nicht mit unduxchdringlichem Urwald (Matto, ſpauiſch: 
Monte) befege if. Selbſt in Nord: Brafilim, wo die glübenden Steps 
pen von Pernambuco, Giara, ıc. den Lianos des Oxendeo und den Pants 
pas des Plata aͤhnlich werden, bleibt die Veneunung Campo nod) ges 
möhnlih. — Aber jene Gampos flub-feibit in den Thaͤlern fo menig mit 
Apenwiefen als mit den nordischen. Weiden: ( Wifchen) an der Elbe 10, 
qu vergkeihen: Auf bem. meiflens rotben, mis vielen Duarstrimmern vers, 
mengten harten Lehmboden fieben einzelne Vuſche graulich grüner bebaars 
ter Grâfer .bald näher, bald entfernter- von eimender und zwiſchen ihnen 
ein Heer der niedlichfien frautartigen Gewaͤchſe von größter Werfchiedeuheit 
in Sdrbung und eleganter Bimmenbiltung, von Colibris, prächtigen Schmet⸗ 
krlingen 2e. umflattert. Nur an der Stelle, mo ber in der: Regel harte 


- Boden eriweichter. iſt, erfiheinen. mebr oder weniger Dichte Gruppen von 


15—20 Zug Höhe, bidrindigere Bäume mit trodenen mattgrünen Blät⸗ 

— Qu der Megel ift in allen Gegenden, mo der Boden dem zigents 
lien Pflanzenwuchſe zufagt, dichter undurchdriugticher. Urwald, der ei⸗ 
ven unermeglichen Reichthum an den brauchbarſien, fofibariten, ſchönſten 
md manchfaltigften Holzarten liefert, weiche aber. fait nur an der Oſtküſte 
(Perambısco) benugt werden Können. — Dort herrſcht zwiſchen den him⸗ 
melanagenden ungeheüern Stämmen ſtets duͤſtere Waldnacht und eine 
graufenvolle Stille, nur durch das. freifhende Gefihrei der Mapageien, 
das Sammern Der Spechte oder das aͤngſtliche Schell der Affen gefidrt, 
Dihte Lianengervinde, oft. mit :gefährlihen fußlangen Dornen bewaffnet, 
und weit verbreitete in allen Zarbeneprangende Blumengehaͤnge verbinden 
die riefenhaften Baüme iind Palmen, zwifchen denen ſich gefdjuppte Faxns 
fimme erheben, 

Die Ufer der Braſiliſchen Stüffe find, vorzäglich gegen ihre Muͤn⸗ 


dungen, mie alle; ‘die unter den Tropen tiegen, Überſchwemmungen aus 


geſeßt. Ve längét der Lauf eines Fluſſes ift, deſio höher. umd- aysgebreis 
teter iſt die Uberſchwemmung, babe größten Flüſſe gewoöhnlich auch an 
ihten Mündungen flache Ufer haben. Der Maranon, der Gräo Para 
und uͤberhanpt die großen Flüſſe an der Nordküfte treten da -meerbreite 
Waſſerflaͤchen aus: bei den Flüſſen an der Oftfüfle, Mio Dece ıc. ift der 
Unerfpied des hochſten und niedrigften Waſſerſtandes 10—12 Zuf; Das 
Steigen der Flüffe fängt im November an und dauert bis zum Janugr, oft 
auch nur 14 Sage, wo das allutälige Fallen wieder eintritt. Das Waſſer 


© Mtiner Gtüge und Bäche nimmt auch bier um diefe Zeit. eine dunkle Farbe 


m, die im Uferſchatten pechſchwarz, im Glafe: braungelb erſcheint. 
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‚giftigen Schlangen eine wahre und die ärgfte Landplage wid,’ nicht den 
Mugen des Pflanzenreihs; - Len dem inheimifchen Thieren werden ‚bloß 
- die ſchoͤn getiegerten Unzenhaͤute, das weiche Flaumgefieder des Pfeffervo⸗ 

gels und -felbft. die Haut der. Klapperfchlauge (Crotalns horridus) gegerbt 
benugt. Fiſche, frifé gefalgen und getrodnet, And in vielen Küſten⸗ amd 
Slufufergegenden, nebit den Scyaitbieren, ein Hanptnahrungsmiktel, :Der 
Wallfiſch⸗ und Kafshelottfang ift in den nahen: Gewäſſern bebeiitend und 
lièfert Ambra, Wallrath, Thran und Fiſchbein. :Zedervieh und, Feberwild 
iſt allenthalken: Haufigr- : Aber bie eigentlichen Notzthtere, hönftens: nur 
das Tajaſſu⸗Schweinchen ausgenommen, find hier mie uͤberall in Amerife 
wit iobeimifé,-uud haben ſich in Brajllien- bei weitem nicht: fo verbrei⸗ 
tet. und vermehrt, wie z. B- in den Provinzen ‚des Mio de la: Plata. 
Als Hauptnahrungsmittel aus dem Thierreiche dient: das Schmeinefleifch, 
auch geralichert, getrocknet 10.5: Schmalz dient Statt der Butter und Über: 
all giebt es Schragine in Menge, felbft in den Straßen der großen: Städte, 
wo fie, mebfé den ſehr biffigen Hunden, den Fußgängern höchſt beſchwer⸗ 
lich werden. ;. Schafe ‚giebt es bis jegt wenig; die Molle wird. blog zum 
Bettfiopfen benutzt; Haumelfleiſch ift nicht-beliebtz ‚Ziegen. werden me 
gen der: Milch höher gefhägt als Schafe. Rindyviehzucht ift nur 
Am ſüdlichen Braſilien, in der Abdachung Des Parana ıc. im: Gange⸗ 
‚von dort wird. Fleiſch (befopders--Txrodenfkifd,-[oarme-seea de :Sextän}) 
ausgeführtz fo mie auch piele Hörner und Rinderhaute; die erſtern. ſind 
ein wichtiger Handelsgrtifel; die Hasite find weit ſchlechter ‚als.-Die ppm 
Mio de la Plata! . Überhaupt, in Sid: Brafllien und bis an die große 
Waſſerſcheide giebt es auch Pferde und Maulthiere, doch bei ‚weitem. nicht 
hinreichend für ‚den Bedarf des Landes, deffenr Gebirge wur mittelſt diefer 
Zhiere zu überjleigen ſind, und daher mäſſen jährlich taufende. pus. den 
Provinzen des Rio de da Plata eingeführt. werden, - Auch Fleiſch "liefert 
ſelbſt Sid: Braßlien nicht hinreichend für den Bedarf des Laudes. In 
Ruͤckſicht der nothmendigften Produkte: der Lafitbiere, des Fleiſches uUnd 
‚ befonder& der eüropäiſchen Cerealien iſt der größte Theil non Braſilien: 
Mio de Janeiro, Bahia, Pernambuco 2e. vom Auslande eben fe: abhan⸗ 
gig, wie in. Rückſicht alfer Gabrits, Manufafturs und Luruémnaren. 
Weil man im Norden überhauyt wenig Lebensmittel, fpndern ‚mix, ſoge⸗ 
nannte Rolouigl : Drodufte baut, ſo entſteht in dieſen Gegenden oft Sun 
gersnoth! — 

Die Urfahe biefer feltfamen Mißoerhaltniſſe hei einem ‚ven. ber. Ma 
‚tur fo reich gefegneten Lande liegt in dem großen Mangel an Menſchen 
and in der durd Gebirge und Urwald, gebemniten, Verbindungs die nur 
mittelft der Rifenfabrt beſteht. Doch iſt diefe von der, Nordküſte Bra⸗ 
ſiliens nach Süden, z. B. nach Mio de Janeiro, wegen der Monſune fo 
unſicher, daß Kaufleüte in Maranhaäo lieber ihre Briefe jiher Falmouth 
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in England nad) der Sauptftadt fenden, als auf gerabem Wege. — Dann 
tönnen fie doch gewiß in vier Monaten Antwort erwarten! — 
Nah Braſiliſchem Maag enthält das Neid) ungefähr 1000 Millie: 
nen DuadratsZarefa à 30 CJPraos ( Klafter). 
160 Millionen [JTarefa find Zlüffe, Simpfe, Seen und Laub, des 
Anbaues unfähig; . 

120 Millionen CJEarefa find an Drivatperfonen bertbeilt, aber ned 
nicht angebaut ; 

nur 20 Millionen CT arefa find angebaut oder Weideland! 

700 Millionen JTarefa, das beißt etwa 79,000 deütſche Duadrat⸗ 
meilen oder ein Raum fo groß, wie halb Eüropa, find noch 
freies Land und Urmwaldung, des Anbaues fähig, voll Wetalfe, 
braudbaren Holjes ıc. _ 

Das angebaute Land liegt faft allenthalben in der Nähe der Küften 
und dort fordert der Handelsverkehr die fog. Kolonial⸗Producte, nebſt dem 
Farbeholze, die Stapelwaaren, deren Anbau ſich am beſten belohnt und 
woran die Sklaven gewoͤhnt ſind. Eigentliche Landwirthſchaft, die ſich mit 
der Kultur der Cerealien beſchäftigt, findet ſich hoͤchſtens im Süden und 
dort auch ſehr unvollkommen, auch dort baut man lieber Kaffee als Weizen. 

Eben fo wenig, ja noch weit weniger alé der Landbau, bedeütet 
der Kunſtfleiß; nicht einmal die gewöhnlichen Handwerke werden all: 
gemein betrieben; am liebften fauft man fertige Kleidungsftüde, um der 
Mühe des Schneiderns. überhoben zu fein; und weil man wenig Luft 
bat, Schuhe zu maden, fo gebt der größte Theil der Bevölkerung, felbit 
Miligen — barfug. — Als Kopfbedeckung dient ein Strohhut, ein Man: 
teltud) (Poncho) umhuͤllt den Leib und felbft das Beduͤrfniß. eines, Bein⸗ 
Hleides ift nicht allgemein; alle Rinder der Neger und Mulatten. gehen faft 
ganz. unbefleibet. Solches Bolt bedarf wenig und bat außer Rolonial: 
Produften, Hörnern, Halten ıc. wenig als Rückfracht darzubieten. Die 
Regierung bat dafür geforgt, dag der Goldſtaub faft nie im Handel ſicht⸗ 
bar wird; nur die Briten, die bis tief ins Innere, einzudringen wiſſen, 
erhalten oft ihre Bezahlung in Gold und in Diamanten und wiſſen dieſe 
auch durd die Zölle (Registos), wodurd) jede Provinz von der andern 
getrennt, hindurch zu bringen. In den großen Handelsjtädten fieht man 
faft nur Papierged. Nur Großbritannien bat, fo mie früher Portugal, 
welches dem Erſtern feit 1803 in Brajllien große Handelövergünfligungen 
einraümte, mit diefem Lande einen einigermaßen vortheilhaften Verkehr bes 
trieben, der indeg, nach öffentlichen Anzeigen, fid bei weitem nicht fp 
belangreich bewährte, als die Verbindung mit der einzigen Stadt Buenos 
Apres am Mio de la Plata. Die Ausfuhr aus Grofbritanien nad) dies 
jen Hafen beträgt, ohne den bedeitenden Schleichhandel, 5,800,000 Pf. 
St. Werd; nad) Braſilien gehen hingegen nur für 2,431,000 Pf. St. 
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wWaaren. Nach Großbritannien werden aus Brafifieri fr 2,278:066 Pfd. 
St. Waaren : ‚andgeführt: Doch iſt auch: ir Brant der Syleichhande 
ſehr bedeütend. 

Die Gefanintt: Einſühr betraͤgt ſährlich AL Millionen pr Sterling: 
die Geſammt⸗Ansfahr dagegen 51 Millionen: Davon Fallen auf die mitt: 
leren Provinzen durch den Hafen von Mio de Janeiro 3,880, 000 Pe. 
&St.;- auf die nördlichen Drovinper:2,420,000 Pfd. Et. (and war hier 
‚auf die Häfen Bahia 875,000 Pfd., Geara 70,000 Pfb;, Marino 75,000 
Pfd., Maranhäo 400,000: Pfd., Para 250, 000 Pfd., Pernambuco 
600,000 Pfd., Paraiba 150,060 Pfd. Sterl:);. auf die ſüdlichen Pro 
vinzen durch den Hafen Rio Granté do Sut 100,000; durch den Hafen 
Santos eben ‘fo viel, zuſammen 200, 000 PR. Sterling. 

Brafſiliens Bewohner ſind: 

1) fteie und imtertbnige Urbewohner, 
2) Eäñropaͤer und ihre Abkömmlinge, 
3) Neger und Miſchlinge. 

Die Urbewohner, die freien Indios tapayos oder. gentios, ſo wie 
die unterthänigen, Indios mansos oder Capoculos, find meiſtens ihittler 
Statur, don Farbe brainlich gelb, mit glatten, etwas : fprôdem , pech⸗ 
ſchwarzem Haupihaar und dunkelbraunem Auge. : Die vorſtehenden Bak⸗ 
fenfnodyen ; welche dem Geftchte ein. breited : Anſthn geben, find mit den 
etwas schiefitehenden , Heinen Augen und dem ſchwarzen Haar Hliuptka⸗ 
rakter der Geſichtsbilbung des Braſiliſchen Indianers, fo mie der meiften 
Urbewohner Sildamerika's, und begrůnden eine’ gewiſſe hnlichkeit mit 
der Dtongotifden Raſſe. Die wilden, und ſelbſt ein Theil der unterthaͤ⸗ 
nigen, gehen unbekleidet, bemalen den Leib. roth nnd ſchwarz mit Linien 
und Figuren (die Wilden vom Madeira 1e. tättowiren' fi) auch) und hal: 
ten alle Theile des Körpers, dis Sanpt ausgenommen, von Haaren frei, 
daher fie auch bartlos ſcheinen. Sie nähren ſich nad) Manfigabe der 
Gegenden, die fie durbfireifen, von der Jagd (befonderd auch Affenjagd), 
dem Fiſchfange, Krebfe, Mufcheln⸗ und Auſternſuchen, dem Honige toil: 
der Bienen und den Wurzeln und Früchten der Waldungen. Selbft dic 
unterthaͤnigen Indier (Capoculos)* bauen nur gezwungen MPtandiocca, 
Mais und Bohnen für ihr dringendes Bedürfniß. Sie Yind im hochfien 
Grade träge und es haͤlt ſchwer, ihnen Begtiffe von Gott, Ehre; Eigen— 
them 2e. beizubringen. Tröß der fcheinbaren Veirſchiedenhei der Sprache 
und der Namenmenge, womit män die einzelnen Horden belegt Bat, berrfcht 
ig der Lebensart, der koͤrperlichen Bildung eine große übereinſtimmung 
und ihre Sprachen ſcheinen ˖ſich darin zu ähneln, daß fie überhaupt keine 
Wortſprache iſt / ſondern nur aus unartikulirteni Yauten (Interpunktionen) 
beſteht. Nur bel einzelnen Stämmen, z. B. den Botocuden, finden ſich 
auffallende Anomalien. Die freien Wilden in tem weſilichen Gegen⸗ 
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den, befonders an dem Uriprunge des Paragnay, find fréftiger, tapferet, 
fämmelich beritten, und babar.mebr Ähnlichkeit mit den Arancauern, 
Auch find fie. weit fulturfübiger wie ini'der Megel die Urbewohner der 
Öfttichen Gegenden, die ju: den roheſten Menſchen auf Erden gehören. 
Der berrfchhende Theil der. Bevdftremg find Abkönmmlinge dee ere 
‚obernd eingewanderten Portugieſen, die fidr nicht Creolen, ſondern Dre 
‚ filier (Brasileiros) nenwen und fo genannt fein tollen. Die Zahl der in 
Eüropa gebornen Portugieſen bat fehr abgenommens man bezeichnet fie 
‚in Brafilien mit dem Namen: Eüropfäer (Européos), welcher die 
Nebenbedeitung von Unterdrücker bat, und womit daher die übrigen eilras 
päifchen Nationen nie bezeichnet werden, Creolen nennt.man in Braſi— 
lien die dDafelbft. von Megerättern erzielten Negerfinder. Die Brafilier 
eüropäifcher Abfunft ſind von kraftvollem Körperban, der bei beiden Ge 
fbledtern zur WBohlbeleibtheit neigt; ihr Haar ift glänzend ſchwarz, ibr 
Auge dunkel und feärig, und ihre Geſichtszüge eben nicht einnehmend, 
gefällig, ‚etwa wie fie den Juden farafterifiven. Die Farbe des Brafi⸗ 
liers ift, mie die des Portugiefen, gelblich; felbft dem weiblichen Geſchlecht 
fehlt die Wangenrbihe, die nur im Hochlande und in den füdlichfien Pros 
bingen, wo man auch hauüfig blaue Augen, blondes Haar und fchlanfen 
Wuchs fieht, vorfommt. An den Küften begünftigt allenthalben das 
Klima und der Müſſiggang eine mitunter fhetiflihe Rorpulens. Am 
ganzen Weſen ernft, ja: faft verdroffen, zeigt -der Braſilier (nie alle Süds 
Mmerifaner) dod große Luft an Tang, Spiel, auch Hazardſpiel, Luſtbar⸗ 
feiten, Schanfpiel und Feüerwerk. — Gegen die menigen,. die er fuͤr fei, 
nes Gleichen hält, ift er zuvorfommend, ‚gegen Obere, und-gegen die, von 
welchen er ju gewinnen hofft, frieend, Alle, die er Für geringer hätt, ber 
handelt er mie ſeine Sklaven und oft. noch werächtlicher. "Urgmohn ift ein 
Hauptzug feines Gemüths, dot ohne Tücke. Im Innern des Landes 
herrſcht viel Gafifreuͤndſchaft, be man. in den Küftenflädten: fehr vermift. 
Auf feine Rechte, befonders auf das Recht, Sklaven zu Balten, ift:bder 
Bralitier hoͤchſt eiferfüchtig, in der Kleidung, Die Mb wenig von der CH: 
ropäifchen,, felbft: nidyt.beim Landmanne, unterfcheidet, reinlich, befonders 
in der Wäſche, auüßerſt mäßig im Genuſſe geifliger. Getränfe, aber bodft 
ausfchweifend in der Befriedigung des Geſchlechtstriebes. Außer dem 
Handel, wozu. der Brafilier große Neigung. und Geſchick zeigt, beſchraͤnkt 
fit feine Beſchaͤftigung bloß auf Jagd und Spiel Der Trieb, den 
Geift zu bilden, der fi in den Plataſtaaten, in Peru, it-Neil: Gras 
nada, Venezuela und Mejiko fo lebendig: zeigt, ift bel Ihm durchaus nicht 
erwacht; beide Gefchlechter uͤberlaſſen olle eigentliche Arbeit ihren Sklaven, 
den Mulatten und.den eingewanderten Deütſchen, Schweizern 1e. Selbſt 
die Sorge für die Haushaltung und für die Kinder iſt' ausſchließlich den 
Sklavinnen anvertraut. . Aus dieſer Urfache flerken viele‘ der vou: den 
&° 
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hoͤchſt fruchtbaren Müttern gebörenen Kinder, Die Geburtsarbeit gebt 
auch bier, wie fiberbaupt in den Südländern, leicht von Statten. 

In den legten Jahrzehnten ift eine bedeütende Anzahl Eiropier ans 
England, Frankreich, der Schweiz und befonders aus Deütſchlend ir Bra: 
filien eingemandert, während in den legten Jahren die Zahl der in Eüropa 
geborenen Portugiefen (in Brafilien pes de chnmbo, Bleifüße, wegen 
ihres langfamen Ganges genannt) fehr abgenommen bat. — Ein großer 
Theil biefer. Eingermanderten fchmachtet als Soldaten umeer einer höchſt 
graufamen Behandlung; den Handwerkern, die anf eigene. Koften bintiber - 
zogen, gebt. es im Ganzen febr gut, .d. 5. fie verdienen Geld, weil od) 
alle WBedürfniffe diefer Art febr gut bezahlt merden (ein Paar Furze Stie⸗ 
fet, troß der großen Wohlfellheit des guten Zeders, mit 4 — 5 Mtbir., 
ein Maar Pandfdube mit 2 Rthlr.; ein Tifchler, Zimmermann ic. ver 
dient 1—2 Rthlr. täglich), oft bei freier Wohnung und Welöfiiguug), 
aber dennoch ift Keiner mir der dortigen Lebensweiſe wegen des höchſt ab: 
ftogenden Raratters der Brafilier zufrieden. Die in deu Secfiädten an- 
‚gefiedelten Braſiliſchen, Deütfhen und Franzoͤſiſchen Bankiers, Ranfleüte 
und Kleinhändter bilden einen Girfel für ſich, wo aber nur der ihnen cm- 

pfoblene Fremde Aufnahme findet. Doch and felbit Diefe flagen über 
Brafilien, während fie andere Südamerifanifche. Städte: Buenos Ahres, 
Lima, Cartagena ıc. als weit angenehmer fbilbern. 

Der zablreichfte Theil der Braſiliſchen Bevölkerung find die Neger 
und die. aus der Vermiſchung der Weißen mit denſelben entſproſſene 
Miſchlings⸗Menge. Mit dem Negerſklaven⸗Weſen bat es in Brafilien 
„sine ganz andere Bewandtniß, als in dem übrigen Amerika. Zuerſt ifi 
bis jetzt nody nad) Beſchlüſſen der Eiropdifchen Mächte der Sklavenver⸗ 
che füdlih von Squator, alfo nad Brafilin, erlaubt und nidt als 
Seeraub verpönt, und ferner werden die nad) Braſilien gelieferten Sila⸗ 
ben nicht tie die Übrigen an der Küſte von Guinea eingehandelt, fondern 
aus Portugiefifhen Landen und Befigungen an der Afrila: 
nifhen Weſt- und Ofiftüfte theils der Vraſiliſchen Regierung ale 
-KronsMNeger (derem Verhältniß dem der Muffischen Rron: Bauern bn: 
lit ift) und gum Theil den Kaufleuten an der Oft: und Nordküſte 
geliefert. Es jind darunter, befonders aus Mofnmbique ‘an der Oft: 
füfte, deportirte Verbrecher, größtentheils Unglückliche, die man zur Aus: 
wanderung zwingt, die zum Theil von Ältern und Verwandten ver: 
Sauft werden, zum Theil aud) aus dem Innern bergebradyte, und dann 
an die Yortirgiefen verfaufte Kriegßgefangene. Miele diefer Sklaven find 
Schon in Afrifa getauft. Ein aus Afrika angelangter Neger beißt, weil 
er noch nichts foun, negro bruto. Die gefundefien und braudybarjien 
fommen gleich bei. ihrer Ankunft in den. Beſitz der Krone, oder der Kauf⸗ 
leijte, für deren Rechnung das Schiff befrachtet it. Nur der, MAusſchuß 
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it file Geld zu Haben und wird auch wohl, doc felten, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verfauft. Die Zahl der noch jest jährlid eingeführten Sklaven 
beträgt zwiſchen 40 — 50,000. An den großen Seeftädten Mio de Vas 
neiro, Bahia, Pernambuco, Maranhäo und Peru giebt es Sflavens 
Niederlagen, wo Menfchen zu Kauf find, bei meldyen Handel, man aber 
eben fo vorfichtig fein muß, als beim Pferdehandel. Ohne wenigfiene 
Einen Sklaven Eann kein Menfh in Braſilien anftändig leben. — 
Erwachſene, gefunde Sklaven und Sklavinnen werden das Stüd mit 
4350 — 600 Bulden Rheiniſch (150—200 Milreis) bezahlt; Kinder unter 
10 Fahren gelten 2 und nody weniger. Die Verhältniſſe des Herrn zu 
feinem Sklaven find durch Gefege feftgeftellt, und der Sklave wird, wenn 
er Berbreden begeht, nach) den Zandesgefenen beſtraft. Kieinere Vergehun⸗ 
gen firaft der Gebieter feibft — doch werden die Sklaven, felbft die Neger⸗ 
jungen, im Ganzen weit milder behandelt, als ihre Unglücksgenoſſen In 
den ſüdlichen Dereinigten Staaten und mie es früher in Weflindien der 
Sall war. Sflaven: Aufruhr ift bis jest in MWrafitien nicht erlebt. Nur 
Einzelne laufen davon, werden aber gewöhnlich aus dem Urmalde zurück⸗ 
gebracht und felbft dann’ gar nicht und erft im Wiederholungsfalle firenge 
beftraft. Nur im Hochgebirge haben entlaufene Neger. (Buſchneger) 
Raüberbanden gebildet. — Die Lage der für, den Hausdieuſt beſtimmten 
Neger (nnter diefen giebt es viele, die ſchon in vierter Generation demfels 
ben Herrn dienen) :ifk’beifer als die Lage derjenigen, die Das Feld bauen 
mügen. Die Arbeiten: in den Zuderpflanzungen, und befonders beim Gold: 
wafchen, . find am beſchwerlichſten. Miele diefer Neger find Chriſten, be: 
fuchen die Kirchen mit ihren Herren; auch erlaubt man ihnen Xäuge 
und andere Lırftbarfeiten. | 

Da jeder Weiße (felbft der Geifiliche ) usgeſcheüt eine Negerin als 
Beiſchläferin hält, fo entſteht aus dieſer Vermiſchung die zahlreiche Klaſſe 
der Braunen (pardo und parda), fätfhlih Mulatten genannt, da 
diefes Wort in Braſilien ein Schimpfwort if. Diefe find, obgleid) vie 
den Bätern ähueln, nicht. frei; ja ſehr oft verfauft der Vater fein bratıs 
nes Kind —, aud) nicht einmal das Kind einer braunen Sklavin und 
eines Weißen (die pardos claros, Cabros und Cubras). Der Braune 
aber dünkt fid) exbaben über feinen ſchwarzen Mitfflaven und firebt ibn zu 
beherrfchen. Sie vereinigen: übrigens die Laſter der Weißen mit denen Der 
Schwarzen, nur find fie thätiger und talentvoller, wie biefe. 

Aus der Vermifhung der Urbemohner und der Neger entjtebt bie 
Miſchlingsklaſſe der Caribacos, die ſich durch gelblich dunkelbraune Saut 
und wolliges Negerhaar unterſcheiden, und auch dieſe ſind Stlaven. 

Manche Meger und Pardos ſind im Stande ſich frei zu kaufen, 
auch werden fie bei Todecfaͤllen und, andern Veranlaſſungen freigelaſſen. 
Ihre mit freien Schwarzen oder Pardas erzeügten Kinder find gleichfalls 
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frei fd geubeßen in Braſilien faft dieſelben Rechte mie die Weißen. Aus 
ihnen find, mie in den Plataſtaaten und in Neü⸗Granada, Regimenter 
(die piriquitos) gebildet und. einzelne, ſelbſt Schwarze, ‚haben wie dort 
den Rang als Staabsofficiere erworben. Sie ſind auch zu allen Civil⸗ 
und Kirchenämtern wählbar. Cie Dürfen alle Kirchen, Schulen und öf⸗ 
fentlihen: Luſtorte beſuchen, tetes ihnen, den Freien, allenthalben in dei 
Beremigten:- Staaten von Mordamerita:nidt: geftattet.ift. : Die Frei⸗ 
neger, ganz vornaͤmlich aber die Braunen, Üüberkäffen fich, die Weiber, wie 
die Mimner, ſchamlos alten Begierden. Als Wefiger von. Skladen (der 
Freie, gleichviel von welcher Farbe, darf in Brafilien Sklaven halter) find 
ſie gemeiniglich ztauſam und bartberzig. Sn den Snädten gewinnen fie 
— ihr: ganzes. Tichten und Trachten tft auf Gelderwerb gerichtet — ihren 
Kebensimterhalt: darch Kraͤmerei, als. eine höhere Klaſſe von Arbeitern, als 
Aufſeher über dio Sklaven, welche dem: Waatentransport auf Wöten: oder | 
fortfihleppend.beforgen 1. Im Innern bilden fie ayf-igleidhe: Weiſe einen 
Mittelitand zwiſchen dan Weißen und: Sftaven, find :oft wohlhabender als 
jene, bauen :fleire Zandftellen ans handeln mit Hornvieh, Maulthleren, 
Schweinen 263 eitie große Anzahl dient als Maulthicttreiber; body ift der 
Binführer der Rıramane (Arriero) gewöhnlich ein Weißer... Sie find. wü⸗ 
ende Spieler ,- liſtig, verrätherifch and rachſüchtig; wenn in Braſilien 
Verbrechen verlibt werden „ſot iſt gewöhnlich ein Mulatte mit im Spiel. 
Ms Sklaͤven und dieſen freien Farbigen befiebé: die “bi Le: der Bes 
vditer ma in Braftien, die ſich ſtark vermehrt. und gleichſam den Ton ans 
giebt; im ihren Hemden ift die früheſte Bildung "und Pflege der Meißen, . 
die ihrer Handreichung née entrathen Fonnen. Reden Weißen, der gewöhn⸗ 
liche Arbeiten fetbft verrichtet, betrachten fie mit .&Scheelfiht und fie find 
té welche Deütſchen Keloniſten das Leber fo ſauer wie mbglid machen. 
Die Geſammkzahl der Bevölkerung wird fehr verſchieden angegeben: 
Balbi rechnete 1818: 3,617,900 Köpfe, und ſwar: a: 
843,000 Wege, - 
: 259,400 Interthänige. —* (Copocalo h 
* — 000 freie Pardos, 
2 02,000 Pardo- Sklaven, 
150 506 Zreineger, - 2 ont 
1,728,000: Negerftlaven, - 
nad welcher Angabe faft die Hälfte der Bevolkerung aus Sttaven be: 
flebt; ein--Verbältnig, welches aud die netlefte Angabe beſtätigt. 
À. 9. Humboldt rechnet gleichfalls -auf Drajien (oder das Nor: 
tugieſiſche Amerika) 4" Millionen Menfchen. -- j 
Schäffer Hingegen, nach officielle, aus Rio de Janeiro eingeſand— 
ken Duellen: 3,306,418 Bewohner,“ mit Ausſchluß der freien Indiauer 
und mit Enſchluß der Wanda: Selen.” ©: = 
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da Franca zoͤhlte phije die Banda -Dxiental und ohne die freien Ars, 
dianer: 4,877,802 Kopfe und, Freyreiß ‚behauptet, es gebg 7—8 Mits 
lionen Menſchen in Brafilien. Selpit, nach der legten Augabe, die mit. 
Emfhlug der freien Judianer und da ch im. Innern weit, mehr Mens 
fchen (auch Weiße) verftcdt haben, als man ggwähntic, glaubt, nicht ganz, 
unwahrſcheinlich it, — kommzen, den Flaͤchenraum zu 150,000 NMeilen 
angeſchlagen, in Braſilien nur 53 Menſchen auf die Meite. ‚Drafilien 
wäre demnach geringer bevölkert als Mijikß (== 79 auf tie [JMeile), 
alé der Freiftaat Bolivia ( Dber : Peru) — 724 auf die FIMeile, und 
ale Peru (= 605 auf die [JMeile); aber beffer ‚ale Colombia. (Ecuador, 
Mei: Granada, Benezuela), — 383 auf die’ Meile. 

Die Portugiefifhe Sprade ift Staatsſprache, worin. fogar die dite 
lien Recepte abgefagt fein müſſen. — Im Annerg. wird ein. mit der 
Indianerfprache gemifihtes Idiom, die Lingua geral, geredet, Bon wi 
ſenſchaftlicher Bildung tann in einen Lande, welches. nicht -sinmal eine 
Hochſchule hat, nicht die Rede fein. Selbſt die Geiſtlichen find. weit. 
roher, als in dem vormals Spaniſchen Sü amerifa; diefe zeigen. feuter 
Luft ſich zu bilden, und daher find die Schulen in einem erbärmlichen, 
Zuftande. Zur Mufif zeigen die Bewohner, auch die Mulatteu, "viele 
Anlage. Gedrudt werden faft jegt nur Zeitungen, in den Serftäpten, wo: 
ſeit 1823 wieder der fredlibiie Pryßzwong —* Nur ie. einzige 
Zeitung in Rio de Janeiro, Diario ——— darf. voluſche Neligken 
ten aufuchmen, ‚m 

Die hertfchende Rire die RE -Earbölifihe: voch hiiſcht beim 
Bottesdienfte- nicht die Pracht, welche namentlich in Mejiko ſo ſehr auf⸗ 
fällt. Im Innern find wenig Kirchen, aber auf alle großen Eqndflellen 
Hausfapellen. Unter dem Erzbiſchofe zu Bahia ftehen 8 Bischöfe mit 
4 — 8000 Milreis Beſoldung. ES giebt 20 Kloͤſter, gbex bie, Zahl der 
Ordensgeiſtlichen darf jetzt nicht durch Waffenfähige vermehrt werden. 
Die Proteſtanten haben jetzt freie Religionsübung; für die Deütfcen 
Ausgewanderten merden proteſtamiſche Prediger, mi 400 Müreis von der 
Regierung beſoldet. Doch dürfen ihre Kirchen keine Thürme und Gloden 
haben. Es giebt nod viele geheime (aus Portugat berbannte) Juden 
und eine merkwürdige politifche religiofe Sekte, Die Sebajtinnos, welche 
auf die Wiederkunft des in der Schlacht bei Alcaffat (au Afrika's Hords 
tüfte) 1578 verfboundenen Portugielifhen Könige Schaan. barren, 
und von Dinfelken, wig von einem Mefiiag,, die ‚Stiftung eines tauſende 
jährigen Reichs erwarten. Mod im Noveniber 1820 veranlaßtur —* 
übrigens friedlich lebenden Menſchen in der Provins Pernambuco einen 
Aufftand. Sie find durch ganz Braſilien berbreitct, — - 

Die aus Macao nad) der Gegend von Mio de neo ” die Er 
baues wegen gebracdhten Gbinejen find größtentheils autgeſtorbeh. a m 
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es giebt in Mrafilien eine ziemliche Anzahl Zigeliner (Giranos, vom 
Portugieſiſchen Worte girar umberftreifen fo genannt), beſonders im In⸗ 
nern, die Pferdes und Maulthierhandel treiben. 
Braſilien beſtand zur Zeit der Portugieflfhen Herrſchaft bie 182 
aus 11 Gapitanias, Diefe waren: 
1) Para an der Nordküfte und am Maranon. 
2) Maranbao 
3) Piauby u der. Nordküfte. 
4) Ciara 7 
5) Rio. grande to Norte : 
6) Parabsba do Norte 
7) Pernambuce : 
8) Sergipe d'EI Met) 
9) Bahia : : 
10) Porto Seguro 
11) Efpiritu fanto 
12) Rio de Vaneiro 
13) &. Paulo 
14) Rio ÿrande do Sul 
15) Goiaz am Tocantins. | 
16) Minaë Gerèes am S. Francisco. 
17) Matto groffo nat der Weftgränge Hin. 
Aus diejen find im J. 1823 folgende achtzehn Provinzen gebildet: 
1) Para. 
2) Maranhän. 
8) Piauhy. 
4) Giara. 
3) Mio grande do Norte. 
6) Parahyba do Norte. 
7) Pernambuce. 
8) Dos Alagoas (früher der ſüdliche Zhei von Varnambucw) 
9) Sergipe d'El Rey. 
10) Bahia. 
11) Eſpiritu ſanto. 
12) Rio de Janeiro. 
13) San Paulo. 
14) Santa Catarina, nel u und Küftenftrich, früher ein Theil von Santo 
Paulo. 
15) Rio grande bo Su de ©. Pebro. a 
16) Minas geraes. 4. 
‚ IM) Goiaz. ‘ — 
18) Matto groſſo. | N 


“an der Ofifeite. 
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Die Provinzen werden in Comarens und Diftrictes getbeilts kereits 
1817 zählte man 12 Gauptfiddte (Cidades), 67 Städte (Billas), 8 Haupts 
häfen: Para, Maranbäo, Parahyda do Morte, Dernambuco, Bahia, 
Rio de Saneiro und San Pedro am Rio grande bo Sul (jett ift die 
Zahl der Häfen, wo fremde Schiffe einlaufen dürfen, ſehr vermehrt), 
6000 Dörfer und Mifjionen und 23 Gilande an der Küfle, Deren 2 weit 
abwärts liegen, nämlidy: Fernando do Noronho, 58 Meilen nortöfllich 
vom Gap @. Moque, und Trinidad, 10 Meilen öfilih vom Hafen 
Cfpiritu fante. 

Die 10 größeren Provimen: Para, Maranhaão, Pernambuco, Bas 
bia, Mio de Ganciro, Santo Paulo, Rio grande de San Pedro, Matto 
groffe, Minas geraes und Goiaz, haben Militair: Gouverneuré ( Gover- 
nadores das Armas) nnd die 8 fleineren: Piauhy, Giara, Rio grande 
do Norte, Parahhba do Norte, Alagoas, Sergipe d'El Rey, Efpiritu 
fanto und Santa Catarina Milttair: Kommandanten. 

Vis 1771 war Bahia Wrafilins Hauptſtadt, ſeitdem und jest ift 
Rio de Janeiro der Sig der Megierung, an deren pige” der Raifer 
Pedro II., ein geborner Portugieſſſcher Infant und der einzige Monarch 
in Amerika, ſteht. — 

Braſiliens Staatseinkünfte betragen im Durchſchnitt 10 Millionen 
Milreis; ihre Hauptquelle find die Zölle in den Seehaͤfen. Zür eine: früs 
here Epoche giebt fie Caldeleugh zu 6,170,000 Pfd. St. an, naͤmlich: 

| Cinfubrioil von Waaren aus 


Grofbritaunien . ......... os." + + +  2,300,000 PR. St. 
aus andern Eüropäifchen Häfen ...:.....  1,000,000 
aus den Vereinigten Staaten . „oo c co... 30,00 —. . 
. vom Rio de la Plata, China, Portugal, Of: u 
indien . oo... + 800,060 


ein Fünftel des gewonnenen Golbes à . . . . . . : 120,000 
Abgabe von 40,008 eingeführten Sfiaven & 1 Dus 
blone . 2. 0 0 0 8e ee 0 120,000 
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Ausfuhrzölle . ................., 260,000 
Binnenzoll, Tabacksregie, Münze, Shranbrennen u | 
(eine Regalie) . ... ee 6 0 —0 . ee ee 0 1,200,000 — 


Die Landmacht befteht aus: 

2 Schwadronen reitender CEhrengarde, 

3 Cavallerie⸗Regimentern, 

2 Grenadier⸗-Bataillons à 11 Compagnien, 

A Grenadier⸗Bataillons Fremde (in Deutſchland Guns) 

5 Schuͤtzen⸗Bataillons Fremde, - 
20 Bataillons Brafilifher Schüpen (Œnçaberes ), 

4 Compagnie Polizei⸗ Garde au Zuß,: | 
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2 Compaguien Doligei: Garde zu Pferde, nm 
‚2 Negimentern Artillerie. : : 
| Die Geſammtzahl diefer Landmabt. wird auf 25,000 Many. angegeben; 
aud) giebt es eine Landwehr (Mililia), 200,00 Mann: Mat, 1 wovon 
aber kaum ein Viertheil Waffen bat. | og 
Die Send zaͤhlt . EEE 
Linienſchiffe... een 
Fregatten......... 10, - ge 
Schaluppen (Galeras) 9, on , 
RBriggs ee + + ee "#2; 4 on J na 
- Bdyomers . . ss dy ns uit 
Kanonenböte denne, * DE ne Te 
ar 3 À Kransportigiie. X sis sa, ( FE 3 23 J 
tn Padspoote 22822 —RL d z. te. 
“ . u 124, - om fi 
Die Buraſiliſche Slagge if grün mit einem geldgelben Vierrd ( losange), 
welches inc der Mitte das Kaiſerliche Wappenſchild führt. . Das Wapoen⸗ 
fhit enthält eine fimftlide Erdkugel im grünen, Felde, welches durch das 
Kreiz des Chriftus : Ordens in vier Theile zertheilt mird. ımd in ‚blauen 
Reifen mit: 19 -filbernen. Sternen belegé iſt. Das Schild if, von einem 
Kaffebaum und einer. Tabackspflanze, als: Hinweiſung auf. ꝓorzůgliche Er⸗ 
zeügniſſe des Bodens, eingeinfs, durchflochten mit einem ‚gpän, au. gold⸗ 
gelben Bande (jene die Stammfarhe. des; Suis. Brapama, legtere eine 
dfletreidifhe Nationatfarbe). ‚Über dem Ganzen ſchwebt die. Kaiſerkronue. 
Bereis du. Fabre 1497 will Amerigo Vrspijcci, damgls in Spani⸗ 
fhen--Dienfien, Braſiliens Küflen, exblickt haben. Ds. Ighre ſpäter, 
1500, ward der Portugief ſche Admiral Den. Pedro Alvarez Sopel auf. 
Mai tandete: wi unter dem, 16° jüdl, Breit in chan Hafen, dem er den 
Namen Porto Seguro beilegte; das. Land ſeltzſt naunte en: Santa te 
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fandte man Site: mit, Berbreiägen „und Babar vornaͤmich auch 
Juden dahin, um dort jenes Holz zu faͤllen, Diefe- Berbannten, von den 
Wilden an der Küfte fortwährend in Schrecken geſetzt, fingen. nun an, 
Zuckerrohr zu pflanzen, welches fie fit aus. der Inſel Madeira verſchaff⸗ 
ten.” Weil nun aber die Franzoſen ich in Parnambineo amuſledein fuch⸗ 
ten und die, Swemier dim Mio de. la Sata mintlich Buenes Ayres fiifs 
teten, fo fuchte König Roäo II. von: Portugal fein Herrſſhezrecht über 
Braſilien dadurd zu begzüuden, daß er 9 Braſiliſchen Edien- 1545 jedem 
50— 150 Legoas an der Küflg; nutex des Bedingung vexleheabs Con. 
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quistadoren (Eroberer) bas Land gegen ‚die feindlichen Wilden ju -bes 
haupten und auf ihre Kalten anbauen au laſſen. Sie erhielten den Titel 
Capitão (Hauptleäte) und fo eutfianden die alten 9 Gapitanias: Para, 
Maranbao, Ciara, Pernambucq, Mabia, Porto Seguro, S. Sebaftiäo 
(Rio De Janeiro), Santo Binsente (Santo Pardo) und Santo Amaro 
(Rio grande do Sul). Die .beiden. legten wurden am fribefien becdlfert, ' 
fchon uns Diefe, Zeit. die Städte San Paulo, Rio de Janeiro, Bahia 
und Pernambuco angelegt -und bereits 1549 ward Bahia zur Sauptftadt 
erhoben. Aus Eiferfucht wollten die Pauliſten den Jeſſiten Bekehrungs⸗ 
verfuche in diefer Gegend nicht geßatten umd Liefer Zmift ward der erite 
Grund der Ormiedrung des berühmten Drdens. Portugal behanptete den 
Alleinhandel und ſchickte jährlich im März eine Zlotte dahin ab. Als 
Portugal mit feinen Kolonien nach Erloͤſchung des Manneſtammes 1580 
an Spanien gefallen war, nnd Philipp LI: dem General» Gouperneur. 
den Titel Vicekduig beigetegt hatte, griff die Niederlaͤndiſch⸗Weſtindiſche 
Geſellſchaft durch ihren Seehelden Jacob Willekens 1624 Bahia an und 
bemächtigte fé dieſer Stadt und der anliegenden Gegend, doch nur für 
eine kurze Zeit. Allein mit. ſtärkerer Macht ſchiffte der Riederlaͤndiſche 
Admiral Hendrick Lonk nach Pernamhueo, bemächtigte ſich dieſer Stadt. 
und der Motäholzwälter, deren Reichthum nun zu großen Kraftanſiren⸗ 
gungen aufrief, welche. die Folge hatten, daß Prinz Johann Morig von 
Naſſau in’ den Jahren 1630 — 1635 die ganze Braſiliſche Küſte von Was 
bia bis zur Mändung des Maranon der Gerrihait der Holländisch: Mefts 
mbifen Compagnie untermarf, Die Braftier, mit der Dbmadt und 
den Bedrückuugen der Miederländer,- die ihnen alé Ketzer verhaßt waren, 
unzuftieden, ſetzten unter dem tapfern Gapitäo Don Juan Fernandez de 
Bieira, der fogar Neger. bemaffuete, und von welchem ein Piriquitos : Mes 
giment bis auf den heitigen Tag den Numen Fernandez führt, ohne Uns 
terftfigung von Girppa den Rampf gegen die Eingedrungenen mit mecs 
ſelndem Glücke fort, fetbit dann noch, alé 1640 Soao IV. von Braganya 
im Empdrung gegen Spanien den Thron beftiegen und, um ſich Beiftand 
zu verfchaffen, mit Sen Miederländern ein Offenſivbuündniß abgefchloffen 
hatte, unter der Bedingung, ihnen ganz Braſilien nbjutreten, felbft dann 
noch, als dieſer König dem Helden de Wieira befahl, die Waffen nieders 
zulegen. Die Weitindifche Compagnie aber beruhigte ſich mit dem Königz 
lichen Verſprechen, und lieg die Bertheidigungémittel in Wraflien geigend 
in Berfall gerathen. De Vicira, der, da ihm jeder. andere Titel jet 
fehlte, den eines Vertheidigers pon Brafilin (Defensor do Brasfl) 
angenommen hatte, fegte, feine ‚muthigen’Alufisengungen fort und bertrich 
endlich 1654 ‚Die Niederjänden -gänglich,. Grogmäthig überlicß der Held 
von Neem der Portugieſiſchen Regierimg die Herrſchaft, weiche derfelben 
von den Genmalftsaten: in Zeieden 1661 ynter. Gagbifder. Vexwmittlnug 
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gegen Erfegung von 4 Millionen‘ Cruſados beſtaͤtigt ward: Braſiliens 
Vevoͤlkerung nahm zu, aber wegen der immer wieder ausbrechenden Zeh: 
den mit:Spanien mar die Weſt- und Süd-Gränze ſchwer zu behaupten, 
und faſt ward dem armen Eüropäiſchen Ländchen die Behauptung dieſer 
ungeheüren Kolonie zu ſchwer, als zufällig 1698 große Goldſchätze in der 
Provinz Minas Geräes und 1748 fogar reihe Diamantgruben, noch mörds 
licher in Tejuco und weſtlich in Cujaba gleichfalls Gold und Diamanten 
entdeckt wurden. Dieſe Entdeckungen, der Grund, daß 1771 der Si 
der Regierung von Bahia nach Rio de Janeiro verlegt ward, veranlaßten 
die Regierung und die Kaufmannſchaft in Liſſabon, die Baude des Ro: 
lonial: Monopols noch fefter zu ſchürzen, ſich durch Bedrüͤckungen aller 
Art die Kolonie nod) nügliher zu machen und allen Fremden den Zügang 
in das ergiebige Land, welches der Krone Portugal jährlich wenigftens 
20 Millionen Rthlr. abmwarf, aufs firengfie au wehren. Daher blich 
Braſilien bis zu dem Anfange des 19ten Jahrhunderis der cibitifirten 
. Belt gänzlich unbefannt. Selten nur ward es fremden Schiffen erlaubt, 
in Ris:de Janeiro und in den Hafen der Anfel Santa Catarina einzu: 
faufen. : Da feste das Eindringen der Franzöfifhen Kriegsodlfer in Por: 
tligat 1807, den Hof von Liſſabon in Wemwegimg.- Am 22. Aanuar 
langte die Königliche Familie in- Rio de Janeiro, :WBtaflliens Hauptſtadt, 
au, und diefe ward der Sig der Negierung und blieb es fogar, als die 
Sranjofen im Auguft 1808 Liffabon rauen mußten. Der. Handel. ward den 
Fremden gebfinet, Erwerbfleiß nahm zu, aber die Bedruückungen dauerten 
fort: Die Braflier hatten aber dot durch diefe Weränderung der Dinge 
Gelegenheit, ihren Zuftand mit dem anderer Völker zu: vergleichen. — Am 
16. December- 1814 ward Brafilien im gleihen Nauge mit Por: 
tugal zu einem Königreiche erhoben, als foldyes‘ vom Rongref ju 
Wien anerfannt, und der Hof ſchien das transatlantifche Reich nicht vers 
faffen zu wollen. Doch nun brachen dafelbit und bald darauf auch in 
Portugal Unruhen aus, die Truppen in Porto und Liffabon forderten‘ im 
Huguft und September 1820 eine Eonftitationz der gleiche Wunſch ward 
in Mio de Janeiro faut, aud dort mußte am 26. Februar 1821 die 
Grundlage einer Conflitution proflamirt werden, und'fo entſchloß fit der 
(am 10. März 1826 verftorbene) König Voño VL, mit allen Schägen 
and feinem ganzen Hofftaat Ris de Yaneiro am 26. April 1821 zu ver: 
laffen ‘und mieder nad) Liffabon zu ziehn, feinen Alteflen Sohn und Kron⸗ 
prinzen Dom Pedro, vernäblt mit Leopoldine, Erzherzogin von Dflerreid, 
hrit derfelben und deffen Tochter als. Prinz s Negent zurückiaffend. Weil 
aber die Cortes in Liſſabon diefe Ernennung nicht beftätigen mollten, Dom 
Pedro fich aber durch fiberale Einrichfungen, dem Mathe feines damaligen 
treffliden Minifiers Dom Joſe Bonifacio de Andrade e Silva folgend, 
und durch größe Spatſamkeit und Einſchraͤnkungen in feiner Hofhaltung 
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beliebt machte, fo- wollten die Brafifier ihn nicht laſſen. Lebhafte Bewe— 
gungen, die zuerft in der Stadt San Paulo ausbrachen, veranlafiten ihn, 
fit (nad) de Vieira's Beiſpiel) zum immermährenden Vertheidiger von 
Brafilien und dieſes Reich für unabhängig von Portugal zu erklären. 
Die Dortugiefifhen Truppen zogen am 16, Februar 1822 aus Rio de 
Janeiro zu Schiffe ab, und nad) Eüropa; andere Divifionen behaupteten 
fi) aber nod in Bahia, in Monte Bidco und an der Rordküſie. Die 
Cortes in Portugal riefen min den Prinzen förmlich von feinem Poſſten 
ab, wollten ibn, um fich zu bilden, auf Reiſen ficken ꝛc., und erklärten 
Die Maafregeln der Braſiliſchen Behoͤrden für Mebellion. Der mittler: 
weile in Rio de Janeiro inftallirte Senat befchlon, den Prinz: Hegenten, 
der fenen Befblug-in Brafilien zu bleiben, förmlich kund gemacht hatte, 
am 10, October 1822 zum conftitutionellen. Raifer Dom Pedro I. auszu⸗ 
rufen; Diefer fing nun an, fein Kaiferreich zu organifirens de Andrade 
blieb noch fein Mathgeber. Am 27. Maärz 1823 trat Lord Cochrane in 
Braſiliſche Dienfte und brachte mit Britifhen Seeleüten eine Fleine Ma: 
rine zu Stande Am 23. Mai 1823 ward die Eigung der Brajilifchen 
General: Berfanimlung (Assemblea general do Brasil) vom Kaifer mit 
einer trefflichen Rede eröffnet. Bald nadber ward Badia (am 2. Juli) 
und in deffen Zolge aud Para und Maranbao von den Portugieſen gez 
räumt, welden Triumph Lord Godrane mit feiner Zlotte allein bewirkte. 
Am 30. Auguſt publicirte die General: Berfammiung einen Conſtitutions⸗ 
Entwurf; die Verhandlungen über denfelben bradten Befchränfungen der 
Kaiſermacht zur Sprache, welche Beſchränkungen die liberale Partei des 
Andrade, der fon im Zuli aus dem Minijierium entfernt worden mar, 
durdhfegen wollte. In Folge eines Auflaufs jagte nun der Kaifer am 
30. Auguft die General: Berfanmlung mit militairifher Hülfe auseinans 
der, verbannte die Liberalen, und bob die Preffreiheit auf. — Am 11. 
December 1823 erließ er cin neües, ſehr liberal abgefaßtes Gonftitutionss 
project, welchem aber die Stüge der National-Repraͤſentation mangelte, da 
ihm zufolge Feine General: Berfjanmmiung zufammengetreten iſt. Er regierte 
nun als Autofrat; im Auguft 1824 fam in England eine Anleihe für 
Braſiliſche Rechnung von 1,200,000 Pfd. St. à 6 pCt. und im Va: 
nuar eine zweite von 2 Millionen à 5 pCt. zu Stande, wovon ein Theil 
verwandt ward, um etwa A000 geiworbene SDeütfche von der Elbe und 
von Holland aus mit Uniform und Waffen unter dem Namen von Ro: 
loniſten nach Brafilien zu fhaffen, eine Unternehmung, melde der Bra: 
filighe Agent, Major von Schäffer, in Hamburg und Altona mit Eifer 
und Glück betrieb. — Der erſte Traneport traf am 12. Januar 1824 
in Rio de Vaneiro ein. Ein Auffiand gegen die Kaiferniacht, welcher im 
Februar 1824 in DPernambuco ausbrady, ward im September defjelben 
Fahres mit „Strenge gedämpft und aud die gefidrte Mube in Mord: ‘ 
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Brafilien durch Lord Cochrane's Manfregeln hergeſtellt. Dieſer int 
ſche Grofadmiral entwich aber im April 1825: auf der Fregatte Diranga 
wieder nach England, weit ibm feine Forderungen nicht befriedigt‘ wurden. 
Admiral Lobo, ein Braſilier, trat an feine Stelle. Da der Kaiſer den 
mwiederhoften Borftellungen feines:Röniglichen Waters durchaus‘ fein Gehör 
:geben wollte, fo begab fit ein- Britiſcher Bevollmaͤchtigter, Sir Charles 
Stuart, im Yuk.1825 ‘fiat Mio de Janeiro und vermittelte: dort einen 
om 29. Auguft abgeſchloſſenen Vertrag, wodurch Brain von: Portugal 
für unabhängig erklärt wird, und der. König von Portugal⸗ bloß den 
Œitel eines Kaiſers von Brafilien annahm; fiber die Erbfolge in Por: 
tugal Fam damals Nichts zur Dffentlihen Kımde' — auch mit Grofbris 
tannien wurden: Kraftate unterbandelt, — Die ini'dér. Wanda Driental 
{Monte Video) bereits im Februar 1825 ausgebrochenen Unruhen veran: 
laften den Kaifer, der von dort nun fogar die Gränze des eigentlichen 
Brafiliens, Mio grande do Sul, bedroht fab, den Piatafinaten, die jehes 
Land als einen Beſtandtheil ihrer Bundes Mepublik -bereité feit 1810 in 
Anſpruch nahmen, und fie vergeblih von Brafilien zurückgefordert Haken, 
am 2. December 1825 den Krieg, und den Hafen bon Buenos Ayres 
in Blokadezuſtand zu erklaͤren. 








Abris einer Schilderung von Buenos Ayres. 


Da Staat Buenos Ahres, feit der Befreiung auch Argentina 
genannt, liegt jiwifhen 334° und 35° füdliher Breite, fo wie zwiſchen 
71° und 62° 7° mefiliher Länge von Paris, größtentheild auf der Ebene 
(Pampa), die ſich oſtlich von den Südamerifanifchen Anden zum Mio de 
la Data erſtreckt und ſich allmälig ins Südatlantifhe Meer verliert, ‘in 
der Megel faum 60 — 300 Fuß über dieſes Meer emporragend. — Der 
Staat Buenos Ayred ſtoͤßt im Nordöften an den Rio de la Plata, im 
Norden an den Plataftaat Santa Fe, durd den Parana und durch den 
unter dem 33° 28° ſüdl. Br. in denfelben mündenden Arroho del Enmedio 
davon geſchieden, und an die‘ Plataftaaten” Cordoba und Mendoza, im 
Weſten an den Freiſlaat Chili, wo auf dem Vulkangebirge (Sierra de 
108 Bulcanos) an der. Oftfeite der Anden 1822 das Zort Andependencha 
angelegt if. Die Südgränge bildet, vermödge cites zwifchen den Mehirelches: 
Indianern und der Spanifhen Regierung abgefchloffenen Vertrages, der 
35° füdl. Breite; doc, laͤngs der flachen Südweſtküſte am Südatlantifchen 
Meere bielten die Spanier bis zum 43° füdl. Breite das Sort del Carmen 
und andere Dunfte befegt, welche auch die Negierung des Freiftants bes 
bauptete. Diefelbe. Bat auch’ auf der Dfifeite der größten Zalflandsinfel, 
Soledad, am Verfeliy. Sund, ein fleines Fort und eine Niederlaſſung zum 
Schuge der Schifffahrt ums Cap Hoorn, jedod ohne Erfolg, zu gründen 
verfucht. Das heützutage in Anfprud genommene Gebiet des Freiſtaats 
Buenos Anres’ migt 172° Meilen von Often nah Weſten und 120 
Meilen von Norden noch Süben und enthält etiva 4000 Meilen, it 
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alſo etwa halb fo grof als das Konigreich Spanien, 1000 Meilen 
kleiner als der Preüßiſche Staat, und alſo mit Großbritannien (England 
und Schottland) von gleicher Ausdehnung. 

Bloß im aüßerſten Weſien auf der kleinen Strecke, die an Chili 
fiögt, erheben ſich die Anden; das ganze übrige Land iſt flach und baum: 
loſe Weide. Das Hauptthal iſt im Nordoſten, wo der Parana und der 
Meerbuſen ähnliche Rio de la Plata ſüdöſtlich vom Arroyo del Eumedio 
eine große Zahl Heiner Ströme (Arroyos und Cañadas) aufnimmt; das 


Bert diefer Flüͤſſe ift flach, ihr Gefälle nicyt bedeutend, daher fle in den 


Wintermonaten fänmtlich, fo wie der Parana, anfchwellen und austreten. 
Dort herrſcht zwifchen dem Parana und dem Mio de la Plata in Ruͤck⸗ 
fit diefer Anfchwellungen ein umgefebrtes Verhaͤltniß. Der Mio de la 
Plata fieht wegen der Südmwertwinde im Winter (Vulius bis Dezember) 
béber als im Sommer; der Daraua fängt im Sommer am Ende des 
Dezember zu madjfen an, fieigt ununterbrochen. bis zum April und fällt 
bis zum Julius in fein altes Bett zurück. Das allmälige Anſchwellen 
und Fallen dieſer Flüſſe, die nie Eisgang haben, hat durchaus nichts 
Verwüſtendes. — Der Parana iſt an ſeinen mittlern Mündungen in 
den Mio de la Plata, Boca de Guaju, nur 21 Klafter tief; die id: 
liche und, nördliche Mundung if nod feichter; fein übriger Lauf ift für 
die fchwerften Laflfchiffe über 200 Meilen meit befahrbar. Auch der Mio 
de la Plata bat an feinem füdlichen Ufer, welches von der Voca be 
Guazu zun Cap San Antonio füdfüdöftlih lauft, bis eine Meile, von 
dem flachen Strande, der nur felten einige hundert Fuß hohe Uferhöhen 
Darbietet, nur Tiefen von A, 5 bis 6 Klaftern auf Thonfchlamm (fango), 
wird an der Yunta de Piedras nod feichter; am Ylusflug des Mio de 
la Plata beim Cap San Antonio tritt überall weißer Sand zu Tage; 
doc) ift der Meeresgrund hart an dem Strande noch fblammig. Der 
Zauf der ſüdlich vom Mio de la Plata fliegenden, zum Theil fehr bedsüs 
tenden Ströne ift nod) unerforfht. Die meiften find faliig und Manche 
gewiß fogenannte Steppenflüffe, die fich in den flachen Ebenen, welche 
. aber wegen ihres ftarfen Graswuchſes gar keine Ähnlichkeit von Afrikani— 
schen Sandfieppen haben, fondern weit mehr unjern Haiden gleichen, ver: 
lieren. — Unter diefen Flüſſen find der 11 Meilen nordmefilid von Cap 
San Antonio in die Bucht San Bomrombon (Babia blanca) müns 
dende Saladillo, der SO Meilen, füdmwefllihd von Gap San Antonio, ins 
Stdatlantiihe Meer mündende Mio Colorado (oder Defaguadero), ein 
höchſt räthſelhaftes Gewäſſer, — und der gleichfalls febr bedeütende Rio 
Negro, woran Bort del Carmen, die ſüdlichſte Niederlaffung, liegt, und 
der 18 Meilen füdlid vom Mio Colorado ins Südatlantifhe Meer tritt. 
Noͤrdlich vom Rio Colorado find große Stümpfe, mit Robannisbrodbaüs 
men (Ceratonia) bewachſen. Unter den in dem Gebiete von Buenos 
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Apres miündenden Zlüffen ift der Arroyo de Mrecife der größte und tieffle; 
fein Lauf beträgt in noxdöftliher Nichtung 20 Meilen; er mindet 15. 
Meilen nazdweftlih vom Einflug des Parana in den Mio de la Plata. 
In der. innern Wüſte find große Seegewaͤſſer, größtentbeils mit ſalzigem 
Waſſer; dod ihre Lage und Ausdehnung ift fehr unbeftimmt. Die ges 
nannten Zlüffe fcheinen zum Theil aus ſolchen Seen abzufließen. 

Der ganze dfllihe Theil des Landes ift aufgefhmemmter Moden; an 
den großen Strönten zeigt fit fehr neüer ftalaftitiich geformter. Raltftein 
von brafinlidmetfer Farbe, der auf Schichten von verhärtetem Thon (tosca) 
lagert; dieſe Thonlager erſtrecken ſich bedeütend weit ſüdlich, vielleicht bis 
zum Rio Negro. Unter dem Thon liegt Sand. 

Das Thermometer wechſelt in den vier Sommermonaten Dezember 
bis März von 75° bis 84° 5. Am Januar und Februar fleigt die 
Hige oft auf 94° 3. und das Thermometer zeigt im Schatten 91°. Die 
mittlere Remperatur war in den Sommermonaten 1822: 71,9 5. Au 
den fogenannten Wintermonaten varüirt die Wärme zwifchen 55 bis 60°; 
der niedrigfie Stand mar im Auguft 1822: 36%. Das Barometer 
wechfelt zwifchen 29,18 und 30,21 (nad) Beobadhtungen von 1822 März 
bis Auguſt und 1823 Janırar bis März). Bei diefem paradiefiich milden, 
Klima ift aber die Witterung, wegen der den Winden gänzlich freigegebes 
nen Sage des Landes, fehr veränderlih. Oft weht ein Falter Luftiug von 
den Bergen herab und bemirft fehr ſchnell das Fallen des Dueckſilbers. 
Diefe von der Cordiflera aus weiter Entfernung in einem Zuge fommenden, 
aber dur fein Hindernig aufgehaltenen Winde erreichen die füdlichen 
Ufer des Mio de la Plata, vertbeilen fit dort in einzelne fharfe Luft 
züge, die in den, Gliedern des menfhlichen Körpers, auf welche fie uns 
mittelbar wirken, ein lähmendes Gefühl zurüclaffen, mweldyes mehrere Tage 
hindurdy anhält. Noch weiter verwandeln fit dieſe Luftzüge in plöglich 
entfichende und eben fo fchnell wieder ſchwindende Orkane (Pamperos). 
Während des Sommers berriht früh Morgens Nordwind, der im Laufe 
des Tages öfllih wird; im Winter weht gewöhnlich Südmind. Die 
Südweſt⸗ und Weſtwinde find fehr. trodens Nords und Nordoftwinde 
bringen feüchte Dünfte mit. Windſtille ift fo felten, daß die Windmühe 
len bei der Hauptſtadt unaufhaltfam mahlen können. An den Winters 
Monafen Zuli, Auguft und September fallen ſchwere Negengüffe; doch 
halten fie felten länger an, als vier und zwanzig Stunden. Schnee fällt 
fo felten, daß fit Niemand mehr eines Scneegefibers erinnert; im 
Sommer fällt der Regen außerordentlich felten, aber Gewitterſchauer und 
auch Hagel ift im Diefer Jahreszeit ſehr, gewoͤhnlich. Die Gewitter, Die 
im Januar und Februar nicht felten täglich, vornämlicd gegen Mittag, 
pöglich erfcheinen, find befonders am. Mio de. la Plata fürchterlich, befons 
ders durch fortwährendes Mligen, als flände die. ganze ut in Zlammen, 
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und doch hött man nie, daf diefe Wlige zünden. Es fheint diefen Blitzen 
deftrifche Sntenfrät zu fehlen; and bemerft man nie ten zadigen Strahl. 
— Nie ift bei dieſen ſchweren Gervittern der Maflbaum eing auf dein 
Rio de La Plata liegenden Schiffes getroffen, weldes in andern Amerikas 
niſchen Gewäaſſern fo haufig der Gall iſt. Auch zünden die Blige In den 
Braſiliſchen Urmäldern fehr haüfig. — 

Dem Lande, wie der Hauptfladt, ift von den Spaniern mit Recht 
der Name Buenos Apres von der dort berrfchenden gefunden Zunft 
Beigelegt, die fi zu jeder Zeit der Gefundbeit der Giropñer wie der In: 
geboren als höchſt zuträglich ermies; jede monatlide Sterbelifte bietet 
Beifpiele von fehr hohem Alter tar: anfiedende Krankheiten baben Bier 
site geberrfcht, und die einzige Sch, tie Blattern, iſt durd die Einfüh- 
tung der Schußblattern: Impfung, die fit felbft unter den Jampass Ans 
Binnern verbreitet bat, faft gang verbannt. In der Hauptfladt veranlagt, 
fole man meint, die plögliche Witterungsveränderung zuweilen Auszehrung; 
einige leiden an Leibſchmerzen, die som Trinfen des Mio: Walfers berriibs 
ten follen; alfe andern Krankheiten find ſellen; aber das nur einige Mei: 
fen von der Hauptſtadt lebende Landvolf kennt gar feine Krankheiten und 
dort ft es auf mehrern Meilen ziemlich bewölferten FZlächenraums einem 
Arzte ganz unmöglich, von feiner Draris zu leben. 

An den Ufern der vielen großen nnd Meinen Seen und der Salz: 
fiüge findet ſich eine unerſchöpfliche Menge Salz in Kuben kryftalliſirt; 
doc) gegen den Gebrauch deſſelben haben die Bewohner ein Vorurtheil 
find in der Haupiftadt, mie zum Cinfalzen der Haüte und des Fleiſches, 
wird vornämlid) fremdes Salz benutt. 

Metalle find natürlich nicht zu finden, afs bioÿ a an der düßerfien 
weſtlichen Gränze, wo aber megen des ununterbrodenen Kampfes mit den 
wilden Ingebornen für jegt noch an ihre Förderung nicht zu denken ift; 
auch giebt es nirgend Steinfohlen und Torf, welche für das holzarme 
Land fo wichtig wären. An den Zuflüffen des Parana: Stroms, à. D. 
am Lnjan, finden fi hochſt merkwürdige Verſteinerungen, u. a.: fofs 
file Reſte des Megatherium oder Baradypus giganteus (Riefenfantthier), 
Bas wahrfcheinlidy von Wurzeln tebte, die c8 mit den Füßen ausgrub, 
und das um 5 größer war als ein ungriſcher Ochſe. Vielleicht if noch 
in den innern Sumpftoildniffen die Gattung nicht uutergegangen. 
Derer größte Nadıtheil, moran dieſes Land leidet, ift der gänzlicdhe 
Mangel an Bauholz. Der einfam wachfende Umbu ift mit wenigen an: 
bern Baümen, der einzig inbeimifde, und auch dieſer beſchraͤnkt fidy blog 
auf die Nähe des Mio de la Plata und des Parana, deifen Werder 
ziemlich baumreid find. Im Annern fieht man von Gewächſen bloß eis 
nige Cactus: und Diftels Arten (Cardaus) mit blauen Blumen und eine 
einzige Klee: Art ( Trifoliam ), die unermeßliche Strecken deckt. Hdhere 
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Pflanzen Fönnen wegen der Heftigkeit des über die freie Flaͤche hinwehens 
den Windes nicht fortfommen, auch verhindert das Thonlager das tiefe 
Eindaingen der Wurzeln. Bon den durch die Spanier- eingeführten Obfl⸗ 
und andern Baumen gedeiht bloß der Pfirfichen und der Ölbaum; dieſe 
wachſen ſchnell auf, ſo mie nur einige hoch genug find, um den uͤdrigen 
Schutz zu gewähren; der Kirſchbaum trägt feine Frucht und wird, wie 
die Dibalime, als Brennholz benutzt. An den Ufern der Kiüftenbäche ſieht 
man einzelne Weidenbaüme. Die Regierung bat Baumſchulen anlegen 
laffen, welche den Lanbleñten für einen geringen Preis Setzlinge liefern. 
Weinreben kommen gut fort; aber die Melonen und Apfel, die man im 
Überftuß bat, taugen nichts; für jene ift das Klima nicht warm genug, 
für Diefe zu marm. Eüropaääiſche Gemüfe würden gut gedeihen, aber ibn 
Gebrauch IR auf die Eüropder befchränft. Das Landvolf lebt faft ande 
ſchließlich von Rindfleiſch, ohne Salz am Spieß gebraten, und Kürbiiig 
find die einzige Pflanzennahrung, die auf feinen Tiſch fommt. Kein Korn 
gedeiht Hier. beffer als Weizen; aber auch. diefer wird nur für die Europäer 
und zur Ansfuhr nad Brafilien ıc. gebaut. Der Weizen ift Heintornig 
und enthält bid Mebl. Man ärndtet ibn jährlich zwei Mal, im SGepteny 
ber und Februar. Der Bauer wühlt die Erde mit einem plumpen Pfluge 
oder einem großen Rindsknochen um, und befireit die Furche dünne mit 
Saamen. Die geñrndteten Ahren ſchuͤttet er auf den Boden einer Scheüne, 
und um fie auszudrefchen, läßt er einige Pferde darüber bingallopirem, 
Anfelten und Regenwürmer fchaden oft der Weizenärndte. Es wird auch 
viel Gerfte gebaut. Mais wird nicht febr geashtet; man baut. zwei Do 
ten, eine mit ganz weißem, weichen Samen; der Same der, andern iſt 
hochgelb und viel haͤrter. 

Auch an inheimiſchen Saugethieren iſt das Land nicht reich, Das 
Bifcadio (lepus biscao) findet fit hauͤfig; es ift einem Kaninchen aͤhn⸗ 
lich; vor feinen Höhlen, die mie Wolfsgruben allenthalben in den: Pants 
pas liegen, wirft es einen Hügel Erde auf. Yrmakill: Arten (Gürtelthiers) 
find gleihfalls haufig und-eine Antilopen = Art, die einen unangenehmen 
Gexuch verbreitet. Die Ungen kommen felten tiber den Parang. ...  , 

Bögel find weit zahlreicher als Satgetbiere. Der Schwan Ars 
Mio de la. Plata, gong weiß mit fchwargem Kopf und, Maden, ift fo 
baüfig, daß ſeine Slaumfedern und fein Zell (warum nicht auch, die vor 
trefflichen Spulen?) einen Ausfuhr-Artikel bilden; man fängt ihn mit 
einer ledernen Schlinge, woran drei Rugeln befeſtigt find. Auf fbnlide 
Weiſe werden die Südamerikaniſchen Strauße (Emu, Nadu) gefangen, 
deren Zedern aber menig nützen. 

Eßbare Vögel, beſonders Hühner, Enten, Schnepfen ıc, und ehftliche 
Zifche find im Überflug vorhanden, aber faft durchaus feine giftige Am⸗ 
phibien. LWich die Inſekten find nicht giftig; Moskitos giebt es nur in 
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der Hauptſtadt und am Parana, aber ſie ſind nicht ſo beſchwerlich, als 
in Braſllien. Flohe giebt es in Menge; eine Art fliegender Wanzen 
(Cimex) Hält ſich im Graſe (Klee) auf, und legt man ſich nieder, fo bes 
decken fie den ganzen Körper. 

Die im Innern zerſtreüt liegenden Landftellen (estancias) find aus⸗ 
ſchließlich der Viehzucht gewidmet. Einige derfelben zählen 6000 Stüd 
Hferde, außer einer ungehelieen Menge Rindvieh. Die Grafungen haben 
mehrere Meilen im Umfange, und da diefe fortwährend mit dem fetteiten 
Rice (alfalsa) bewachſen find, fo werden die Æbiere dort, mie gemäftet. 
Den Pferden wird frühzeitig ein Zeichen eingebrannt, und wenn fie der, 
der ſie aufergogen bat, verfauft, fo werden fie nod ein Mal gezeichnet; ges 
ſchieht Diefes nicht, fo Fann jener fie zurücfordern. Gigentiid) milde oder 
verwilderte Pferde giebt es in den Pampas fo wenig wie-in Ungern; fie 
gehören fämmtlic einem Gigner. Der größte Theil der Hengfte und alle 
Stuten merden bloß der Haut willen aufgezogen. Die Stuten mers 
den niht zum Weiten und and zu feiner Arbeit gebraudt. In der 
Haupiſiadt ift ein guter Hengft nicht unter 18 — 20 Piaſter zu haben; 
auf dem Lande, etwas weit von der Hauptfladt, Foftet er nur vier bis 
fünf Piaſter. Die Regierung zahlt im Durchſchnitt drei Piafter für 
gute Kavallerie- Sengfle. — Die Pferde werden nie befhlagen, da der 
Boden inner weich ift und die Hufeiſen zweimal mehr koften würden, als 
das Thier. — Sie laufen einen flarfen Zrott, dauern immer im Freien 
aus, legen ohne Ermattung 20 — 30 Meilen in einem Tage zurück und 
nehmen mit ſchlechter Nahrung vorlieb. Auch find fie nicht fchlecht ges 
baut und fennen eben fo wenig Krankheiten als ihre Herren, diez Guachos. 
Am Staate Buenos Ayres werden Maulthiere nicht fo gendtet, wie in 
den nordiweftlich liegenden (gebirgigen) Piataftaaten. 

Wegen der ungeheüern Menge des Hornviehs bat das Fleiſch faft 
gar feinen Werth; felbft bas Federvieh wird mit gehackten Fleiſch gefüts 
tert. Nur die Haut, Talg und Hörner find verfaufbar und mit bdiefen 
koſtet ein Rind 5—6 Piafter; die Haut allein 34 Diafter. Vor der Mes 
volution und der Eröffnung des freien Handels mit Eüropa, vornaͤmlich 
mit Großbritaunien, war die Menge des Rindviehes, ſo wie der Pferde, 
gewiß noch einmal fo groß. Jetzt bat der Kongreß der Dintaflaaten ein 
Geſetz erlaffen, wodurch ſtreng unterfagt wird, Kühe, die noch kalben 
fönnen, zu ſchlachten. Bei völliger politifher Mube wird ſich der Vieh⸗ 
frand ſchnell wieder mehren, da auch in ben legten Jahren zweckdienliche 
Anftalten getroffen find, um die wilden Indianer von den Ginfällen in 
die Lanbfiellen abzuhalten. — Scaafe, deren Wolle nicht viel taugt, aber 
fi) leicht veredeln liege, find felten; auch giebt es wenig Biegen und 
Schweine. 

Die Minderjabl, aber wegen Ihrer Bildung der herrſchende Theil der 


Schilderung von Buenos Ahres. 133 


Betvobner, find die Abkönmlinge der feit dem I6ten Jahrhundert einge: 
wanderten Spanier, die fid dur Forperliche Vorzüge, Thätigfeit, Ge 
wandtheit, Freibeitslicbe und Gaftfreiindfchaft gegen Fremde auszeichnen. 
Diefe weißen Südamerifaner find nicht, wie fo manche andere im vor⸗ 
mals Spanischen Südamerika, von vornehmer Gerfunft, auch hatten fie 
nicht Gelegenheit, ungeheüre Neichthümer zu fanımeln; es herrſcht daher 
eine gemiffe ‚Gleichheit der Glücksumſtände, die für einen Greiflaat höchft 
günftig ift. Diefen fchliegen ſich die in den legten Jahrzehnten eiugewans 
derten Zremden, Briten, Nordamerifaner, Srangofen, Deütſche, Bra—⸗ 
filier 2e. an; die Deütfchen haben ji; zun Theil an den Strömen füds 
(ih vom Mio de la Plata ꝛc. niedergelaffen; desgleihen auch Scyottifche 
Auswanderer. Yleigigen Familien bat der Kongreß die gaftfreiefte Auf⸗ 
nahme und Unterftügung verbeigen, und die neüen Kolonien gedeihen aus 
ferordentlid. Alle übrigen Fremden widmen fit größtentheils der Sands 
lung, den Handwerken. Die bier berrfhende Spanifhe Sprache unters 
fbeidet ſich von Der Gaftilifhen in der Musfprahe einiger Ronfonanten; 
flatt Cavallo (Cavaljo), Pferd, fpricht man Cavadjo 1e. Die Staats⸗ 
fhriften, und felbft die Zeitungen, aber zeichnen fidy Durch einen vortreffs 
lien Stil aus. In Rüdjicht der Kleidung werden in den bôbern Stäns 
den Englifhe und Zranzdjifche Moden immer mebr herrſchend und felbft 
das weibliche Geflecht legt nad und nad) die fchöne Spanifche Tracht 
(die Saya und die Mantilla} ab. Die Männer haben den Spanifchen 
Mantel beibehalten. Die Damen pflegen jest auch das früher allgemein 
eingeführte Gigarrens Rauchen nicht mehr dffentlid zu treiben. Der Ges 
braud des Matte (Paraguay⸗Thees) ift aber noch allgemein und felbff 
bei den Weißen von nicht Spanifchem Urfprung febr beliebt, " 
Zahlreicher wie diefe Weißen ift die Klaffe des Lanbdvolfs, die Guachos, 
aus der Vermiſchung von Indianern und Regern mit Eüropäern ents 
fproffen, denen ſich audy die Neger und Mulatten, deren Zahl aber nur 
gering ift, anfchliegen. Es find bagere, brainlihe Menfhen mit ſchwar⸗ 
zem Traufem Haar, zur Pferde Höchft gewandt und unnachahmliche Meiter, 
die fit ihrer Lederfdlinge mit großer Geſchicklichkeit zum Kinfangen der 
Pferde und des Sornviches bedienen. Aber aud nur. für Pferde haben 
fie Sinn und Geſchmack. Sie reiten beftändig: felbft fiſchen gefchieht zu 
Déerde und das Kind ift eher zu Pferde, che es gehen lernt. Ihre Nabs 
rungémtttel find ausſchließlich gebratenes Fleiſch, Kürbiffe und Matte; 
ihre Kleidung ein Poncho (Manteltuh) aus Wolle; das Zell vom Hi 
terbein des Pferdes liefert ihmen einen ſchönen Stiefel, ohne dag fie der 
Hülfe des Handwerkers bedürfen; dazu kommen ein Paar ungeheüre Spos 
ren und ein großes Mefjer im Gürtel. Der Guacho [heit in der Regel 
alle Anftrengung; alle Hausarbeit verrichtet die Frau. Ihr Hausgeräth 
befteht gewöhnlich nur aus einem Tiſch; zum Sitzen dient ein Dchfenfopf; 
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Mindchaute fott des Bettes. Auf dem Heerde Focht fortwährend das 
Waſſer zum Matte, dort bratet man auch das Zleifh an einem hölyernen . 
Spieß. So leben die Guachos felbft’in der Nähe der Hauptſiadt. Zum 
Theil find fie bei Herren angefiellt, denen die großen Vieh Landftellen 
(estancias): gehören, Die ihnen Lebensunterhalt und etwas Lohn geben, 
deren Dienft fie aber ohne Schwierigfeit verlaffen. ‘Bite ziehen umher 
and führen, oft mit den Wilden bereinbart,-ein Strußenraüberleben. Bor 
einer regelmäßigen, erwerbfleißigen Wirthſchaft haben die Guachos einen 
Abſcheü. Am Ganzen find fie gutmüthig. Auch in Buenos Ayres iſt 

ihre Anzahl nicht gering. 

Die Neger, die noch einen Theil der Handarbeiten verrichten, find 
faft alle frei; eine bedeñtende Anzahl derfelben bat während der Befretungs: 
id Burgerkriege Rriegébdienfte genommen und diefe Neger s Meginenter 
find unter San Martin bis nady Peru gefommen. Im Fanuèr 1823 
verordnete der Nationalkongreß, daß von dieſer Zeit an alle von Sftaven 
geborene Kinder frei fein follen. Das Verhaͤltniß der Freien zu den 
Sklaven ift mie 9 zu 1. Auch ift die Sttaven= Einfuhr fireng unterfagt. 
Da es in Buenos Aires nie Bergbau und Plantagen gab, fo bedurfte 
man auch nicyt vieler Sklaven. An fleißigen Sandarbeitern fehlt es dem 
Lande fehr. 

Die Guachos, wie die Neger, befennen ſich, gleich den Meißen Spa: 
nifcher Abkunft, zur Mömifchsfatholifchen Neligion und reden Spänifd); 
die Gnachos mit Untermiſchung mander Indianifcher Morte und Me: 
densarten. Übrigens herrfcht große Duldung; durch) einen Kongreßbeſchluß 
ft andern Religionsvermandten ungebinderter Gottesdienft bewilligt; auch 
ſind gemiſchte Ehen jetzt nicht ſelten. 

Der groͤßte Theil des Innern ift bis zu den Anden Gin nody völlige 
Wildniß. Dort im aüßerſten Weſten leben die Zahrilets » Indianer, mit 
den Araufanern von gleichem Lrfprung, aber mit ihnen im Kriege; im 
nngerfien Stiden, am nördlichen Ufer des Colorado, ſchweifen Die fireits 
baren Huenehueneles und meiter nah Norden bis in bie Nähe der 
Baubtftadt die Tuyu, Puelches und Sanquelches, oder eigentliche Pante 
pas : Indianer, die den Landfietlen am Parana und felbft den Städten 
hi den ndrdlich liegenden :Diataftaaten oft fehr gefährlich) geworden - find. 
Alle diefe Wilden find beritten, fpreen eine dem Araucanifchen Ähnliche, 
volltönige Sprache, geben wie die Guados in Ponchos und feben mie 
Life von Fleiſch, doch vornämlicd vom Pferdefleiſch. Sie haben ihren 
uralten Sonnendienſt behalten, find ihrem freien Zeben fiber alles ergeben, 
brauchen jegt auch mit Geſchicklichkeit Füergewehr und führen ihre Raub: 
anfaͤlle mit vieler Lift und Entjchloffenheit aus. Mur vor der leichten 
Artillerie, die jest die Truppen der Plataftaaten gegen fle-antvenden, Ba: 
ben fie Surdt, und 'mit Hülfe diefer Waffe iſt es dem General Birato 
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gelungen, fie im Anfange des Jahres 1825 mit großem Verluſte in ihre 
Wildniſſe zurüczutreiben, und fie zu einem an 13. Dezember 1825 abs 
geſchloſſenen Vertrage zu Bahia blanca am Saladıllo zu zwingen, Ein 
Theil der Zuyus Indianer und Puckdyes find zum Chrifienthume befebrt, 
führen faſt ein Leben, mie die Guachos, und treiben mit der Hauptjtadt 
einigen Handelöverfehrz diefe führen ihren unbefehrten Stammgenoffen aud) 
manche Güropdifhe Bedürfniſſe, ſelbſt Maffen und Schießbedarf, zu, 
weiches aber fireng verboten ift, 

. %m Rahr 1821 ward eine Bolfszählung vorgenommen, aber uit 
öffentlich befannt gemacht. Die gejammte Zahl der eigentlichen Bewoh⸗ 
ner des Freißaats, die Pampero⸗Indianer, deren Zahl nicht geringer iſt 
und vielleicht 70,000 beträgt, ungerechnet, beträgt nach Rodney's Angabe 
120,000 Seelen, welche Schätzung auch in einem am 31. Mai 1825 
erlaſſenen Beſchluſſe des Nationalkongreſſes der Vereinigten Staaten des 
Rio de la Plata Republica Argentina) über die Organiſation der 
National⸗Armee als Baſis angenommen iſt. Der Staat Buenos Ayres 
jielt vermôge Diefes Beſchluſſes 1600 Mann zur National Armee, alfo 
13 p6t. der Bevölkerung. Mit Cinfhluf der befehrten Indianer beträgt 
alip die wirkliche Bevoͤlkerung diefes Landes vielleicht 250,000 Seelen. 
Am legtern Falle würden 621 auf die [JMeile zu rechnen fein und Bue⸗ 
nos Ares wäre kaum halb fo benölfert, mie das. Ruffiihe Gouvernement 
Drenburg (5500 1M. 1 Million Bewohner). Die bürgerlichen. Kriege 
und das DBorrüden Der Indianer bat die Bevolkerung befonders im In⸗ 
nern vermindert, viele haben die Landftellen verlaffen und find in die 
Hauptjtadt und deren Umgegend gemandert. Berhältnigmägig zahlreiche 
Kriegsſchaaren find nad Chili nnd Peru gezogen, um diefen Ländern in 
ihrem Greibeitsfampfe gegen die Spanier beizufiehen. Doch megen des 
gefunden Klima’e, wo jährlid) die Zahl der Geboreneu die der Sterbefükle 
um Vieles überſteigt, bat fit die Bevölkerung nur wenig vermindert. 
Die Weißen, befonders die Frauen, erreichen ein hohes Alter, 110 bis 
114 Sabr, und find’ felbft dann noch munter und ftarf. Die weiblide 
Bevölkerung überfteigt die der männlichen bei weitzm und es werden wirk⸗ 
lich mehr Mädchen als Knaben geboren, vielleicht im Verhältniß von 
1 ju 7, oder gar von 1 zu 13. — Allenthalben auf den Landftellen, im 
Junern, fo mie in den Städten, ſieht man ganze Haufen Kinder, die fid) 
durch einen fhönen Haarwuchs auszeichnen; die der Weißen find nicht 
felten ſehr hübſch. 

Die einzige eigentliche Stadt iſt die Hauptſtadt Buenos Apres; 
weſilich davon giebt es noch die Städtchen Lujan, Areco, Arrecife und 
&. Pedro, füdlid vom Parana. Einzelne Dörfer mit Kirchen, wie 3. B. 
Mofario, find felten: Die Landſiellen befichen höchftens aus 10— 12 zufams 
menfigbenden Gebaüden. Dieſes find gemeiniglidy ſchlechte Erdhütten, oft 
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“ohne alfe Abtyeilung im Innern. Die in der Megel ziemlich geraümigen 
Poſthaüſer an der in den Staat Santa Ze führenden Landitrage find 
oft von Yaufieinen, die man in der Sonne troduet, nadydem der Thon 
vorher durch Pferde geftampft ift, erbaut, und Haben ein befonderes Zim⸗ 
“mer für die NReifenden, die ihr Wett mitbringen oder auf Rindsbañten 
vorlieb nehmen müſſen. Die Koften für das Nachtlager und für die zus 
meilen recht gute Bewirthung (Milch, Fleifh, Eier 2e.) find unbedeütend; 
einige Finger voll Matte verfhaffen Einem allenthalben bei den Frauen, 
‚denn nur biefe leiflen Dienfte, freindlihe Aufnahme. Man reift in der 
Megel zu Pferde, obgleih aud Wagen bis an- die Andenfette fortfommen 
Fonnen. Ein Poſtknecht begleitet den Neifenden zu Pferde und bringt das 
von Dicfem gerittene Pferd auf die Station zurück. Zür jedes Pferd, auch 
für das des Pofifnehts, wird ein halber Real (21 Silbergrofchen) für die 
Pofimeile (Legua) bezahlt. (Eine Pofimeile in Buenos Apres ift gleich‘ 
deütſche); für Zugpferde und wenn man eine Stadt verläßt, muß man 
nod einmal fo viel, d. i. Einen Nealen, zahlen. Der Pferdewechſel ge: 
fhiebt Schnell; laüft bas Mferd nicht fehnell, fo bat der Meifende, dem 
Die Regierung befondere Moftpäffe, wie in Rußland, ertbeilt, das Recht, 
es niederzuflechen. Der Poſtknecht und die Wegweiſer find für die Sis 
cherheit der Neifenden verantwortlich. Selbft in der Kriegezeit waren 
Maubanfälle nicht fehr baïifig. — Die zum Gebrauch beflimmiten Dferde 
‚werden in der Nähe der Stationen und Landftellen eingepfercht gehalten, 
und dort mit dem Laffo eingefangen. Pferde und das Hornvieh find im: 
mer unter freiem Himmel. — Die Schindeldäcdher der Hafer halten nidt 
immer ben ftarfen Negen ab. Die Wohnungen find oft fehr fchmusig 
und Globe und Wanzen in Menge vorhanden. 

Der Staat Buenos Ayres, der die füdlihften Theile der großen 
Mepublif der Piataftaaten bildet und vormals die Spanifhe Antendanz 
Buenos Ahyres ausmacbte, beftebt aus dem eigentlichen Gebiet der Haupt: 
ftadt und dem füdlic liegenden Kanton Patagonia, der fit bis an den 
Rio Colorado erjtredt. 

Buenos Ayres, We Hauptftadt, deren voliftändiger Name Nueſtra 
Geñora de Buenos Apres heißt, und die bei dem Volke im Innern der 
Diataftaaten fchlehthin Porto_( Hafen) genannt wird, liegt auf einer 
Alluvialhoͤhe von etwa 300 Fuß am füdlichen Ufer des dort 6 Meilen 
breiten Mio de fa Plata, 6 Meilen füdlid) vom Hauptausfluſſe des Pa: 
rana in denfelben und an beiden Seiten des Baches Nie Chuclo, welder 
die Einfahrt von der Mhede vor der Stadt durd die Schlamm: Anhai: 
fung (Banco chuelo) bildet, die aber hochſtens nur 6— 8 Fuß tief ift 
und alfo feine große Schiffe an die Stadt läßt; folglich bat biefe eigent⸗ 
lich) gar feinen Safen — und dennody find ihr in einigen ſchlechten Geo⸗ 
graphien deren zwei beigelegt, ja Cannabich behauptet: fie liege am Aus 
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fluffe des Mio de la Plata. Buenos Apres liegt 27 Meilen weſtlich 
von Montevideo an der Nordfüfte des Mio, 44 Meilen vom Dfifap 
(Punta del Eſte) bei Malbonado, dem nördlichen Ausgangspunkt des 
Rio und 3A Meilen nordweflih vom Rap San Antonio, dem 
füdliden Ansgangspunfte. 

Die Stadt, längs der Lfer:-Anbobe erbaut, erfcheint mit ihren Thürs 
men und Klöjtern Wäßerft flattlidy und bildet ein, etwa zwei Stunden 
langes Viereck länge des Rio; landeinwärts erſtreckt fie fit eine Stunde 
weit; an dem Landungsplage liegt im Welten des Rio Chuelo das große, 
aber nicht fefte, mit Gefchügen aller Art unregelmäßig befetste Fort, im 
Dften des Mio Chuelo der große Parade oder Marttplas. Die Stabt 
fl offen; Hauptausgänge find nordmweftlih an dem Parana, weſtlich nach 
Eujan (große Straße in die übrigen Platafinaten) und Sfllih nad Bas 
ragan zu; an diefen Ausgängen verliert fé die Stadt unmerklih in 
Zandhaüfer und Lanbftellen, befonders auf dem Wege nah Lujan. Die 
Strafen in der Stadt laufen gerade auf den Landungsplag zu und wer⸗ 
den von andern in rechten Winkeln durchſchnitten; fie find breit, ziemlich 
reinlid und an den Seiten gepflaftert. Der große Marft am Landungé- 
plage, Plaza de La Vitoria, ift von allen der vorzüglichfte und in der 
That prädytig; dort fieht aud) der Dalaft des Gouverneurs und General 
Kapitains (vormals des Spanifhen Virefönige) und die noch unvollendete 
Kathedrale. Derfelbe wird auch Nachts beleñdtet und fchen find Ron: 
trafte mit einer Engliihen Gasfompagnie abgefchloffen, um denfelben und 
die Sauptfirafen mit Gas zu erleüchten. Diefer Theil der Stadt liegt 
am bödften; im Weiten finft die Flaͤche wieder unmerklid aufs Niveau 
der Pampas hinab. 

Die Stadt zählt ‘4200 Hafer und allentbalben fit. man neite 
Hafer ıc. im Bau begriffen. Gemeinigli haben fie nur ein Stodmert 
und ein flades Dach (azotea). Sie find fait fimmtiid aus Ralf und- 
Backſtein erbaut, aber nahe vor der Stadt fieht man vide Erdhütten. 
Die Haüfer nehmen einen großen Raum ein und haben in Innern einen 
Hofraum mit einem großen Behälter zum Auffangen des Regenwaſſers, 
da man das vom Thonfhlamm trübe Waſſer des Rio für ungefund hält. 
Mur in beträhtlicher Tiefe trifft man Waller, und weil alfo das Graben 
der Brunnen mit vielen Koften verbunden ift,' fo find dieſe felten, mehren 
fi) indeß. Auch bat die Megierung bereits einen Plan zur Anlegung 
einer Waſſerleitung entworfen. 

Buenos Ayres, der Sig der Regierung des Staats Buenos Ayres, 
fo mie der Gentral-Megierung der Wereinigten Staaten am Mio de la 
Sata, und des Kongrefies derfelben, melcher die Vollziehungsgewalt dem 
Gouverneur und General: Rapitain des Staats Buenos Ayres anvertraut ” 
bat, und eines Biſchofs, zählt 12 Kirchen und 6 Klöfler. Die Domini 
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Aanerfirche bot einen 250 Zug hohen Spitzthurm; überdies find bie ©. 
Nitolai: Stadtkirche und, die Zranzisfaner : Riofiertirhe fchenswerth. Der 
Gabübo, mo außer der Regierung des Staats Bucnos Ahyres feit No: 
vember 1824 auch der Kongreß der Vereinigten Plataſtaaten feine Sit: 
zungen hält, ift ein meitlañfiges, aber nidt fhones Gebaüde; ein Theil 
des untern Raums dient als Gefaͤngniß; Staatsgefangene kommen ins 


Fort. Das flarf beſuchte Schaufrielhaus ift fo bawgillig, bof das Dad 


au vielen Stellen den Regen durdyläßt. 

. Buenos Apres zählt mit der nächften Umgebung jept wenigflend 
30,000 Bewohner ; es fehlt an genauen Angaben; Galdeleugb ſchaͤtzte die 
Benölferung 1823 auf 65,000, Rodney 1820 ſchon auf 60,000; alle Ans 
gaben flimmen für einen fchuellen Zuwachs, fomol duxch die Einwande⸗ 
zung aus Broftlien, der Banda Oriental ıc. und aus Europa, als durd den 
Aberſchuß ber Geborenen über die Sterbefälle — und ift in Nüdfigt der 
Bevoͤllernng eine Stadt zweiten Nanges in Amerifa. Sie ift die be 
Yölfertfie Stadt in deu Vereinigten Plataſtaaien; fie wetteifert mit Lima, 
Havana und Potofi uud wird nur ven News York, Mejico, Nio de Ja: 
newo, Bahia, Philadelphia und Baltimore übertroffen. _ 

Die Besohner, weldye den Namen Mortenos und Portenas führen, 
de fi) von Buenos Ares kein Nationalname ableiten lägt, und aud 
unter diefem im ganzen übrigen Spanijdy redenden Amerika bekannt find, 
5itden den Kern der Bevölkerung des Staats Buenos Ayres und gt 


— — — — — 


zu — — — — — — — — 


wiſſermaßen auch der Plataſtaaten überhaupt. Außer den bei der Staats 


beſchreibung erwähnten Voltsklaſſen wohnt hier neben den weißen Süd 


Ameritanern Cürnpäifdyer Abfunft eine bedeutende, vielleicht jet den Ste 


heil der Bevölkerung bildende Menge eingemwanderter Eüropäer, Briten, 


Deuũtſcher, Nordamerifaner, Sramofen, Schweizer, Niederländer 16.3 über: 


"dies find viele Brafilier, Bemobner der Banda Driental, Monteiros, und 


der übrigen Piataftaaten, ſelbſt aus Bolivia, Peru und Chili, der großen 


— — 


Sicherheit wegen. und in Hoffnung, bier Brod zu finden, eingewandert. 
Am Landımgsplage hört mau mebr Œuplifd als Spaniſch; ſelbſt die 


Guachos fuchen. einige Englifhe Morte zu erhafchen. 
. Buenos Apres, welches mit der Deitfchen freien Stadt Hamburg 


unter sollen Städten in Amerika die meiſte Ähnlichkeit Bat, daher fid auch 


Hamburger nirgends befier befinden, als dort, ift durchaus Saubeléplab 


und zwar Welthandelsplatz. Die Einwohner- find Raufleñte oder leben 
vom Handel; Alles concentrirt fi auf den Verkehr mit dem Ausland 
Da bier die Butsbefiger felbf, die nur Bieblandfellen (estancias) inne 
haben, vom Abfag ihrer Produfte leben, fo find dieſe entweder ſelbſt 
Kaufleüte oder doch mit Kaufleüten in der genaueflen Verbindung. Mäns 
ner von fürflihen, ja Föniglichen Reichthümern und Einkünften, wie in 
Mejico, Peru und felbft in Neu: Granada 20, waren in Buenos Ahres 
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an feiner Zeit au finden; anderer Seits giebt «6 aber and Bier nicht das 
Bedirfnig einer Sflavenbeublherung und nicht Die fürchterlihe Armuch 
und Bettelei, welche fich in den reicheren Zändern der Meftfefte allgemein 
jeigt. Die betteinde Volkeklaſſe, die Guachos, würde nicht zu betteln 
brauchen, wenn fie arbeiten möchte. — Auch nimmt diefer Bettelunfug 
feit dee Einſchraͤnkung der Kidfter fehr ab — von jenen Guachos bettein 
viele zu Pferde, meil bier faft niemanden zugemuthet wird, zu Zuß qu 
geben. — Unter den bôbern Klaſſen herrſcht eine außerordentliche Betrieb⸗ 
famfeit, lebhafte Theilnahme an Allem, was Augen bringen fann, daher 
ont Sinn für wiffenfchaftliche Renntnifie und mebanifhe Künſte; Diefe 
weht ein reges Berlangen- nah guten Bolfsfihufen. Kein Kind ift bier 
jest mehr obne Unterricht; Alle lernen -mitreift der hier eingeführten tes 
felfeitigen Methode lefen, fchreiben und fingen. Auch ift eine Hochſchule 
für die Rünglinge fämmtlicher Plataſtaaten mit einer flarfbenugten Wis 
bliotef von 30,000 Wänden, und eine Akademie der Medizin, Nature 
wiſſenſchaft und Mathematik gefliftet und auf dem Gouvernements : Ge: 
baide am Plaza de ˖ la Vitoria ein aftronomifches Obferbaterium angelegt. 
Schon feit 1788 .ift ‚bier eine Gefellfchaft zur Beförderung des Landbaues, 
fo wie feit 1820 ein höchſt muflerhaft eingerichteter Frauenverein zur Sel 
tung und Beauffichtigung der Maͤdchenſchulen, der MWaifenniädchen = Anz _ 
fait, des Findel⸗ und Gebärhauſes und des Zrauenfpitald begrände. 
An den Kıöflern beſtehen drei trefflich eingerichtete Hoſpitäler. In dei 
6 hier angelegten Buchdruckereien (die erſte Preffe ward 1810 aus Cor⸗ 
doda hergeſchafft) erfeinen jest 9 Zeitungen. Es herrſcht im Ganzen 
mehr Bildung als in-vielen andern Amerikaniſchen Städten, vornaͤmlich 
aber eine treüherzige Gaftfreündſchaft und em fichtbarer Hang, dem Frems 
den Bergniägen zu machen, den man befonders in Brafilien gänzlid) vers 
mißt. Der gefellige Ton ift angenehm und ungezwungen, ganz Mie in 
Nordamerika; in Rückſicht der Religion herrfcht die größte Duldung; Bie 
Augend findet viel Freide an Majif, Lang und Schaufpiel, welches frel: 
lich in jeder Ruͤckſicht fehlecht ift und wo man faft nur Tiberfegungen aus 
dem Englifchen und Franzoſiſchen, ſelbſt Operettèn giebt; audi die Stier⸗ 
gefedste. find wieder, jedoch mit Cinfhräinfungen, erfaubt: "Die: unten 
Kiaffen find in den pulperias (Branntweinſchenken), wo ſie einen großen 
Theil ihres Lebens zubringen, dem Spiele fehr ergeben, gerathen dabei 
tiht in Zorn, und dadurch merden nicht felten Mordtbaten veranlaßt. 
Weit aber die Negierung das Tragen der blanfen Waffen fireng unters 
fügt bat und riberbaupt die Polizei Hier ziemlich wachſam ift, fo: genießt 
der Fremde im Allgemeinen einer verbättnigmägig großen Sicherheit. Sta: 
tionalhaß ift nur gegen Mit Spanier und gegen die Portugiefen (Bra: 
Mier) rege, fo wie ein heftiger Abſcheü vor aller willkührlichen Herrſchaft. 

Um fi einen Begriff von dem Handelsverkehr der Stadt Buenos 
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Apres zu machen, muß man fich erinnern, daß diefe Stadt der einzige 
Stapelplatz für alle von der ganzen dftlihen Abdahung der Anz 
den kommenden, nah Œüropa beftimmten Güter und Waaren ift, da 
Brafilien gleihfam für ſich ein ifolirtes Ganze bildet und dag alle aus 
Güropa kommende Bedlirfniffe für diefes ungeheüre Inland durchaus den 
Weg über Buenos Apres maden müffen und zwar aus unvermeidlichen 
Natururſachen. Selbft Waaren, die die Zransportfoften kaum tragen koͤnnen, 
kommen aus Peru und Chili hierher oder gehen über Buenos Ayres da- 
bin, um die gefährliche Zahrt um das Kap Hoorn zu meiden. Sept ift 
ber innere Verkehr auf bequemer Straße mit den übrigen Plataftaaten 
Santa Se, Corbova, la Punta de San Luis, Mendoza, Salta ıc., mit 
Ghili, mit dem Freiſtaat Bolivia und durch denfeiben bin mit dem reichen 
öftlihen Peru (Guico) und felbit mit Lima bergeftellt, der fchon im 17ten 
Jahrhundert bedeutend war. Bloß Paraguay weigert ſich noch, die frii- 
heren Handelsverbindungen wieder anzufnüpfen, wodurch namentlidy der 
‚wichtige Verkehr mit dem Matte (Paraguaps There) unterbrocdyen wird. 
Trotz diefem ungeheüer bedeñtenden Verkehr bat Buenos Ayres nicht, mie 
Hr. Eannabich lebrt, zwei Häfen, fondern gar feinen; die Schiffe fon: 
men nicht einmal fo weit an die Stadt fommen, mie in Hamburg, foits 
dern müffen, felbft den Dampero: Stürmen preisgegeben, 1 bis 14 Meilen 
‚von der Stadt auf der Rhede im Rio de la Plata anfern und mit Lichter: 
fchiffen (Evern) gelöfcht und beladen werden. Diefe Rhede beginnt füd: 
dfllih von der Stadt auf der Want Chuelo in 2 Rlaftern Waſſertiefe 
auf Schlamm, wird an der Landfpige von dem Dorfe Duilmes, eine 
Meile von der Stadt, 3 Klaftern tief. und erftredt fit eine Meile ab: 
wärts vom Ufer mit Tiefe von 34, A, 45 (Punta de Golare gegenüber), 
5, 5 (Punta de Lara gegenüber) und 6 Klaftern zur Enſenada de Ba: 
ragen, welche bei Punta de Santiago eingehende Bucht von Britiſchen 
Ingenieuren in einen regelmäßigen Hafen verwandelt worden if. Sie 
liegt 5 Meilen füdoftlih von Buenos Ayres und ift faft der einzige zum 
Schiffbau pafiende Play an der füdlidyen Küfte des Mio de la Piata. 
Trotz diefer beſchwerlichen Lage für die Schiffe befuchen Eürepäifche Fahr: 
zeüge diefen Hafen weit lieber alé die herrliche Hafenbucht am Janeiro, 
weil die Zolleinrichtungen bier weit zuträglicher find. 

Keine Nation benupt die Handelöverbindung mit diefer widhtigften 
‚Handelsfadt in Südamerifa mit foldyer Umfidt als die Britiſche. Mod 
vor dem am 21. Zebtuar 1824 zwiſchen Großbritannien und den Slaras 
flaaten burd den Generalfonful SBoodbine Pariſh abgefihloffenen Han⸗ 
delévertrage murden, trog der Bürgerkriege, in dem Sabre 1817 für 
388,487 Pfd. Sterling (2,340,006 Piaſter) nad) Buenos Ayres aus 
"Großbritannien allein gefchifft, alfo faft derfelbe Waarenwerth, der in rus 
bigen Zeiten aus Gadiz, weiches das Monopol für diefe Spanifchen 
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Provfnigen befaß, dahin verfandt wurde; diefer betrug 1796 nur 2,860,000 
Piafter. — Im Jahre 1821 fegelten 322 Schiffe ab, worunter 114 ris 
tifhe. Im Fahre 1822 famen 167 Britifhe Schiffe mir Manufaktur 
waaren, Bier ꝛc., an Werth 1,164,725 Pfd. Sterl., an; die Geſammt⸗ 
Einfuhr betrug 2,460,860 Pfd. Sterl. und die Zolleinnahme der Stadt 
11,680,000 Siafter, ein faft beiſpielloſer Zuwachs des Handels, während 
die Stadt nod von Dberperu abgefchloffen mar und innerer Krieg in dem 
wertlichen Plataſtaaten wüthete. — Am Ganzen verfehrten in diefem 
Sabre 304 Schiffe. — In den Monaten Januar, Februar ımd März 
liefen 132 Schiffe ein, groß 16,825 Tonnen; darunter waren 29 aus 
Buenos Ares felbft, 29 Britifche, 23 Nordamerikaniſche, 31 Brafilifhe, : 
7 Zranzgäfifhe, 3 Niederlaͤndiſche, 3 Daͤniſche, 3 Schwedifche, A Sardis 
nifhe; 98 Schiffe, groß 13,934 Tonnen, fegelten ab, nämlich: 20 aus 
Buenos Ahyres felbft (fog. Urgentinifhe), 32 Britifhe, 16 Nordamerikas 
nifhe, 20 Braſiliſche, 7 Franzöfifche, 1 Schwediſches, 1 Dänifches und 
1 Niederländifches. Im Ganjen wurden im Jahre 1823 auf 196 Bri⸗ 
tiſchen Schiffen: 
6307 Ballen Baummollen: Waaren,) 
283 Ballen Twiſte, 
1984 Ballen Wollenzeuge, 
67 Ballen Seidenzelge, 
20 Ballen Strümpfe, 
123 Ballen Stiefeln und Schuhe, 
550 Ballen Leinwand, 
1669 Ballen Stabls und Eiſenwaaren, 
2508 Zäffer Porter⸗Bier, | 
2000 Körbe Steingut und Glaswaaren Ic., 
Werth: 1,200,000 Pfd. Sterling, 
eingeführt.- Im Ganzen trafen 406 Schiffe ein und der Geſammtwerth 
der Einfuhr betrug 11,686,000 Piaſter. Doch damals ward ſchon lebs 
haft über die ÜÜberfüttung des Marfts geflagt; und Engliſche Manufaktur⸗ 
waaren, z. B. Federmeſſer, wurden mehrere hundert Meilen weſtlich von 
Buenos Ahres, ſelbſt in Mendoza, fo wohlfeil, ja wohlfeiler verkauft, als 
in Großbritannien ſelbſt. Braſilien ſchickt jetzt vornaͤmlich Paraguay⸗Thee 
jährlich 38,000 Gentner, Werth 308,504 Piaſter, der alé Surrogat 
des Achten dient, auch Kaffee, Aude und Reis; Nordamerika Mehl 
(1824: 70,000 Faß); Segeltuch ꝛ⁊c. 

Auf die Zufuhr aus dem Innern nach Buenos -Uvres wirkten die 
inneren Unruhen noch nachtheiliger, ats auf den Abſatz der Einfuhr⸗Ar⸗ 
tikel. Trotz dieſes gefibrten Zuſtandes mar die Ausfuhr. bedeütender, als 
in der Zeit der Spaniſchen Herrſchaft; 1796 betrug die ganze Ausfuhr 
mit Einſchluß der edlen Metalle, welche die Bergwerke in Ober : Peru 


MZ Aunnalen, Mai 1841. — Lander⸗ mad Bölferfunde, 


(Poteft 16.7 Heferten, und die ſaͤmmtlich über Buenos Ares nady Cadij 
verſchifft wurden, nur 5 Millionen Piafier. Dagegen wurden in dem 
Jahre 1823 getrocknetes Rindfleiſch ſcarne seco ) von .25,000 Rindern; 
957,600 Pferde: und Rindshadte nah England allein und 1,989,646 
. Std Haüte im Ganjen aufgeführt, und der Werth der Ausfuhr betrug 
6,356,000 Piafier, alfo wenigfiene zweimal fo viel, ats. die früdere Au 
fubr. Mufer den Haüten und dem Erodenfleifhe, einer Hauptnahtung der 
Meger und des gemeinen Bolfs in Braſilien, find Talg, Schaf:, Pr 
alas und Lamas Felle, Hörer, gefalzenes Schweinefleiſch, Gänfeflügel, 
Kupfer, etwas Zinn, ımd in ruhigen Zeiten edle Metalle (1803: 4 Mi 
lionen Piafter). Jetzt wird ſich aud eine Menge fofibarer Waaren, edle 
Metalle, Edelfieine, Fieberrinde, Banille. ic. in Buenos Ayres zur Aus⸗ 
fubr fammeln, da. der Weg von Norbieflen ber wieder offen iſt. Die 
Franzoſen faufen dort aud, Thran und Pferde: und Drauttbierfett ein 
and führen von dort Mauttbiere nad Jsle de France, ihrer oftafrifas 
nifchen nf, aus. — An Silber ward in den fünf Jahren 1820 
bis 1824 kaum 100,000 Piaſter ausgeführt; der Handel war alſo ein 
wirklicher Zaufchhandel. ' | 

Am Zahre 1814 hatte Buenos Ayres 20,000 Tonnen Laft agent 
Schiffe; diefe Zahl fant in den Unglädsjahren 1819 und 1820 auf 8000, 
nahm aber feitdem von Sabr zu Jahr zu; fie betrug 1824 etwa 12,000 
Tonnen. J 

Da Buenos Ahyres eigentlich als der einzige Seehandelsplatz der 
bisherigen Plataftaaten (fo lange némtid) die Banda Oriental Braſiliſch 
war) zu betrachten if, fo führt feit 1818 bide Stadt die Flagge der 
Plataftaaten. Cie ift weiß und hellbraun. Die Kaper führen als Unter: 
fdyeidung eine Sonne im obern bintern Winfel der Flagge. 

Der Zinsfuß, der noch durch fein Gefeg geordnet ift, fieht wegen 
des Mangeis an baarem Gelde gewöhnlich auf 2— 3 pt. monailid. 
1821: ward eine Nationalbank errichtet, die jett in Kredit ehe. An der 
Londoner Stodbörfe ward im Vuii 1823 eine Anleihe zu Gunfen des 
Strass Buenos Anres zu 6 pEt. von einer Milton Pfund geſchloſſen 
nad in Geld und Produften mit 540,000 Yfd. Sterling vembourfirt. 

Zür die Kommmeifation mit dem Innen liegt Buenos Ahres UN 
gemein glüdlih. Das ganze Südameritanifche Feſtland, weſilich bis auf 
die Chiliſchen Anden und nordweſtlich bis.faft nach Potoſi, if Flachland 
und dort auf Pferden, die nirgends fehlen, weiter bin im Gebirge aber 
auf Mautibieren ‚gut fertzufommen. Der in den Rio de la Plata mün⸗ 
dende Paranı, der große fchiffbare Strbme von Ofen aus Brafilien und 
von Beten ber aus den Plateflzaten aufnimmt, iſt mehrere hundert 
Meilen aufs und abwärts mit großen Laffbifien zu befahren. Auch PE 
Urnguah, der fit nahe an der Mündang, 12 Meilen nöordlich von 
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Buenos Apres, mit demfelben vereinigt, kann für den Verkehe mit 
den Sfilihen Plataſtaaten, fo mie die Einführung der Dampfbbte, für 
diefe Gewaͤſſer, mie für den Mio de la Plata, überhaupt ſehr nuͤtlich 
werden; das MWrennmaterial, die Steinkohle, kann, feitbem Man biefen 
Brennftoff in Braſilien entdedt bat, von dort herbäigefährt werden, — 
Mit Chili's Hanptftadt Santiago jteht Buenos Ayres in einer regelmäs 
figen Poftverbindung. Wis Mendoza, der Icpten mefilihet Stadt in den 
Platafiaaten, am Zuge der Anden, betrigt die Meife 306 Legoaë ober 
2201 Meilen in 45 Stationen à 4-bis 12 Legoas (20 auf einen Grad 
des Hquaters). Die Entfernung in gerader Linie beträgt 140 Deitfihe 
Meilen. Der Meg führt durch die Platafiaaten Santa Fe, Cordova, 
la Punta de San Luis und Mendoza. In fiebenzchn Tagen gelangt 
man ohne große Anftrengung von Buenos Ahres nad Mendoja und 
von doit in 8 Tagen nah Santiago de Ehili, welches nur 20 Meiten 
von Balparaife am Stillen Meere liege. Man fann alfo in 27 bis 30 
Tagen (unit in 5 Monaten, mie in einigen Geograpbien ftebt) ohne 
Schwierigkeit von Buenos Ayres, dem Haupthandelsorte, in der Naͤhe 
des Atlantiſchen Meeres, nach Balparaifo am Stillen Meere gelangen. 
Mur im Winter (Juni bis Auguft) ift die Meife fiber die Anden affers 
dings beſchwerlicher, Doc) ‘bel weitem nicht fo gefährlich, als Die Be⸗ 
tefung der Neůgranadiſchen Bergfetten. — Mit Frachtwagen, die von 
Buenos Apres nad) Mendoza und mit Wein 2e. Bon dorf zuüruͤckgehen, 
kann man die Meife etwa in einem Monate fehr fiber und mit einer Mes 
guemlichteit, die infonderbeit für den Naturforſcher viel Cinladendes bat, 
jurüdiegen, und zwar für den mohlfeilen Preis von etwa 96 Mtbir. :— 
Schon feit dem 17ten Jahrhundert befteht eine gleichfalls ſichere und ver⸗ 
Mimigmäßig eben fo bequeme Straße nad Potofi im Freiſtaat Bolivia 
und von Dort weiter nad) den Hafen Arica und Duilca (am Stillen Meere) 
and an der Küfte bin na) Lima (Peru's Hauptſtadt). Der Weg nach 
Dotoft Führt nordweſtlich durch den Staat Santa Fe nad Cordova (90 
Meilen), von dort nordmärté nah Santiago del Eftero (55 Meilen), 
San Miguel de Tucuman (40 Meilen), Salta (48 Meilen) und von 
dort nat Potoſi (80 Meiten); die Entfernung in gerader Linie von 
Buenos Apres nad Potoſi beträgt 285 Meilen, jene Straße 313 Mei: 
kn; von Lima tft Potoſi noch 190 Meilen fidoftlich entfernt. Die Cou⸗ 
tiere legen die ganze Reiſe oft in 2 Monaten zurück; nad) Potoſi om: 
men fie in 23 — 25 Tagen. 

Bon Mio de Janeiro liegt Buenos Ayres 300 Meilen ſübdweſtlich; 
man mädht die Reife zu Schiffe in 16— 18 Tagen; vom Kap Hoorn, 
Südamerife’s afiferfier Sübfpige, - if Buenos Ayres 370 Meilen nord: 
sfilidy entfernt. Auf der Reiſe nad England odet Hamburg Kim oder ber 
von Buenos Ayres bringen die Schiffe gewöhntich 50 — 9 Zage- u. 
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Wereits im Jahre 1324, begrfindete Sebaſtian Eabet, damals in 
Dienfien der Spanifchen Krone, unter Raifer Karl V. die. Niederlaffung 
Buenos Anres und legte ihr wegen der gefunden Luft diefen Namen bei, 
der aber fi burd Pedro de Mendoza im Fabre 1535 firirt ward, 
Doc weil ſich hier nicht unmittelbar Gold und Silber fand, fo- vernad: 


läffigten die Spanier diefen wichtigen Punkt gar fehr. Noch im Jahre 


1657 befand die Stadt aus 900 Saüfern und war ohne Graben und 


Wälle; bloß das Zort mar ſchlecht befefligt, nur sit 10 eifernen Kano⸗ 
nen, movon die größte ein Zmoblfnfünder war, und mit 150 Mann be : 


ſetzt. In der Nähe des Forts meideten 1200 Pferde, um im Notbfalle 
die Bewohner, deren Zahl faum 7000 betrug, beritten zu maden. — 
Die Haüfer- waren von Erde erbaut, mit Rohr oder Stroh gededt und 


eigentlich nur Hütten von einem Stod.. Schon damals mar die Menge 


des Hornviehes (bundert Fahr, nachdem es eingeführt worden) ungebeiler 
groß. 22 Englifhe und Holläntiihe Schiffe lagen im Hafen, jedes mit 
13 — 14,000 Stüd Haüten beladen, deren Einfaufspreis damals 7 — 8 
Realen (1 Rthlr.) war. Die Erlaubnig, bier. Haüte abzuholen, ward 
den Englifhen und Holländifhen Schiffen gegen Lieferung von Kriege: 
bedürfniffen und Negerfflaven bemilligt. _ | 
Erft im Anfange des 18ten Jahrhunderts führten die Jeſuiten hier 
Haüfer aus Badfleinen, die aus dem bier allenthalben liegenden Thon 
verfertigt und an der Sonne getrodnet wurden, ein. Durch die forts 
währenden Kriege mit Portugal. und durch die Zefuiten, die bier an 
der Brafilifchen Gränze ihre weltberühmten Miffionen anlegten, aufmetl: 
fam gemacht, errichtete endlich Die Spanifche Regierung im Fahre 1776 
ein Vicefönigreih am Südatlantifhen Meere unter dem Titel: Bicefönig: 
rich am Rio de la Plata (Birepnato de las Provincias del Rio de la 


Plata) aus den von den Fefuiten angebauten Gegenden an Braſiliens 
Gränje (Paraguay alto b bafie), aus den bis dahin zu Peru gehörenden 


Provinzen Zucuman und Dbers Peru und aus den zu Chili gerechneten 


Eujo (jegt Mendoza). Buenos Ayres ward die Haupifiadt diefes großen 


Viceldnigreichs und der Sig des Viceldnigs. Das Bicefönigreih Rio 


de la Plata verwandelte ſich feit Mai 1810 in eine Republik der Pets 
einigten Staaten am Rio de la Plata (Republica Argentina), unter des 


nen der Freiſtaat Buenos Ayres oder Argentina die erfie Stelle einnimmt. | 


Gr bildet in feinen heütigen Gränyen bloß ein Gouvernement (Gobierne) 
der großen Provinz Buenos Ayres. Au diefet Provinz gehörten: 
1) Das Gobitrno Buenos Apres, im aüfßerfin Süden; 


2) Das Gobierno de Gorrientes de las Miſſiones (jegt die Zrtitaafen 
Santa Ge am mefilichen und Œutre rios und Corrientes am dfilichen 


Ufer des Parana); 
3) Das Gobierno del Uruguay, dfllih yon diefem Fluſſe, und 


\ 
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4) das Obblerne Tr Montedideo, beide die Wanda Oriental ober Ei 
platana oder den Freiflaat Uruguay bildend; 
5) Gobierno del Paraguan, zwifchen dem nördlichen Ufer des Paraguay 
und dem Öftlihen Ufer des Parana (jest Staat Paraguay); 
6) die wüſte Provinz Choco am meftlihen Ufer des Paraguay, jetzt 
zum Staate Paraguay gehörig. 
Die Grängen diefer großen Provinz Buenos Ahres gegen Wrafllien was 
ren in Friedensverträgen zmwifchen den Kronen Spanien und Portugal 
aufs Genauefte beftimmt. 
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Geologie. 





Die Sldggebirge Böhmens, 
mit befonderer Hinficht auf ihre Roblenfübrung. 


Don 8. € M. Zippe. 


Meüe Schriften der kaiſerl. Fönigl. patriotifch » dPonomifhen Br in 
Königreih Böhmen.”) 





Cinleitung. 


Bohmen iſt in Hinſicht auf das Mineralreich vor den meiſten Länder! 
Eüropa’s von der Natur vorzüglich begünftigt. Im Herzen diefes Bell 
theiles gelegen, ſcheint es, als wenn fit hier, gleihfam im Mittelpunkt 
des Körpers, der größte Theil von Mineralbildungen hätte concentrirt 
follen, denn Fein Land von einer fo geringen Ausdehnung dürfte eine ſolch 
Manchfaltigkeit von Mineralien aufzuweiſen haben, und nicht leicht find 
man auf einem fo Heinen Raume fo viele der ausgedehnteften und M 
fentlichften Wildungen der Erdrinde, von den frübeften bis zu den jüngfie 
Epochen derfelben, beifammen, als in Boͤhmen. Die Mineralſchaͤtze die 
Landes find feit den Älteften Zeiten feiner Gefchichte befannt, und Böhm 
mar feiner edlen Metalle wegen fchon in grauer, in die fabelhafte My! 


°) Da biefe ausgezeichneten Schriften außerhalb ihter Heimath nur weni 
oder doch bloß unter ben Okonomen bekannt zu werden pflegen, 
wird es wol faum einer Rechtfertigung bedürfen, wenn die Annalt 
die vortreffliche Abhandlung des Hrn. Prof. Zippe in einem we 
teren Sreife qu verbreiten ſich bemühen. D. ÿ. 
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zurückgehender Vorztit beruhmt; es iſt gleichſam Die Mutter des gegen⸗ 
waͤrtigen Cticopdifdhen Bergbaues, und Bier bildeten ſich zuerſt Geſetze, daa 
Eigenthumsrecht und die Verwaltungsweiſe der unterirdiſchen Schaͤtze des 
Landes betreffend. Die große Manchfaltigkeit des Boöhmiſchen Minerats 
reiches wurde jedoch erſt in neuerer Zeit mit ben Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaften erkannt; in früherer Zeit waren hauptſächlich edle und unedle 
Metalle der Gegenſtand des Bergbaues, und von erſteren hat es im 
Mittelalter, che das Land durch innerliche Kriege yercättet wurde, faft 
unermeßliche Schäge geliefert. Dieſe Duelle fließt nun jetzt, gegen ihren 
früheren Reichthum, allerdings fparfamer, aber mas die Natur und außere 
Verhaͤltniſſe auf der einen. Seite mtjogen. haben, das finden wir auf der 
andern im reichlichem Magaße erſetzt, und eine bedeütende Anzahl von 
Produkten erſcheint gegenwärtig, theils als namittelbare Bildungen ter 
Natur, theils als Werke der Induſtrie, zu weichen das Mineraireid den 
reben Stoff lieferte, und eine Menge‘ Dinge, welche fräßer unbekanmt 
waren, oder alé unbrandybar nicht geachtet wurden, find gegenwärtig ein 
Gegenftand eifriger Sewerbothatigkeit und die Duelle manchfachen Wohle 
flandes geworden. 
Die rechte und piefitige Benfgungsweife der Miierelpiodufte hängt 
mun wehl von der gründlien Kenntniß derfélben ab, fo wie die zweck— 
mäfigfte und vortheithaftehe Gewinnung Derfelben von der Kenntnis der 
Berhälimiffe, unter weichen fie auf und in der Erdrinde vorhanden find: 
Wenn wir die Gebirgebildungen Bohmens mit Aufmerkſamfeit betradten, 
fo finden wir ſowol hinfirhtlich der Felsarten, welche den feften Untergrund 
bilden, ale aud in Beziehung auf die Struftur derfelben mächtige Linrers 
fdyiede. Böhmen iſt großentheils Gebirgaland, und der größte Theil deffels 
ben gehört zu denjenigen Bildungen der Erdrinde, weldye von den Grognos 
fien fonft gewöhnlich als uranfänglide Gebirgébitdbnngen betrachtet 
»urden, und weldje gegemmärtig kruftalliniſche Felsarten genannt, und in 
geichichtete. und ungefchichtete Felsarten oder Feldmnifen eingetheilt werden: 
Es M bier nicht der Drt, und auch nicht der Zweck dieſes Aufſatzes, Die 
Unterfhiebe und die Gründe zu ihren verfchiedenen Benennungen und 
weiteren Eintheilnngen auseinander zu fegen, nur fo viel mag Gier anges 
führt werden, daß darunter Der größte Theil derjenigen Wildungen unſerer 
Crdrinde begriffen wird, weiche durch die Kryſtalliſationskraft in: jener 
frübeften Budungsepoche unferes Planeten entftanden find, bevor Die 
Oberflaͤche deffelben, und die ibn bedeckenden Gewäffer noch mit Weſoen 
des Ehiere und Pfianzenreiches bedeckt und bevbtfert waren, Cine andere 
Gebirgsbildung wird mit dem Namen Üibergangsgebirge bezeichnet; 
fie findet ſich fiets auf den Bildungen der früheften Epodye abgelagert, 
A aus Erufiatlinifhen und aus ſolchen Felsmaſſen zufemmengefept, welche 


durch meihnifchen Ibjag germaimter Theile älterer Felsarten im Wafſſer 
10* 
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eniflanden find, umd oft finden fié dieſe beiderlei Bidungen mc ete 


Weniger innig mit einander gemengt, und einige Theile dieſer Wildungen 


enthalten die verfleinerten fiberrefie der Alteſten organiihen Wein Bou 


dieſen älteren Bildungen unferer Erdrinde unterſcheiden ſich die jüngeren, 
. weidhe unter dem Namen Zlöggebirge begriffen werben; fie find größ⸗ 
tentheil6 durch medanifhen Abſatz in Gemäfern gebildet, wozu die Aer: 
trünumerung und Zermalmung Der früheren Felögebirge Die Hauptbefiand: 
fhcile lieferten, welche, durch die Sluthèn fortgeführt, fit) im Gemägia, ſei 


es nun in Binnen: oder Landfeen, oder im großen Becken des WBeltmes 
res, rubig ablagerten, und durch ein Gement oder Binbamittel zum fehlen 
Fels vertittet find, mag Diefes Cement nun in den, zu den feinen Theil 


chen jerrieben und mit ben gröberen gleichzeitig abgefehten Maſſen felbfl 
befichen, oder im bedeckenden Gemäffer aufgelöft enthalten gemefen fein, 


"oder mag innerirdifhe Thätigfeit des Erdförpers, hauptſächlich Wärme, 


wach außen ſich entwidelnd, zu dieſer Berkittung beigetragen haben. Den 
diefen Flößgebirgen meift tie Geognojie fehr mandyfaltige Wildungen, nad 
ihrem Alter oder der Epoche ibrer Entfichung, nad der Verſchiedenheit 
ihrer Beſtandtheile, und ihren Lagerungsverhältniffen auf der Erdrinde 
nach, und belegt fie mit verſchiedenen Namen, 

Die Flöngebirge find fiets geſchichtet, bas heißt, fie find im Baerhält 
niſſe zu ihrer Ausdehnung in Länge und Breite, in fehr dünne Maſſen 
oder Schichten abgetheilt, welche gleid den Blättern eines Buches über 
einander fiegen, Dielen Gharafter haben fie mit den älteflem geſchichteten, 
oder Urſchieferbildungen, fo mie mit dem größten. Theile der Ubergange⸗ 
feléarten gemein, und unterfcheiden fid Dadurch von den ungeſchichteten 
oder maffiben Zelsarten, welche nady der gegenwärtig berrfcdyenden geolo⸗ 
gifchen Theorie, als vom Innern der Grèrinde aus gebildet, und duch 
unterirdiſche Kräfte nad) Außen emporgetricben, betrachtet werden. Da die 
Bildung diefer Felsarten durd alle Epochen unferes Planeten fid) geftak 


tete, und beiderlei Zelsbildungen, gefchichtete und ungefchichtefe, noch ge 


genwärttg Statt finden, mie mir dies an der Entfichung des aufge 
fhwemmten Landes und an den Wildungen der nod jest thätigen Vul⸗ 
kane nadyweifen können, da ferner fehr oft Die. ungefdyichteten Felsmaſſen 


auf cigenthümlihe Weiſe mit gefchichteten verbunten find, und weentli | 
den Einflug auf den Karafter der legteren ausüben, fo dürfen fie bi 


der Betrachtung der geſchichteten Felsbildungen aller Epodyen . ober For⸗ 
mationen nicht außer Acht gelaſſen werden. 


Die älteren Gebirgsformationen find es bauptfählich, welche in ih: 


rem Schooße edle und uneble Metalle führen; die jüngeren gefhidteten, 





oder die Hlöpgebirge enthalten Dagegen in größerer oder geringerer Menge 
oder Manchfaltigkeit, und in größerer oder geringerer Verbreitung, Über: | 
. sefle organiſcher Weſen, oft in folhen Maſſen aufgehaift, dag maude 
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Schichten dieſer Gebirge, bloß aus dieſen zu beſtehen ſcheinen. Mon Mes 
tallen ſind es hingegen faſt bloß Eiſenerze, welche ſich hier abgelagert und 
oft durch die ganze Maſſe der Bildung vertheilt finden. ‘Dejlo reicher 
find aber die Zlöggebirge an anderen nutzbaren, und für die Bedürfniſſe 
des Menschen nnentbebrlihen Mineralien, von melden wir bier nur dae 
Kochſalz und die Mineralkohlen nennen wollen. 

Die Floͤtzgebirge Bohmens nach ihren Eigenthümlichkeiten, ihrer Ver: 
breitung, insbeſondere aber in Hinſicht ihrer Kohlenführung, fo weit fie 
uns bisher bekannt geworden ſind, ſollen nun hier in Kuͤrze betrachtet 
werden, Doch wird es noͤthig fein, vorher noch einige Worte vorauszu⸗ 
ſchicken über 


Flözgebirge im Allgemeinen. 


Die Floͤtzgebirge ſind in Beziehung auf ihre Felsarten viel einfacher 
als die Altern Gebirgebildungen, beſonders als die kryſtalliniſchen unge⸗ 
ſchichteten Gebirgsmaſfen. Zwei verſchiedenartige Gebilde find es, welche 
die vorherrſchende Maſſe derſelben ausniachen, naͤmlich: Truͤmmergeſtein 
und Kalkſtein. Die Trümmergeſteine, aus den Ablagerungen der zer⸗ 
malmten älteren Felsarten befiehend, welche durch ein Bindemittel ju ci 
ner zuſammenhangenden Mafje vereinigt find, machen in einigen den vors 
bereichendenn Theil, in andern Zlößgebirgen bilden die Ralffleine die Haupt⸗ 
mage, im vielen wechſeln beiderlei Zelsarten mit einander. Wenn Die 
Trümmergefteine aus gleibartigen, oder vorberrfhend gleihartigen Theil; 
hen oder Körnern von Duarz, von gleicher oder ziemlich gleicher Größe 
befichen, woeldye durch ein Falfartiges, oder thonartiges, oder kiefelartiges, 
oft audy ein Eiſenocher haltendes gelblich» oder rbtblidbraunes Bindemittel | 
ju einer feſten Maſſe vereinigt find, fo nennt man fie Sandfieine Ju 
manchen Flotzgebirgen bilden diefe die Hauptfelsart, und es erfcheint Feine 
andere, oder nur in fehr untergeordneten Verhaͤltniſſen. Man nennt dann 
das Gebirge im Allgemeinen ein Sandfteingebirge. Von dergleichen Sands 
ftinbitbungen, melde nis verfchiedene Floͤtzformationen von febr anfehnlis 
der Verbreitung und Mächtigfeit bekannt find, werden hauptſächlich der 
alte rothe Sandflein, der Kohlenſandſtein, der bunte, der Keüperſandſtein, 
der Duaderfandflein und mehrere jüngere Sandfteine unterſchieden. 

Wenn die Trümmergefleine aus verfhiedenartigen, zn Geſchieben oder 
Robfteinen mehr oder weniger abgerundeten Stücken befiehen, welche bins 
fibtlit ihrer Geſtalt ganz mit den, an den Ufere und im Bette fließen⸗ 
der Gewäſſer abgefegten fogenannten Bad: und Flußkieſeln jübereinkontz 
men, und welche durch ein meiltens thonartiges oder eiſenſchüſſiges Binde 
mittel zur Felsmaſſe vertittet find, fo nennt man fie Ronglomeyate, oder 
auch Breccien und Puddingſteine, befonders menn die Gefchiebe aus 
Dnarz, Horuflein oder Feüerflein beftehen, und das Bindemittel mehr 
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der andereii Bqichung Haben die Jlbtzgebirge für dem Olsnomen ein be 
fonderes Intereſſe. Sie find das eigentliche Gebiet. für die Erbobrung der 
artefiichen Brunnen, und der Bau der Zlöpgebirge allein ift es, melder 
dicfe merkwuͤrdige Erfcheinung mdgli macht und .erklärt. Die Flöggebirge 
beſtehen nämlidy aus abwechſelnden Lagen. oder Schidyten von lodern oder 
poröien, das Waffer einfaugenden und durchlaſſenden, und. aus waſſerdich⸗ 
ten Gefleinen, weiche fit in horizontaler. Jagerung übeE meite Laudſtriche 
verbreiten und mit ihrem Mande an höhere Gebirge von älteren Forma: 
tionen anfchliegen. Die in den Höheren Gebirgéregionen aus der At: 
mofphäre fallenden Gewaͤſſer verbreiten ſich nach dem Gefege der Schwere 
in die tiefern Gegenden und in die für fie leicht durchdringlichtu Zwiſchen⸗ 
taënie der Grdrinde, in Klüften, Spalten, Höhlungen. und, poröfen Ge 
ſteinſchichten. Wenn diefe letztern durch ein waſſerdichtee Geſtein bededt 
werden, fo wird das Waſſer in denſelben vermbge des Druckes der Ge⸗ 
waͤffer im den Schichten und Klüften der höheren Gebirgsgegenden in ci 
ner foldyen: Spannung erhalten, Daß es bei Durchbohrung der waſſerdich⸗ 
ten Geſteinſchichten über die Oberfläche der Erde ausfirömt. Deshalb 
kaun au wohl nur in dergleichen Gebirgsformationen das Bohren fol: 

Her Springbrunnen mit MBabrfheinlidifeit des Erfolges unternommen 
werden, und alle Zandfiriche, in weichen ſolche Brunnen bisher mit Glüd 
- eingeführt "worden find, werden von. Floͤtzformationen gebildet. 

. Mad diefen allgemeinen Bemerkungen über den Man der Zlöggebirge 
ſchreiten wir zur Betrachtung der Fa 

ro 31683gebirge Bihmense. 

"Bon den vielerlei, mit der Benennung Flöggebirge bezeichneten Bil 
dungen unferer Erdrinde find es hauptſächlich drei, theils in eingehen 
iſolirten Becken abgelagerte, theilé unter einander zuſammenhangende Ge 
birgsformationeh, welche theils Die Niederungen des großen Vöhmiſchen 
Shälfeffels erfüllen und die Ebenen: diefes Landes bilde, theils auch alé 
witflihe Gebirge fid) erheben, und an der Gebirgsbilbung ‘des Lande, 
ſewohl im Innern, als hauptſächlich an ſeiner Umgraͤnzung Theil nebmen. 
Die Gyps⸗ und Steinfalgäbrende Flögfermaton fehlt bekauutlich in uns 
ſcrem WBaterlande; deflo reichlicher iſt es mit den Mineralkohlen führenden 
gefegnet und alle drei Flotzſormationen erithalten in größeres ober. minderet 
Verbreitung und Mächtigkeit,; Ablagerungen von Kohlen. | 
2.1 Dide:brei-Blbgformationen, meiche wir bier nady ihrer Verbreitung. 
und nach ihren Gliedern in Kürze betradten. wollen, find: a) das Rothe 
Zobdttiepende und die Schwarzfohtenformation, b) die Pids 
nertalks und .Duabderfandfteinformation, c) die Braunkoh⸗ 
lenformation. Die erfieren beiden gehören qu den fefumdären oder äls 
term Zlöggebirgen der Geologen, die dritte zu den Kertiärforniationen. 
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Das Gebiet der Fiögfermationen Bohmens ift hauptſaͤchlich die nord⸗ 
lite Hälfte des Landes, deren innerer Theil größtentheils von ihnen ges 
bildet wird, und aus welchem fie fit) auch an mehreren Stellen über Det: 
Gebirgswall an den Laudesgrängen in die Nachbarländer Sachſen, She. 
fin und Mähren verbreiten. Am nordmwefllidien Theile des Landes, int 
Pilsuer und Ellnbogener Rreife, findet ſich das Fibggebiet in mehrere eins 
eine Becken oder. Mulden:zertheilt, welche durch höhere Ruͤcken und Pla⸗ 
trans. von Urs und Übergatigsgebirgen, zum. heile auch durdy Maſſen. 
des Dafaltfonnatien von einander getrennt erfcheinen. Mehr im Zufams 
menhange verbreiten. fih die Flotzformationen im @aager, Leitneriger, 
Rafoniger, Bunzlauer, Bidſchower, Königgräger und Chrudimer Kreife, 
und erſtrecken fid aus biefen bis in den Czaslauer und Kaurzimer Kreis.’ 
Im Heften finden wir, als allgemeine Begränzung des Zlöpgebiets, den 
Bôbmermalb, füdlich das Übergangsgebirge des Klattauer, Pilsuer, Be⸗ 
rauner, Nüfoniger und Kaurzimer Kreifes, und weiterhin die Urſchiefer 
und Granite, welche fih aus dem füdlihen Böhmen bis gegen Bbhmiſch⸗ 
brod und Rollin, faft über den ganzen Czaslauer Kreis-und den firdlichen: 
Theil des Chrudimer Kreifes erfireten. Zwiſchen Poticyfa und Landékron 
verbreitet ih bas Zlöpgebirge alé ziemlich hoher Gebirgsrücken nady 
Mährehı.” Hſtlich wird das Beohmiſche Becken von Landskron bis Nachod: 
von mächtigen Urfchiefergebirgen eingedämmt, nämlid) von dem hoben’ 
Gebirgsrůcken, weicher jidy von Landskren bis zum Marienberge bei Grus 
lié erſtreckt, und von dem, an diefen anſchließenden böhmifchen Kumme 
des hohen Menſe⸗ oder Grlisgebirges. Zwiſchen Nachod und Schatzlar, 
am oͤſtlichen Gnde des Rieſengebirges, erheben ſich die Fidtzformationen 
ſelbſt zum boden Gebirge und verbreiten ſich als ſolches über die nord⸗ 
oͤſtliche Ecke Böhmens nad) Schleſien und im die Grafſchaft Glatz, in 
welchen Ländern fi dann die Begränzung der Glogfornmtionen durch 
Urs und Übbergangsgebirge mittelft jener Gebirgezmeige der Sudetenkette 
vorfinden, welche ſich vom Marienberge und dem Schneeberge bei Grulid 
an deu Ofifeite der Grafſchaft Glas und durch das Schlefifche Eülenge— 
birge bis zum Miefengebivge bin verbreiten. Mon Schaglar bis nady 
Groͤttau erhebt fit als hoher Damm des Mobmifden Beckens das Rie⸗ 
fengebirge, das Sfergebirge mit bem Sefchken im Zufammenbange. Zwi⸗ 
ſchen Grottau und Warnsdorf, an der noͤrdlichen Gränge Bohmens, Öff: 
net fid bas Becken in die Laufig, und findet dort feinen Damm an dem 
Sranitpkitenu, welches durch diefes Land von Rumburg nad, Friedland 
ſich erſtreckt. Zwiſchen dem Granite des Laufiger Gebirges bei Rumburg 
und Mirdorf und den Gneiſe des Grigebitges bei Nollendorf, ift eine 
große Lüde in dem: Urgebirgodamme des Bbhmiſchen Beckens, durch 
welche fit die: jiingere Fögformation zum mächtigen Gebirge erhoben, 
ins Nachbarland vurbreitet, in welcher Verbreitung das Boͤhmiſche Siößs 
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gehirge mit dem von Norddeũtſchland uufammenhangt ; ; weiterhin aber, 
non Nollendorf mefllih, bildet das Erzgebirge nach feiner ganzen Erſtrek⸗ 
kung und das Fichtelgebirge im Weſten von Eger, fo mie deſſen Verpwei⸗ 
gungen mit dem Böhmerwalde einen hohen Urgebirgsdamm, welchen bie 
Ziögformatienen nicht Überftiegen haben. 

Im füdlihen Theile von Böhmen, im. Budweiſer Kreife, findet Ah 
ein ifolirtes Floͤtzgebiet, deſſen KRenutuiß nach feiner Ausdehnung wir dam 
Herrn Aloys Maier, FE. f. Gubernials und Bergrathe in Vriibrem, vers 
danten. Es ift rings von Urſchiefer⸗ und Grauitgebirgen eingefaßt, und 
verbreitet fi) von Budweis in mordöfllicher Richtung in einer fehmalen 
Aunge über Woſelno, NRothaugerd, Lhetis bis Kollueg; nordlich bis Hats 
towitz und von da nordweſtlich über Porhrad, Baba, Nakrzn bis Zablat, 
denn von da füdwelich bis Lomrs. Bon bier geht: der weſtliche Rand 
des Zlöggebietes uͤber Podriſcht, Woiſchowitz, Sedlomwig, Zabrz und Lin⸗ 
den, wo er fit füdöftlih über Holſchowitz, Jankau, Haborzi, Hrazen 
nach Prabſch, und bon da nach Bareſchau (ſüdlich von Budweis) weis 
det. Von Bareſchau Sfilid erſtreckt ſich eine Zunge über Herrmannsterf 
und Borowuitz bis gegen Straſchkowitz; öͤſtlich von Budweis bildet der 
Urgebirgsrücken vou Rudolphſtadt und Gutwaſſer die Gränze der tt 
ablagerungen, welche fonit hier ein Gebiet von 34 M. Linge und. 21 À. 
Breite einnehmen. 

Die Lagerung der Formationen läft über ihr relatives Alter oder die 
Mufrinanderfolge ihrer Bildungaperioden feinen Zweifel Abrig, umd. fe 
werden nach diefen Verhaͤltniſſen in Die ältere, jüngere und -jüngfte SI 
formation unterfchieden und auch bisweilen fo genanut werden. Die jins 
gere Formation bedesft die Altere im -dem größten Theile ihrer Berbreitung 
in. abweichender und übergreifender Lagerung, und nur im füdlichen Bet⸗ 
ten, in einigen ausgedehnteren Strihen in den nordoſtlichen Gegenden, 


dann faft in der Mitte des Landes und in den gegen Meften gelegeum 


Höpgebirgen, fehlt dieſe Bedeckung. Wo Mid beide Formationen berühren, 


iſt die Begraͤnzung fait überall durch Verſchiedenheit der Zelsarten und 


dur Lagerungsverhaͤltniſſe ſehr deütlich wahrnehmbar. Eben fo wird 


das jüngere Floͤtzgebirge in der nordweſtlichen Landesgegend von bent 
jéugften bedeckt, doch ift bier Die Begrämung minder ſcharf. Wir 
kettachten daher am beften die drei Flöpformationen nach ihrer: Alterk 
folge. 


- mation. 

Diefe beiten, von den Geoguoften oft als verfshiedeme Formationen 
betrachteten Floͤngebilde find hinfichtlich 1hrer Bildungsperisode, nach dei 
in ihnen vorkommenden Pflanzenüberreſten und mad) deu eingelagertes 
Kehlenfloͤzen, fo wie mad der Art der. Kohlen und nach mondes ande 


⸗ 


2) Das Mothe Lodtliegende und bie Sémarifo enfers 
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ren untergeordneten Gliedern nicht weſentlich verſchieden, deshalb faſſen mie 
ſie hier zuſammen. 

Das Rothe Todtliegende, von den Bergleüten in Thüringen ſo be⸗ 
nannt, weil dort, wo im Flößgebirge ein wichtiger Bergbau, hauptfaͤchlich 
auf Rupfererze, getrieben wird, das Griheinen diefer Gormation im Lies 
genden; oder in der Sohle der Erzlager, dem Bergmanne anzeigt, daß 
ſich in weiterer Tiefe Feine Erze mehr finden, diefe Formation daher für 
ihn toèt oder leer fei, ift bauptfächlich durch Die, von rothem eiſenthonigen 
Bindemittel gefaͤrbten Sandfteine und Kınglomente faratterifirt, obmel 
nicht alle Gefteimsabänderungen diefe rotbbrasme Farbe zeigen. Es wird 
and) zuweilen die rotbe Sandfleinformetion genannt, iſt aber unser biefeg 
Beuennung nicht mit dem alten rothen Sandfleine (Oki red der Enge 
Under) zu vermechfeln, weldyer in Böhmen nicht vorkommt. Jenes, unter 
bie älteren Flögformationen gehörige Gebilde it. in MBbmen fehr verbrei« 
kt, obwol in dem größeren Theile feiner Verbreitung bon der jüngeren 
slögformation überdeckt. Es Eönnen daher nur diejenigen Striche in Nies 
tadtung gezogen werden, is, welchen eë von biefer Bedeckang entblbßt 
eiheint, und frei an die Oberflädie der Grde, biof von Dammerde und 
aufgeſchmemmtem Lande ſchwach bedeckt, hervortritt. 

Das oben ‚bezeichnete Becken im Budweiſer Kreiſe ſcheint gen von 
difer Fornantion erfüllt, und nur Sie und Ba ſcheint fie von Ablagerungen 
dr jüngſten Formation bedeckt. Sie ift .bier auf Urgebirge (Granit und 
Gwis) abgelagert; und diefe Ablagerung. ſcheint nicht von: Bedeitenden 
Mihtigkeit zu fein, da Rücken von Gneisgebirge bei Setcze und Wichlin 
Maus hervorragen. Gin nicht ſehr feſter grobtorniger grauer Sanudftein 
mit thonigem Bindemittel erſcheint als herrſchendes. Geſtein, Kohlenabla⸗ 
ſetungen find mehrere in dieſem Gebiete erſchuͤrft, die Kohle if Schieſer⸗ 
kohle, welche ſich dem Asthragit nähert. Hinſichtlich der Lagerung, der 
nutergror dneten Glieder, der Geſteinsabaͤnderungen imd anderer. Verhaͤlt⸗ 
niſe A dieſes Floͤzgebirge noch wenig gelaunt und wir mien uns begnü⸗ 
gen, daſſelbe nach feinen Ausdehmmgen Bier Bloß angezeigt su haben. 

Ausgedehnter und nuichtiger, auch nach ihren Verhaͤitmiſſen bekaunter 
ſind die Ablagerungen der. aͤlteren Flbtzkormmisn im nordlichen Theite 
Bohmenz“ Dieſea mweitwerbreittte, grüftentbeils won Lira: md Übergangs⸗ 
gebirgen zingefafte Gebiet der Yibgfermationen nimmt faft ben ‘britten 
Abel des: ganzen Landes ein, und wit. haben es oben nach feinen Aus⸗ 
dehnungen wnb allgemeinen Werhäktifien. bereits .betradıtet. Es 1üge Midi 
ſüglich in zwei Theile theilen, den oͤſtlichen und den weitlichen, und biefe 
Abtheilung if durch natuürliche Verhaͤktniſſe begründet und wird durch die 
Udergangeſchiefer, welche in ihrer Abdachung gegen das Elbthal, his. ges 
gen Obrʒiſtwi und Weltrus, vorgreifen, and durch. Die Unſchiefer, welche 
Ni im Durchriſſe der Elbe durch das Mittci⸗ und. Elbgebirge, bei: Eyere 
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nofef. und, weiter abwärts im Eibthale, obmot von Baſalt unterbroden, 
bis unterhalb Tetfchen verfolgen laffen, angedeñtet. Es fdeint, daf die 
ältere Floͤxformation der dftlichen . Abtheilung unſeres Flöggebietes nicht 
mit der weſtlichen zufammenbangt, fondern durch den bier bezeichneten 
Schiefergebirgsdamm davon gefchieden merde. Liber diefen Damm fept 
zwiſchen Weltens und Cyernofef bloß Die jüngere Slögformation aus der 
Öftlichen. Abtheilung in Die weſtliche fort, und fo fehen mir unterhalb Te: 
tihen ebenfalls bloß Die jüngere Formation das mächtige Sandfleingebirge 
Dilden, und: finden zwiſchen dieſen und dem Schiefer und Granite, welche 
im Elbthale an einigen Stellen als Unterlage des Sandfieins zum Dors 
ſchein kommen, feine Spur von der älteren. Im öſtlichen Theile unſeres 
Flöggebirges ſind ferner das Rothe Todtliegende, und über dieſem die 
jüngere-Fiögformation im Zuſammenhange verbreitet, im weſtlichen Theile 
hingegen iſt die Steinkohlenformation in mehrere einzelne Becken oder 
Mulden zerſchnitten, und der Quaderſandſtein verbreitet ſich nicht “fiber 
die weiter mefilid liegenden Ablagerungen derfelben. Die Brauntoblens 
formation, welche im. öftlichyen Theile fehr zurückgedrängs erfcheint, findet 
fi defto ausgedehnter im wefilichen. 

Das Rothe Todtliegende zeigt ſich im oͤſtlichen Theile des Floͤzgebie⸗ 
tes hauptſaͤchlich im Nordoſten tes Landes, im Königgräger und Bis 
fhomer Kreiſe am Fuße des Rieſengebirges, und oſtwaͤrts von dieſen int 
Nachader und Braunduer Gebirge, mo es nad) Schleflen überſetzt, und 
felbft.-an der. Gebirgsbildung der Sudetenkette Theit nimmt, indem dort 
einige Glieder diefer Formation zu beträchtlichen Höhen emporgefiiegen nd 
finden. Die Urfchiefer des Tefchkene, Iſer⸗ und Miefengebirges bilden 
den nördlihen Damm der Formation, am Jeſchkengebirge felbft bildet es 
den fürlihen Mbbang umd zieht ſich an demfelben in einem ſchmalen 
Striche von Kleinffal bie Hlubofay, Diefer Strid der älteren Zlögfor: 
mation verbreitet ſich nicht in Die Ebene herab, fondern fie wird ant Fuße 
des Gebirges von der Duaberfandfieinformation bebectt. . Die Schichten 
des rotben thouigen Konglomerates, welches in tiefem fhmalen Striche 
weilh- von Mandelftein und Porphyr verdrängt wird, und welches ſich 
bier; namentlich am Saskaller Berge bei Liebenau zeigt, lagern ſich an 
den.;fieilen Gebirgsabhang an, und fallen daher ſüdlich. Ofuich von 
Kleinſtal gewinnt die Altere Flögfermation alimälig mehr Raum zwiſchen 
dem Urſchiefer, welcher ihre zur Unterlage dient, und den Duaderſand⸗ 
fteine, welcher fie bedeckt, ſich aber immer weiter nad) Suͤden juruͤckzieht. 
Die noͤrdliche Graͤnze der Floͤtzformation laüft am Schiefergebirge über 
Liſchney, Dlauhey, Bitauchow, Przikrj, Ernſtthal, und von da länge 
dem Fuße des Rieſengebirges über Wichowa, Niedesftiepanig durch Hu 
henelbe, Mittellangenan, Lauterwaſſer, Freiheit, Glaſendorf, Schaylar 
und. Bober, wo fie am Fuße des Rehhorngebirges nid Schleſien übers 


x 
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tit, Suͤdlich won Kleinſtal geht die Wegrängungslinie mit dem aufges 
lagérten Duaderfandfteine über Laab, Lauczef, Pratzkow, Tatobit, Kos 
tite, St. Peter bei Libun, Brzeska, Lbotta bei Eiſenſtadti, Podhahy, 
Raudney, Chatecz, Bielohrad, Borek, Weißrzemeſſna, Seberle, Weibers 
känfe, Nimmerſatt, Liebenthal, Lhotta; von da wendet ſich dieſe Begraͤn⸗ 
jungelinie ſüdwärts über Trubigow auf Wiſoka bei Nachod, mo dann 
mas weiter ſůdoſtlich der Plaͤuerkalkſtein über das Rothe Todtliegende 
und die Urſchiefer des Menſegebirges übergreifend gelagert erſcheint. Dfls 
lid von Nachod findet die alte Flötzformation den begränzenden Damm 
an den Urfchieferbergen bei Roskoſch und Bilowes; fie verbreitet fid auch 
bier über Die Lantesgräne, und der Theil des Landes, öſtlich der von 
Schaplar nad Nachod gezogenen Linie, gebôrt ganz in das Gebiet der 
slögformationen, welche jedod) an den Gränzgebirgen von Porphyr une 
terhrochen werden. Die Ältere Flöpformation wird in diefem Wezirfe.durch 
ten aufgelagerten Difnerfalfitein und Duaderfandflein des Adersbacher 
und Poliger Gebirges zum Theil bedeckt, und von Lhotta bei -Koftelleg 
jebt fi ebenfalls ein fibmaler Strich der. Duaderfandfleinformation über 
das Rothe Todtliegende bin, welcher am Biegenbexge bei Sedlomwig, und 
Brlbotta, öfilich von Trautenau, endet. 

In diefem, nach feinen Begrängungen bezeichneten Gebiete der. älteren 
Sbformation Find Die Glieder derfelben in großer Manchfaltigkeit ent: 
widelt, und die rothen thonigen Konglomerate, und größtentbeils nicht 
Mt fe, meiftens xothe, zumeilen auch graue, grünlichgeaue- und gefleckte 
Sandfeine bitden die Hauptmaſſe. Sie erſcheinen ftets gefchichtet, . und 
Me Schichten liegen theils waagerecht, theild, und zwar namentlich: am 
Buße des Urfchiefergebirges, und in der Nähe maffiber Felsarten, find Die 
ihren geneigt und mandjfaltig gebogen. Durch beigemengten Glim 

mer erhält der Sandflein zumeilen eine Anlage zu. ſchiefriger Strufturg 
bildet dann ein ziemlich feftes, ſchwer vermitterndes, in Platten breihens 

des Geflein, meldes in einigen Gegenden feiner. Derbreihung Sonnens 
fein genannt wird. . 
WVeon nutzbaren Felsarten finden fich, außer ben zu Ba und Brube 
 ftinen tauglichen Abänderungen des Sandfteines und Sanpfteinfchiefers, 
Blöge von dichtem Kalkfieine; fie find bauptfächlic in der Gegend voir 
Braunau, bei Dttendorf, Hauptmannsdorf, Ruppersdorf, dann bei Petzka, 
Cikwaska, Tatobit und Hollenitz verbreitet, und für Die Dtonomie von 
kträtlichen Vortheilen, welche auch, befonders in der Gegend von Braus 
Mu, erfannt und benugt merden; ferner die zu Wetz⸗ und Schkeifjteinen 
auglichen Abänderungen ven feftem, feintornigem, faft dichten Sands 
feine, welche, theils von rother, tbeilé von grauer und weißer Farbe, in 
dinnen Schichten und Flbtzen zwiſchen lockeren Sandfleinen und Kon— 
hlomeraten vorlemmen, und beſonders in der Gegend von Trautenau und 
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Dünitan gebrochen werben. Die Ablagerung und Verbreitung der rothen 
Sandfleine und Konglomerate verräch fi fhon duré Die rothbraune 
Garbe der Dammerde, welche durch Berwitterung tiefer Felsarten gril: 
bet wird; fie gehört unter die fruchtbaren Adergründe, béonderé wenn 
die thonigen Æbcile nicht zu fehr vorherrichen, wodurch der Boden zäh 
und fdmer witd. 

Eine andere, in einigen Stridyen Déefer formation berrfhende Feldart 
iſt die Arkoſe, ein ziemlich fefler, etwas greblörniger, meift rärhlidygrauer 
Sandſiein, welcher in feiner Zufammenf:gung nett Doarztömern, weldit 
Die Hauptmaffe bilden, auch Feldſpath, und oft auch Glimmerblaͤttchen 
wahrnehmen läßt, weshalb dieſe Flotzgebirgsart zuweilen aud). regenerirkt 
Granit genannt wird. Diefer Sandflein liefert ſehr gute und damerhafte 


Bruch⸗ und Bauſieine, weldye aud zu groben Steinmeparbeiten tauglih 


find und der DBermwitterung widerfichen. Dieſe Felsart herrſcht in dem 


Gebirgsjuge, welcher fid) von Nached bis gegen Scyaglar als din ji 


lich hoher Rüden, und vielleicht der höchfte im nordäfilichen Gebiete der 
alten Flöpformation hinzieht, und ift Hauptfädlid in dee Gegend vou 
Ehliwitz, Straſchkowitz, Marfaufh, Dualiſch und Peterstorf verbreitet, 
wo fie, befonders bei dem legteren Drte, in mächtigen Felsmaſſen anfielt, 
von weichen ſich zahlloſe Bloͤcke längs den Berggehängen ivégerifieu und 
jerfiteit finden. Mit der Arkoſe fommt auch das wrife grebibraige Duat;: 
fonglomerat vor, weldyes theils ſehr feft, mit quarzigem Bindemittel, theild 
als ein loderer grobförniger grauer Sandflein erſcheint. Dieſe beiden Feld: 


arten find von Widhtigfeit für die Auffindung von Kobtenablagerungen, 


weidye fit der Erfahrung gemäß fehr feiten in ten rohen Santfleinen 
mnd Konglomeraten, fondern mei unter der Arkoſe und dem weißen 
KRonglomerate finden; das Vorkommen diefer Zelsarten fann daher zum 
Anhaltspunkte für Kohlenſchürfungen dienen. Sie bilden die jüngeren 


oder oberen Glieder. der älteren Floͤformation, obwol fie fé aud) mit 
den Älteren hie und da abmedfelnd finden. In dem erwähnten Gebirge 
zuge befichen die unteren, öftlidyen und weftlichen Gehänge des Rüdınd 
ans rohen Santfleiiien und Konglemeraten, die oberen Gehänge aus 


Arkoſe und meifen Ronglomeraten, und zwiſchen Dielen ats dem Hungen: 


den, und den rothen Sandfleinen als dem Xiegenden, finden ſich maͤchtige 


Siège von Schieferfohle abgelagert, welche mit duntelgrauem und ſchwaͤrr 
fiyen, zum Theil bitumindfena Schieferthene wechſeln, und auch zunähk 
von ibm bededt werden. Diefer zeigt mandyfaitige Abdrüde von Plan: 
zen auf den Abldfungen -nad) der fihieferigen Struktur, und ft ein be 
_fiäntiger Begleiter der Steinfohlen und eme fat fidyere Anzeige von der 
Ablagerung von Koblenfiigen. Zwiſchen dem reiben Sandfteme und 
KRenglomerate finden fit Fiöpe von Schiefertben mit Pflangenabdräden 
viel feftener, dagegen finden fit ganze Ablagerungen won -verficinertiil 
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Hölgern, von weichen größere und Meinere Mrudfilidte hauſig yerfireiit in 
den Gegenden der Verbreitung diefer Felsarten vorfommen. Es ſcheint, 
daß verfieinerte Hölzer und Steinfoblen einander mechfelfeitig ausfchließen, 
und das Haufige Vorkommen der Exfleren in einer Gegend, befonders 
wenn Die Stücke durch ihr ftiſches Anfehen und ihre ſcharfen Eden und 
Kanten zeigen, daf fie nicht duch Fluthen aus größerer Entfernung bers 
heigeführt worden find, kann als ein Merkmal angefehen metden, daß ſich 
dort feine Steinfohlenlager finden werden; als ein ficheres negatives Merk⸗ 
mal dürfte «6 jedod nur dann gelten, wenn wirklich Lager von verfiel; 
nerten Hblzern vorfommen, denn diefe zeigen, daß in einer ſolchen Flotz 
ablagerung kein Verkohlungs⸗, fondern ein Verkieſelungsprozeß Der vor 
weltlichen Pflanzen Statt gefunden babe. 

Die Roblenablagèrungert in dem angefuͤhrten Gebirgezuge find auf 
der Herrſchaft Nachod, namentlich bei den Ortſchaften Wuſt⸗ Rofielles, 
Hertina, Wodolow, Schwadowitz bei Markauſch, auf der Herrſchaft 
Trautenau, dann bei Kwaliſch auf der Herrſchaft Adersbach aufgefhioffen. 
Eben fo finden ſich die Kohlenfelder an der nordlichen Verfläͤchung dieſes 
Gebirgszuges bei Schatzlar verbreitet und in Mau geſetzt *). Die jaͤhr⸗ 





+) Anmerkung Es iR nicht nur für die Erforfchimg des Baues der 


Flotzgebirge intereffant, ſondern and für die Erſchürfung von Koh⸗ 


lenlagern son graßer Wichtigkeit, die Aufeinonderfeige der verſthie⸗ 
denartigen Geſteinsahänderungen, mie fie insbefonbere bei Bohr⸗ 
verfuchen und beim Gchachtabteüfen erfdeint, kennen zu lernen, 
deshalb ſollen hier und weiterhin einige ſolche Schichtenfolgen mit⸗ 
getheilt werden. 

Bei Schatzlar zeigt ſich, nach den Angaben von Profeffor Riepel 
im 2ten Bande ber Fahrbücher des EE. othtechniſchen Sete 
in Wien, folgender Schichtenwechſel: 

Dammerde. DS 

Rothlicher Sandftein mit größeren Bmersefäichen. el 

Dergleichen mit Tleineren Quarigeſchieben. 

Braungelber Sandſtein. 

Rothlicher Sandſtein. 

Konglomerat aus Quarz⸗, Gneiss und Eutrticngfäihen, 

mit glimmerigem Sandſtein gebunden. - 

Gefter grauer Sandſtein. 

Geftes blaüliches QDuarsgefchiebe - Ronglomerat. - 

Weißgrauer fefter grobförniger Sandftein mit großen Quarige⸗ 

ſchieben. 

Thoniger feſter, blauer Sandſtein. 

Sandſtein und Schieferthon, fein geſchihtet/ mit Pflanzenab⸗ 

T drüden. 


® 
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entfianden find, und oft finden fich biefe beiberiei Bitdungen meht ober 


teniger innig mit einander gemengt, und einige Theile dieſer Bildungen 
enthalten Die verfleinerten Îibervefte der Alteften organiſchen Weſen. Von 
béejen Älteren Wildungen unferer Erdrinde unterſcheiden fich Die jüngeren, 
welche unter bem Namen Floͤtzgebirge begriffen werden; fie find größs 
tentheils durch mehanifhen Abfag in Gerväffern gebildet, wozu die Zers 
trümmerung und Zermalmung Der früheren Gelsgebirge die Hauptbefiands 
tbeile lieferten, welche, durch die Fluthen fortgeführt, fich im Gemäfer, fei 
es nun in Pinmens oder Landfeen, oder im großen Becken des Weltmee⸗ 
yes, rubig ablagerten, und durdy ein Cement oder Bindemittel zum feften 
Gels verlittet find, mag Diefes Cement nun in den, zu den feinften Theils 
hen jerrieben und mit den grbbereu gleichzeitig abgefepten Maffen ſelbfi 
beftehen, oder im bedeckenden Gewäſſer .aufgelöft enthalten gemefen fein, 
‚oder mag innerirdiihe Thätigfeit des Exrdförpers, hauptſächlich Wärme, 
ach) augen fich entwickelnd, zu diefer Verkittung beigetragen haben. Von 
diefen Flöpgebirgen meilt die Geognoſie fehr mandfaitige Wildungen, nach 
ihrem Alter oder der Epoche ihrer Entfiebung, nad der Verſchiedenheit 
ihrer Beſtandtheile, und ihren Lagerungsverbäitniffen auf der Erdrinde 
nach, und belegt fie mit verſchiedenen Namen, 

Die Flösgebirge find ftets gefchichtet, das heißt, ſie ſind im Berhait⸗ 
Nniſſe zu ihrer Ausdehnung in Lange und Vreite, in fehr dünne Maffen 
oder Schichten abgetheilt, welche gleid den Blättern eines Buches über 
einander liegen, Dielen Charafter baben fie mit den. älteflen gefdyichteten, 
oder Lirfdjieferbildungen, fo mie mit. dem größten. Theile der Übergangss 
felsarten gemein, und unterfcheiden fit dadurch von den ungefdyichteten 
oder maſſiven Felsarten, welche nad) der ‚gegenwärtig herrſchenden genlos 
gifchen Theorie, als vom Innern der Erdrinde aus gebildet, und dur 
unterisdifche Kräfte nadı Außen emporgetricben, betrachtet werden. Da Die 
Bildung diefer FZelsarten durd alle Epochen unjeres Planeten fi geſtal⸗ 
tete, und beiderlei Felsbildungen, geſchichtete und ungefchichtete, nod ges 
genwärttg Statt finden, mie mir dies an der Entfichung: des aufge 
ſchwemmten Landes und an den Wildungen der not jest thitigen Vul⸗ 
fane nachweifen können, da ferner fehr oft die. ungeſchichteten Felsmaſſen 
auf eigenthümliche Weiſe mit gefchichteten verbunden find, umd mefentlis 
hen Ginfluf auf den Karafter der lebteren ausüben, fo Dürfen fie bei 
der Betrachtung der gefchichteten Zelsbildungen aller Epodyen . ober For⸗ 
mationen nicht außer Acht gelaſſen werden. 

Die aͤlteren Gebirgsformationen ſind es hauptfächlich, welche in ih⸗ 
rem Schooße edle und unedle Metalle führen; die jüngeren geſchichteten, 
‚ oder die. Zlöpgebirge enthalten dagegen in größerer oder geringerer Menge 

oder Manchfaltigkeit, und in größerer oder geringerer Verbreitung, Über 
refſte organiſcher Weſen, oft in ſolchen Maffen aufgehaift, dag manche 
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Schichten dieſer Gebirge, bloß aus diefen zu beſtehen fcheinen. Mon Mes 
tallen find es hingegen faft bloß Gifenerge, welche ſich bier abgelagert und 
oft durch die ganze Maffe der Bildung vertbeilt finden. Deflo reicher 
find aber die Zlöggebirge an anderen nugbaren, und für die Bedürfniſſe 
des Menfchen nnentbehrlihen Mineralien, von melden wir hier nur dé 
Kochfalz und die Mineralfohlen nennen mollen. 

Die Floͤtzgebirge Bohmens nad ihren Eigenthiimlichfeiten, ihrer Ver: 
breitung, insbefondere aber in Hinficht ihrer Koblenführung, fo weit fie 
uns bisher befannt geworden find, follen nun bier in Kürze betxachtet 
werden, doch wird es nöthig fein, vorher noch einige Worte voraus zu⸗ 
ſchicken über 


Flötzgebirge im Allgemeinen. 


Die Ildtzgebirge ſind in Beziehung auf ihre Felsarten viel einfacher 
als die Altern Gebirgsbildungen, beſonders als die kryſtalliniſchen unge⸗ 
ſchichteten Gebirgsmaſſen. Zwei verſchiedenartige Gebilde find es, welche 
die vorherrſchende Maſſe derſelben ausmachen, nämlid: Trümmergeſtein 
und Kalkſtein. Die Trümmergeſteine, aus den Ablagerungen der zer⸗ 
malmien aͤlteren Felsarten beſtehend, welche durch ein Bindemittel zu cir 
ner zuſammenhangenden Maſſe vereinigt find, machen in einigen den vors 
herrſchenden Theil, in andern Floͤtzgebirgen bilden die Kalkſteine die Haupt⸗ 
maſſe, in vielen. wechſeln beiderlei Geléarten mit einander. Wenn Die 
Trümmergeſteine aus gleichartigen, oder vorherrſchend gleichartigen Theil— 
chen oder Koͤrnern von Duarz, von gleicher oder ziemlich gleicher Groͤße 
beſtehen, welche durch ein kalkartiges, oder thenartiges, oder kieſelartiges, 
oft auch ein Eiſenocher haltendes gelblich⸗ oder rbrhlihbraunes Bindemittel 
zu einer feſten Maſſe vereinigt find, fo nennt man fie Sandſteine. Ju 
manchen Slöggebirgen bilden diefe die Hauptfelsart, und es erfcheint Feine 
andere, oder nur in fehr untergeordneten Verbältnifien, Man nennt. dann 
das Gebirge in Allgemeinen ein Sandfteingebirge. Von dergleihen Sands 
fleinbitdungen, melde als verfchiedene Gibyformationen von febr anfehnlis 
der Berbreitung und Mächtigfeit befannt find, werden hauptſächlich der 
alte rothe Sandflein, der Koblenfandflein, der bunte, der Keüperſandſtein, 
der Duaderfandfiein und mehrere jüngere Sandſteine unterfchieden, ut 

Wenn die Ertimmergefteine aus verfchiedenartigen, an Geſchieben ober 
Rohfteinen mehr oder weniger abgerundeten Stücen befteben, welche hin⸗ 
ſichtlich ihrer Geſtalt ganz mit den, an den Ufern und im Bette fließen⸗ 
der Gewaͤſſer abgefegten fogenannten Bad: und Flußkieſeln jübereinkom⸗ 
men, und welche durdy ein meiſtens thonartiges oder eiſenſchüſſiges Binder 
‚mittel zur Felsmaſſe vertittet find, fo nennt man fie Ronglomerate, oder 
auch Breccien und Puddingfteine, befonders ment die Gefdiebe aus 
Daarz, Horuflein oder Feuͤerſtein beftehen, und das Re. mehr 


_ 


150 Aunnalen, Mai 1841. — Geologie. 


kiefelig und febr feft ift. Die Rondlomerate gehären zu den entfiein: 
formationens fie bilden In einigen Ziöggebirgen die vorherrſchende Miaffe, 
wechfeln oft mit eigentlichen Sandfteinen und geben bañfig in diefe fiber, 
wodurch, einlerichtend wird, daß die Entftebungémeife diefer Feldarten .eine 
und die nämliche ift, und daß fie fich hauptfächlid durch dir Groͤße der 
Geftcintrümmer, aus welchen fie zufammengejegt flud, unterſcheiden. 

Die Raltfteine der Flbtzgebirge befteben melft aus dichten Kaflfteine, 
welcher feine frofiallinifhe Struktur und nur fehe fetten eine Zuſammen⸗ 
fesung aus fleinen kryſtalliniſchen Theilchen wahrnehmen tft; fie. Haben 
meift eine graue Farbe von verfchiedenen Schattirungen, „zuweilen zeigen 
fie aud ein buntes Farbengemenge. Selten ift der Floͤtzkallſtein reiner 
fohlenfaurer Kalt, meift enthält er fremde Theilchen gleihförmig und in: 
nig beigemengt, als Thon, feinzerriebenen Kiefel oder Sand, glimmerartige 
Theilchen, auch färbende Metallornde, namentlich Cifenocher. Wenn die 
beigemengten feinerdigen Beſtandtheile, befonders Thon und. Sand, Die 
überwiegenden werden, fo gebt der Kalkftein in Mergel, oder in’ faitis 
gen Sandſtein ber. Die Struftur‘diefer Gelsarten ift ftets gefchichtet, 
der Gntftebung als mecdanifcher Abſatz im Gewäſſer gemäß, nad) welchen 
fih die Schichten im Verlaufe desjenigeh Zeitraumes, weicher die Bil⸗ 
dungsperiode der Formation genannt wird, und deſſen Dauer dard feine 
Angabe in Zahlen beftimmt werden Tann, nach einander, die. folgenden 
auf die früher gebildeten adſetzten and fo im Paratielisnins auf einan⸗ 
der folgten. 

Bei den Samoſteinen find die. Schichten oſt minder. bit von 
einander getrennt, und zuweilen fehr dif oder mächtig; öfter: treten: die 
Scidtungsverhättniffe aber auch bier deütlicher hervor, beſonders wenn 
die Sandfteine und Kenglomerate ein thoniges Bindemittel befigen, oder 
wern ihnen viel zerriebener Glimmer beigemengt ift, dann gebt oft der 
Sandftein in ein faft fehiefriges Geftein über, welches ſich in. dünne Piats 
ten falten laͤßt. 

Beiden -Fibgfaltfteinen erſcheint die. Schichtung ſtets deuütlich, die 
Schichten ſtud bald dicker bald Dinner und. zeigen zuweilen, befonders- bei 
energelartigen Geſteinen, eine der ſchiefrigen fit nähernde Textur, indem 
fie, den Schichtungsflaͤchen paralkt, ſich in duͤnnere Scheiben ſpalten kafe 
Ten, oder durch Verwitterung in foie zerfallen. 

Zwiſchen den Schichten der Hauptmaſſen eines Bibggebtrges, fei dies 
un Sandfleins oder ein Kalffieingebirge, oder ein, ans beiderlei Zelsarten 
verfammiengefehtes, finden fib wndere Mbfäge oder fogmannte Flbtze von 
wnderen Mineralmaſſen, welche in Bezichung auf bie Hauptfelsarten der 
Bormation üntergesrönete Wagen oder eingelagerte Maffen genannt werben. 
Sr find verſchieden nad) deu mancherlei Blbyformationen, wechſeln oft 
mehrere Male mit den herkjchenden Zelsarten des Fidtzgehirges ab, -uad 


— 
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nehmen aud mweilen cine fo bebeitende Maͤchtigkeit an, daß fie als feikfbs 
Rändige Zelsarten oder Formationen erfcheinen. Dieſe untergeordneten 


Lager und Zlöge finds. Der Gyps und das Steinfalz in der: falgführens 


den Floßgformation, melde meift als kryſtalliniſche Mbfäge oder Nieders 
Khläge der Gewaͤffer, in welchen dis fie umbüllende SIdpformation fidj 
mechaniſch abfeute, zu ‚betrachten ſind; ferner die Kohlen, welche wir weit 
den allgemeinen Namen Mineralfobien bezeichnen wollen, und welche 
theils nad den Formationen, theild nad) mancherlei Eigenſchaften .nerfchies 
dentlich benannt werden, Die Roblenablngerungen bilden in den Floͤgge⸗ 
birgen bald mehr, bald minder mächtige und ausgedehnte Lager oden 
Siège, erſcheinen in cinigen haüfiger, in. anderen feltener, und feblen fagk 

in feier Sl pfermarion gänzlich, obwohl fie fit batfiger mit Mongiouses 
sten und in Sandſteingebir gen, ais mit den Kalkſteinen finden: 

Eine andere untergeordnete Mineralmaſſe if der Thon, melher et 
kedeütende, viele Klafter die Lager bildes, und gleihfam ais abgdegten 
Schlamm der Gemäfler, unter deren Bedeckung die Zläggebirgebildung 
Statt fond, qu betrachten ft. Zumeiten ift diefer Thon eine reine Mage 
von eigenthümlicher, meiftens plaſtiſcher Beſchaffenheit, wie der Toͤpfer⸗ 
thon, Pfeifenthen, Porzellanerde, und fcheint mehr dur einen cheusifchen 
Prozeß, durch Aufläfung. und Zerſidrung Älterer Felsarten ausgeſchieden, 
alé durch bloße Bermateming derſelben gebildet. Ofters iſt aber bas les 
tere der Fall; Die Maſſe iſt Daun, mehr ein feinerdiges Gemenge aus zer⸗ 
riebenen Mineralien, unter welchen beſonders &linmter oft noch mobts: 
nehmbar iſt; er bat dann, meiſt eine ſchiefrige Struktur, bildet oft erſt 
nad) ter Verwitterung eine plaftiſche Maſſe, iſt mehr oder weniger feſt 
und hart und zuweilen fo verbärtet, daß er cine wirkliche Steinßibſtanz 
bilder: er heißt dann im erſten Falle Schieferthon, im hetztern ‚ud mei 
Œbonftein. Der. Thon der Flotzformationen ift oft mit anderen Minera⸗ 
lien gemengt, uud wenn. diefe Gemengtheile ſich haüfiger eiufinden und 
endlich im Gememye vorherrſchen, fo bildet fi) ein übergang aus der 
thonigen Gefteinsart in einen Sandſtein oder Wergel ind Kaffee. In 
der Reinfaljflhuenden Formation ft er meift mit Sal) und Gyps gemengt, 
und iss den Kohlenformatienen mit Tohligen usb bitumindfen Theilen, 20 
fo ſtark, daß er jeibft die Eigenſchaft der Mirembartet Dadurd erhält und- 
fich ven einer reineren Mineralkohle nur Durch einen groͤßeren Rückhand 
an Aſche, welche mit fleinartig gebranntem. Thone gemengt iſt, uuterfdels 
det. Sehr viele veinere Kohlenablagerungen enthalten ebenfallo noch Theile 
der thonigen Maſſe, welche gewähnticd, als Schiefexthon die yunatteibare 
Dee der Roblenablagerungen bildet, und & jeigt ſich off durch mecha⸗ 
nifhes Gewenge ein Übergang zwifchen zwei fo Amis ver quedeen Di 
neralmaſſen, der Kohle und dem Thone. 

Semol der akpesfi nutzbaren Mineralien wegen, als auch in RB: 
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der andereii Beqhiehung haben die Flbtzgebirge für bem Dfonomen ein be 
ſonderes Intereſſe. Sie find das eigentliche Gebiet. für die Erbohrung der 
artefifchen Brunnen, und der Bau der Zlöggebirge allein ift es, welcher 
diefe merkwürdige Erfcheinung moͤglich madt und erklärt. Di Flöggebirge 
befteben nämlid aus abwechſelnden Lagen oder Schidjten von lodern oder 
povöfen, das Waſſer einfaugenden und durchlaſſenden, und. ans waſſerdich⸗ 
ten @efleinen, welche fit in” horizontater Lagerung übet weite Landſtriche 
verbreiten und mit ihrem Mande an höhere Gebirge von Alteren. Forma⸗ 
tionen anfchliegen. Die in den höheren Gebirgsregionen aus der Ats 
mofphäre fallenden Gemdäffer verbreiten (id nach dem Gefepe der Schwere 
in. die tiefern Gegenden und in die für fie leicht durchdringlichen Zwifſchen⸗ 
vabnie der Exrdrinde, in Klüften, Spalten, Höhlungen. und, poröfen Ge 
ſteinſchichten. Wenn diefe legtern durch ein waſſerdichtes Geſtein bedeckt 
werden, fo wird das Waſſer in denſelben vermbge.beé Druckes der Ges 
offer in den Schichten und Klüften der höheren Gebirgsgegenden in eis 
ner foldyen: Spannung erhalten, Daß es bei Durchbohrung der wafſerdich 
ten Geſteinſchichten über die Oberfläche der. Erde auéfirômt.: Deshalb 
kann aud wohl nur in dergleichen Gebirgéformationen das Bohren foi: 
Her Springbrumnen mit Wahrſcheinlichkeit des Erfolges unternommen 
werden, und alle Landfiriche, in welchen foldye Brunnen bisher mit Glück 
- eingeführt worden find, werden von. Zlösforntationen gebildet. 
. Mad diefen allgemeinen Bemerfungen über den Bau der Slöngebirge 
ſchieinen wi zur Betrachtung der 


nu EL Glöggebirge DEC m'en 8. 


Bon den vielerlei, mit der Benennung Floͤtzgebirge bejeichneten Bils 
dungen unſerer Erdrinde find es hauptſächlich drei, theils in einzehten 
ifolieten Becken abgelagerte, theils unter einander zuſammenhangende Ges 
birgsformationeh, welche theils die Miederungen des großen Böhmiſchen 
Thalkeſſels erfüllen und die Ebenen: biefes Landes bilden, theild auch als 
wirkliche Gebirge fi) erheben, und ander Gebirgsbitbung ‘des Landes, 
ſewohl im Innern, als hauptſächlich an feiner Umgränzung Theil nehmen. 
Die Gypsé⸗ und Steinfalzführende Flögformation fehlt bekauutlich in uns 
ferem Vaterlande; deflo reichlicher iſt es mit den Mineralkohlen führenden 
gefeguet und alle drei Gibgformationen enthalten in größerer oder. minderer 
Berbreitung. und Mächtigkeit, Ablagerungen von Kohlen. 
11.1 Dieſe: drei Zlbeformationen, melde wir bier nad, ihrer Verbreitung 
und nach ihren Sieden in Kürze betradten wollen, find: a) das Rothe 
Todtliegende und die Schwarzfohtenformation, b) die Pi4s 
nerkalke und Ruaderfandfteinformation,. c) die Braunkoh⸗ 
lenformation. Die erfteren beiden gehören qu den fefundären oder äls 
term Zlöggebirgen der Genlogen, die.dritte au. den Tertiärforniationen. 
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"Das Gebiet der Fibtzformalionen Boͤhmens ift hamptſaͤchlich die-nbrbs, 
lihe Hälfte des Landes, deren innerer Theil größtentheits von ihnen ges’ 
bildet mird, und aus welchen fie fit) aud an mehreren Stellen über dem: 
Gebirgawall an den Kaudesgrängen in die Nachbarländer Sachſen, Schtes. 
Men und Mähren verbreiten. Am nordmefilihen Theile des Landes, im 
Péénet und Ellnbogener Kreife, findet fid das Flöggebiet in mehrere ein⸗ 
gene Becken oder. Mulden: yertbeitt, welche durch höhere Ruͤcken und Plus 
tms. von Urs’ und Üdergangagebirgen, zum. Theile auch durch Marfen‘ 
des Dafaltfonmation von einander gettennt erfcheinen. Mehr im Zuſam⸗ 
menhange verbreiten. fid die Flotzformationen im Saatzer, Leitmeriger, 
Rakonitzer, Bunzlauer, Bidſchower, Königgräger und Chrudimer Kreiſe 
und erſtrecken ſich aus dieſen bis in den Czaslauer und Kaurzimer Kreis. 
Im Welten finder wir, als allgemeine Begränzung des Flotzgebiets, dar 
Bohmerwald, ſüdlich bas Übergangsgebirge des Klattauer, Pilsner, Be⸗ 
rauner, Rafonitzer und Kaurzimer Kreiſes, und weiterhin die Urſchiefer 
und Granite, welche ſich aus dem ſuͤdlichen Böhmen bis gegen Bbhmiſch⸗ 
brod und Rollin, faft über den ganzen Ezaslauer Kreis und den füdlichen: 
Theil des Chrudimer Kreifes erſtrecken. Zwiſchen Policzka und Landéfron: 
verbreitet ſich das Slüggebirge alé ziemlidy hoher Gebirgsrüden nach 
Mähren. Oſtlich wird das Bbhmiſche Becken von Landskron bis Nachod: 
von mädtigen Uridiefergebirgen eingedänimt, nämlich von dem hoben 
Gebirgsrüden, welcher ſich von Landskron bis zum Marienberge bei Grus 
Hé erſtreckt, und von dem, an dieſen anfliefenten bübmifhen Kumme 
des ‚hohen Menſe⸗ oder Erliggebirges. Zwiſchen Nadyod und Schatzlar, 
am oͤſtlichen Gnde des Niefengebirges, erheben fidy die Biôpformationen! 
felbft zum. boden. Gebirge und verbreitew ſich als folches uͤber die nord⸗ 
oͤſtliche Ette Bohmens nad) Schtefien und ir die Grafſchaft Glatz, in: 

weichen Läntern fi dann die Begraͤnzung der Flögformmtionen durch 
Urs und Ülbergangsgebirge mittelft jener. Gebirgezmeige der @ubetentette 
vorfinden, welche filé vom Marienberge und dem Schneeberge bei Grulich 
an der Öftfeite der Graffhaft Glag und durd das Schleſiſche Eülenges 
birge bis zum Miefengebirge Din verbreiten. Von Schatzlar bis nach 
Groͤttau erhebt fit als hoher Damm des Bohmiſchen Wedens das Rie⸗ 
fengebirge,: das Iſergebirge mit dem Sefchken im Zufammenbange. Zwi⸗ 
ſchen Grottau und Warnsdorf, an der nördlichen Gränge Bohmens, öffe 
net fi) das Becken in die Laufig, und findet dort feinen Damm an dem 
Granitpkitenu, welches durch Didfes Land von Rumburg nad Friedland 
fit erfiredt. Zwifchen dem Granite des Laufiger Gebirges bei Rumburg 
und Mirdorf und den Gneiſe des Erjgebirges ber Nollendorf, ift eine 
Große Lüde in dem’ Urgebivgadanıme des Bbhmiſchen Beckens, durch 
welche fit die: jüngere Floͤtzformation zum mächtigen Gebirge erhoben, 
ind:-Machbarland verbreitet, in welcher Berbreitung das Boͤhmiſche Itdtz⸗ 
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gchirge mit bem von Norddeũtſchland zuſammenhangt; meiterbin aber, 
won Rollendorf meflih, bildet das Erzgebirge nad) feiner ganzen Critrefs 
tung und das Fichtelgebirge im Weſten von Eyer, fo mie deffen Verpwei⸗ 
gungen mit dem Boͤhmerwalde einen hohen Urgebirgsdamm, welchen die 
Slögformationen nicht Äberfliegen haben. 

. Am füdlihen Theile von Böhmen, im Budweiſer Kreife, findet fi 
ein ifotirtes Floͤtzgebiet, deffen Kenntniß nach. feiner Musdehtung wir dam 
Herrn Aloys Maier, k. k. Gubernial⸗ und Bergrathe in Drjibrens, vers. 
daten. Es ift ringe von Urſchiefer⸗ und Grauitgebirgen eingefaßt, usb 
verbreitet fi von Budweis in vordoſtlicher Richtung in einer ſchmalen 
Zunge über Woſelno, Rothaugezd, Lhotitz bis Kollneg; noͤrdlich bis Gars 
towitz und von ba nordweſtlich über Podhrad, Zahay, Nakrzy bis Zablat, 
Dann von da füdweRllic, bis Lomes. Von bier geht der mefllihe Rand 
des Flöpgebieses ber Podriſcht, Wolfhowig, Sedlowig, Zabrz und Lits 
den, wo er fit füdörtli über Holichowitz, Jankau, Haborzi, Kragen 
nad) Prabſch, und von da nad Bareſchau (füdlid von Budweis) mens 
det. Bon Bareſchau oͤſtlich erſtreckt fit eine Zunge über Herrmannsderf 
und Borownitz bis gegen Straſchkowitz; eillid von Budweis bildet der 
Urgebirgerüden vou Rudelphfladt und Gutwaſſer die Graͤnze der Gite 
ablagerungen, meldye fomit bier ein Gebiet von 3: M. Linge und. 21 M. 
Breite einnebmen. 

Die Lagerung der Formationen läßt riber ihr relatiges Alter ober die 
Aufeinanderfolge ihrer Bildungaperioden feinen Zweifel Mbriy, umd fie 
werben nad) diefen Verhaͤltniſſen in Die Ältere, jüngere und jüngfle Slot 
formation unterſchieden und auch bisweilen fo génannt werden, Die ji 
gere Formation bederft die Ältere ie dem größten Theile ihrer Verbreitung 
in. abweidhender und übergreifender Lagerung, nnd wur im ſüdlichen Wels 
ten, in einigen ausgedehnteren Strichen in den nordäftlichen Gegenden, 
dann faft in der Mitte des Landes und in den gegen Meflen gelegeuen 
Fotzgebirgen, fehlt dieſe Bedeckung. Wo fi beide Formationen berühren, 
if Die Begraͤnzung fait überall durch Verſchiedenheit der Felsarten und 
durch Lagerungsverhältuiffe fehr deütlich wahrnehmbar. Eben ſo wird 
bas jüngere Floͤtzgebirge in der nordweſtlichen Landesgegend van dem 
juͤngſten bedeckt, Body ift bier die WBegrämung minder ſcharf. Wir 
betrachten daber am befien Die drei Floͤtzſormationen nach ihrer: Alerts 
falge. 

a) Das Mothe Lodtliegende umd Die Séwarioblentere 

- mation. 

Diefe beiten, von den Geoquoſien oft als verichieden⸗ terncioen 
betradieten Floͤzgebilde find hinfichtlich shrer: Bildungsperiode, nad) bes 
in ihnen vorkommenden Pflanzenüberreſten und mad den eingelagerten 
Kohlenfloͤtzen, fo wie nach der Art der. Kohlen und voch manchen ande⸗ 
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ren untergeordneten: Sliederir micht weſentlich verſchieden, det halb fagren mit 
fie bier zuſammen. 

Das Rothe Todtliegende, von den Vergleiten in Thüringen jo bes 
nannt, weil dort, mo im Flöpgebirge ein wichtiger Bergbau, hauptfaͤchlich 
auf Rupfererze, getrieben wird, das Erſcheinen diefer Formation im Kits 
genden; oder in der Sohle der Erzlager, dem Bergmanne anzeigt,. daß 
ſich in meiterer- Tiefe feine Erze mehr finden, diefe Formation daher für 
ihn todt. oder leer fei, iſt bauptfäcdhlich burd Die, von rothem eifenthonigen 
Bindemittel gefärbteii Sandſteine und Ronglomernte farafterifirt, obwol 
nicht alle Gefteinsabänderungen biefe rothbramme Sarhe wigen. Es mind 
aud) zumeilen die rofbe @andfeinformation genannt, ift aber unter diefer 
Benennung nidt mit dem alten rothen Sandfleine (Obi red der Enge 
känder) zu vermechfeln, weldyer in Böhmen nicht vorkommt. Jenes, unter 
die Älteren Flögformationen gehörige Gebilde it. in Wähmen fehr verbreis 
tet, obmol in dem größeren Theile feiner Berbreituug bon der jüngeren 
Flögformation überdedt. Es Fünnen daber nur diejenigen Striche in es 
tradtung gezogen merden, iu welchen es von dieſer Bedeckung eutbloßt 
erfcheint, und frei an die Oberfläche der Erde, blef von Dammerde md 
aufgefchmenmten Sande ſchwach bedeckt, hervortritt. 

Das oben. ‚bezeichnete Becken im Budweiſter Kreiſe feheint pe von 
dieſer Formation erfüllt, und nur die und Da fheint ‚fie von Ablagerungen 
der jimgfien Formation bedeckt. Sie ift ‚bier auf Lirgebirge (Granit -unb 
Gris) abgelagert;. und diefe Ablagerung: f@eint nicht von. bedeñteuder 
Mächtigkeit zu fein, :da.Rüden von Gneisgebirge bei Seche und Wichlin 
Daraus bervorragen. Gin nicht fehr fefier grobförniger grauer Saubdfheiit 
wit thonigem Bindemittel erfcheint als berrihenbdes. Geftein, Kohlenabla⸗ 
geruugen find mehrere in dieſem Gebiete erſchurft, die Kohle ift Schiefer 
foble, welche fih.dem Anthrazit nähert. Hinſichtlich der Lagerung, der 
untergeordneten Gheder, der Geſteinsabaͤnderungen ımd anderer. Werkälte 
nie vf dieſes Floͤzgebirge noch wenig gekannt und wir miffen uns begnü⸗ 
gen, daſſelbe nach feinen Ausdehnungen Bier Hof angezeigt zu haben. 
Ausgedehnter und mächtiger, aud nach ihren Verhaͤltniſſen bekaunter 
ſind die Ahlagerungen der. aͤlteren Floͤtzkormatien in nördlichen: Theite 
Bôbments. Ditſea weitverbreitete, groftentheils. von Ur md Übergangs: 
gebirgen eingefaͤßte Gebiet der Floͤtzformationen nimmt fait ben: dritten 
Theil des: Fanzen Landes ein, und wir haben es oben nach ſeinen Aus⸗ 
dehnungen und allgenuineu Verhaͤltniſſen bereits . berrachtet. Es tape ſich 
füglich im. zwei Theile theilen, den bfititeu und den weſtlichen, und dieſe 
Abtheihung iſt durch natürliche Berbättnife begrénbdet und wird durch die 
UÜßergangsichiefer,. welche in ihrer Abdachung gegen das Ctbtbal, his. ges 
gen Dbriifiuon -und Weltrus, sorgreifen, and durch. die Lhefibiefer, —25 
fi im Durchriſſe der. Elbe durch das Mitte: und. Elbgebirge, :bèi: Cer⸗ 
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(Potoff 16.) Heferten, und die ſaͤmmtlich über Buenos Ares nach Gabdiz 
verſchifft wurden, nur 5 Millionen Piafler. Dagegen wurden in dem 
Jahre 1823 getrocknetes Rindfleiſch (carne seco) von .25,000 Rindern; 
957,600 Pferde⸗ und Rindshaute nat England allein und 1,989,646 
, Std Haüte im Ganzen ausgeführt, und der Werth der Ausfuhr betrng 
6,356,000 Piaſter, alfo wenigſtens zweimal fo viel, ats. die frühere Aus⸗ 
fahr. Außer den Halten. und den Erodenfleifhe, einer Hauptnahrung der 
Meger und des gemeinen Volks in Brafilien, find Talg, Schaf:, Bis 
eufa= und LamasFelfe, Hörner, gefalzenes Schweinefleiſch, Gänfeftügel, 
Kupfer, etwas Zinn, und in ruhigen Zeiten edle Metalle (1803:.4 Mil⸗ 
lionen Piafter). Jetzt wird fih.aud) eine Menge Foftbarer Waaren, edle 
Metalle, Edelfteine, Fieberrinde, Vanille ic, in Buenos Ayres zur Aue 
- führe Sammeln, da. der Weg von Nordweſien ber wieder offen ift.: Die 
Franzofen faufen dort auch Thran und Pferde: und Mautthierfett ein 
und führen von dort Maultbiere nad Jole de France, ibrer oftafrifas 
niſchen Anfel, aus. — An Silber. ward in den fünf Jahren 1820 
bis 1824 faum 100,000 Piaſter ausgeführt; der Handel war "ale ein 
wirklicher. Zaufchhandel. 

Am Zahre 1814 hatte Buenos Ayres 20,000 Tonnen Laft eigene 
Schiffe; dieje Zahl fank in den Unglücksjahren 1819 und 1820 auf 8000, 
nahm aber feitdem von Jahr zu Jahr 30; fie betrug 1824 ‚etwa 12,000 
Tonnen. 

Da Buenos Apres eigentlich, pm dee injige Seehandelsplatz der 
bisherigen Plataſtaaten (ſo lange néintidy: die Banda Oriental Braſiliſch 








war) zu betrdchten 1ift, fo Führt feit 1818. diefe Stadt die Flagge der 


Plataſtaaten. Cie ift weiß und hellbraun. Die Kaper führen als Unter: 
fcheidung eine Sonne im obern bintern Winkel der Flagge, 

Der Zinsfuß, der nod Durd fein Geſetz geordnet ift, ſteht megen 
des. Mangels ‘an baarem Gelde gewöhnlich auf 2—3 pt monnttih. 
1821: ward eme Nationalbank errichiet, die jegt in Kredit fücht. : Mn der 
- Londoner Stocdbörfe ward im Inli 1823 eine Anleihe zu Gunften des 
Staats Buenos Ayres zu 6 pCt. vom einer. Milkon Pfund geſchloſſen 
und in Gold und Prodnften mit 540,000 Pfd. Sterling rembourfirt. 

Für die Rommusifation mit dem Innern liegt Buenos Ayres uns 
gemein glücklich. Das ganze Südamerifanifche ‚Zeftland, weſtlich bis auf 
die Chiliſchen Anden und nordweſtlich bis.faft nat Potoſi, ift Flachland 
und dort auf Pferden, die nirgends fehlen, weiter bin im Gebirge aber 
auf Maulthieren ‚gut fortzufonmen. Der in den Mio de la Plata müns 
dende Paraua, der große fchiffbare Ströme von Often aus Brafilien und 
von Welten ber aus den Piatafinaten aufnimmt, iff mehrere. hundert 
Meilen aufs und Abwärts mit großen Lafifhiffen zu befahren. Auch der 
Uruguay, der ſich nahe an der Mindeng,..12 Meilen nördlich - von 
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Buenos Ahyres, mit demfelben vereinigt, Tann für den Werfche mit 
den Bftlichen Plataſtaaten, fo wie die Ciiffitrurg der Dampfbdte, fir 
diefe Gemäffer, mie für den Mio de la Plata, überhaupt febr nutzlich 
werden; das MWrennmaterial, die Steinfoble, Fann, feitbem man bicfen 
Brennftoff in Braſtlien entdedt bat, von dort herbeigeführt werden, — 
Mit Chili's Hauptſtadt Santiago jteht Buenos Ayres in einer regelmäs 
figen Poſtverbindung. Wis Mendoza, der letzten mefllihen Stadt in den 
Piatafiaaten, am Fuße der Anden, beträgt die Reiſe 306 Legoas oder 
229% Meilen in 45 Stationen à 4-bis 12 Legoas (20 auf einen Grad 
des Sauaters ). Die Entfernung in gerader Linie beträgt 140 Dettfche 
Meilen. Der Weg führt dur die Plataſtaaten Santa Re, Cordova, 
la Punta de San Luis und Mendoza. Sn fiebenzchn Tagen gelangt 
man ohne große Anftrengung von Buenos Andres nady Mendoja und 
von dort in 8 Tagen nah Santiago de Chili, welches nur 20 Meilen 
von Balparaife am Stillen Meere liegt. Man fann alfo in 27 bis 30 
Tagen (nit in 5 Monaten, wie in einigen Geographien ftebt) ohne 
Schwierigkeit von Buenos Ayres, dem Haupthandelsorte, in der Nähe 
des Atlantiſchen Meeres, nad‘ Balparaifo am Stillen Meere gelangen. 
Nur im Winter (uni. bis Auguft) ift die Reiſe fiber die Anden alfers 
dings beſchwerlicher doch ‘bel weitem nicht fo gefaͤhrlich, als die Be⸗ 
reiſung der Neügranadiſchen Bergketten. — Mit Frachtwagen, die von 
Buenos Apres nach Mendoza und mit Wein ꝛc. von dorf zuruͤckgehen, 
kann man die Reiſe etwa in einem Monate ſehr ſicher und mit einer Mes 
quemlichkeit, die infonderbeit für den Naturforſcher viel Einladendes bat, 
zurücklegen, nnd zwar für den moblfeilen Preis von etwa 90 Mihlr. — 
Schon feit dem 17ten Jahrhundert beftebt eine gleichfalls ſichere und ver: 
hältnigmäßig eben fo bequeme Straße had Potoſi im Breiflant Bolivia 
und von dort weiter nach den Hafen Arien und Duilca (ant Stillen Meere) 
und an der Küfte bin nad Lima (Peru's Hauptftadt). Der Weg nady 
Motofi Führt nordweftlic durch den Staat Santa Fe nad Cordoba (98 
Meilen), von dort nordmärts nad Santiago del Efiero (55 Méilen), 
San Miguel de Tucuman (40 Meilen), Sata (48 Meilen) und von 


dort nach Potoſi (80 Meilen); die Entfernung in gerader Linie von 


Buenos Apres nach Potoſi beträgt 285 Meilen, jene Straße 313 Mei- 
ken; von Lima ift Potofi nod 190 Meilen ſüdöſtlich entfernt. Die Cou: 
tiere legen die ganze Neife oft in 2 Monaten zurück; nach Motofl lom⸗ 
men fie in 24—25 Tagen. 

Don Rio de Janeiro liegt Buenos Apres 300 Meilen ſüdweſtlich; 
man mädht die Meife zu Schiffe in 16 — 18 Tagen; vom Kap Hoorn, 
Sudamerifa’s afiferfier Südſpitze, ft Buenos Ayres 370 Meilen nord: 
öfilich entfernt. Auf der Meife nad) England oder Hamburg fm ober ber 
von Buenos Anres bringen die Schiffe gewoͤhnlich 60 — 90 Lage-aur. 
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MWereits im Jahre 1524, begründete Sehaftian. Sabot, damals in 
Dienften der Spanifhen Krone, unter Kaifer Karl V. die Niederlaffung 
Buenos Anres und legte ihr wegen der gefunden Luft diefen Namen bei, 
der aber arft duch Pedro de Mentoga im Sabre 1535 firirt ward. 
Dody weil fi bier nicht unmittelbar. Gold und Silber fand,- fo- vernach⸗ 


läffigten die Spanier diefen wichtigen Punkt gar fehr. Noch im Fahre, 


1657 befiand die Stadt aus 900 Saüfern und war ohne Graben und 
Wälle; blog das Zort mar ſchlecht befefligt, nur mit 10 eifernen Kano⸗ 
nen, movon die größte ein Amölfpfünder war, und mit 150 Mann be 
fest. In der Nähe des Forts meideten 1200 Pferde, um im Notbfalle 
die Bewohner, deren Zahl faum 7000 betrug, beritten zu machen. — 
Die Haüfer- waren von Erde erbaut, mit Rohr oder Stroh gededt und 
eigentlich nur Hütten von einem Stod.. Schon damals war die Menge 
des Hornpiches (hundert Jahr, nadbdem es eingeführt worden) ungeheier 
groß. 22 Englifhe und Sollänbdifhe Schiffe lagen im Hafen, jedes mit 
13 — 14,000 Stüd Halten beladen, deren Ginfaufépreis damals 7 — 8 
Renten (1 Rthlr.) war. Die Erlaubniß, bier. Haüte abzuholen, word 
den Englifhen und Holländifhen Schiffen gegen Lieferung von Kriegs: 
bedürfniffen und Negerfflaven bemilligt. 

Erſt im Anfange des 18ten Jahrhunderts führten die Jeſuiten hier 
Haüfer aus Backſteinen, die aus dem bier allenthalben liegenden Thon 
verfertigt und an der Sonne getrodnet wurden, ein. - Durd die forts 
mwährenden Kriege mit Portugal. und durch die Jeſuiten, die bier an 
der Braſiliſchen Graͤnze ihre weltberühmten Miffionen anlegten, aufmerf: 
fam gemadt, errichtete endlid) die Spanifche Regierung im Jahre 1776 
ein Bicefönigreih am Südatlantiſchen Meere unter dem Titel: Bicefönig- 
rich am Mio de la Plata { Birepnato de las Provincias del Mio de la 
Plata) aus den von den Jeſuiten angebauten Gegenden an Brafiliens 
Sränze (Paraguay alto 1 bafje), aus den bis dahin zu Peru gehörenden 
Drovinzen Zucuman und Ober: Peru und aus dem ju Chili gerechneten 
Gujo (jet Mendoza). Buenos Ayres ward die Sauptftadt diefes großen 
Bicefönigreihs und der Sit des Vicekbnigs. Das Vicelönigreich Mio 
de la Plata verwandelte fid feit Mai 1810 in eine Republik der Vers 
einigten Staaten am Mio de la Plata (Republica Argentina}, unter des 
nen der Sreiftaat Buenos Apres oder Argentina die erſte Stelle einnimmt. 
Er bildet in feinen heitigen Graͤnzen blog ein Gouvernement (Gobierno ) 
der großen Provinz Buenos Ayres. Zu diefed Provinz gehörten: 

1) Das Gobierno Buenos Ayres, im aligerfien Süden; 

2) Das Gobierno. de Corrientes de las Miffiones (jegt die Frtiſtaaten 
Santa Ze am weftlihen und Entre rios und Gorrientes am dftlicyen 
Ufer des Parana); 

3) Das Gobierno del Urnguah, oſtlich von dieſem Fluſſe, und 


- 
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Hölgern,; von weichen größere und Meinere Bruchſtuͤcke haufig zerſtreüt in 
den Gegenden der Verbreitung biefer Felsarten vorfommen. @s fcheint, 
daß verfteinerte Hoͤlzer und Steinfoblen einander mechfelfeitig ausſchließen, 
und das baüfige Vorkommen der Erfleren in einer Gegend, befonderd 
wenn die Stücke durch ihr friſches Anfehen und ihre fcharfen Ecken und 
Kanten zeigen, daf fie nicht Durch Fluthen aus größerer Entfernung her⸗ 
beigeführt worden find, kann als ein Merkmal angefehen metden, daß ſich 
dort keine Steinfohlenlager finden werden; als ein ficheres negatives Merk⸗ 
mal dürfte es jedod) nur dann gelten, wenn wirklich Zager von verſtei⸗ 
nerten Hblzern vorfommen, denn diefe zeigen, daß in einer ſolchen Flbtz⸗ 
Ablagerung kein Verfohlungs:, fordern ein Verkieſelungsprozeß der Yon 
weltlichen Pflanzen Start gefunden babe. 

Die Koblenablagerangen in dem angefiibrten Gebirgezuge find auf 
der Herrfhaft Nachod, namentlid bei den Ortſchaften BA Koffellez, 
Hertina, Wodolow, Schwadowig bei Marfaufé, auf der Herrfhaft 
Srantenau, dann bei Kwaliſch auf der Herrfchaft Adersbach aufgefchloffen. 
Eben fo finden fid) die Kohlenfelder an der noͤrdlichen Verflaͤchung dieſes 
Gebirgszuges bei Schaglar verbreitet und in Mau gefet*). Die jährs 





*) Anmerkung. © iR nicht me für die Erforfchimg des Baues der 


Slötgebirge intereffant, fendern anch für die Erfehürfung von Koh ' 


-Eenlagern von großer Wichtigkeit, die Aufeinanberfolge der verfchier 
.Denartigen Gefieimsakänderungen, mie fie insbefondere bei Bohr⸗ 
verſuchen und beim Gchachtabteüfen erfeheint, kennen zu lernen, 
Deshalb fallen hier und weiterhin einige folche Schichtenfolgen mits 
getheilt werden. 

Bei Schatzlar zeigt fic, nach den Angaben von Profeffor Kiepel 
im 2ten Bande der Jahrbücher des Ef. zothtechuiſchen Sat 
in Wien, folgender Schichtenwechſel: 

Dammerde. 

Rothlicher Sandftein mit großeren creer. 

Dergleichen mit kleineren Quarigeſchieben. 

Braungelber Sandfein. 

Rothlicher Sandſtein. 

Konglomerat aus Quarz⸗, Gneis⸗ und bloritſchieſceveſcheeben, 

mit glimmerigem Sandfein gebunden. - 

Schter grauer Ganbditein. 

Geftes blaüliches Quarigefchiebe: Ronglomerat. . 

Weißgrauer fefter grobförniger Sandftein mit großen Quariges 

ſchieben. 

Dhoniger feſter, blauer Sandſtein. 

Gandſtein und Schieferthon, fein geſchichtet, mit Pflanzenab⸗ 
u drücken. 
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lide Andbeiite an Kohlen beträgt nach Älteren Angaben auf her Herrſcaft 
Nachod gegen 50,000 Str. und auf der Herrſchaft Shatzlar: gegen 20,000 
Str. Die auf der Herrfchaft Adersbach erſchůrften Kohlentager- werden 
nicht abgebaut. 

+... Bon viel geringerer Bedeitung find die Kohlena ger, welche gegen 
die weſtliche Graͤnze des oben bejeichneten Gebietes, bei Nedweſy, Caif⸗ 
waska und Tatobit, in der. Gegend von Semil, dorkommen. Die Rob: 


lentager, welche bisher dort erfhürft wurden, find meift ven geringerer 


Maͤchtigkeit, viel mit Sciefertbon gemengt ımd durch die Nachbarſchaft 
des Mondeljteingebirges erfcheinen die Schishten ehr geftört, hie und de 
gehoben und vermorfen, wodurch der Abbas. jehr erſchwert wird. Ein 
großer Theil der hier gewonnenen Kohlen wird btof au DOnngañhe ver, 

kramt. Zur Erſchürfung von Roblenfagern in dieſer Gegend, werden ges 
- genwärtig von mehreren Seiten-Verfuche gemadt. Sogtzſt find. in, dieſem 
weitverbzeiteten Striche des. Rothen Zodtliegenden in Boͤhmen noch nir⸗ 
gende baymürdige Roblenablagerunger aufgefunden worden, erſt weiter 
oſßtwuͤrts, jenfeits der Landesgränze, entfalten ſich Die teichen· ohlenlagar 
des Neüroder und Waldenburger Bergreviesßs. 

Nebſt den, im Vorhergehenden angeführten Geteinsabänderungen 
und Gliedern der Älteren Ziögformation, weldye eigentlich in Die Zufams 
menſetzung deſſelben  gehdren und dexen Schichten im Pavallelismug auf 
einander folgen und oft mit einander twechfeln, dürfen auch Die maffiven 
Felsgebilde nicht. unerwähnt bleiben, welche innerhalb des Bezirkes der 
alten Blökfermation borfommen, und in ſofern zum Gebiete derſelben ges 
hören. Da bei ihnen kein folches Schichtungsverhaͤltniß, folglich auch 
kein Parallelismus mit den geſchichteten Felsarten vorhanden iſt, ſo wer⸗ 
den ſie als die abnormen Glieder dieſer Formation betrachtet, welche durch 
Emportreibnng von Innen heraus gebildet wurden, während. jene durch 


mechaniſchen Abſatz unter Waſſerbedeckung gebildet erſcheinen. Sie haben 


einen wefentlichen Einfluß auf die Schichtungsverhaͤltniſſe der eigentlichen 
Flotzfelsarten ſowohl, als, auch .auf ‚Die Beſchaffenheit des Geſteines der 
letztern. Die Schichten der regelmaͤßig abgelagerten Felsarten find in 
der Nähe der maſſiven Gebilde faſt immer in ihrem Streichen und Gers 
flächen geftört, Dañfig aus der waagerechten Richtung in- eine geneigte, 
zuweilen in eine ſenkrechte gebracht, vielfach auf längere oder kürzere Dis 
flangen gebogen, auch abgebrochen und verworfen, Verhaltniſe, welche 


Weicher blauer Schieferthon mit haüfigen verkohlten Pflanzen. 

Das Schieferkohlenflötz von 1 Klafter Maͤchtigkeit, mit Fleinen 
darwiſchen liegenden Hchiefeꝛthointcien. | 

Rother Sandſtein. ne 
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zurücgebender Vorzeit berükmtz es iſt gleichſam die Mutter des gegen⸗ 
wärtigen Eüropaͤiſchen Bergbaues, und Hier bildeten fid) zuerſt Geſetze, das 
Eigenthumsrecht. and die Verwaltungsweiſe der unterirdifdhen Schätze des 
Landes betreffend. Die große Manchfaltigkeit des Böhmiſchen Minerats 
reiches wurde jedoch erft in nederer Zeit mit ben Fortfchritten der Wiſſen⸗ 
fhaften erkannt; in früberer Zeit waren hauptſächlich edle und uneble 
Metalle der Gegenftand des Bergbaues, und von erfteren bat es im 
Mittelalter, che das Land durch innerliche Kriege perrittet wurde, faft 
unermeflide Schäge geliefert. Dieſe Duelle fließt nun jest, gegen ihren 
früheren Reichthum, allerdings fparfamer, aber mas bie Natur ınıd außere 
Berbältnifie auf der einen: Seite eutjogan. haben, das finden wir atıf der 
andern im reichlichen Magße erfegt, und eine bedeütende Anzahl von 
Produkten erjheint gegenmärtig, theits als namittelbare Bildungen de 
Natur, theils als Werke der Induſtrie, qu. weichen das Minernireid den 
rohen Stoff lieferte, und sine Menge Dinge, welche früßer . unbefmmt 
waren, oder als unbraudbar nicht geachtet wurden, find gegenwärtig in 
Gegenftand dfriger Gewerbothaͤtigkeit und die Duelle mandyfachen Wohle 
flandes geworden, 

Die rechte und vielfeitige Benüsungsmeife der Miieratprodufte hängt 
nun wohl von der gründliden Kenntniß derfelben ab, fo wie die zweck⸗ 
müfigfte und vortheithaftele Gewinnung bderfelben von der Renntniÿ der 
Berhäliniffe, unter weichen fie auf und in der Erdrinde vorhanden find, 
Henn wir die Gebirgsbildungen Böhmens mit Aufmerkſamfeit betrachten, 
fo finden wir ſowol binfirhtlich der Felsarten, melche den fefien Untergrund 
bilden, als aud in Beziehung auf die Struftar derfelben mädjtige Linters 
ſchiede. Boͤhmen ft grofentheils Gebirgsland, und der größte Theil deffels 
ben gehört zu denjenigen Bildungen der Erdrinde, weldye von den Grogno⸗ 
fien fonft gewöhnlich nié uranfängliche Gebirgsbildungen betrachtet 
wurden, und welche gegemmärtig trufiaklinifche Felsarten genannt, und in 
geſchichtete und ungeſchichtete Felsarten oder Felomaſſen eingetbeilt werden: 
Es iM Hier nicht der Drt, und auch nicht der Zweck dieſes Auffages, dieſe 
Unterfhiebe und die Gründe. zu ihren verfihiedenen Benennungen uud 
meiteren Einthellnngen auseinander zu fegen, nur fo viel mag Bier anges 
führt werden, daß darunter der größte Theil derjenigen Bildungen wnferer 
Erdrinde begriffen ‚wird, welche Durd Dre Kryſtalliſationskraft in: jener 
früßeften Budungsepoche umfersé Planeten entftanden find, bevor Die 
Oberflaͤche deffelben, und die ibn bedeckenden Gemwäffer noch mit MWefen 
des Tiers und Pflanzenreiches bedeckt und bevblfent waren. Cine andere 
Gebirgsbildung mird mit dem Namen Übergangsgebirge bezeichnet; 
fie findet ſich fiets auf den Bilbungen ber frühefien Epodye abgelagert, 
ft aus frofiatiiniféen und ans ſolchen Felsmaſſen zuſammengeſetzt, weiche 
durch mechauiſchen Abjatz yermninter Theile Älterer Zelsarten im Waſſer 

10 *. 
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entflauden find, und oft finden fid) bite beiderlei Bildungen mehr oder 
weniger innig mit einander gemengt, und einige Theile dieſer Bildungen 
enthalten die verſteinerten überreſte der aͤlteſten organiſchen Weſen. Von 
dieſen älteren Wildungen unſerer Erdrinde unterſcheiden ſich die jüngeren, 
welche unter dem Namen Flotzgebirge begriffen werden; fie find größ⸗ 
tentheils durd) mechanifhen Abfag in Gewäſſern gebildet, wozu die Aer: 
trümmerung und Zermalmung der früheren Zelsgebirge die Hauptbeflands 
theile lieferten, welche, durch die Zluthen fortgeführt, fit ini Gewäſſer, fei 
"e8-nun in Vinneyns oder Landfeen, oder im großen Becken des Weltmee⸗ 
yes, ruhig ablagerten, und durd) ein Cement oder Bindemittel zum feflen 
Gels verkittet find, mag Diefes Cement nun in den, zu den feinfien Theil; 
chen jerrieben und mit den gröberen gleichzeitig abgeſetzten Maffen felbfi 
befieben, oder im bedeckenden Gemäffer .aufgeibft enthalten geweſen fein, 
‘oder mag innerirdiihe Thütigfeit des Erdförpers, hauptſächlich Wärme, 
nach außen fich entwickelnd, zu diefer Verkittung beigetragen haben. Bon 
diefen Zlößgebirgen weiſt die Geognoſie fehr mandfaltige Bildungen, nad 
ihrem Alter oder der Epoche ihrer Entfiebung, nah der Verſchiedenheit 
ihrer Beſtandtheile, und ihren Lagerungsverhältniffen auf der Erdrinde 
nach, und belegt fie mit verfchiedenen- Namen. 

Die Flöngebirge find ſtets geſchichtet, bas heißt, fie find im Berhait⸗ 
niſſe zu ihrer Ausdehnung in Länge und Breite, in fehr duͤnne Maffen 
oder Schichten abgetheilt, welche gleih den Blättern eines Buches über 
einander fiegen, dieſen Charafter haben fie mit den. âltefien gefchichteten, 
oder Urfdjieferbildungen, fo wie mit dem größten. Theile der Überganges 
felsarten gemein, und unterfheiden fid dadurch von den ungefdjichteten 
oder miaffiben Zelsarten, welche nad) der gegenmärtig berrfchenden genlos 
gifchen Theorie, als vom Innern der Erdrinde aus gebildet, und durch 
nnterirdifhe Kräfte nad) Augen emporgetricben, betrachtet werden. Da die 
Wildung diefer Zelsarten durch alle Epochen umferes Planeten fit geftal 
tete, und beiderlei Zelsbildungen, gejchichtete und ungefchichtete, noch ges 
genwaͤrttg Statt finden, mie mir dies an der Entftchung des aufges 
ſchwemmten Landes und an den Bildungen der noch jetzt thätigen Vul⸗ 
ane nachweiſen fünnen, da ferner febr oft die. ungefchichteten Felsmaſſen 
auf eigenthümlihe Weiſe mit gefchichteten verbunten find, und weſentli⸗ 
en Einfluß auf den Karafter der letzteren ausüben, fo dürfen fie .bei 
der Betrachtung der gefhichteten Felsbildungen .aller Epochen ober For⸗ 
mationen nicht außer Acht gelaſſen werden. 

Die aͤlteren Gebirgsformationen ſind es haupifachlich, welche in ih⸗ 
rem Schoofe edle und unedle Metalle führen; die jüngeren gefchichteten, 
‚ oder die. Flößgebirge enthalten Dagegen in größerer oder geringerer Menge 
oder Manchfattigfeit, und in größerer oder geringerer Verbreitung, Liber: 
. vefle organifher Weſen, oft in folhen Maffen aufgehaüft, dag manche 
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Schichten dieſer Gebirge, bloß aus dieſen zu beſtehen ſcheinen. Von Mes 
tallen ſind es hingegen faſt bloß Eiſenerze, welche ſich hier abgelagert und 
oft durch die ganze Maſſe der Bildung vertheilt finden. Deño reicher 
find aber die Floͤtzgebirge an anderen nutzbaren, und für die Bedürfniſſe 
des Menfchen nnentbehrlihen Mineralien, von welchen wir bier nur das 
Kochſalz und die Mineralkohlen neunen wollen. 

Die Flotzgebirge Bohmens nach ihren Eigenthümlichkeiten, ihrer Ver: 
breitung, insbeſondere aber in Hinſicht ihrer Kohlenführung, fo weit fie 
uns bisher bekannt geworden find, follen nun bier in Kuͤrze betrachtet 
werden, Doch wird es noͤthig fein, verher nod, einige Worte vorauszu⸗ 
ſchicken über 


Flötzgebirge im Allgemeinen. 


Die Floͤtzgebirge ſind in Beziehung auf ihre Felsarten viel einfacher 
als Die Altern Gebirgebildungen, beſonders als die kryſtalliniſchen unge⸗ 
ſchichteten Gebirgsmaffen. Zwei verſchiedenartige Gebilde find es, welche 
die vorherrſchende Maſſe derſelben ausniachen, naͤmlich: Zrümmergeflein 
und Kalkſtein. Die Trümmergeſteine, aus den Ablagerungen der zer⸗ 
malmten älteren Felsarten beſtehend, welche durch ein Bindemittel zu cis 
ner zuſammenhaugenden Maſſe vereinigt find, machen in einigen den vors 
herrſchenden Theil, in andern Zlosgebirgen bilden die Raltfteine die Haupt⸗ 
maſſe, in vielen. wechſeln beiderlei Geléarten mit einander. Wenn Die 
Trümmergefleine aus gleidyartigen, oder vorberrfchend gleihartigen Æbeils 
chen oder Körnern von DQuarz, bon gleiher oder ziemlidy gleicher Größe 
befiehen, welche durch ein Falfartiges, oder thanartiges, oder fiefelartiges, 
oft audy ein Gifenocher haltendes gelblichs oder rothlichbraunes Bindemittel 
zu einer feften Maſſe vereinigt find, fo nennt man fie Sandfeine. Ju 
manchen Flotzgebirgen bilden diefe die Hauptfelsart, und es erfcheint Feine : 
andere, oder nur in fehr untergeordneten Verhaͤltniſſen. Man nennt. dann 
das Gebirge im Allgemeinen ein Sandfleingebirge. Von dergleichen Sands 
fleinbitdungen, welche als verfchiedene Sibyformationen von fehr anfehnlis 
der Verbreitung und Mächtigfeit bekannt find, werden hauptſächlich der 
alte rothe Sandflein, der KRoblenfandflein, der bunte, der Keüperſandftein, 
der Duaderfandfiein und mehrere jüngere Sandfteine unterſchieden. 

Wenn die Trümmergefleine aus verfchiedenartigen, an Gefchieben oder 
Nohfleinen mehr oder weniger abgerundeten Stücen beftchen, welche bins 
fihytlidy ihrer Geflait ganz mit den, an den Ufer und im Bette fließen 
der Gewaͤſſer abgejegten fogenannten Bad: und Flußkieſeln iübercinfouts 
men, und welche durd ein meiflens thonartiges oder eifenfchüffiges Windes 
mittel zur Felsmaſſe verkittet find, fo nennt man fie Konglomerate, oder 
auch Breccien und Puddingſteine, befonders ment die Geſchiebe aus 
Duarz, Hornflein oder Jeuͤerſtein befiehen, und das Bindemittel, mehr 


150 Annalen, Mai.1841. — Geologie. 


kieſelig und ſehr feſt iſt. Die Konglomexate pebbcen zu den Sundffein⸗ 
formationen; fie bilden In einigen Floͤtzgebirgen die vorherrſchende Maſſe, 
wechſeſn oft mit eigentlichen Sandfteinen und geben bañfig in dieſe fiber, 
wodurch einlerichtend wird, daß die Entitebungémeife diefer Felsarten eine 
und die nämliche ift, und dag fie ſich hauptſächlich Durch die Grôfe der 
Geftcintrimmer, ans welchen fie zufammengefegt find, untericheiden. 

Die Kaltfteine der Fibugebirge befteher mei aus dichten Kafffteine, 
welcher keine kryſtalliniſche Struktur und nur febe feiten eine Zuſammen⸗ 
fegung aus kleinen kryſtalliniſchen Theilchen wahrnehmen läßt; fie. Haben 
meift eine grane Farbe von: verfhiedenen Schattrungen, :zuweilen : geigen 
fie auch ein buntes Farbengemenge. Selten ift der Flötzkalkſtein ‚reiner 
foblenfaurer Kalk, meift enthält er fremde Theilchen gleihförmig und in: 
nig beigemengt, als Thon, feinzerriebenen Kiefel oder Sand, glimmerartige 
Theilden, auch fürbende Metallornde, namentlich Eifenoder. Wenn die 
beigemengten feinerdigen Beſtandtheile, befonders Thon und. Sand, die 
überwiegenden :mwerden, fo gebt der Kalffiein in Mergel, oder in faltis 
pen Sandftein über. Die Struftur'diefer Geléarten ift ftets gefchichtet, 
der Entftehung als mechanifcher Abſatz im Gemdffer gemäß, nad) welchen 
fih die Schichten fm Verlaufe bdesjenigen Zeitraumes, weicher die Bil 
bungéperiode der Formation genannt wird, und deſſen Dauer dard Feine 
Angabe in Zahlen beftimmt werden Tann, nach einander, die, folgenden 
auf die früher geohtbeten abfegten und fo im Paratielisnins auf einan⸗ 
der folgten. on 

Wei den Samſtteinen ſind die Schichten oft minder. deütlich von 
einander getrennt, und zumeilen febr dick oder mächtig; öfter treten die 
Schichtungsverhältniſſe aber auch bier deütlicher hervor, beſonders menn 
die Sandfteine und Ronglomerate ein thoniges Bindemittel befigen, oder 
wenn ihnen viel zerriebener Glimmer beigemengt ift, dann gebt oft der 
Sandftein in ein faft fbiefriges Geſtein über, welches fit in dünne Plats 
ten fpalten laͤßt. 

Bei den Flbtzkalkſteinen erfcheint die. Schichtung flets deütlich, die 
Schichten Pad bald dicker bald Dinner und zeigen zuweilen, beſonders bei 
nergelartigen Oefteinen, eine der fchiefrigen ſich näbernde Textur, indem 
fie, den Schichtungsflächen parallel, fid) in diinnere Schelben ſpalten kafe 
Jen, oder durch Verwitterung in foie zerfallen. ; 

Zwiſchen den Schichten der Sauptmaffen cines Flotzgebirges, ſei dies 
rin Sandfieins oder ein Kalkſteingebirge, oder ein, ans beiderlei Felsarten 
duſammengeſetztes, finden fich wndere Abſaͤtze oder ſogenannte Fibte von 
anderen Mineralmaſſen, welche in Beziehung auf die Hauptfelsarten der 
Formalion untergeordnete Yager oder eingelagerte Maffen genannt werden. 
te find verſchieden nad) Den mancherlei Zibgformafionen, wechſeln oft 
mehrere Male mit den herrſchenden Zelsarten des Fidtzgehirges ab, und 
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nehmen auch zumeilen eine fo: bedeütende Mächtigkeit an, daß fie abe fetbfts 
ſtaͤndige Zelsarten oder Formationen erfcheinen. Dieſe untergeordneten 
Lager und Blôge find: Der Gyps und das Steinſalz in der falsführens 
den Floötzformation, welche meift alé frofiallinifée Abfäge oder Mieders 
ſchlaͤge der Gemäffer, in welchen die fie umbüllende Slöpformation fidy 
medanifd abfegte, zu betrachten And; ferner Die Kohlen, welche mit weit 
dem allgemeinen Namen Mineralkohlen bezeichnen molley, und welche 
theils nach den Formationen, theild nad, maucherlei Cigenfhaftenr. series 
dentlich benannt werden. Die Roblenablagerungen bilden in den Flögges 
birgen batd mehr, bald minder mächtige und ausgedehnte Lager nden 
Glöge, erſcheinen im einigen haufiger, in. anderen feltener, und fehlen fait 
in keiner Slögformarion gänzlich, obwohl fie fi haüfiger mit ongles 
raten und in Sandſteingebir gen, als mit den Kalkſteinen finden: | 
Eine andere untergeordnete Mineralmaffe if der Thon, welcher Rt 
bedeütende, viele Kiafter dide Lager bildet, und gleichfam als abgefegten 
Schlamm der Bemäfler,, unter deren Bedeckung die Floͤtzgebirgebildung 
Statt fand, zu betrachten M. Zumeiten If} diefer Thon cine reine Mage 
von eigenthůmlicher, meiftens plaftifiher Befbaifenbeit, wie der Töpfer⸗ 
thon, Pfeifenthon, Porzellanerde, und fiheist mehr Durch einen chewmiſchen 
Prozeß, durch Aufläfung und Zerfidrung ‚älterer Felsarten ausgeſchieden, 
als burd bloße Zermatmmung derſelben gebildet. Ofters ift aber das letz⸗ 
tere der Fall; Die Maſſe iſt Daun, mebr ein feinerdiges Gemenge aus zer⸗ 
riebenen Mineralien, unter welchen beſonders Glimnter oft ned). mahr⸗ 
nchmbar iſt; er hat dann meiſt eine ſchiefrige Struftur, bildet oft erſt 
nad ter DBermitterung eine plaitifhe Mafle,. Mi mebr oder weniger feft 
und hart und zumeilen fo verbärtet, daß er eine wirkliche Steinßubſtanz 
bilder: er Heißt dann im erften Balle Schieferthon, im jetztern aud tel 
Thonſtein. Der-Ebon der Zlönformationen ift oft mit anderen Minera⸗ 
lim gemengt, uud wenn dieſe Gemengtheile ſich baüfiger eiufinden - und 
endlich im Gemenge vorherrſchen, fo bildet ſich ein Übergang aus des 
thonigen Geſieintart in einen Sandſtein oder Mergel und Kalbſtein. In 
der ſieinſalzichrenden Formation ift er meift mit Salz und Gyps gemengt, 
und is den RoMenformationen mit fobligen und bitumindfen Theilen, oft 
fo ſtark, daß er {ibft die Eigenſchaft der Breunbarkeit Dadurd erhält und 
fich von einer veineren Mineralkohle nur durch einen größeen Ruͤckſtand 
an Afche, welche mit fleinartig gebranntem. Thone gemengt iſt, unterféels 
det. Sehr viele: reinere Roblenablagerungen enthalten ebenfalls noch heile 
der thonigen Maſſe, welche gewoͤhnlich als Schieferthon Die mungutelbare 
Dede der Kehlenablagerungen bildet, und es jeigt ſich off durch mecha⸗ 
niſches Gewenge ein Übergang zwiſchen zwei fo gäuzlich Der dede. Mi 
neralmaſſen, der Roble und dem Thone. 
Sewol der aüßerſt nutzbaren Mineralien wegen, alé auch ir: men⸗ 
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cher anderen Weichwmg haben die Fibygebirge für den Okonomen ein be 
fonderes Intereſſe. Sie find das eigentliche Gebiet. für die Erbobrung der 
artefifchen Brunnen, und der WBau der FZlöggebirge allein ift es, welcher 
diefe merkwürdige Erſcheinung moͤglich mabt und .erflärt. Die Flöggebirge 
beftchen: naͤmlich aus abwechſelnden Lagen. oder Schichten von lorfern ober 
poröfen, das Waſſer einſaugenden und durchlaſſenden, und aus waſſerdich⸗ 
ten Gefteinen, welche fi in’ horizontaler‘ Lagerung über weite Landitriche 
verbreiten und mit ihrem Mande an höhere Gebirge von älteren. Formas 
tionen anfchliegen. Die in: den höheren Gebirgsregionen aus der Ats 
mofphäre fallenden Gemäffer verbreiten ſich nach dem Gefege der Schwere 
in. die tiefern Gegenden und in die für fie leicht durchdringlichtu Zwifchen⸗ 
zadnie der Grdrinde, in Klüften, Spalten, Hoͤhlungen und poröfen .&es 
ftinfhihten. Wenn diefe legtern durd ein waſſerdichtes Geſtein bedeckt 
werden, fo wird das Waſſer in deufelben vermbge.bes Druckes ber Ge: 
wäffer in den Schichten und Klüften der höheren Gebirgsgegenden in eis 
ner foldyen: Spannung erhalten, daß es bei Durchbohrung der waſſerdich⸗ 
ten Geſteinſchichten fiber die Oberfläche der. Erde ausftrömt.: Deshalb 
fan auch wohl nur in dergleichen Gcebirgéformationen bas Bohren fois 
der Springbrunnen mit Wahrfcheinlicyfeit des Erfolges unternommen 
werden, und alle Zandfiriche, in welchen ſolche Brunnen bisher mit Glück 


- eingeführt worden find, werden von Flotzformationen gebildet: 


. May diefen allgemeinen Bemerfungen über ben Ban der ‚Slöggebirge 
ſchreiten wir zur Betrachtung: der 
en, Slöggebirge Birnen 

Bon den vielerlei, mit der Benennimg Zlöggebirge bezeichneten ils 
dungen nnferer Erdrinde find es bauptfädyli drei, theils in einzelnen 
iſolirten Becken abgelagerte, theils unter einander zufammmbangende Ges 
birgsformationeh, welche theils die Niederungen des großen Boͤhmiſchen 
Shälfeffels erfüllen und die Ebenen biefes Landes bilden, theils aud als 
mitfiihe Gebirge ſich erheben, und an der Gebirgsbildung ‘des Landes, 
ſewohl im Innern, als Bauptfädlih an feiner. Umgränzung Theil nehmen. 
De Gyps⸗ und Steinfalzführende Flogformation fehlt bekauntlich in uns 
ferem Vaterlaude; deflo reichlicher ift es mit den Mineralkohlen führenden 
gefeguet und alle drei Flbtzformationen enthalten in größeren oder. minderer 
Derbreitung und Mächtigfeit, Ablagerungen von Koblen. ur 

.: Diefe-beei.-Zibpformationen, melde wir Bier nad) ihrer: Verbreitung 
und nach ihren Gliedern in Kürze betrachten wollen, find: a) das Rothe 
Todttiegende und die Schwarzfohtenformation, 5b) die Bid: 
nertalfs und Dnaderſandſteinformation, c) die Braunkoh⸗ 
lenformation. Die erfteren beiden gehören qu den ſekundaͤren oder ls 
terem Zlöggebirgen der Geologen, die.dritte zu den Kertiärforniationen. 


, 
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Das Gebiet der Floͤtxformalionen Boͤhmens iſt hanptſaͤchlich die noͤrd⸗ 
liche Hälfte des Landes, deren innerer Theil größtentbeils von ihnen ges’ 
bildet wird, und aus welchem fie fit) aud) an mehreren Stellen über den: 
Gebirgswall an den Laudesgrängen in die Nachbarlduder Sachen, Ste. 
fien und Mähren verbreiten. Im nordmefllidien Theile des Landes, im 
Yılsıier und Etlnbogener Kreife, findet fit das Fibegebiet in mehrere ein⸗ 
zeine Becken oder. Mulden zertheilt, welche durch höhere Rüden und Plas- 
trans von Urs und Übergnügsgebirgen, zum Theile auch durch Maſſen 
der Dafaltfonmatien von einander getrennt erfcheinen. Mehr im Zuſam⸗ 
menbange verbreiten: fih die Flotzformationen im @aager, Leitmeriger, 
Rakonitzer, Bunzlauer, Bidſchower, Königgräger und Chrudimer Kreife, 
und erfiredden fl aus biefen bis in den Czaslauer und KRaurzimer Kreis.’ 
Im Weſten finden wir, als allgemeine Begränzung des Zlöpgebiets, den 
Böhmerwald, füdlic das Übergangsgebirge des Klattauer, Pilsner, Be⸗ 
rauner, MNafoniger und Kaurzimer Kreifes, und weiterhin die Urſchiefer 
und Granite, melde fi) aus dem füdlichen Böhmen bis gegen Bbhmiſch⸗ 
brod und Rollin, faft über den ganzen Ezaslauer Kreis und den südlichen: 
Theil des Ehrudimer Kreifes erfisedden. Zeichen Policzka und Landétron: 
verbreitet fid) Das Flöggebirge alé ziemlich hoher Gebirgsrüden nady 
Mähren. Oſtlich wird das Bohmiſche Becken von Landskron bis Nachod 
von mächtigen Urfchiefergebirgen eingedämmt, nämlich von dem hoben 
Gebirgsrüden, weicher ſich von Landskron bis zum Marienberge bei Grus 
Hd erſtreckt, und von dem, an diefen anfchliefenden höhmifchen Kumme 
des hohen Menſe⸗ oder Erlipgebirges. Zwiſchen Nachod und Schatzlar, 
am öftlichen: Gnde des Rieſengebirges, erheben ſich die Floͤtzformationen 
felbft zum. hoben. Gebirge und verbreitew fich als folches über die nord⸗ 
oͤſtliche te Böhmens nach Schteflen und in die Grafihaft Glatz, in: 
welchen Ländern ſich Dann die Begränzung der Floͤtzformationen dur 
Urs und Ülbergangsgebirge mittelft jener Gebirgezmeige der Sudetenkette 
vorfinden, welche fidy vom Marienberge und dem Schneeberge bei Grulih 
an dev Ofifeite der Graffchaft Glas und durch das Schleſiſche Eülenges 
birge bis zum Miefengebirge Hin verbreiten. Bon Schatzlar bis nady 
Groͤttau erhebt fi als bober Damm des Boͤhmiſchen Beckens das Nies 
fengebirge, das Iſergebirge mit dem Zefchken im Zufammenbange Zwi⸗ 
ſchen Grottau und Warnsdorf, an der nördlichen Gränge Bohmens, oͤff⸗ 
net fid bas Becken in die Laufig, und findet dort feinen Damm an dem 
Granitplateau, welches durch Diefes Land von Rumburg nach Friedland 
fi erſtreckt. Zwiſchen dem Granite des Laufiger Gebirges bei Rumburg 
und Mirdorf und den Gneiſe des Erjgebirges bei Nollendorf, ift eine 
groge Lücke in dem’ Uxrgebivgadanıme des Bbhmiſchen Beckens, durch 
welche fih die jüngere Floͤtzformation zum mächtigen Gebirge erhoben, 
ins: Nachbarland verbreitet, in weicher Berbreitung das Boͤhmiſche Gigs 
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gehirge mit dem von Norddeitfchland sufammentangt : s twtiterbin aber, 
non Nollendorf weſtlich, bildet das Erzgebirge na feiner ganzen Crftrefs 
tung und das Fichtelgebirge im Weſten von Eyer, fo mie deifen Verzwei⸗ 
gungen mit dem Böhntermalde einen hoben Urgebirgedamm welchen die 
Slôbformationen nicht uͤberſtiegen haben. 

Im févliben Theile von Böhmen, im. Budweiſer Kreiſe, findet Ah 
ein ifolirtes. Floͤtzgebiet, deffen Kenutvriß nach. feiner. Ausdehnuug wir dam 
Herrn Aloys Meier, k. k. Gubernial⸗ und Bergrathe in Prjibram, vers. 
daufken. Es iſt rings von Urſchiefer⸗ und Grauitgebirgen eingefaßt, und 
verbreitet ſich von Budweis in nocdöfllicher Richtung in einer ſchmalen 
Zunge über Woſelno, Rothaugezd, Lhotitz bis Kollneg; nordlich bis Har⸗ 
towitz und von da nordweſtlich über Podhrad, Zahay, Nakrzy bis Zablat, 
dann von da ſuüͤdweſtlich bis Lometz. Von bier geht der weſtliche Rand 
des Floͤtzgebietes ber. Podriſcht, Wolſchowitz, Sedlowitz, Zabrz und Lin⸗ 
den, wo er ſich ſüdoſtlich üher Holſchowitz, Jankau, Haborzi, Kragen 
nach Prabſch, und bon da nach Bareſchau (ſüdlich von Budweis) mens 
det. Bon Bareſchau oͤſtlich erſtreckt ſich eine Zunge uͤber Herrmannsderf 
und Borotvnig bis gegen Straſchkowitz; oͤſtlich von Budweis bildet der 
Urgebirgsrücken vou Rudolphſtadt und Guitwaſſer die Graͤnze der ds 
ablagerungen, welche ſomit bier ein Gebiet von 3: M. Enge und 24 M. 
Breite einnehmen. 

Die Engerung der Formationen läßt her ihr relatibes Alter ober die 
Aufeinanderfolge ihrer Bıldungeperioten feinen Zweifel Abriy, und. fie 
werden nad) diefen Verhältniſſen in Die Ältere, jüngere und jüngfte Zlotz⸗ 
formation umferfchieden und auch bismeilen fo genanm werden. Dis jlims 
gere Formation bedesft die Ältere ia dem größten Theile ihrer Berbreitung 
in. abweichender und übergeeifender Lagerung, und nur im füdlichen Wels 
ken, in einigen ausgedehnteren Strichen in den nocbéfilien Gegenden, 
dann faft in der Mitte des Landes und in den gegen Weſten gelegeuen 
Mösgebirgen, fehlt diefe Bedeckung. Wo fich beide Formationen berühren, 
if die WBegränzung fait überall durch Verſchiedenheit der Zelsarten und 
durch Sagerungéverbältniffe ehr deütlich wahrnehmbar. Eben fo. wird 
das juͤngere Slôggebirge in der nordweſtlichen Landesgegend von Dem 
jüugften bedeckt, doch ift bier die Begränzung minder fharf. Mir 
betrachten daher am beften die drei Floͤtzformationen nach ihrer. Alterés 
fige. 

a) Das Rothe Lobtliegende und bie Sémaritoblenfere 

,. mation, 

Diefe beiten, von den. Geognoſten ‚oft als verschiedene Formationen 
betrachteten Slöggebilde find hinfichtlich 1hyyer Bildungsperiede, nad) ben 
in ihnen vorkommenden Pflanzenüberreñßen und und) ben eingelagerten 
Koehlenflotzen, fo wie nach. Rex. Urt der. Kohlen und voch manden ande⸗ 
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Staab und Merlin ſich erhebenden Granitgebirge begrängt wird, bis Über - 
die Mitte des Rreifes. Die dflliche Begränzung diefer Floͤzablagerung macht 
die Übergängsformation, weiche fie bei Schlowitz, bfilid) von Dobryan, 
und bei Litis, mo ein bedèlitender Roblenbergbau eröffnet if, bedeuͤtend 
überragt, und meiterhin längs der Nadbufa bis gegen Bukowetz, nordlich 
bon Dilfen, dann bei Semeg, Zrircz, Wobora, Kaſenau, bei melden Or⸗ 
ten ebenfalls Kohlen erſchürft find, über Nebreczin unterhalb Plaß forts 
ſetzt. An der Weſliſeite macht der Gebirgsruͤcken, welcher fit von den 
Siebenbergen über Koſtelzen, Willie’ (wo Kohlengruben), Uhlitz, Wer 

nuſchen, bis gegen Czemin und Lichtenſtein erſireckt, den Daitin. Doch 
iſt Die grauere weſtliche Begraͤnzung bier erſt noch auszumitieln. Noerd⸗ 
lich erſtreckt ſich dieſes große Kohlenfeld bis Hubenau, Biela, Loman und 
Plaß, von two es fit noch in einem ſchmalen Striche, nordöſtlich zwi⸗ 
ſchen Babina und Zebnitz, bis gegen Kralowitz verlaüft. Auch in Ber 
Mitte dieſes ausgedehnten Roblengebirges find bereit die Roblenablas 
gerungen an mebreren Orten. aufgededit, fo bei Chotikau Ledet und 
Nekmirz. 

Weiter weſtlich und notdlich von dieſer großen Mulde tommien noch 
einzelne kleine Ablagerungen dieſer Formation vor in der Gegend von 
Mies, Breitenſtein und Manetin, welche aber in Hinſicht auf ihre Muss 
debnung und Koblenführung nicht: genauer betannt find. Die Mblages 
rung zwiſchen Mirdſchau und Döbrziro ſcheint Feine Roblen zu enthalten, 
ift aber megen der darin eröffneten Steinbrüche, in melden vorzüglich 
Hodhofengeftelle gebrochen werden, von großer Wichtigfeit, fo wie übers 
haupt das Roblengebirge des Pilsner Kreifes in der engfien Verbindung 
mit mehreren michtigen Indufiriezweigen fleht, und insbefondere die Baſis 
der ausgedehnten Bitriolwerke bildet,- deren Eriftenz durch die Wohifeilhei 
des Brennmaterials bedingt iſt. 

Es iſt bis jegt-nicht gelungen, den Kohlenreichthum der Steinkohlen⸗ 
formation zum Betriebe von Eiſenwerken zu verwenden. Unſere Schie⸗ 
ferkohle bat das Eigenthümliche, daß fie beim Verkoaken nad) der ſchiefe⸗ 
rigen Struftur in Heine Stüce jerberſtet, woran hauptſaͤchlich die dünnen 
Lagen voi faferiger Roble oder Anthrazit, welche die Steinkohlen durch⸗ 

ziehen und welche fit in der Bluth aufblähen und bie Kohle auseinander 
treiben, fbuld find. Die koflfpieligen Verſuche, welche. auf. den gräfli 
Sieruberg'ſchen Roblen und Eifenmwerfen auf der Herrſchaft Radnitz ges 
macht wurden, Koaks zu erzeuͤgen und ſo die Kohle zum Hochofenbetriebe 
zu verwenden, haben feinen günſtigen Erfolg gehabt. Auch zum Bers 
brauche für Schmiede und Schloſſer iſt nicht jede‘ Steinkohle tauglich, 
und die brauchbaren, welche ſich in einigen Kohlenablagetungen finden, 
werden von den übrigen gefondert- und als Schmiebefohle zu höheren 
reifen verfauft. Die Häuptbenützung ft in den Gausbaltungen amd zu 
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nofef und. weiter abwärts im Elbthale, obwol von Baſalt unterbroden, 
bis unterhalb Tetſchen verfolgen laffen, angedeitet. Es fheint, daß Lie 
tere Ziöpformation der dfllichen Abtheilung unferes Flößgebietes nicht 
mit der weltlichen zuſammenhangt, fondern durch den bier bezeichneten 
Scyiefergebirgedamm davon gefchieden merde. Liber diefen Damm fept 
zwiſchen Weltrus und Czernoſek bloß die jüngere Flögfermation aus ber 
boftlichen Abtheilung in die moeftliche fort, und fo fehen mir unterhalb Les 
tjchen ebenfalls bloß die jüngere Fornration das mächtige Santfleingebirge 
bilden, und. finden zwifchen diefen und dem Schiefer und Granite, welche 
im Elbthale an einigen Stellen als Unterlage des Sandfleins zum Pors 
ſchein kommen, feine Spur von der älteren. Im dftlichen heile unferes 
Fibtzgebirges ſind ferner das Rothe Todtliegende, und tiber diefem bie 
jüngere --Flögformation im Zuſammenhange verbreitet, im weſtlichen Theile 
Bingegen ift die Steinfohlenformation in mehrere einzelne Becken oder 
Mulden zerfchnitten, und der Duagderſandſtein verbreitet fich nidt über 
die. weiter weftlich liegenden Ablagerungen derfelben. Die Braunkohlen⸗ 
formation, welche im. dftlichen Theile fehr zurückgedrängt erfcheint, findet 
fi defto ausgedehuter im meflichen. 
Das Rothe Todtliegende zeigt ſich im bſtlichen Theile des Flotzgebie⸗ 
tes bauptfähhlih im Nordoften des Landes, im Königgräger und Bid⸗ 
ftomer Kreife am Fuße des Micfengebirges, und oflwärts von diefen im 
Nachoder und Braunauer Gebirge, mo es nad) Schleſien überfegt, und 
felbit, an der Gebirgébitbung der Sudetenfette Theil nimmt, inden dort 
einige Glieder diefer Formation zu beträchtlichen Höhen emporgefiiegen fé 
finden. Die Urfchiefer des Vefbtens, Iſer⸗ und Miefengebirges bilden 
den nördlichen Damm der Formation, am Refchlengebirge felbft bildet es 
den fübliden Abhang und zieht ſich an demfelben in einem fémalen 
Striche von Kleinffal bis Hlubofay, Diefer Strich der älteren Floͤrfor⸗ 
mation verbreitet fid nicht in die Ebene herab, fondern fle wird am Fuße 
des Gebirges von der Duaderfandfteinformation bededt. Die Schichten 
des rothen thouigen Ronglomerates, welches in tiefem ſchmalen Striche 
meiſt von Mandelftein und Porphyr verdrängt wird, und welches fid) 
bier: namentlich am Saskaller Berge bei Liebenau zeigt, lagern fit an 
den::fleilen Gebirgsabhang an, und fallen daher füdlih. Oſtlich von 
Kleinſtal geminnt die Ältere Slbgformation atfmälig mehr Raum zwiſchen 
dem Urſchiefer, welcher ihr zur Unterlage dient, und Dem Ditaderſand⸗ 
feine, "weldyer fie bedeckt, fit aber immer weiter nady Süden junidiebt. 
Die nördliche Gränge der Flögformation lauft an Schiefergebirge über 
Liſchney, Dlauhey, Bitauchow, Driifrj, Ernſtihal, und von da länge 
Dem Zuge des Miefengebirges über Wichowa, Niedenftiepanig durch Ho⸗ 
beuelbe, Mittellangenau, LZauterwaffer, Breibeit, Glafendorf, Schatzlar 
und. Bober, wo fie am Fuge des Mebborngebirges nach Schieflen übers 











Die Flösgebirge Bohmens. 173 


bad (ben oͤſtlichen Theil deſſelben), WBifchofften, „Ober: und Unterweckels⸗ 


dorf, Starkſtadt, Politz und einen kleinen Theil von Nachod verbreitet, 
Nördlich ſetzt dies Gebilde bis zur Annalapelle bei Grüßau in Schlefien, 
fuͤdlich durch die Grafſchaft Glatz bis Mittelmalde fort. Es erreicht feine 
größte Mächtigfeit im Politzer Gebirge und füdlih von dieſem an ber 
großen Heuͤſcheüer, ſchon jenfeit der -Rasdesgränge; bier ragt die Forma⸗ 
tion bis 2800 Parifer Zuß über die Meeresflaͤche und erhebt fit über 
das Ältere Floͤggebilde in der Thalfohle bei Braunau über 1500 Par. F., 
melde Höhe die ganze Mächtigkeit diefer Formation zeigt. 


Die unterfien Schichten find bier Piänerfalfftein, welcher bald mehr | 


tonig und mergelartig, bald mehr fandig erfcheint; feltener herrſcht der 
Kalk darin vor. Auf diefe fehr mächtige Ablagerung erfcheint der Dua⸗ 
derfandflein aufgelagert; er zeigt bier feine wunderbar gerriffenen, über: 
emander gethürmten Zelsmaflen, Pfeiler und Wände und das Groteste 
feiner Formen in höchſter Vollendung, befonders an den Adersbacher Felz 
fn und am SPoliger Gebirge, An der Heüſcheüer bemerft man, dag Plaͤ⸗ 
nerfatflein und Duaderſandſtein einige Male mit einguder wechſeln. Las 
ger von Schieferthon und Kohlen find bier nicht aufgefunden worden. 
Der auf dem Plänerkalkfieine aufgelagerte Sandflein bededt ibn nicht im 
Zuſammenhauge, fondern bildet einzelne, mehr oder meniger ausgedehnte 
Gebirgemaſſen, welche ſaͤmmtlich ein’ ſehr zerrüttetes Anſehen haben und 
fo, wie das Adersbacher und Politzer Gebirge, qus ungeheüren Pfellern 
und geſpaltenen Wänden zuſammengeſetzt find, 


Der viel ausgedehntere weſiliche Theil der juͤngeren Flotformation⸗ 


in welcher dieſe in noch größerer Mächtigkeit abgelagert erſcheint, erfireckt 
ſich ͤber das Flachland und die Hochebenen des Königgraͤtzer, Chrudimer, 
Bidſchower und Bunzlauer und den nördlichen Theil des Rakonitzed Kreis 
ſes, endet füdlich an den Graniten und Übergangsfchigfern des Gbrudimer 
und am Gneisgebirge des Czaslauer Kreifes, dann. am Übergangsgebirge 
des Raurgimer: und Rakonitzer und auf dem Steinfeblengebirge diefes 
Kreis, von. Kladno bis gegen DOberflee im Saager Kreife, tritt im Leite 
eviter und im weltlichen Theile des Bunzlauer Rreifes in feiner größten 
Naͤchtigkeit, zu gewaltigen Bergen erhoben, hervor, fteigt im Dürchziffe 
der Elbe unterhalb Tetfhen, mo der Sandſiein unmittelbar auf Granit: 
und Urfchiefern abgelagert ‚seicheint, bis zu 36%.MWiener Kiaftern .über; 
die Meeresfläche,. und erfcheint bier in: einer Mächtigkeit von 320 Wiener 
Klaftern, mit welcher fie weiter nach Sachſen fortfegt. An der Verbrek- 


tung nach Süden nimmt die Mächtigfeit der Formation allmälig ab; fie. 
verflaͤcht ſich und endet in unbedeitenden, gemöhnlich ſcharf abgefchnittenen. 


Hügelmänden und menig mächtigen Bänken. Die Lagerung ift, wie, 


fon erwähnt, gegen die ältere Flöpformation übergreifend und abwei⸗ 
chend; fie. bedeckt diefe: nicht nur in der Mitte ihrer Verbreitung, dieſe 
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Pilnlkau gebrochen werden. Die Ablagerung und Verbreitung der rothen 
Sandfleine und Konglomerate verräfh fit fon durch Die. rothbraune 
Farbe der Dammerbe, welche durch Verwitterung dieſer Felsarten gebil⸗ 
bet wird; fie gehört unter: die fruchtbaren Ackergrüͤnde, veſonders wenn 
die shonigen Theile nicht zu ſehr vorherrſchen, wodurch ‘der :Moben zähe 
und ſchwer witd, 

Eine andere, in einigen Strichen dieſer Formation herrſchende Felsart 
iſt die Arkoſe, ein ziemlich feſter, etwas grobtörniger, meift rötblichgrauer 
Sandſtein, melder in feiner Zuſammenſetzung netft Duarztörnern, welche 
die Hauptmaffe bilden, auch Feldſpath, und oft auch Glimmerblättchen 
wahrnehmen läßt, weshalb diefe Flößgebirgsart zuweilen auch regenerirter 
Granit genannt wird. Diefer Sandſtein liefert fehr gute und dauerhafte 
Bruch: und Bauſteine, welche aud zu groben Steinmegarbeiten tauglich 
find und der Verwitterung widerſtehen. SDiefe Felsart herrfcht in dem 
Gebirgszuge, melcher fi) von Nachod bis gegen Schaglar ats ein ziems 
lich hoher Rüden, und: vielleicht der hoͤchſte im nordoͤſilichen Gebiete der 
alten Flöpformation hinzieht, und ift hauptſaͤchtich in der Gegend vou 
Ehliwitz, Straſchkowitz, Marfaufh, Dualiſch und Petersdorf verbreitet, 
wo fie, beſonders bei dem letzteren Orte, in mächtigen Felomaſſen anſteht, 
von welchen ſich zahlloſe Blöcke längs den Berggehaͤngen losgeriffen und 
zerſtreüt finden. Mit der Arkoſe fommt au bas weiße grobtbrnige Dugrtz⸗ 
konglometat vor, welches theils ſehr feft, mit quarzigem Bindemittel, theils 
als ein lockerer geobtörniger grauer Sandftein erſcheint. Duͤeſe veiden Fels⸗ 
arten ſind von Wichtigkeit für die Auffindung von Kohlenablagerungen, 
welche ſich der Erfahrung gemäß ſehr fetten in den rothen Sandſteinen 
und Konglomeraten, ſondern meiſt unter der Arkoſe und dem weißen 
Konglomerate finden; das Vorkommen dieſer Felsarten kann daher zum 
Anhalispunkte für. Kohlenſchürfungen dienen. Sie bilden Vie jüngeren 
‚oder oberen Glieder der Älteren Floͤßformation, obwol fie fé au. mit 
den Alteren hie und da abwechſelnd finden. An dem erwaͤhnten Geblrgs⸗ 
zuge beftehen die unteren, öftlihen und meftlichen Gebänge des Rückens 
ans rothen Sandfteinen and Konglsmeraten, die oberen Gehaͤnge aus 
Arkofe und weißen Konglomeraten, und zwiſchen diefen als dem Hangen⸗ 
ben, und den rothen Sandfteinen als dem Liegenden, finden ſich mächtige 
Flöge von Scieferfohle abgelagert, welche mit duntetgrauem und ſchwaͤrz⸗ 
lichem, zum Theil bitumindfem Schiefertbone wechſeln, und auch zundcdi 
von ihm bedeckt werden. Diefer zeigt manchfaltige Abdrüde von Pflan⸗ 
zen auf den Abtöfungen nad) der fihieferigen Struktur, ‚und ‘ift em bee 
. fändiger Begleiter der Steinkohlen und eine fat ſichere Anzeige von der 
Ablagerung von Koblenfibgen. Zwiſchen dem rothen Sandſteine und 
Ronglomerate finden ſich Böse von Schieferthon mit Pflanzenabdrücken 
viel’ féftener, dagegen finden ſich ganze Ablagerungen von verſteinerten 
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Hotzern, von weichen größere und Meinere Bruchſtuͤcke hauͤfig zerfireiit in 
den Gegenden der Verbreitung diefer Felsarten vorkommen. Es ſcheint, 
daß verſteinerte Hölzer und Steinkohlen einander mwechfelfeitig ausſchließen, 
und das baüfige Vorfommen der Erfleren in einer Gegend, befonders 
wenn die Stücke durch ihr frifhes Anfehen und ihre fharfen Eden und 
Kanten zeigen, daß fie nicht duch Fiuthen aus größerer Entfernung bers 
heigeführt worden find, kann als ein Merkmal angefeben metden, daß fich 
dort feine Steinfohlenlager finden werden; als ein fichyeres negatives Merk⸗ 
mal dürfte es jedod) nur dann gelten, wenn mirflid) Lager von verfiel: 
nerten Obliern vorfommen, denn diefe zeigen, daß in einer folchen bts: 
ablagerung Fein Verkohlungs⸗, fondern ein WBerkiefelungsprogeß der vor⸗ 
weltlichen Pflanzen Start gefunden babe. 

Die Roblenablagerungen in dem angeführten Gebirgszuge find auf 
der Herrſchaft Nachod, namentlich bei den Ortſchaften BAR > Roftelles, 
Hertina, Wodolow, Schwadowitz bei Markauſch, auf der Herrſchaft 
Trautenau, dann bei Kwaliſch auf der Herrſchaft Adersbach aufgefchleffen. 
Eben fo finden fi die Kohlenfelder an der noͤrdlichen Verflaͤchung dieſes 
Gebirgszuges bei Schaglar verbreitet und in Bau gefetst*). Die jaͤhr⸗ 





*) Anmertung Es if nicht nur für die Erforfhimg des Baues der 
Stöggebirge intereffant, fondern and für die Erfchürfung von Koh⸗ 
leulagern son großer Wichtigkeit, die Aufeinanderfolge der verfchie- 
denartigen Geſteinsghänderungen, mie fie insbefendere bei Bohr 
verfuchen und beim Schachtabteüfen erſcheint, kennen zu lernen, 
deshalb ſollen hier und meiterhin einige folche Schichtenfolgen mit 

- getheilt werden. 
Bei Schatzlar zeigt fich, nach den Angaben von Profeffor Riebel 
im 2ten Bande der Jahrbücher des k. k. polptechniſchen Inſtituts 
in Wien, folgender Schichtenwechſel. Bu 
Dammerde. Be 
Rothlicher Sandftein mit größeren: Emergeeeben. ot 
Dergleichen mit Tleineren Quatigeſchieben. 
Braungelber Sandſtein. 
Rothlicher Sandſtein. 
Konglomerat aus Quarz⸗, Gneis⸗ und Etre, 
mit glimmierigem Sandſtein gebunden. - 
Gefter grauer Ganbitein. 
Geftes blaüliches Quarigefhiebe: Ronglomerat. 
MWeißgrauer fefter grobförniger Sandftein mit großen Quariges 
ſchieben. 
Thoniger feſter, blauer Sanbftein. 
Sandſtein und Schieferthon, fein geſchichtet, mit Pflanzenab⸗ 
drücken. 
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liche Ausbeüte an Roblen beträgt nach Älteren Angaben auf der Herrſchaft 
Nachod gegen 50,000 Sir. und auf der Herrſchaft Schaglar :gegen 46,000 
Str. Die auf der Herrfchaft Adersbach erſchuͤrften Kohlenlager werden 
nicht abgebaut. 

Bon viel geringerer Bedeũtung ſind die Kohlenlager, welche gegen 
die weilliche Graͤnze des oben bezeichneten Gebietes, bri Nedweſy, Caif⸗ 
waska und Zatobit, in der Gegend von Scmil, Borfommen. Die Kob- 
lentager, melde bisher dort erfchürft wurden, find meift von geringerer 
Mädhtigfeit, viel mit Schieferthon gemengt ımd durd die Nechbarfchaft 
des Mandeljteingebirges erfcheinen die Schichten fehr gefiört, hie und da 
gehoben und verworfen, wodurdy der Abban fehr erſchwert wird. Ein 
großer Theil der hier gewonnenen Kohlen wird blog zu Onngafde ver, 
Kram. Zur Erfhlirfung von Koblenlagern in dieſer Gegend. werden ge: 
genwärtig von mehreren Seiten- Verfudhe gemadt. Sopft ſind in dieſem 
weitverbreiteten Striche des. Motben Zodtliegenden in Böhmen nod nirs 
gends banwürdige Roblenablagerungen aufgefunden worden, erft ‚weiter 
ofimärts, jenfeits der Zandesgränze, entfalten ſich Die reichen: ohlenlager 
des Neüroder und Waldenburger Bergreviers. 

Nebſt den, im Vorhergehenden angeführten Geftinsabänderungen 
und Gliedern der älteren Zlögformation, weldye cigentlidy in die Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben gebbren ‘und deren Schichten im Pavalleliomus auf 
einander folgen und oft mit einander twechfeln, dürfen aud) die maffiven 
Selégebilde nicht. unerwähnt bleiben, welche innerhalb des Bezirkes der 
alten Flöbformation vorfommen, und in:fofern zum Gebiete derfelben ges 
hören. Da bei ihnen fein ſolches Schichtungsverhaͤltniß, folglich auch 
kein Parallelismus mit den geſchichteten Felsarten vorhanden iſt, fo wer⸗ 
den ſie als die abnormen Glieder dieſer Formation betrachtet, welche durch 
Emportreibnng von Innen heraus gebildet wurden, während jene durch 
medanifden Abfag unter Waſſerbedeckung gebildet erfcheinen. , Sie haben 
einen wefentlihen Einfluß auf die Scichtungsverhältuiffe der eigentlichen 
Zlögfelsarten ſowohl, als aud) auf die Beſchaffenheit des Gefteines der 
legtern. Die Schichten - der regelmäßig abgetagerten Felsarten find in 
der Nähe der maffiven Gebilde faft immer in ihrem Streichen und Vers 
flaͤchen geftört, bañfig aus der waagerechten Michtung in eine geneigte, 
zuweilen in eine fentredte gebracht, vielfad auf längere oder kürzere Dis 
flangen gebogen, auch abgebrodyen und verworfen, Verhältniſſe, welche 


Weiher blauer Schiefertgon mit haüfigen verkohlten Pflanzen. 

Das Schieferkohlenflötz von 1 Klafter Mächtigkeit, mit kleinen 
dazwiſchen liegenden Saferponäheen, 

Rother Sanditein. : 
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auf Bergbau, welcher in der Nachbarfchaft oder zwiſchen folden maffiven 
Selsarten: getsieben merden foll, einen wichtigen Einfluß ausüben. Die 
Gefteine der Floͤtzfelsaxten erfcheinen ferner da, mo fie mit. den maffiven 
in unmittelbare Berührung fommen, oft fehr verändert, gebrannt, ges 
frittet, Die porbfen, alé gröbere Sandfleine und Konglomerate, von der. 
Materie der mafliven Zelsart durhdrungen, ans welchen Erſcheinungen 
die Geologen fchliegen, DA die maffiven Felsarten in feirig -flüffigem Zus 
flande von unten empor gedrungen find, und fo. in den abgelagerten- 
Schichten der Zlöpfelsarten die bemerften Veränderungen in den Schich⸗ 
tungsverhältniffen und im Geſteine bemirft haben. Dieſe maffiven Gelés 
gebilde des‘ Rothen Zodtliegenden find das Bafaltits und Mandelſtein⸗ 
gebirge und. das Porphnrgebirge. Erfteres bildet im weftliden Theile des 
Gebietes den. merkwuͤrdigen Rofafomer Gebirgezug, welcher fit von Wrat 
und Pratzkow über Rofafom, Romarow, Swietla, Rotelffo und Struzi⸗ 
nes herabzieht, und von dort in, nordweftlicher Ribtung über Borzkow, 
Biltra, Hage, Laukew und Sittom bis in die Gegend von Starfenbad) 
ſich wendet, fühl ‚aber mit dem Taborgebirge bei Lomnig im Zufans. 
menbange ftcht. ‚Won. diefem verzweigt fid das Mandelſteingebirge einers 
ſeits ſüdoͤſtlich über den. Smilaberg, Zdiar, Bradley bis Augezd, anderers 
feits öftlich über den Zlataberg, den Levinerberg bei Ne Pafa, bie über 
Zalgendorf. * Die Berrfihenden Gefleine in dieſen Gebirgezweigen find 
Mandelfteine, welche mir ſchon oben als letztes meftliches Gebilde der 
Sormation am Abhange des Jeſchken erwähnt haben,. und weldye durch 
die Mandelſteine bei Friedftein bis dorthin in faft ununterbrodyenem Zus 
ſammenhange ſtehen. Dieſe Selsart ift merkwürdig durch die fo ungemein 
haufig darin vorfammenden Kugeln und Rnoller, von zum Theil mandel- 
formig plattgedrücter. Form, aus den manchfaltigſten Abänderungen von 
Achat, Chalcedon, Karneol u dal. befiehend. Durch die. Bermitterung 
der Felsarien gerotban dieſe Knollen in Die, meift durch Fruchtbarkeit aus: 
gezeichnete, leichte Dammerde, und werden aus dieſer durch die Regen⸗ 
und Thaufluthen den Bächen und Flüſſen zugeführt und in Niederungen 
„abgefegt, ſo daß man dieſe Achatknollen in: ſehr großer Entfernung von 
ihrem urſprünglichen Standorte im aufgeſchwemmten Lande und an: den 
Ufern’ der Flüſſe findet, Minder haufig erfcheint- in diefem Gebirgezuge 
der Baſalit, eine fhrwärzliche, dem Baſalte ähnliche, aber ‚minder fchwere 
und dichte Zelsart, welche die Grundmaſſe des Mandelfteirtes bildet und 
in diefen übergeht, fobald Die Felomaſſe mit Blaſenraumen durdhfegt und” 
diefe durch die ermähnten Knollen ausgefüllt find. Porphyr erfcheint in. ' 
dem Mandelfieingebirge febr untergeordnet bei Kiehenau und Jaberlich ‚und 
am Rofafom, bei Tatobitz nebfidem finden id auch noch einige Ruppen von 
Bafalt in diefem, Gebirge, alé am Gipfel des Kofafom, bei Bradletz und 
Rumburg.. uno 2 ., .. . = on 
‚Annalen 16. Ste Reihe, XII. Bb. 11 : _ 
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ı "Das Porphyrgebirge findet ſich Im’ norddſllichen Theile «dés Gebietes 
diefer Formationverdreitet; es bildet einen Zug von niedrigen Hügeln 
zwifchen Schatzlar und Soldenetfe und erhebt ſich in Reihen von majeſtaͤ⸗ 
tiſchen: KRegetbergen am fogenannten Liberfchaars oder -Mäbengebirge bei 
Konigehan und am Gränggebirge dei Wiefe, Muppersdorf, Hermsdorf 
und Schdnau, nördlich uud sr von Braunan, von me es ſich weiter 
nach Schleſlen verzweigt. u 

Wir verlaſſen das noble Gebiet der Älteren Stöpfermation und | 
winden uns zur Verbreitung derſelben -meiter ſüdlich. Sie erſcheint in 
viel geringerer: Ausdehnung zwiſchen Voͤhmiſchbrod und Kaurzim, am 
ſüdlichen Rande des großen Bohmiſchen Veckens. Sie if Gier auf Gneis 
aufgelagert,:.melder an der Oſtſeite bei Ehotuſitz, Webiczan, Kaurzim, 
Rbanity. Krimlow, Wegejerek die angraͤnzende Formation bildet und auch 
in der Mitte des Floͤtzgebietes, bei Wittitz und Mocjednik / in einzelnen 
Kuppen bervorragt. An der. Weſtfeite: erſcheint Granit bei Swanowitz, 
Launiowitz, Wislowka, Mrzek und Limus. Es iſt der im ‚meitefien aus 
den ſuͤdlichen Bohmiſchen Urgebirge nad) Narden vordringende Granit, 
welcher von da in ununterbrochenem Zuſammenhange ſammt dem Gneiſe 
bis ins Denauthal ſich verfolgen läßt. Bon Limus big gegen Kaunitz 
iſt das. Rothe Todtliegende von Übergangsſchiefer Kegraänzt, und: an der 
Nordſeite dieſes Striches der alten Floͤtzformation erfcheint. ſie mit ‘diner 
Bergwand, welche ſich von Raunig gegen Porziegan zieht, gleichſam 
ſcharf abgefbnitten,. und iſft dort weiterhin ‘ban. @andlagetn ‘und den 
jüngeren Floötzgebilden des. Elbthales begraͤnzt. Es ift-bodft wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes iſolirie Gebiet des Rothen Todtliegenden mit dem. oben 
beſchriebenen, am Fuße des Iſer⸗ und Rieſengebirges unter. Der” weit ver: 
breiteten mächtigen Ablagerung der Duaderſandſtein⸗ und Planerkallſtein⸗ 
formation zufammenhangt. ‚Sie: ift- aus den nämlichen: Felsarten zuſam⸗ 
mengefegtz;. man: findet befonders. und faft vorberrfä,end Das. reihe. thonige 
Konglomerat und einen vothen, glimmerreichen fdyieferigen: Sandftein, 
auch weißes Konglomerat und grobkoͤrniger grauer Sandſtein Fonımen 
bier vor. Roblenablagerungen. find unter andern bei Nouzow, unweit von 
Schwarzkofieletz, mit Schieferthon, dem gemdbnlichen Begleiter derſelben, 
aufgefunden; fie ſcheinen aber wegen ſtarker Neigung und geringer Mid 
tigfeit der Floͤße nicht fonderlidy banwürdig. 

‚Endlich kommt nod) am dftlihhen Mande des Bohmiſchen Bedens, 
welcher durch die Verzweigung des Grulicher Urſchiefergebirges nach Maͤh⸗ 
riſch⸗Trübau Bin gebildet wird, im Landéfroner Thale ein ſchmaler Strich 
des Motben. Todtliegenden zum Vorſcheine. Dieſes Thal wird oͤſtlich von 
dem erwaͤhnten Urgebirgskamme, wefilich aber von dem hohen, ſehr ſteil 
anfieigenden Walle des jüngeren Floͤtzgebirges eingefaßt, welcher ſich vom 
Schoͤnhengſt bei Ketzelsdorf, über Rathsdorf, Landsberg nad) Bohmiſch⸗ 
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Lichwe und zum Dottenflemer und Reichenauer Gebirde hinzieht. Die 
alte Zlögformativn läßt ſich zwiſchen dieſen beiden Gebiräezügen von 
Landskron über Dittersbady, Liebenthal, Bohmiſch⸗Hnatnitz, Zampach, 
bis Böhmisch = Mibna verfolgen, mo fie vom Litiger Graniffiode abge 
fhnitten erſcheint. In feiner nördiichen Hälfte von Liebenthal an hebt 
fl Diefer Stri als hochhügeliges Land hervor; er wird ſowohl bſtlich 
als mweftlih von. Plänétfattfiein bepränit und bedeckt, welcher fih am 
Fuße des Lirfchieferfammes abgelagert bat und aud) ten meflliten Ge 
birgewall bildet. Die berrfhende Felsart ift das rothe thonige Rongiés 
merat. Diefer ſchmale Stri der alten Zlögformation iſt vornÄämlicd des 
halb merkwuͤrdig, weil durch ibn der Züſammenhang diefer Formation in 
Böhmen mit der Mährifchen fichtbar wird, denn ohne Zweifel fügt von 
bier aus, unter dem jüngeren Flöggebirge, die ältere Kormation in Beil: 
licher und ndrdlicher Richtung fort, bis fie in der Megion ihrer Berbreie 
tung pa Tage auégebt, - Spuren von dieſer Zortfegung findet man ‘im 
Thale des flitlen Adlers noch mweftlih von Wildenſchwert, und: vielleicht 
gehören aud) die Sandfleine, welche am Mande der jüngeren Flötzforma⸗ 
tion in der Gegend von Reichenau und Solnig als linterlage des Pi: 
nerfaltfieines zum Vorſcheine kommen, und vielleicht felbft der grobfärnige 
Sanpftein son Neffelfled zum ‚weißen Roönglomerate der Alteren Floötzfor⸗ 
mation, mit. welchen fie mehr Ähnlichkeit haben, als init dem Duader⸗ 
fandfteine. .* n T7 

Im weſilichen Theile des Wöhmifchen Beckens finden wir als Afres 
fies Flöggebilde die eigentlidye Stein: oder Schmwarztohlenformation, welche 
im Weientlihen mit dem im öftlihen Theile verbreiteten Mother Todte , 
liegenden übereinterhmt und zur nämlichen Bildungsperiode gehört, und 
fi) dadurch von: ihm umterfcheidet, dag das rothe thonige Ronglomerat 
mit Urfelsgeſchieben bier gänzlich, fehlt und ftatt deffen grames Konglome⸗ 
rat, in deren Geſchieben die Felsarten des Libergangegebirges zu erfennen 
find, haufig vorkommt. Mother thoniger feinförniger Sandftein erfdheint 
bier in den jüngeren Schichten der Ablagerung im Rakonitzer Kreife, in . 
der Gegend von Rakonitz, Kruſchowitz, Heorofedi und Mutiegomik vers 
breitet : “om haufigſten kommt ein grobförniger,: sticht fehr Feten grauer 
Sandfien mit thonigem Bindemittel vor, weicher flellentoelfe eifenfchüffig 
if, zumeilen auch Porzellanerde beigemengt enthält, mie der bei Mirdſchau 
vorfommende, welcher zu Geflétifieinen verarbeitet wird. : Diefer Sands 
fein gebt in das graue Rongiomerat über und medfelt mit demfelben, 
fo auch niit Arkofe, welche ſchon oben beichrieben wurde, und bier befons 
ders in’ der Gegend von Schehrowitz, Buſchtiehrad und Swollinswes’ 
sorfommt. Schieferthon mit mandhfaltigen Mbdrüden vormweltlicher Pflan⸗ 
pen, bald mehr, bald weniger feſt, thonig oder fandig, von gelblidys, biais 
lich⸗, auch ſchwaͤrzlich <grauer Farbe, oft and gefireift, it in dieſer For⸗ 
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mation. befonders hadfig. " Ein faſt beftändiger Begleiter Leffelben ift der 
fhonige Sphärofiderit, . ein -inniges: Gemenge von fehr feinem Thon und 
von foblenfaurem Eifehorsdul, welches in größeren und Fleineren Knollen 
und Bredlaibähnlichen Geftaiten im Schieferthone zerſtreüt vorfommt. 
Statt .diefes erfheint in einigen Gegenden, -befonders um Schtan und 
Swollinowes, fehr weicher vorher Thoneifenftein oder Nöthel in; ähnlichen 
Knollen, und dies Mineral ift es, mweldyes, feier Zerreiblichleit wegen 
und weil es ſich im Waſſer leicht aufweicht und zertheilt, in dieſen Ges 
genden. in das Gemenge der Dammerde übergeht und Diefer eine aͤhnliche 
Farbe ertheilt, wie ſie in den Gegenden der Verbreitung des Rothen 
Todtliegenden zu haben pflegt. Sehr untergeordnet erſcheint hier der dichte 
graue Kalkſtein, von welchem bis jetzt ein einziges, nur wenige Fuß maͤch⸗ 
tiges Flög bei Budenitz bekannt geworden iſt. Beſonders hauüfig und oft 
von bedeutender Mächtigkeit find in dieſer Formation die Lager von Stein: 
foblens man trifft fie von einigen Fuß bis zu drei Klaftern mächtig und 
oft erfcheinen mehrere Floͤtze übereinander, bloß durch Rörtere oder ſchwaͤ⸗ 
here Schichten von Scieferthon getrennt. 

Die Steinfoblenformation ift auf das’ Übergangsgebirge aufgelagert 
und verbreitet fi zum Theil auf der fanften nordweſtlichen Abdachung 
deffelben in einzelnen Merken oder Mulden, theils am nbrbliden Rande 
deffelben, die Schichten. in abmeichender Lagerung bededend, im Zuſam⸗ 
menbange, durd den Rafoniger, Pilsner, bis an die Gränze des Klattauer 
und einen Fleinen het des Berauner Kreiſes. Im Rakonitzer Kreife 
findet fi) das Steinfohlengebirge zum Theil durd die über daſſelbe übers 
greifend gelagerte Zormation des Duaderfandfteines und Piänerfalffteines 
bedeckt, und nur ‚die Thaͤler, welche tiefer in die Schichten der Zlößfors 
mationen einfchneiden, entblößen an ihrem unteren Gehänge die Ältere ders 
felben. Bei Muͤhlhauſen zeigt fid) am linfen Ufer der Moldau die Ab: 
lagerung und Aufeinanderfolge der Flöpgebilde in einent fehr ſchoͤnen Pro: 
files es finden fit bei Rralup, oberhalb Mühlbaufen, die grobförnigen 
Sandſteine und Konglomerate in grotesten Felsmaſſen anftehend; auf 
Diefe aufgelagert erfcheinen weiter abwärts feinförnigere @anbfieine mit 
Schichten von grauem. feftem Schiefertbon und einem Flüge von Steine 
kohlen; diefe find mieder von Schiefertbone bedeckt, auf welchen abermals 
feintüruiger Sandftein folgt. Auf diefem erfeheint bei Muͤhlhauſen wei⸗ 
ger, feintürniger, etwas glimmeriger Sandflein, welcher fchon zur Duaders 
fandfteinbildung gehört, und weiter aufwärts auf den Anböhen der. Plä⸗ 
nerfaltftein, als Dede des Duaderfandfieines. Die Scihten des Stein⸗ 
Eohtengebirges fallen bier fehr fanft nordweſtlich, und biefe Richtung ift 
die vorberrfhende in der ganzen Brerbreitung der Formation durch - den 
Makoniger Kreis. Die WBegränzung mit dem Übergangsgebirge gebt von 
Rralup in meftliher Richtung nad) dem Berlaufe des Minitzer Thale, 
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meldes dee von Budecz berabfommende Safolaner Bad bemäffert. Das 
nbrblide Gehaͤnge diefes Thales zeigt die Ronglomerate und andere Fels 
arten der Gteintoblenformation ; am füblihen erfcheinen die Grauwakken⸗ 
und Kiefelfchiefer- der Übergangsformation. Bon Budecz weiter weſtlich 
läge fich dieſe Scheidung Über Myetomig, Steiczowes, Dubt bis an 

Kladno verfolgen; dort wird die Begränzung beider Formationen durch 
übergreifenden Piänerkalffiein bedeckt, fie zeigt fich aber wieder, weſtlich 
von Kladno, bei Doges, Drufcheg, Schillin, mo fie durd die Pürgliger 
MWaldungen auf das Laner und Bregler Forſthaus und auf die Glashütte 
bei Luſchna und von dort auf Sauetz, Prziczina, auf Chmelefhan zu 
fortfegt. Hier wird die Formation durd den Granit des Hubertimaldes 
fehr eingetngts:fie zieht jid ‘in einem ſchmalen Striche zwiſchen biefem 
und dem :Übergangegebirge bei Cziſtay, Hochlibin und Potworow, am der 
nördlichen Abdachung des legtern fort und zeigt fit zum Theile in Gelés 
maffen, in mweldyen bedeütende Steinbrüche eröffnet find, angelagert. Weiter 
weftlih wird fie durd das Scyiefergebirge von Chief) and Nabenflein, 
und von Chmeleſchan bis. gegen Floͤhau burd Granit begränzt. Die 
nördliche Begraͤnzung gefchieht durch Die zufammenhangende Auflagerung 
des jüngeren Flbtzgebirges, in welchem die Thäler nicht mehr bis auf die. 
untetliegende. Steinfohlenformation einfchneiden, alfo von Muͤhlhauſen über 
Nadowes, Buboboftis, Czernutz, Hospoſin, Kmetnowes, Boſchkowitz, 
Jarpitz, Wrannay, Teletz, Jungfernteinitz, Zichowetz, Bilichow, Krauzow 
und von da durd den ſcharf abgeſchnittenen Rand des Zbanwaldes bei 
Mentfch bis gegen Kaunoma. Zwiſchen diefen zwei Linien ift im Rako⸗ 
niger Kreife eigentliches Roblenfeld verbreitet und eine Menge Roblenflôge, 
am füdlihen Rande, in den älteren Schichten der Formation, in der 
Mitte ihrer Verbreitung und in den jüngeren Schichten am nördlichen 
Rande find feit langer Zeit erfchürft und in Abbau gefest, modurd) er: 
ſichtlich iſt, daß bei der ziemlich .gleichfärmigen nordweſtlichen Abdachung 
mehrere Floͤtze von Kohlen übereinander liegen. Die am ſudlichen Rande 
in Bau geſetzten Koblenlager.,- längs. welchen. der fefte-und aüßerſt harte 
Kiefelfchiefer des angrängenden Übergangsgebirges, der in mächtigen La: 
gern aus derfelben hervorragende Klippen und ‚gleihfam den Damm der 
älteren $löpformation bittet, an melchen fie ſich ‘angelagert bat, haben 
fit bei dem ſcharfen Abfchhitte der Formation an den fteilen Thalgehän- 
gen meiftens durch ihr Ausbeigen oder das Erfcheinen von Kohlenſtuͤckchen 
und ſchwaͤrzlichem Scieferthone unter der Dammerde verrathen. Faft 
durchaus verfolgt man noch gegenwärtig. bei Koblenihürfungen biefe 
Merfmale; obwohl nun biefe ziemlich znverläffig find, fo find fie doch 
nicht die einzigen, tele den Weg. zur Entdeckung von Kohlenlagern zeis 
gens fie koͤnnen aud nur da in Anwendung fommen, wo durch Thals 
tinfdnitte Die aufeinander liegenden Schichten des Flöygebirges fo entblößt 
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find, da Pie Ranten derfelben zum Vorſcheine kommen. :Bemr nun die 
Sohle: eines Thales nicht bis auf ein. Kohlenflötz herabgeht, fo. werden 
fich, am Gehänge. natürlid auch feine. Yusbiffe von Kohlen” zeigen; es 
waͤre aber ein Fehtfchlug, wenn aus: Mangel disfer Spuremrdie Abweſen⸗ 
bit von Koblenflögen in einer Gegend gefolgert werden follte; man kann 
ſte alsdann nur in. größerer Tiefe vermuthen. Wei:der großen: Berbrel: 
tung der. Formation und den mehrfach darin übereinander: liagenden Koh—⸗ 
lenffögen. fans man mit Sicherheit auf eine ziemlich allgemene: Werbrois 
tung’ derfelben fchliegen, umd gegenwärtig; mo man mit dem: Gebraude 
deg Erdbohrers vertsauter mird, läßt fi mit Grund erwarten, daß durch 
benfelben innerhalb der angezeigten Bringen nod) vjele: Abingerungen ers 
ſchürft werden fonnen. Den Schmoierigfeiten des Ylbhauesz:: der Förde⸗ 
rung.und Waſſerhebung bei tiefer. liegenden Zlögen,. denen man imegeh der 
Seirhtigfeit: der Thäler nicht durch Stollen zukemmen fan, wird man 
freilich durch Maſchinenkräfte begegnen müſſen. 
| Der Wechfel der Felsarten im Steintohlengebirge f durch. den Be 
trieb fo vieler Kohlengruben ziemlich bekannt, und obwohl er nicht überall 
derfelbe iſt und beſonders eine bedeütendere Verſchiedenheit Unter den Abla⸗ 
gerungen am. nördlihen Rande, two die Kohlenformation noch zu Feiner 
beträchtlichern Ziefe durchſunken ift, und. dem füdlihen Mande Statt 
finden: dürfte, fo find doch. cinige Angaben der Schichtenmwecifel genügend, 
um den Mau der Zormation im Allgemeinen feunen zu lernen"). Bere 





| ? Nach Profeſpr Riepels Angaben zeigt fich auf ‚den worgenſeitigen 
Eteinkohlengruben folgender Schichtenwechſel, von oben nach unten: 
Theils grob⸗, theils feinkörniger Sandflein über 36 Lachter mächtig: 
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Slimmerfchiefer und Urthonfchiefergebirgen eingefchloffen, welche auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Sohle deſſelben bilden. 
Das jahrliche Muébringen aus den Kohlenwerken des Einbogener 


Kreiſes beträgt fiberlit über 160,000 Gentner. 


Die Bermendung der Brauntoblen in den Gegenden ihres Borfoms 
mens iſt binreidend befannt. Im Leitmeriger und Saatzer Kreife hat 
man fie, außer dem Berbraud als Zeiermaterial in den Haushaltungen 
und in zahlreichen größeren und fleineren Snduftrialmerfen, in den Ziegels 
und Kalfbrennereien u. f. w. fchon feit längerer Zeit zur Düngafche bes 
nügt, und hiezu nicht bloß die aus den Felierbeerden aller Art erhaltene 
Aſche verwendet, fondern au vielen Orten eine beträchtliche Menge Kohlen 
bloß zur Gewinnung dieſes trefflihen Düngmaterials verbrannt, welche 
Verwendung fidy bed dan anferordentlichen Reichthum der Roblennieders 
lagen wol rechtfertigen liege, wenn nur fonft durch zweckmäßig geleiteten 
Bergbau und gehörige Aufjicht zur Verhuͤtung der verwuͤſtenden Erd⸗ 
brände, der mutbwittigen Verſchwendung dieſes Nationalſchatzes vorgebeügt 
und für die Erhaltuug deſſelben für die Zukunft gehörige Sorge getragen 
würde,‘ welche Sorgfalt den Beſitzern von Roblenwerfen nicht dringend 
genug empfohlen werden fann, da die allzu eifrige Verfolgung augenbtids 
licher Vortheile große Nachtheile für die Zukunft befürdten läßt. Im 
Eindogener Kreiſe insbefondere find die reihen Koblenniederlagen die 
Stüge von Induſtrialwerken, melde zu den grofartigften des Landes ges 
hören, und bier wurde zuerft durch die Herren Gebrüder Heidinger die 
Dermendung. zum Brennen des Porzellans mit Glüd verfudt und in 
ihrer Porzellanfabrif zu Cinbogen in fortwährender "Ausübung erhalten. 
Die Braunkohle zur Mereitung ‘der Koaks zu verwenden, hat auerft 
Har J. U. Dr. Anton Schmidt mit Stück verfucht, welhe Verwendung 
den: Beſttzern von’ Kohlenwerken hinfort gewiß Perigrtige Bortheile gts 
währen mird. 
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auch die fogenannte Blaͤtterkohle vorfonimt, weiche ſich aiuqh in. den Stein: 
fobtenflôben bei Mutiegemwis findet. i 
Eben fo ausgedehnt als im Rafoniger Kreife erfcheint: :die Steintoh- 
lenformation im Pilsner Rreife Sie bangt mir: der. erſteren nicht zuſam⸗ 
men, ſondern iſt durch zwiſchenliegende Höhen des libergangsgebirges und 
durch einige Sranitrüden und Kuppen davon getrennt „und in ifolirte 
Beden gerfihnitten. Sie if ebenfalls auf Übergangsgebirge aufgelagert 
und wird faft überall von diefem, bauptfählit von Riefelfhiefer und nur 
theilmeife von Granit und Porphyr begräugt; auch ift fie nicht, wie im 
Rakonitzer Kreife, dur jüngere Flögformationen bedeckt. Die Zelsarten 
find vorherrſchend grobfürniger, nicht fehr fefter Sandftein und Konglo: 
merate mit Kiefelfchiefer-, Duarzfels- und Porphyrgeſchieben. Rother 
Sandftein, rothes thoniges Ronglomerat und fefte Arkofe fehlen „hier, da: 


‚ gegen ift der Sciefertbon in einigen Gegenden theils zu einem wahren 


Thonſtein verhärtet, theils geht er auch wol in ein mergeliges fandiges 
Geſtein von gelblicdyegrauer Farbe über und zeigt überhaupt mehr Abmeche- 
lungen hinſichtlich feiner Färbung und feiner Feſtigkeit. Die Knollen und 
Rlumpen von fhonigem Sphärofiderit fehlen auch hier, nicht, ‚und cigents 
liche rothe und gelblid- braune Thoneifenfleine, in welchen fi, mie im 
Schieferihone, merkwürdige Abdrüce von. vorwelttihen Pflanzen finden, 
fommen als mehr oder minder mächtige‘ Zlöge, namentlich auf der Herr⸗ 
ſchaft Plaß, verbreitet vor. Unter den ifolirten Becken it am meiften das 
bei Radnitz verbreitete befannt; es hat eine febr zipfelige Geflali, wenn 
man es nad feinen Umgränzungen mit dem Übergangsgebirge. betrachtet, 
und erſtreckt fi zwiſchen ziemlid; hohen Hügeln von LÜbergangsthonfdyie: 
fer, Riefelfhiefer, Spenit und Porphyr, welche das durch die. Steinfoh: 
lenformation faft ausgefüllte Thal bei Bezdiekau, Prziwietitz, Sfomelno, 
Wegwanow, Lohomwig überragen, in verfchiedenen Nichtungen, nämlich 
dftlid) ‘und noxrdöftlih von Radnitz über Chomle, Swina- bis gegen 
Prafdno : Augesd und Mietfbis, „dann weſtlich. und mordwefllic bis 
Stupno, Krzitz, Branomis, Heil, Kreiz, Niemezowig bis Khatfa. Der 
Reichthum an KRohfen-ift Hier außerordentlich, und niehrete Gemerffchaften 
bauen die bier verbreiteten Robtenfiôge ab, welche bis 3 Klaftern MA: 
tigfeit erreichen und an einigen Orten doppelt‘ übertinander fiegen. Diefe 
Roblenablagerung. ift auch insbeföndere nierfwürdig durd die Menge und 
Manchfaltigkeit vorweltlicher Pflanzen und ganzer, im Grbirgögeflein auf: 
‚den der Kohlenflöge gefunden werden. - 

Ausgedehnter Als die, in der Unigebung von Radnib abgelagerte Koh⸗ 
lenformation erſcheint fie, im. mittlern Theile des Düsner Kreiſes. Sie 
erſtreckt ſich in der Breite von 2 Meilen von der füdlihen Gränze des 
Kreiſes bei Stankau, Staab und. Reſchnit/ wo fie von dem, zwiſchen 
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Staab und Merklin ſich erhebenden Granitgebirge begrängt mind, bis über - 
die Mitte des Kreiſes. Die dftliche Begraͤnzung diefer Flögablagerung macht 
die. Übergängsformation, : ete fie bei Schlowitz, bfiid von Dobrjan, 
und bei Litig, wo ein bebeütender Roblenbergbau erdffnet iſt, bedeütend 
überragt, und weiterhin längs der Nadbufa bis gegen Bukowetz, ndrdtich 
bon Pilfen, dann bei Semeg, Zrircy, Wobora, Kaſenau, bet melden Or⸗ 
ten ebenfalls Kohlen erfchüürft find, aiber Nebreczin unterhalb Plaß forti 
fest. An der Weftfeite macht. det Gebirgsrücken, melder fi) von der 
Siebenbergen über Rofteljen, Williſchen (mo Kohlengruben), Uhlitz, We⸗ 
nufchen, bis gegen Czemin und Lichtenſtein erfitedt, den Daitim. Doch 
ift die grauere meftlihe Begraͤnzung Bier erft noch auszumitieln.  Nörds 
lic) erfirecté ſich dieſes große Kohlenfeld bis Hubenan, Biela, Loman und 
Plaß, ven wo es fit nod:in einem ſchmalen Striche, nordoſtlich zwi⸗ 
ſchen Bäbina und Zebnig,' bis gegen Kralowitz verlaüft. Audy in der 
Mitte dieſes ausgedehnten Kohlengebirges find bereits die Kohlenabla⸗ 
gerungen -an mehreren Orten. aufgededit, fo bei Chotilau, Ledet und 
Nekmirz. 

Weiter weſtlich und notdlich von dieſer großen Mulde tommen noch 
einzelne kleine Ablagerungen dieſer Formation: vor in- der Gegend von 
Mies, Breitenſtein und Manetin, welche aber in Hinſicht atıf ihre Aus⸗ 
dehnung und Kohlenführung nicht genauer bekannt find. Die Ablage⸗ 
rung zwiſchen Mirdſchau und Doͤbrziw ſcheint keine Kohlen zu enthalten, 
ift aber wegen der darin eroͤffneten Steinbrüche, in welchen vorzüuglich 
Hochofengeſtelle gebrochen werden, von großer Wichtigkeit, fo mie übers 
haupt das Kohlengebirge des Pilsner Kreiſes in der engſten Verbindung 
mit mehreren wichtigen Induſtriezweigen ſteht, und insbeſondere die Baſis 
der ausgedehnten Bitriolwerke bildet, deren- Eritenz durch Die Wohifeilheit 
des Brennmaterials bedingt iſt.“ 

Es iſt bis jet -nicht gehungen; den Roblenreibthum der Steintopens 
formation zum Betriebe von Eifenwerken zu verwenden. Unſere Schies 
ferfoble bat das Eigenthuümliche, dag fie beim Verkoaken nad) der ſchiefe⸗ 
rigen Struftur in Fleine Stüde zerberftet, woran hauptſächlich Die dünnen 
Lagen voii faferiger Kohle oder Anthrazit, welche die Sterntohlen durch: 
ziehen und welche ſich in der Gluth aufblaͤhen und die Kohle auseinander 
treiden, ſchuld ſind. Die koſtſpieligen Verſuche, welche: auf⸗ den gräflich 
Sternberg’fchen Roblen s und Eiſenwerken auf der Herrſchaft Radnis ges 
nacht murèen, Koake zu erzeügen und ſo die Kohle zum Hochofenbetriebe 
zu verwenden, haben feinen günſtigen Exfolg gehabt. Auch zum Vers 
braude für Schmiede und. Schloffer ift nicht jede’ Steinkohle tauglich, 
und die brauchbaren, welche fid) in einigen Kohlenablagetungen finden, 
werden von den übrigen - gefondert und als Schmiedekohle ju höheren 
Preifen verfauft. Die Hauptbenützung ft in den Haushaltungen und zu 
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Wottwowitz wird ‘eine Ginshütte mit Kohlen betzieben, und aud die 
Glashütte bei Rafonig ift fiir den Betrieb mit Steinkohlen errichtet. 
Decdt laͤſtige Abfall dev Kohlen, die fogenannse, Rohlenlöfche,. welche 
gemähnlic. in der Mähe der Förderſchachte und. Stollen zu großen Hau⸗ 
fen anwädhß, welche die Grand osvungisren und, wenn ſie in Brand 
gerathen, die Atmoſphaͤre verunreinigen und ſchaͤdlich auf die Geſundheit 
und ſelbſt auf die, Vegetation der Umgebimgen einwirfen, laſſen ſich ſehr 
portheilhaft zug Erzeügung pordfer leichter Ziegeln verwenden, worüber 
das: Nähere im dem fünften Hefte. der Mittheilunggn für Gewerbe und 
Handel vom Bereine zur Ermunterung des Gewerbsgeiſies nachzuleſen iſt. 
Di Bendbuns der Steinkohlſen zu Dungaſche waͤre ein Hauptgeſichts⸗ 
punkt für den Htonomen, and manches Kohlenlager, welches wegen ge 
ringer Mächtigkeit an, reiner Roble als nicht bauwürdig unbenützt bleibt, 
könnte durch Verwendung der damit verfommenden, mehr ‚oder weniger 
bitamindfen und mit unreinen Kohlenlagen durchzogenen Schichten von 
Schieferthon zu Dungaſche, au einem Ertrage gebracht werden. Gegen⸗ 
waͤrtig, mo in einigen Gegenden von berühmten Dfonomen Verſuche ge: 
macht werden, den Ackergrund durch Brennen der Dammerde nach 
Beatſon's Methode zu düngen, ſollte die Benützung der Steinkohlenaſche, 
befonders der aus ſehr unreinen thonreichen Kohlen gewonnenen, um ſo 
mehr Aufmerkſamkeit und Verſuche verdienen, als dieſe in den ausgedehn: 
fen. Gegenden unſerer Rohlaufprmationen. durd) geringe Koften, erxleichlert 
werden. — 

‚Über die Menge: der- aus en Steinlohlenablagerungen im Raloniher 
und: Pilsner: Rreife jaͤhrlich gewonnenen Kohlen haben mir nur ältere 
Angaben; nad) dieſen betrug fie im Jahre 1817 im Diléner, Kreife ges 
gen 260,000. Gtr, ud im Nafoniger, Rreife über 400,000 Gtr. Gepeis 
mwärtig dürfte die Ausbeüte fi) um ein Betraͤchtliches vermehrt haben; 
da, mehrere Lager ſeitdem in Bau gefept: worden fine weiche damaie noch 
nicht erſchůxſt waren. Lou ue 


Die Plänerfalfftein < und Buäderfanbfteinformation. 


Diefe Ansgebehnte Flöpformatign ‚wird bon den GSeognoßen. zewöͤhn⸗ 
lich unter der Kreideßormation begriffen und ven einigen, namentlid von 
ben. Engländern, die Grünſandformation genannt. Wir führen, fie unter 
der Bier gebrauchten. Benennung deshalb auf, roel Duaderjandfiein . und, 
Plaͤnerkalkſtein (Opufa im Boöhmiſchen) die Zelsarten find, welche fie ‚bei 
uns faſt ausſchließlich zufammen fegen, und Die, eigentliche. Kreide, Das 
jüngfte Glied dieſer Sormation, bei uns gar nicht, Dex Grünfandftein aber 
nur. bie und da,. und uiemals in bedeñtender Verbrtitung erſcheint. Mit 
dieſer Formation fliegt die Meihe der Aheren oder ſekundaͤren Floͤtzgebilde, 
fie bebecht Daher an den Orten iÿrgs Vorkommens alle Ältere. Floͤxforma⸗ 
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tionen und die Übergangs: und. Hrgebirge in übergreifender und. gewohn⸗ 
Hi), abweichender Lagerung. . In: Bohmen verbreitet, fie ſich 4m: größten 
Theile des ‚nördlichen. Floͤtzgebietes und berrfht befonders in; der -dfilichen 
Hälfte deſſelben. Sie bedest Die ältere Flötzformafion, und nur da, mo diefe 
Bedeckung fehlt, kann. daher die testere an die. Oberfßäche bervortreten x fie 
verbreitet ſich aber grobraubrilé zuſammenhangend über Die Ältere und über 
den, -Diefe einichliekenden Damm von Urs und libergangägebirgen, wel⸗ 
hen fie an ginigen Stellen, befonders tm Norden Des Landes, Hiberfieigt, * 

Der Duaderſondſtein ift ein meilleng grauer md weißer porberzfchend 
feintorniger, zuweilen aud grobtörniger und. felbit aud Rouglomerats und 
Brecciengrtiger Sandſtein, in welchem jedoch Asdann, Feine; anderen. alé 
Duarzgeſchiebe wahrnehmbar find. Am haüfigfien erfcheint er: obue am 
dere Gemengtheile, und oft iſt nicht einmal ein Bindemittel, .durd meh 
es Die Duaratbrner zufammengebalten werden, wahrnehmbar... Hie und 
da, befonders am. füdlichen Mande feiner Verbreitung, zeigt. ex ſehr feine 
Glimmerbiätschen im Gemenge. Feldſpath, mie in der. Urkofe, iſt nicht 
vorhanden. Das Bindemittel, me «8 wahrnehmbar ift, ift theils thonig, 
öfter kalkhaltig, nd bie und da, wiewohl nicht febr ausgebreitet, eiſen⸗ 
ſchůſſig. Die durch beigemengte, febr kleine Körner von. Grünerde grüns 
id grau .;gefärbte Abänderung, der Grünfanditein der Engländer, kommt 
am ausgezeichuetiten. bei Merklowitz im Königgräger Kreife, am Landes 
berg bei Wildenſchwerdt, dann audy in der Gegend von Kuttenberg, umd 
noch an einigen; Orten in:geringerer Ausdehnung vor. Der Quaderſand⸗ 
ftein zeigt da, mo die Formation -von Thälern durchfchnitten iſt, oder mo 
fie als eigentlidyes Gebirge becbartritt, ftets fehr ausgezeichnete, ſchroffe 
Zormen, welche in ihrer Ilbereinanderlagerung die fonderbarflen, oft Staus 
nen und Bewunderung erregenden Felsgeſtalten büden, mie fie befonders 
im Elbgehirge bei Tetſchen und-Hermiskretſchen und im dem, deshalb bes 
rühmten Adersbacher und Dotiger Gebirge und auch anderwärts in dem 
Striche der Verbreitung diefer. Formation vorfommen. Selbſt am ſuͤdli— 
den Rande der Sormation, in der Gegend von Drag: und fi und 
mefilid von da, im Kaurzimer und Rafoniter Kreife,. mo Die Yblagerung 
des Sandſteines nur noch einige Rlaftern mächtig. if, zeigt ſich Diefe: Als 
genthümliche Gefaltung im: verjüngten. Manffiabe, und duxch dieſe baͤßt 
ſich der Duaderßein meift ſehr mohl von dem. Sandſteine ber Steinkoh⸗ 
lenfprmation unserfcheiden, deſſen Formen an den Thalgehängen, vermöge 
der geringern Härte: oder. Feſtigkeit dev. Felsart, meift.fauftex und zugerun⸗ 
deter exfcheinen, Dieſt Geſtahung des Duoberfaudfieiuss hangt mit feis 
ner fait durchaus horizontalen Lagerung in ſuß⸗ his mehrere Klafter mäch⸗ 
tigen Schichten, und wit, der ſenkrechten Zerklüftung derſelben zuſammen, 
burd welche Die. Schichten in kubiſche Guide oder x Zuadern sefendert 
merden. 1. Di ou 
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- Der Plaͤnerkalkſtein erſcheint nur ſelten als eigentlicher dichter Kalks 
ſtein von meiſt lichter, gelblich- oder auch blaulih- grauer Farbe; hie und 
da iſt er kryſtalliniſch, ſehr feinkoͤrnig (fo bei Holubitz), zuweilen and mit 
ſehr kleinen Glimmerſchuppen gemengt. In: dem gröften Theile feiner 
Verbreitung iſt er ein mergelartiges Geſtein, welches fich nach feiner 
Schichtung in dünne. Platten bredyen läßt. Haũüfig iſt dieſer Mergel ſehr 
thonreich und dann meiſt zur Verwitterung geneigt, durch welche er eine 
fruchtbare, aber meift-fehr zaͤhe Dammerde bildet, welche durch: Austrock⸗ 
nen faft ſteinhart wird, Die Schichtung iſt flets ſehr deutlich und ers 
fcheint zuweilen: faft als ſchiefrige Struktur, befonders wenn das Geſtein 
in Verwitterung begriffen M. Die Schichten find fatim- mebr als 1 Fuß 
maͤchtig, und dit Regelmäßigkeit der Schichten giebt dieſer Formation da, 
mo fie ſcharf abgefhnitten oder durch Thaleinſchnitte durchzogen iſt, in 
welchen fie-oft, wenn fte der Verwitterung'mehr mwiderftcht, fenfrcchte-Zels- 
gehaͤnge bädet, ein taüſchendes Anfehen von künſtlichen Mauerwerk, fo 
in der Gegend- von Chotzen und Brandeis am Adler. - Oft iſt dies Ge⸗ 
ſtein mehr kieſelig, dann meiſt fein porös, leicht und der-Verwitterung 
mehr trotzend; dieſe Abaͤnderung liefert gule Baufteine und gebt auch an 
einigen Orten, z. B. am weißen Berge bei Drag und in-andern Gegen: 
den des Rakonitzer Kreiſes, in ein trippelartiges Geſtein“und ‘in wahren 
Trippel üben Sowohl die thonmergel: ais die kieſelmergelartige: und 
trippelartige Abänderung enthält Knollen und Butzen, von reinerem Kalk—⸗ 
flan eingeſchloſſen. Dutch dieſe Ausſcheidungen von reinerem Kullſteine 
und durch den, in der thonigen oder kieſeligen Maſſe vertheilten Kalkhehalt 
iſt der Pläner hauptſächtich als ein Kalkfleingebilde charakteriſirt und von 
den meiſten Flbizkalkarten verſchieden. Der Didnerfaltfiin wechſelt an 
einigen Orten mit dem Sandfleine, und durdy:Beimengung von Sand 
geht er aud) in dieſen über; vermöge. der. Mechfellagerung und dieſes 


überganges in Sandftein müſſen daher beide Felsarten, ſo verſchieden fie 


auch in-ihren veineren Abänderungen erfcheinen, als: Glieder einer: und der 
hämlihen Formation betrachtet werden. Andere ‚untergeordnete und fremd⸗ 
artige Lager in dieſer Formation find Ablagerungen von Thon, mehr oder 
weniger bitumindſem Schieferthon, Steinkohlen (eigentlich Braunkohlen 
und bitunrindfes Holz) und ſchwache Flotze von. Thoneifenftein. 

- Betradten wir nun diefe Slögformation nad) ihrer. Ausdehnung und 
DBerbreitung in Böhmen, fo finden wir fle durch den Gebirgsruͤcken, wel⸗ 
cher: fidy vom Fuße des Niefengebirges bei Schaklar bis zum hohen Menfes 
gebirge bei Nachod durch die Formation des Rothen & odttiegenden bins 
zieht, in zwei Theile gefondert, den Fleineren öſtlichen und den ausgedehns 
teren weſtlichen. Det erfiere bildet das, wegen feiner abenteuͤerlichen 
und maleriſchen Zelsgeflaltungen berühmte Adersbacher und das angräns 


zende Poliger Sandfteingebirge, welches fid) über die Dominien Aders⸗ 
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bad) (ben oͤſtlichen Theil deſſelben), Bifhofftein, Ober: und Unterweckels⸗⸗ 
dorf, Startftadt, Polig und einen Kleinen Theil von Nachod verbreitet, 
Nördlich fest dies Gebilde bis zur Mnnatapelle bei Grüßau in Schleflen, 
füdtih durd die Grafſchaft Glas bis Mittelmaide fort. Es erreicht feine 
größte Mächtigfeit im Poliger Gebirge und füdlih von diefem an ber 
großen Heüfchetier, fon jenfeit der-Kandesgränge; bier ragt die Zormas 
tion bis 2800 Parifer Fuß über die Meereefläche und erhebt ſich über 
das ältere Floͤrgebilde in der Thalfohle bei Braunau fiber 1500 Par. F., 
welche Höhe die ganze Mächtigkeit diefer Formation zeigt. | 

Die unterften Schichten find bier Piänerfalfftein, welcher bald mehr 
thonig und mergelartig, bald mebr fandig erfcheint; feltener berrfcht der 
Kalf darin vor. Auf diefe fehr mächtige Ablagerung erfcheint der Dua⸗ 
derfandftein aufgelagerts er zeigt bier feine wunderbar zerriffenen, über: 
einander gethürmten Zelsmaffen, Pfeiler und Wände und das Groteste 
feiner Formen in hoͤchſter Vollendung, befonders an den Adersbacher Gel 
fen und am SPoliger Gebirge, An der Heüſcheüer bemerft man, dag Plä⸗ 
nerfalfftein und DQuaderſandſtein einige Male mit einguder mwerbfeln. Las 
ger von Sciefertbon und Kohlen find Bier nicht aufgefunden worden: 
Der auf dem Plänerkalkſteine aufgelagerte Sandftein bedeckt ihn nicht inr 
Zuſammenhange, fondern bildet einzelne, mebr oder meniger ausgedehnte 
Gebirgsmaſſen, welche ſaͤmmtlich ein febr zerrüttetes Anſehen baben und 
fo, mie das Wdersbacher und Poliger Gebirge, qus ungeheiren Pfeilern 
und gefpaltenen Wänden zufammengefest find, 

Der viel ausgedehntere wefllihe Theil der jüngeren Slöpformation, 
in welcher diefe-in noch größerer Mächtigfeit abgelagert erfcheint, erfirect 
ſich über das Flachland und die Sodebenen des Königgräger, Chrudimer, 
Bidfhomer und Bunzlauer und den nördlichen Theil des Rakonitzer Kreis 
fes, endet füdlicdy an den Graniten und Übergangsichigfeen des Chrudimer 
und am Gneisgebivge des Czaslauer Kreifes, dann am Übergangégebirge 
des Raurgimer: und Matoniger und auf dem teinfoblengebirge diefes 
Kreifes, von Kladno bis gegen Oberklee im Saager Kreife, tritt im Leite 
‚meriger und im meftlichen Theile des Bunzlauer Kreifes in feiner größten. 
Mächtigkeit, zu gewaltigen Bergen erhoben, bervor, fteigt im Durchriſſe 
der Elbe unterhalb Tetſchen, mo der Sandſtein unmittelbar auf Granit: 
und Urfchiefeen abgelagert .erfcheint, bis zu 36% Wiener Kiaftern über; 
die Meeresfläche, und erfcheint bier in einer Mädhtigfeit von 320 Wieuer 
Klaftern, mit melber fie weiter nad), Sachſen fortfegt. In der Verbrei— 
tung nach ‚Süden nimmt die Mächtigkeit der Formation allmälig ab; fie. 
verflächt fich und endet in unbedeütenden, gewöhnlich ſcharf abseſchnittenen 
Hügelwänden und wenig mächtigen Bänken. Die Lagerung iſt, wie 
ſchon erwähnt, gegen die ältere Flotzformation übergreifend und abıveis. 
chend; ſie bedeckt dieſe nicht nur in der Mitte ihrer Verbreitung, dieſe 
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Bedcdimy erſſreckt ſich auch größtenſhells über dein Damm derſelben hin⸗ 
weg, ziemlich weit uͤber das angränzende Urs nd Übergangsgebirge. Die 
Schichten haben in dem größten Theite der Formation eine mangerechte 
Lage, waͤhhrend die der unten liegenden :Älteren Gebirgsmaſſen, vbeſonders 
des. Ur: nd Übergangsgebirges, fleis. eine. mehr obder weniger geneigte 
Lage zeigen. Mur an: einigen Orten zeigen ſich ‚die Schichten der jünge⸗ 
ven Flotzfotmation ebenfalls geneigt, welche Abweichungen der Geognoft 
durch ffâter, erſt nach der Ablagerung der Formatien erfolgte Siéran: 
gen und Hebungen dur) vom Innern des Erde nad augen: wirkende 
Kräfte” erflätt. on 3 HT 

5 Beraten: wir nun bie Beyrmungen der Sotmation, fo finten wir 
von Nachod in weſtlicher und wordmefitiber Richtung, bis an den ſüd⸗ 
lichen Fuß des Jeſchken, das Rothe Todtliegende als unterliegende angran⸗ 
gende Formation, deren Vegränzungslinie bereits oben näher bejeichnot ift. 
Längs dieſem Auflagerungsrande erfcheint die jlingere Fotmation von vie 
geringeres Mäkhtigkeit, als in der Mitte ihrer Verbreitung; jle- erhebt. fit 
nice unbedeütend Über die ten liegende Ältere und-bei Weitem nicht zus 
der Höhe, mie bas Poliger Gebirge ſich über das Rothe Todtliegende in: 
Braunauer Thale erhebt, ohne Zweifel, weit: bier die ältere Formation 
fdbft mit ihren Mandelfieins und Porphyrmaſſen als Gebirge bervettritt, 
über welches hinweg ſich Die jüngere Formation nicht berbreltet und fomit 
den Fuß des nördlichen Urgebirgesnicht- erteicht bat. Da, wo der Strich 
der Älteren_Formation fhmäler und durch die Baſaltit-⸗ind Mandelftein: 
nitiſſen zum höheren. Gebirge geftaltet- wird, hebt fld and Die angränzende 
Zuaderforidfteinformation mehr hervor und bilder Jerriffene grotesfe Fels⸗ 
maſſen, fo nom Kofakower Gebirge bis. gegen Liebenau. Bei Swietlay 
erreicht -die Dnaderfandfteinformation das Urgëbirge und lagert fit am 
Fuße deffetben bei Ehriesdorf, Panfrag und Paß, erhebt fi) aber bier 
ſelbſt als Gebirge, meldyes von einzelnen Baſaltbergen durchbrochen ift, 
und tritt als folches über "die Gränze bel Lückendorf und: Ohbin. Die 
Sandfleinformatlon fest jedoch nicht tief in die Lang: fort; - fie findet 
einen Dañim ati dem: Branite, welcher fi vou Rumburg fiber Großs 
hennersdorf nach Friedland verbreitet. Weiter weſtlich, zwiſchen Zwickau 
und Georgenthal, werden die Baſaltberge haüͤftger und zufammenhangen: 
der, und die Duaderſandſteinformation wird dadurch mehr und mehr Jets 
riſſen und zurſlckgedrängt; fle ſetzt zwiſchen den Baſalt-⸗ und Klingſtein⸗ 
maſſen über die Gegend von Bohmiſch-Kamnitz und Krepbig zum Eib⸗ 
gebirge bei Tetſchen und Hermiskretſchen fort, mo fie in ihrer. groͤßten, 
oben angebeñteten Höhe und Mächtigfeit ſich verbreitet und im Elbthate, 
wo fie von Tetſchen bis Pirna in Sadfen die Gehänge bildet; fo: wie 
in: den Seitenthälern, entfaltet‘ fie ihre eigenthümlichen Geflalten von 
über einander gethürmten zerriſſenen Felswaͤnden und Felspfeilern auf die 
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manchfaltigſte Weiſe, und berrfht niit: diefen Formen auf dem’ Rüde 
des Erzgebitges bis in die Gegend von Tyſſa und Mein. Am Fuße 
diefes Gebirges erfeheint fie noch bei Königemwald, Telnig und in yerikrerie 
ten Blocken, gleichſam den lebten Neften derfelben, bei Arbefau, wo fis 
von den zufaimenhangenden Baſaltbergen des Mittelgebirges und dem 
mächtig fit erhebenden Gneife des Erzgebitges zu einem ſchmalen Striche 
eingeengt und verdrängt wird. Weiterhin im Thale zwiſchen dem Mittels 
gebirge und dem Grigtbirge ift die Formation durch die Ablagerung des 
jüngeren Braunkohlengebirges größtentheils bededit ; nur einzelne Parties 
erheben fit) ans diefem, - he. Plaͤnerkalkfiein bei Mariaſchein, urn, 
Hraffetig und -mefllit von Teplitz big Hohendorf, theils: Sandſtein ‚am 
Fuße des Erzgebirges bei Kioflergrab, Offegg uyd Oberleitensdorf, 

Am? fudlichen Fuße des Mittelgebirges finden voir den Manetbalfſtein 
als oberes Gebilde, und unter ihm den Duaderſandſtein, nach der ganzen 
Ausdehnung dieſes Gebirges von Laun bis in Die Gegend von Haydé 
und Zwickan, in welcher die vulkaniſche Trappformalion einen zuſammen⸗ 
hangenden Zug von Kegelbergen bildet. Der Plänerkalkſtein, und weiter 
oſtlich der Diraderfaridlein, verbreitet ſich in die Buſen dieſes Gebitges 
bei Levin, Ploſchkowitz, Michelsberg, Loboſitz und Wellemin, Trziblitz 
und Liebeshanſen -und zwiſchen den vereinzeiten Kegelbergen am. weſtlichen 
Ende ˖ des Mittelgebirges, erhebt ſich auch am’ Abhange und. innerhalb .cis 
niger Gruppen von Bergen zu beträchtlicher Höhe über das Niveau, mit 
welchem ſich diefe Flotzformation ber -das-- füdlidy vom Mittelgebirge lies 
gende Flachland verbreitet. 

Weſilich von Laun verbirgt fie ber Dtinertattjiein unmerflich unter 
der Braunfehlenformation, doch läßt er fich ſüdweſtlich bis gegen Seltfd) 
und Miechelup verfslgen. In dieſem Striche erhebt fi; die Formation 
nur unbedeñtend und bildet ein, das Ältere Flotzgebilde des Rakonitzer 
Kreifes nur unbedeñtend überragendes Plateau, weldjes bei Oberklee, 
Groß⸗Czernitz, Kaunawa und Mutiegomig, welche chen im Gebiete der 
Steinfoblenfotmation liegen, -in einem fharf abgefchnittenen Rande endet, 
welcher weiter uͤber den Zban in die Gegend-von Mentfh und Krauczow, 
fortfest. Mon da verfolgen toir den Rand der Formation über Witichom; 
Zichowetz, Aungferteinig, Teletz, Wranay, Jarpitz, Boſchkowitz, Kmet⸗ 
nowes, Heſpoſin, Eeruß, Bubobofiis, Radowes bis Muͤhlhaufen, füd«: 
lit welchen - "Rande wir ‘die Glieder der aͤlteren Sibformation entbloßt 
finden. 
- Bon Mübiharfen: finden wir in der Niederung am rechten Lifer ber 
Moldau den -Diuaderfandftein von aufgeſchwemmtem Lande bededt,. aus 
welchem fit bei Ehivatierub und. IBedolfa das Übergangsgebirge:-und 
nördlich bei Weprzek, Jeniowes, - Dberberzfomiß- und Citow und: jenfaitr 
der Elbe bei Liboch, Melnik, Zaborz und Wſſetat, uͤber die. weite Thals 
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Baſaltes in derfelben Periode erfolgt find, daß bre lapteren, die Floͤtzlager 
zum Theil gehoben und aus ihrer waagerechten Richtunmg gebracht haben, 
und an der Roblenablageung bei Binnowe, baf Der Baſalt fi über - 
die abgelagerte Flügformation ergoffen, bat. Verfolgen wir die Mblagerw 
‚gen didier Formation, fo weit fie bekannt find-, fo finden mix, die güßerfle 
derfelben im Bunglauer Kıeifez dieſes ziemlich ausgedehnte Becken gehört 
jedody nur zum Eeinften Theile nad) WBhhmen, es gewinnt die. größere 
Ausdehnung in Sadfen und bildet die Niederung von Zittau. - Das 
junge Ziöggebilde, ‚mit. einer fehr mächtigen Ablagerung. von ‚Kohlen und 
bitumindfem Holze, liegt theils auf Dunderfondfkein, theils auf Granit, 
und bedeckt die Scheidung diefer beiden, Formationen; in Bolgnen erſtredt 
es. fit) im Thale der Neiffe aufwärts über Geréborf, Grottau vnd Dr 
ris und wird von emigen Zechen abgebaut. 

Im Leitmeriger Rreife. finden fi) an der, Seite rechts der. Elbe di 

Rohlenablagerungen in einzelne ‚Mplden zerflügft, auf dem Baſaltgebirge 
in verſchiedener Höhe deſſelben; die bedeütendſten find die, bei Großprieſen 
und Binnowe, bei Grofijober, bei Raatſch; von minderer Bedeütung, und 
zum Theil wieder verlaffen ſind die von Dee p Weſſig, Wernſladit. und 
‚unterhalb Sandaı, 

Mehr im Zufammenbange und vorzuͤlich— reich an Kobtengbiagerun: 
gen findet. ſich die Formation in dem, linfé der, Elbe ‚gelegenen Theile des 
Kraeiſes. Sie verbreitet: fih Bier, von Auſſig aufangend, im WBilathale 
Mngs:bdes Fußes des Mittelgebirges und in dem Zhalbufen deſſelben bis 
su beträchtlicher Höhe aufwärts, ‚dann in dem Becken 1wiſchen ham TR 
telgebirge und Erzgebirge, bis :an: den Fuß des legtern,: und wird in die 
fem Striche von zahlreichen einzelnen Baſalthügeln urd Bergen, dann in 
der. Gegend von Zeplig duch. das Porphprgebirge und den, Mänirtalt; 
Stein. unserbuochen, welcher wahrfheinlih jm größten Theite hiefes, Medef 
die Sohle her fe ion vie roh djefe Ho Berg 
bau. "no nirgends Free fe 7: 


,, . 4 ? ‘1 
I, N ss! e . .. RC 


so in W 
a") In den Kohlengruben von Sutserfhüg bei Bilin- if die Ablagerung 
„ber Schichten, nad, alippfeine Veytaqheungen, folgende: - : 


10 Zehmland . rennen nennen. 2 Lachter. 
Kies und Oeröle : ....... I ae 
Blauer Letten ...:..,.... DOC ee 
Gant ......... EE — 
Von Kohle brest à unb gefrbesr Thon‘ Zu 

AKohlenletten) . 2:00... Rechte. ss... 

- inner Thon ......... "5 vor sl — 
Braunfohle, kart mie Letten vernengt le +: 


’ Lerten .... eine te ae ee "727.3 , + * 
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Die Ausbeite aus den Kohlengruben des Leitmeritzer Kreiſes betrug 
im Sabre 1818 über 290,000 Gtr.; feitdem bat fie ſich wahrſcheinlich nicht 
verringert, fonder eher noch ‚vermehrt. 

Am Sanper Kreiſe verbreitet fit die Wraunfohlenformation vom 
Zuge des Erzgebirges über die ganze Ebene bis gegen die Südgränze des 
Kreiſes, mo ſich zwifchen diefer Formation und der des Plaͤnerkalkſteines, 
welcher bei feiner ſchwachen Abdachung gegen Morden fi unter die jüngfie 
Zormation verbirgt und; ihr zur Sohle dient, Feine fharf beftimmte Sränze 
jichen läßt. . An der, Dftfgite des Kreifes fout diefe Formation in den Leits 
meriger Kreis fort und bangt mit ihr in der Ebene zwiſchen Brür und 
Dberleitenshorf ohne Unterbrechung zuſammen; fie zicht fid) ferner an 
diefer Seite bis gegen Laun hinab, an der Weſtſeite des Mittelgebirges, 
und nur die einzelnen ifolirten Baſalt- und Klingfteinfegel bei Brür, Kos 
loſoruk, Kramig und Ranay unterbrechen die Flößebene und erheben fit 
aus derfelben gleichfam als die aüferfien "WVorpoften des Mittelgebirges. 
An der Weftfeite bildet das zufgmmenhangende Bafaltgebirge bei Waltſch, 
Maſchau bis gegen - Kaaden die Wegränzung diefer ausgedehnten Floötz⸗ 
ebene, und auch hier erheben ſich aus ihr eine Menge. Kleiner Kegelberge 
und Bafaltbügel bei Pomeiſel, Schönhof, Winterig, Tufchenig und Raaden. 
Die Berhältniffe find in Allgemeinen Diefelben, wie im Leitmeriger Kreife, 
nur ve und da Ruben ia geringere, Anderungen. L | or 
7.7 Braunkohlen mit bitumindfens Hole in ihrem 

oberen Theile . ........ portes: 2 Lachter. 
Köhlenlettei ........ ose 1. — 
Braunkohle, deren Sohle man noch'nicht erreichte 12  — - 
‘) Nach Reit findet fich bei Brür folgender Werhfel von Gefteinlagen, als 
Dammerde .. ce. ses ee 3 Böhmifhe Ellen. 





ten ne TUE 6 — 
GSande.. ernennen . 2. —* © 
Schieferthon mit. beigemengter Köfehe 3 — 
Löſche eo. css. 3 — 
Steinkohlen — ..· .3*41 — 
zöpferthett ,. - rn! — 
Löſche ...... ..... — 
Weißer Letten ........1 — 
Steinkohlen ..... .6., — 


1 
. 0 1 + + . T_. 
Getter En ER RE Se 
Life... serons I 9 
Thon mit Sowefelties —B Rn = 
‘ einfoblen “ae ds te 0e 
— Ken Steintoplenlage iſt noch nicht sé auf, die Sole durchfahren. 
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Die Ausbeüte an Kohlen aus den Gruben dieſes Kreiſes beträgt 
ſicherlich jaͤhrlich über 140,000 Centner. 

Im Elnbogener Kreiſe iſt die Braunkohlenformation in 3 nicht y 
ſammenhangende Becken getheilt. Das kleinſte iſt das von Schlacken⸗ 
werth, melcdeñ ſich von da bis an den Fuß des Erzgebirges bei Brand, 
und Öfllih bis Schönwald ausdehnt; mefilid wird. es bei Libtenftadt 
vom Granit des Erjgebirges, füdlidy bei Münchshof, Haidles, Damit 
von Bafalt begränzt, welche Gelsart biefes Becken dud von dem zroeiten . 
größeren, in der Mitte des Kreifes zwiſchen dem Erzgebirge und. dem 
Karlsbader und Ginbogener Gebirge im Œgerthale verbreiteten. trennt. 
 Diefe Ablagerung bat weniger die Geftalt einer Zlögebene, als die von 
Hügelland, welches das Thal zwiſchen den beiden hoben Granitrüden ers : 
füllt. Diefes Flößgebirge fcheint durchaus auf Granit abgefest, von mets 
em es füdlidy und nôrdlid in feiner größten Ausdehnung begränyt ‚wird, 
: deshalb finden fit) aud bier die bedeütenden Niederlagen von Porjellan: 
erde, welche aus diefer Zelsart durch Verwitterung entfiehen. An feinem 
fhmalen bdftlihen Ende wird es bei Hand und Nafengrün von Bafalt 
begrânit, von welcher Zelsart fih aud einzelne Hügel und Berge bei 
Dallwitz, Moblau und Altfattel erheben. Die weftlihe Graͤnze des Beh 
fens bildet der Glimmerfdyiefer, welcher vom Erzgebirge bei Sartenberg zu 
dem füdlichen Urgebirge von Elnbogen fiber Habersbirf, Mariatulm bis 
gegen Ruditzgrün fortfegt. Die in diefem Braunkohlengebirge berrfchende 
Roblengattung ift die Moorfoble, und fie ſcheint gan aus vorweltlichen 

mächtigen Æorflagern gebildet.) 
Das buitte Becken. des Glnbogener. Kreifes ift das, welches die Nie⸗ 
derung im Egerſchen Beijirke bildet; es iſt zur Zeit no, :obmol es an 
Ausdehnung dem zweiten wenig nachgiebt, wenig bekannt und wenig aufs 
geſchloſſen; es wird nordweſilich bei Seeberg, Lohma und Wildftein von 
Granitgebirge, ſonſt ringsum bei Kleinhart, Wallhoff, Nonnengrün, 
Katzengrün, Königsberg, Loſau, Stiabnih, Eger, Schlada und Soꝛg von 


re + + + 


) Rad ben Beobachtungen des K. K. Wergmeiftert Yartıs if die 
Schichtenfolge bei Sat unweit Elnbogen folgende: 


Dammerde len ltr “.ı Elle 
Gelbs und blaugrau genengter Letten 1 æ 
Eifenfchüffiger und- blaugrauer fetten - — 
Moorlohle .... "os. io.. 1 —2 Ellen. 
Letten mit inneliegenbenn Œifenties .. "AY — 
Brandfchiefer . ..%6 te 
Kohlenflötz .... ose. esse 12 18 — 


Quanfelé (féntéenigée, to feſter quarziger Sandftein, mit grob’ 
förnigem abwechfelnd als noch undurchſunkenes Soplengekein)- 














Die Zlöggebirge Böhmens. . 185 


Glimmerſchiẽfer und Urthonfciefergebirgen eingeſchloſſen, melde auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Sohle deſſelben bilden. 

Das jährliche Ausbringen aus den Kohlenwerken des Einbogenir 
Kreiſes beträgt ficherlidy über 160,000 Gentner. 

Die Verwendung der Brauntoblen in den Gegenden ihres Borfoms 
mens ift hinreichend befannt. Im Leitmeriger und Saatzer Kreife bat 
man fie, außer dem Berbraud als Zeiermaterial in den Sausbaltungen 
und in zablreichen größeren und tleineren Induſtrialwerken, in den Ziegels 
und Kalfbrennereien u. f. w. fchon feit längerer Zeit zur Düngafche bes 
nügt, und hiezu nicht bloß die aus den Feüerheerden aller Art erhaltene 
Aſche verwendet, fondern au vielen Orten eine beträchtliche Menge Kohlen 
bloß zur Gewinnung diefes trefflichen Düngmaterials verbrannt, welche 
Verwendung fidy bel dan anferorbentiiden Reichthum der Roblennieders 
lagen wol redytfertigen ließe, wenn nur fonft durch zweckmäßig geleiteten 
Bergbau und gehörige Auffihe zur Verhütung der vermüflenden Erd⸗ 
brände, der muthwilligen Verſchwendung diefes Nationalfchates vorgebeugt 
und für die Erhaltung deffelben für die Zukunft gehörige Sorge getragen 
würde, welche Sorgfalt den Beſitzern von Koblenwerfen nicht dringend 
genug empfohleri werden kann, da die allzu eifrige Verfolgung augenbtids 
liber Vortheile große Nachtheile für die Zukunft befürchten läßt. Im 
Eindogener Kreife insbefondere find die reichen Koblenniederlagen die 
Stüge von Induſtrialwerken, melde zu den großartigften des Landes ges 
hören, und hier murde zuerft durch die Herren Gebrüder Heidinger die 
Verwendung zum Brennen des Porzellans mit Glüd verjudt und in 
ihrer Porzellanfabrit zu Cinbogen in fortmährender Ausübung erhatten. 
Die Braunkohle zur Bereitung ‘der Koaks zu verwenden, bat zuerft 
Her J. U. Dr. Anton Schmidt mit Glück verfucht, welche Verwendung 
den: Befigern von Kohlenwerken hinfort gewiß Berrddrtide Bortheile gts 
währen wird, 
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Dereäpiung der Bafrrmenge, welche die Spree‘ in und bei 
Berlin bei dem, in.den Tagen bom 23. März bis 1. April 
1830 flott gefundenen, hoͤchſten Waferftinde. von. 13° 5" 
durch ſaͤmmtliche Schuͤtzoſfnungen innerhalb einer Sekunde 
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j. y Die, Sgen der Damm: Muhlen. u 
1. 


Sim imtlide lichte, "Öffnungen . der breiten, Mahlſchützen⸗ betra⸗ 
BR cosmos uses .... ARTE 
Desgl. die der fémalen Zrei. i. Woltoiuhlenſchühen 18.4 8. 
Bis auf geringe Abweichungen liegen fämmtliche Sadbaüme gleich 
bod, und hat das Waſſer, ſtillſtehend gerechnet, auf dem Fachbaum 


. 8’ 6°C hoch geftanden. 


Die lihte Höhe ſaͤmmtlicher & iröffnungen (alé fo hoch fid die 
Schützen nur ziehen laſen) be trägt durchſchnittlich 5, A. 


Bezeichnet nun 


b die Breite der Schügdfinungen, 
h den Wafferftand auf dem Fahbaum — 8’ 6" — 8/5, 
h’ das Drudmaffer vor der Schüge == 3 2 — ne, 


und ift für breite Schützen = 7,54 


fo 


die Waſſermenge pro Sekunde ’ 


und für fhmale ....a = 6,16, 
beträgt nad) der Gleibung _ 
M=32:«.b.hVh—ta.b.h‘ Yıh 
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J. für breite Dein, Zu 
MM 5,4 sa... 8, VE: — 3 ar. an. ne V 3,16 
= 6527,00: + 1476,0445 = 30e. Kubiffuß. : 
N. für fhmale Schuͤtzen .. 2 
M— 3.6,16.18,s5. 8: ES dore. lbs dre Ve 
, 3 — 402,055, 1Palan Kubitſuß. 
B) Die. Werderfhen Mähten . : ...- 
1. Hier beträgt: die ‚Nichte: Schaͤblffnumng der bas agé. 22; 
2. Die der Schiedwarferfunf 37. G =u:3,s. 
3. Die. Höhe bé Waſſerſtarides kañn hier: wegen. Dit tangen, ſchmalen 
Juflußkanals von der. Inſelbrücke nur ju angenommen werden. 
Die Höhe der Mahl⸗Schützbffnung beträgt A 6* == hs. 
5. Dieder Kukfifhüge.3.39 me Besse © 0.0.0. D 
Mad vorbergehender. Formel ift baden bier. wider 
I. für die breiten: Schützen ur: 
.M= hi. 22.1VT — 3 ds 2 2 HE er 
vr 200,108 3 — 206,710. 1603,609 2 —* 
I. für die ſchmalen Schuͤtzen 
M — 3 6,16. 3,5. 1V7T — à 6,7%. 3,8. Si VE. 
* 291, 4912 — Hu — AH hi 3 Rubitfuf: | 
C) Die Soie des. Müngrades. " 
Da das Unterwaffer ı jum Theil den "alten hi (6, vos it die 
us Afademie fteht) ü überſchwem mt hatte, alſo höher ſtand, ‘als die 
Dede des daſelbſt — —8* ſchmalen Abzugskanals des 
Zipoodes, fo konnte das Waſſer diefes Kandls auch nur ſehr 
vollkommen abfliegen ; da nun ein Gleiches bei dem Rade der Salol: 
Waſſerkunſt Statt, ‚fand, ie, werden beide Schůhen hier ii eine, ges 
rechnet. ne, Be 
D) Die SKlogthüren der Säleite or J UT J u 
1. Sie find 2 67 breit, waren 3° hoch geöffne. rn 
2. Die untere Thorſchwelle lag $ 3“ unter dem, hoͤchſten Weſſicſand 
hiernach betrug - .” © 
3, „der, Waſſerſtand über die Sqhun nung 5 N zu, IT eo du 
Wird „sun hier 4 189, ‚angenommen, fo. fo. ift. ** in 
N= =, Arad. 8,25 Va. >: 4. 2,5, 5, 25 | va 
— Vraie pa pass „Kuhiffuß. .. = | 
‘Sa jebod) die Schleüfe den Tag hindurch aud zum S tien ns 
hroucht gurde, ſo werden Herne. Diefer, Waffeemenge, == 64,01 


Kubiffug angenommen.  . u — »81 
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E) Dis Ste dir: ELodermalke auf⸗ dera FortiſttatjzensGyaber 
Die Schuͤtzoͤfnung beflebt aus der Mahl⸗ und Freiſchütze; die mafs 
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ebene, in welcher ſich die heiden Hauptflüſſe Bohmens vereinigen, der 
Duaderſandſtein mit ſeiner Dede von Plaͤnerkalkſtein erheben. Grft in 
groͤßerer Entfernung gewahren wir dieſe Erhebung aus dem Elbthale bei 
Gibtofteles und Brandeis, und das alimalige Mnfleigen der Formation 
zur Hochebene des Bunzlauer Kreiſes. Südlich der hier angegebenen, 
von Oberklee bis Elbkoſteletz verfolgten Begränzungslinie, jenſeit wels 
cher die Zlögformation im Zuſammenhange auftritt, finden tir nur zer⸗ 
fireüte Stücke derfelben, welche die Höhen des Übergangsgebirges. und 
der Älteren: Zlögformation in geringer Mächtigkeit bedecken, ‚und ſich wie 
Inſeln auf diefen Älteren Sebirgebildungen verbreiten. Die zerfireüten 
Ablagerungen. find die Uberrefte der jüngeren Flögformatien, welche fid 
bei ihrer Bildung im Zufammenhange über diefe Gegenden verbreitet bas 
ben mag, und durch die fpätere Entſiehung der Thäler in eingelue Stüde 
erſchnitten wurde. Diefe infelartigen Striche finden wir ayf den Höhen 
der Steinfohlenformation in der Gegend von Rornbaus, auf Dem, Lauftin 
bei :Rrufchomig, auf dem Plateau bei Lana und Neüſtraſchitz, bei Smet⸗ 
ſchna, Kladno, Pcher, in der Gegend zwiſchen Schlan, Zlonitz und- ‘ 
Smwollinowes, und eben, ſo im Gebiete der. Ubergangsformation bei Um 
hofft, Hoſtaun, Bufchtiehrad, Tuchomierzitz, Tursko, Nautonitz und Ho⸗ 
fubig, dann bei Hoſtiwitz, am weißen Berge und der Höhe bei St. Mars 
gareih, am Lorenzberge und dem Widowle bei Prag, mo das füdlichie 
Stück der Formation links der Moldau. Rechts der Moldau, finden ‚wir 
fie auf der Höhe bei Kobilie, wo fie vom Kieſelſchiefer des Dabliger Vers 
ges überragt wird, bei Zdiby, Klepan und Jungfernbrzezan, dann, einen 
zufammenhangenden Hügelrand bildend, ‚bei Proffit, Gbell, Chwalla, 
Girna, Nehwizd und Mochow, mit meldem fie auf dem Übergangsge: 
birge bier endet. Die nördliche Abdachung diefes Hügelrandes verliert 
fit. unmerklich auf Der Verflähung des Übergangsgebirges gegen das 
Etbthal bei Eibkoitelek. ZZ 
In den Niederungen an der Elbe bei Liga, Nimburg, Podiebrad 
finden mir. die jüngere Zlögformation auf beträchtliche Tiefe, von Diluvial- 
gebilden, hauptſächlich von ‚Spudablagerungen und, in- großen Strichen 
non. fruchtbarer ſchwarzer Dammerde bedeckt, und dieſe Dededung herrſcht 
bann in. dem;ebenen Gegenden des Bidſchower, Königgräger und Chrus 
Dimmer. Kreifes, in welchen der Plänerfalkjtein nux hie und da in unbedeü: 
tenden Hügelrücken gung den aufgefdmemmten Lande hervorragt. 

So wie im Kaurzimer Kreife auf dem Übergangsgebirge, fo verflaͤcht 
fich im. Czaslauer Kreiſe die juͤngere Floͤbformation auf Gneis, und wir 
fiuden die legten Ablagerungen am liuken Gibufer bei Rollin, bei Neuhof, 
Sedletz, Kuttenberg, Megeles und in der Ebene zroifchen Czaslau, Malles 
ſchau und Kuttenberg,. dann. am Fuße des Podhorzaner Berges. Im 
Chrudimer: Kreiſe budet das Übergangögebirge, weiches ſich am, Pobhors 
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zaner Berge erhebt und bei Choltitz, Herzmanmieſtez und Slatinan in die 
Ebene yerflaͤcht, dann der Granit, welcher bei Lukawetz, Schumberg, 
Skutſch, Richenburg, Proſecz, Lubna und Policzka den Fuß des hoͤhern 
Gneisgebirges bildet, endlich der Gneis ſelbſt bei Schönbrunn, Ditters⸗ 
bad, Rohozna und Altſwoganow den Damm der jüngeren Floͤtzformation; 
diefe tritt an dem hohen Gebirgsrücken an der Oftfeite dieſes Kreiſes, wel⸗ 
er ſich von Schoͤnhengſt an der Graͤnze von Maͤhren bis nat Wilden, 
ſchwerdt hinzieht, wieder mächtiger hervor, wird aber bſtlich durch dag 
hohe Urſchiefergebirge, welches von Glatzer Schneeberge über Grulich, 
Gabel, Landskron ſich erſtreckt und den oͤſtlichen Gebirgewall von Boͤh⸗ 
men bildet, begränzt. Zwiſchen Policzka und Landskron tritt die Flögs 
formation nady Mähren über, und an der Ofifeite des Landskroner Thas 
les, in welchen, wie oben bereits angeführt, das Rothe Tobtliegende unter 
der Buaderfandfleinformatien zum Vorſchein fommt, erfcheint der Plaͤner⸗ 
faltfiein, unmittelbar am Fuße des Urfdiefergebirges, auf die Urformation 
abgelagert, eben fo weiter nördli an der Ofifeite des KRöniggräger Kreis 
fes, wo wir den Böhmifchen Ramm des Menfegebirges als hoben Damm 
der Slopformation finden, melche fih am Fuße deffelben bei Rokitnitz, 
Solnig, Neüſtadt an der Mettau unmittelbar.auf Urfchiefer, mit fühliger 
Schichtung abgelagert finden. So haben wir denn diefe meitwerbreitete 
und mächtige Flögformation nat ihren Begränzungen in WBöhmen bes 
tradtet. - Innerhalb des durch diefe Begränzungen bezeichneten Gebietes 
wird Die jüngere Flößformation durdy Feine Ältere unterbrochen, welche da 
unter ihren Schichten zum Borfhein kommen konnte, wo diefe Durch tiefe 
Thaͤler durchſchnitten find; fie bebectt daher den ganzen weiten Lanbdfirih 
im Zufammenbange, die bezeichneten Gegenden, ausgenommen, mo fie in 
geringerer Mächtigfeit auftritt und wo die Thäler ihre Schichten bis auf 
die Alteren Formationen durchſchneiden. Bon maffiven Felsarten ift es 
hauptſaͤchlich der Bafait und Klingfiein, welche im bezeichneten Gebiete 
diefer Formation auftreten, und die Zlöpformation theils als zufammens 
bangende Gebirgszüge unterbreden, wie mir es am Mittelgebirge des 
Leitmeriter Kreifes wahrnehmen, theils als einzelne Regelberge fit aus 
ihr erheben. Dieſe ifolirten Berge find vorzüglich bañfig im Bunzlauer 
Kreife, finden fi noch im Bidſchower Kreife in der Gegend von Gits 
(hin und als auüßerſte Vorpoften bdiefer, im Mittelgebirge als zufammen: 
bangende Bergkette auftretenden vulfanifhen Formation, finden mir den 
Winarziger Berg und den Saljberg bei Schlan, den Georgenberg bei 
Maudit, und als die, von der Sauptmaffe entfernteften, den aus Klinge 
ſtein befichenden Kunietitzer Berg bei Pardubig und die zufammenbangens 
den Baſaltberge Chlumet und Koſchumberg bei Luze. Dieſe Maſſen der 
vulkaniſchen Trappformation find es, welche die Einförmigkeit der Floͤtz⸗ 
formation unterbrechen und fie. in. einigen Gegenden, House im 
Annalen sc. Ste Reihe, XII. Bd. 
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nordwefllichen Theile rer Berbreitung, zum malerifchen Gebirge geftälten. 
Au den Sigentbümlidfeiten des jüngeren Flöpgebirges gehört noch, daß in 
dem hordäftlicyen Theile der Verbreitung der Plaͤnerkalkſtein faſt durch⸗ 
aus das utitere Glied deſſelben bildet, und der Duaberfandftein in eingels 
nen, mebr oder minder mächtigen und verbreiteten Maffen auf diefem ab: 
gelagert fich zeigt, im toeftlichen Theile hingegen bildet der Plaͤnerkalkſtein 
die oberen Schichten der Formation; er bedeckt den Sandſtein und dieſer 
kommt nar an dern Gebängen der Thäler zum Voörſchein. Dieſe Thäler, 
in eimigen Stgenden des Bunzlauer wid Leitmeriger Kreifes Gründe ge 
nannt, haben oft eine beträchtliche Tiefe und fteile, feljige Gehänge, befons 
ders die weſtlich Ber fer und nördlid der Elbe. In den nördlichen Ges 
genden Boͤhmens, mo die Sormation in ibrer ganzen Maͤchtigkeit bon 
Shötern durdfnitten und zum Gebirge emporgehoben ift, ‘vie an der 
Eide unterhald Tetſchen und in dem nördlichen Theile des Leitmeritzet 
und Bunzlauer Kreiſes fehlt der Plaͤnerkalkſiein auch wohl gaͤnzlich. Am 
oſtlichen Theile ‚Hingegen bildet der. Plaͤnerkalkſtein faſt bas allein herr⸗ 
ſchende Glied nnd erfcheint hier. ais ziemlich hohes, von Thaͤlern vielfach 
durchſchnittenes Gebirge, beſonders in Der Gegend von Braͤndeis und 
Wildenſchwerdt: ſonſt findet ſich Dieb Stefan hauptſachtich im den ebenern 
Gegenden der Formation. Ä 

An dar: ganzen Verbreitung dieſes Itzbgebildes erfeieinen die Kohlen⸗ 
ablagerungen ‘in fehr geringem Verhätniffe zur Ausdehnung und. Mäch⸗ 
tigkeit defelben. Div Duaderſandſteinformation ft arm. awiKoblen, und 
noch nirgends Haben ſich Sager. vod ſolcher Machtigkeit und Berbretung 
gefunden, daß ihr Abbau mit einen deträchtlichen Gewinn tohnte- Die 
Koblenflöge find fañt nirgends filer, als beilaüfig 1’ Fuß; Auch findet 
man nicht ‚mehrere Zidge Übereinander, aber gévbbntid': find die Kohlen 
von bitumindſem Schieferthone begleitet, welcher zuweilen -fo viel: beiges 
mengte Kobtentheile enthält, baf er als umeme-Köhle erſcheiut und das 
durch brennbar wird. Die Benutzung dieſer thoͤnigen Kohle, welche als 
eigentliches Brennmaterial freilich keinen Werth bat, ader eine vorzügliche 
Dungaſche Kiefern dürfte, würde wahrſcheinlich manches Kohlenlager'bau⸗ 
wuͤrdig machen. Nach den. bisherigen Erfahrungen ſcheinen dieſe Kohlen⸗ 
ablagerungen hauptfächtich am Midlichen "Mande der Formatien und in 
dem 'oberen oder jüngeren Schichten, jedoch ſeitener im Plaͤnerkaliſteine, 
fordern: mehr in. den unter dieſem liegenden Duaderfandfteine verbreitet. 
Man hat fie in der‘ Gegend von Drag bei Mottol, am Korenzberge, bei 
Hlaupietin, bei Girna erſchürft und zum Theil in Bau geſett; eben’ fo 
find Roblenfibge befannt bei Zahah unfern Mffeno im Rakonitzer Kreife, 
am Fuße des Koſakow, ‘in der. Gegend bon Meicdyftadt, bei Neuübidſchow, 
bei Sfuticzko und ba Schönbrunn im Chrudimet Kreiſe, in der Gegend 
von Reichenau im Königgrägen Kreife.. Die Noble fetbit ift Braunkohle 
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and groͤßtentheils bitumindſes Gels von glänzende Schwaͤrze und mulch⸗ 
figenr Bruche, ‚fat dem Gagat Adnlih, Die Holzſtücke find faft ſtets 
ptatt gedruckt und zeigen ſehr feine Jahrringe. 

Wenn nun ſchon die: Kohlenablagerungen dieſer Flötformution ihrer 
Berftreütheit und geringen Musdehmuig 'wegen von ſehr untergeordneter 
Bedeitung erſcheinen, fh wird ihr Auffinden auch, dadürch erſchwert, daß 
fie bei der waagerechten: Sage der Schichten ſtets vollkommen bedeckt find 
und nur am Rande der Formation oder in Thalriſſen mit ihren Ausı 
gehenden zum‘ -Wörjchein kommen, während die Kohlenlager der Steinkoht 
lenformation bei ‚der .fonftar Neigung der Schichten in den wellenfbruäig 
bügeligen Gegenden ihrer Verbreitung baüfig' an die Oberfläche ausbeigen 
und die Dammerde ſchwärzlich färben. " - 

Biel michtiger ale Die Duadberſandſtein⸗ und ideal formation 
m Betichung auf die Soblenférung ift - 


\ Die, Braunfohlenformation., J 


Dieſe gehört zu den: jungeren oder Lertiärformationen der Gebgnoſten 
Sie erſcheint nicht als weitverbreitetes, maͤchtiges Floͤtzgebirge, ſondern ats 
ifotirte "Ablagerung, kleinere Becken, gleichſam Landſeen ausfüllend, und 
in dieſen ruhig abgelagert; ihr Raratter -ift Daher nicht der eines eigent⸗ 
lichen Gebirgesſondern der einer Ausflillung von engen und weiteren, 
meifiens keſfſelfẽrmigen Thaͤlern, melbe durch dieſe Ausfüllung zu Thale 
ebenen. nd zuweilen gs ſanft? wellenformigem, hügeligen Lande geſtallet 
werden. Dit FaAsarten der Braunkohlenfoxmation find großentheils lofe 
oder locker ‚verbundene Theilchen, meiche .feiten fo, wie die’ der. Älteren 
Fiösformationen,, durch ein Gement zu fefiem Fels. verkittet find. SBeitz 
gerbreitete mächtige Felsmaſſen ‚fehlen hier gänzlidy, und wo eigentliches, 
feſtes Geſtein als @tied diefer Formation auftritt, ift es niemals von Be 
deutender Mächtigfeit; und oft find die Lager deffelben in einzetne Blocke 
gevtrümmert ‘Die :wufenslüchen: Glieder. diefer Floͤzablagerung find Thon 
und ont: Der Thon: erfheint "zum heit: als::eigentlicher Plaflifcher, 
auch Zeiten. genannt, theils Dat:er eine ſchieferige Struktur, ift aber inte 
mer Viel weicher, als der Schieferthon der Steritohtenformation und Fäßt 
ſich ebenfalls zu einer frotbarèn Maſſe aufweichen.: Einige Abänderungen 
des Schieferthones ſind härter und mit Bitumen durchdrungen; diefe bile 
dei den fogenantten WBrandfchiefer. : Der Sand efdeint theils 1ofe, als 
Sandablagerung / mehr oder weniger mit Graf und Gerölle gemengt, . 
zuweilen erſcheinen die lofen:Theile‘anch durch eiu thoniges oder eifenfchlfs 
figes Bindemittel zu "einem lockern Sandſteine verbunden. Eigentllche 
haͤrtere und :fejte: Felögefteine Im dieſer Formation find der fogenannté 
Trappfandſteinz Diefer seffcheint. ſtets in lofen. Bloͤcken, von der Größe 
mehrerer Kubikfuß, ift außerordentlich hart und feit und findet fit) vors 
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zöglid in der Gegend des Mittelgebirges im Lelimeriger Kreiſe da, mo 
die Braunfohlenformation mit der Baſaltformation in Beruͤhrung ift. 
Diefer Sandftein ift feinesmeges ein ficheres Merfmal von, bem Vorhan⸗ 
denfein einer Roblenablagerung, denn er findet ih oft auch unmittelbar 
auf Älteren Wildungen und auf den Zelsarten der vulfanifhen Trapp⸗ 
und der Porphyrformgtion zerfireit. Unter anderen Verhältnifſen unb 
von anderen Abänderungen erfcheint der Sandftein in: der Braunkohlen⸗ 
formation des Ellnbogner Kreifes, naͤmlich theils alé quarsigeé oder eifens 
ſchüſſiges Heinkörniges Konglomerat, theilé als loderer Sandflein in ziem⸗ 
lié verbreiteten Éagern, theils als febr feintörniger, etwas glimmeriger, 
ſehr feiler Sandflein in großen Blöocken. 

Andere Gefteinarten und Mineralien, welche in der Braunfoblens 
formation vorkommen, find: Thoneifenfleine von mancherlei Ubänderuns 
gen, theils als wirkliche Lager im Sciefertbone, theils auch als einzelne 
Putzen, als fogenannte Eifenniere, dann als thoniger Sphärofiderit, faft 
von derfelden Defhañfenbeit, mie in der Steinfohlenformation, Porjellan⸗ 
erde, durch eigenthlimliche Bermitterung von Granitfand entflanden, Opal, 
zumeilen in Lagern, mit Sciefesthon mehr oder meniger berunreinigt, hie 
und da aud) als reinerer, fogenannter Halbopal und gemeiner Opal, dann 
als Verſleinerungsmoſſe bon Gôlern, welche ſich zu dieſer Fldtzformation 
verhalten, wie die in Hornſtein verſteinerten Hoͤlzer zur Steinkohlenforma⸗ 
tions in einigen Gegenden erſcheint auch Thoneiſenſtein und Sphärefiderit 
als Holzverſteinerungsmaſſe; Kalkſtein und Mergel, ſtets dicht, letzterer 
oft ſchieferig und faſt erdig, mit Verſteinerungen von Lands und Suß⸗ 
waſſerſchnecken, weshalb dieſe jüngere, bei uns ſehr wenig mächtige Ratfs 
fleinformation auch Süßwaſſerkalkſtein genannt wird; Hornſtein ebenfalls 
mit Schnedenverfieinerungen von denfelben Battungen und au, wiewohl 
fettener, als Holzverſteinerung. So mie im Sciefertbone der Steinfohs 
lenformation, fo..finden fi aud in der Braunfohlenformation, fewohl im 
Schieferthone, als audy In den haͤrteren Gefleinsarten, im Opal, Raifs 
fieine und dem harten Sandflein Abdrüde von Pflanzen, hauptſächlich 
von Blaͤttern, worunter neben unbekannten auch die von Weiden, born, 
Erlen u. dgl. wahrnehmbar find. Mineralien, welche nicht als Lager, 
fondern im kryſtalliniſchen Zuftande im Schieferthone oder auch in Klüfs 
ten gebildet vorkommen, find: Eifenkies in Nieren, Kugeln und anfehnlis 
den Kenftalldrufen, in einigen Gegenden (bei Altfattel) fo haüfig, daß 
ein wichtiger Bergbau darauf getrieben wird: Alaun, in plattenförmigen 
und derben, febr reinen Maffen, befonders bei Tfchermig, Gyps, einzelne 
Kryſtalle und oft febr Schöne Drufen, auf Klüften fih noch fortwährend 
bildend, und fo wie der Gifenvitriol, weicher ebenfalls in einigen Kohlen⸗ 
lagern als Ernftallinifche Maffe vorfommt, aus der Berwitterung ber Eis 
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fenfiefe, wenn fie in Berührung mit Raltficin kommen, entfichend. Sels 
tenere Mineralien diefer Formation find der Honigftein-und der Humboddtilit. 
Eine eigenthiimliche Gribeinung find die pſeudovulkaniſchen Produkte, 
melde im Bereiche diefer Formation in einigen Gegenden fehr verbreitet 
find und welche durd Einwirfung des Feüers der in Brand geratbenen 
Lager von Roblen, anf die gemobntihe Dede derfelben, den Schieferthen, 
und auf die Eifenfteine und Kiefe im Schieferthone entftanden find, und 
ſich bei brennenden Roblentagern not bilden. Es find dies die unter den 
Benennungen: gebrannter Thon, Erdfdyladen, Porzellanjaspis, flänglicher 
und gebrannter Thoneifenftein befannten Gefteinsabänderuingen, welche be: 
fonders in den Gegenden von Zeplig, Bilin, Laun, dann bei Schlafen: 
werih vorkommen. Durch die- Heftigfeit der Gluth brennender Roblenias 
ger merden befonders die thonigen Maffen, nat Maaßgabe ihrer größern 
oder geringern Entfernung vom brennenden Lager, und ibrer. fremdartigen 
Beimengung, mehr oder weniger verändert; aber faft flets erfcheint der 
Schieferthon, aud) dann, wenn er in feiner fhieferigen Steuftur unver⸗ 
ändert geblieben und ſich fogar die Pflanzenabdruͤcke darauf erhalten bas 
ben, gleihfam todt gebrannt und in eine ficinige Maffe verändert, weiche 
der Bermitterung und Auflöfung hartnäckig miderflebt. Ä 

Was nun die Koblenlager diefer Sormation betrifft und bie verſchie⸗ 
denen Abanderungen von Kohlen, welche in denſelben vorkommen, fo iſt 
dieſe Formation noch reicher, als die Schwarzkohlenformation, und man 
erſtaunt über die ungebelren Maſſen von Pflanzenreſten, welche, in Koh⸗ 
len verwandelt, ſich hier abgelagert haben. Bei der, im Ganzen genommen 
geringen Mächtigkeit der Formation mat: in einigen Gegenden die Kohle 
faft das vorherrſchende Lagerungsglied derſelben aus, und man kennt Las 
ger, beren Maͤchtigkeit über 12 Klafter beträgt. Die vorherrſchende Koh⸗ 
lengattung iſt die Moorkohle, beſonders in den Kohlenablagerungen des 
Elndogener Kreiſes; im Leitmeritzer Kreiſe findet ſich nebſt dieſer auch die 
gemeine Braunkohle, und ziemlich bañfig, beſonders bei Auſſig, das bitu⸗ 
mindſe Holz. Alaunerde bat ſich hauptſaͤchlich in der Gegend von Kos 
motau als Lager gefunden. 

Die Braunkohſenformation findet ſich hauptſächlich im nordweſtli⸗ 
en Theile Des großen Bohmiſchen Floͤtzbeckens, als jüngſtes Floͤtzgebilde 
abgelagert, und erfüllt die niedrigften Stellen deſſelben, beſonders längs 
des Zufes des Erjgebirges; fie bilder, wie fchon erwähnt, nicht eine 
im Zufammenhange aus gebreitete Ablagerung, ſondern iſt mehr in ein⸗ 
gelagert, und wir finden ſie auf Granit und Urſchiefer, auf der Dua⸗ 
derfandfteinformatio und aud auf-der vulfanifhen Trappformation. Die 
Berhältniffe zur legteren find befonders intereffant, und man fiebt an vies 
len Orten, daß die Ablagerung der Braunfoblen und bie Bildung des 
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Baſaltes in derfelben Periode erfolgt find, daß die Legteren die. Floͤtzlager 
zum Theil ‚gehoben und aus ihrer. waagerechten Ridyumg gehbracht haben, 





und an der Roblenablagerung bei Binnome, daß der Baſalt fih über - | 


die abgelagerte Ziögformation ergofien.hat. Berfolgen wir die Ablagerun⸗ 
gen dieſer Formation, fo weit fie bekannt find, fo finden wir, die aüßerfie 
derfelben im Bunzlauer Kreiſe; diefes ziemlich ausgedehnte Becken gehört 
jedody nur zum fleinfién Theile nad) Böhmen, es gewinnt die größere 
Ausdehnung in Sadfen und bildet die Niederung von Zittau. Das 
junge Zlösgebilde, ‚mit. einer febr mächtigen Ablagerung von Kohlen und 
bituminôfem Hole, liegt theils auf Duaderfondflein, theils auf Granit, 
und bedeckt die Scheidung bdiefer beiden Formationen; in Bphmen erfiredt 
es fidy im Thale der Neiffe aufwärts über Gerébort, Grottau und it 
nis, und wird von einigen Zechen abgebaut. 

Im Leitmeritzer Kreiſe finden ſich an der, Seite rechts ber Elbe die 
‚Roblenabiagerungen in einzelne Mulden zerflügft, auf dem Baſaltgebirge 
in verfhiedener Höhe —— die bedeütendſten find die bei-Grofpriefen 
und Binnome, bei Grofijober, bei Raatſch; von minderer Bedeütung, und 
zum Theil wieder verlaffen find die von Neſſel, Weſſig, Bernflabil und 
‚unterhalb Sandau, 

Mehr im Anfammenhange und vorzüglich. reich. an Rohlenablagerun⸗ 
am findet ſich die Formation in dem links der, Elbe gelegenen Theile des 
Kreiſes. Sie verbreitet. fich bier, von Auſſis aufangend, im WHathale 
laͤngs des Fußes des Mittelgebirges und in dem Zhalbufen defielben bié 
zu beirächtliher Höhe aufwärts, dann in dem Baden 1wiſchen dem Mi 
telgebirge und Erzgebirge, bis. an, den Zuß des lebtern,:-und wird in die 
fem Striche von zahlreichen einzelnen Bafalthügeln urd Bergen, dann in 
der. Gegend von Teplig durch das Porphprgcbirge -und den Plaͤnerkalf⸗ 
Stein. unterbrochen, welcher wahrſcheinlich im ‚größten Theite dieſes Wedens 
die Sohle der Deaunfohlenfornintion bildet, spot dieſe Menden Berg: 
bau. ns nirgends erreicht Fe LE i. | 

. ) In den Kohlengraben von Sutterfhüg bei -Bilin if die Ablagerung 
‚ber Schichten, nach Klippſteins Beobachtungen, folgende: 


Lehmland ..... nen 2 Lachter. 
Kies und Gerölle :........ er D —. 
Blauer Ketten ........... ... | — 
Gant ............... TRE _ 
zu Don Kohle burchöruigener à und —X Then Le 
„ähoblentetten) . . . „0.0. fee or sé 8. — 
7 Blauer Thon . .... es. ä el 
Braumohle, Kart mie Letten vermengt 7 
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Die Ausbeiite aus, den Roblengruben des Leitmeritzer Kreifes betiug 
im Sabre 1818 über 290,000 Gtr.; feitdem hat fie ſich wahrſcheinlich night 
verringert, fondern eher noch vermehrt. 

Im Sagtzer Kreife verbreitet fid) die Wraunfohlenformation vom 
Fuße des Erzgebirgeß über Die ganze Ebene bis gegen die Südgränge des 
Kreifes, wo fid) zwifchen diefer Formation und der des Plaͤnerkalkſteines, 
welcher bei feiner ſchwachen Abdachung gegen Morden fich unter die jüngſte 
Formation verbirgt. umd. ihr zur Sohle dienf, Feine fcharf beftimmte Gränge 
ziehe laͤßt. An der. Oftfgite des Kreifes ſetzt diefe Formation in den Leitr 
meriger ‚Kreis fort und bangt mit ihre in der Ebene zwiſchen Brür und 
Oberleitenshorf ‚ohne Unterbrechung zufammen; fie zicht fid) ferner an 
diefer Seite bis gegen Laun hinab, an der Weſtſeite des Mittelgebirges, 
und nux Die einzelnen ifolirten Baſalt- und Rlingfteinfegel bei Brüx, Kos 
lofoguf,. Kramig und Ranay unterbrechen die Flögebene und erheben fidÿ 
aus, berfdben gleichfam als die aüferfien Vorpoſten des Mittelgebirges. 
An der Weſtſeite bildet das zufammenhangende Bafaltgebirge bei Waltſch, 
Mafchau. bis gegen Kaaden die Vegräuzung Diefer ausgedehnten los. 
ebene, und auch bier erheben fit aus ihr eine Menge. Eleiner Kegelberge 
und Bafalthügel, bei Pomeiſel, Schönhof, Winterig, Tuſchenitz und Raaden. 
Die Berhältniffe find im Allgemeinen dieſelben, wie im Leitmeriger Kreife, 
nur hie und da finden ſich geringere ündeungen. ) 


— 


¶ Sraudtlohlen mit bitumindſem Holze in ihrem 
oberen Theile ....... so. 2 Lachter. 
fdblentetteii ........ ..... ...... 1 — 
Braunkohle, deren Sohle man noch nicht erreichte  — : 
Nach Reüß findet ſich bei Brüx folgender Wechſel von Geſteinlagen, als 
MDammerde.3 tué Ellen. 


4 Letten nen 6 — 
Sanieren m. 

Schieferthon mit. beigemengter £ôfge 5 — 
Léfhe ............... 3 — 
Steinkohlen F net, 1} _ 
Zöpferthen peser DE. — 
Lôfhe ....... msssssssese A — . 
Weißer Letten — LL —. 

- Steinkohlen ... 6. — 
Thon mit —S—— DR — 
Getter Thon ............4M. — 
Löſche rennen — 
Thon mit Schwefelkies — 


einkohlen . .... 6... 
Konten Steinfohlenlage ift nod) nicht sé auf, die Sople Burcfahren. 
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Die Musbeñte an Kohlen aus den Gruben dieſes Kreiſes beträgt 
ficherlich jährlich) über 140,000 Gentner.. 
Am Einbogener. Kreife ift die Braunkohlenformation in 3 nicht ju: 
fammenbangende Becken getheilt. Das Fleinfte-ift das von Schlacken⸗ 
werth, welches -fid von da bis an den Zuß des Cragebirges bei Brand, 
und Ofilih bis Schönwald ausdehnt; mefilidy wird. es bei Lichtenfladt 
vom Granit des @rigebirges, füdlidy bei Münchshof, Haidles, Damis 
von Bafalt begränit, welche Felsart diefes Becken duch von dem zweiten 
größeren, ; in-der Mitte des Kreifes zwiſchen dem Erzgebirge und dem 
Karlsbader und Ginbogener Gebirge im Egerthale verbreiteten. trennt. 
.Dieſe Ablagerung Bat weniger die Geſtalt einer Flögebene, Als die von 
Hügelland, weiches das Thal zwiſchen den beiden hoben Granitrüden ers - 
füllt. Diefes Flößgebitge fheint durchaus auf Granit abgefegt, von mel: 
em es füdlich und nbrdlid in feiner größten Ausdehnung begränyt ‚wird, 
- deshalb finden fit aud bier die bedeütenden Niederlagen von Porzellan: 
erde, welche aus diefer Felsart durch Verwitterung entfichen. An feinem 
fhmalen dftlihen Ende wird es bei Hand und Nafengrün von Bafalt 
begrängt, von welcher Felsart fit auch einzelne Hügel und MWerge- bei 
Dallwitz, Rohlau und Altfattel erheben. Die meftlihe Gränze des Bek— 
fens bildet der Glimmerfchiefer, welcher vom Erzgebirge bei Hartenberg zu 
dem füdlichen Urgebirge von Einbogen über Haberebirf, Mariatulm bis 
gegen Ruditzgrün fortfeßt. Die in diefem Braunfohlengebirge berrfchende 
Roblengattung ift die Moorfohle, und fie ſcheint gam aus vorweltlichen 
Das dritte Becten des Einbogsner Rreifes ift bas, welches, die Nie 
derung. im Egerfchen Beiirke bildet; es ift zur Zeit no. -obwol es an 
Ausdehnung dem zweiten wenig nachgiebt, wenig befannt und wenig auf: 
geſchloſſen; es wird nordmeftlid bei. Seeberg,. Lohma und MWildftein von 
Granitgebirge, fonft ringsum bei Kleinhart, Wallhoff, Nonnengrün, 
Kagengrün, Königsberg, Lofau, Stabnit, Eger, Schiada und Sorg von 


) Nah den Beobachtungen’ des K. K. Vergmeiterb Basis if Die 
Schichtenfolge bei Littmitz unweit Elnbogen ſolgende: 
Dammerde tell 15 Elle à 
Gelbs und blaugrau geniengter Letten 2 æ : 
Eifenfchüffiger und- blaugrauer Letten. — 


Moorlohle ............:... 1 _2 Ellen. 
Letten mit inneliegendem Œifenties ‘AS — 
Brandfchiefer * . 8 — 
Kohlenflög . else. 12 18 — 


Quarfelé heintörniger, ſehr feßer quarziger Sandftein, mit grobs 
förnigem abmwechfelnd als noch undurchfuntenes Soblengeftein). 
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Glimmerſchlefer und Urthonfchiefergebirgen eingeſchloſſen, melde auch mabrs 
fheinlidy die Sohle deffelben bilden.’ 

Das jährlihe Ausbringen aus den Kohlenwerken des Eindogener 
Kreifes beträgt fiberlid über 160,000 Gentner. 

Die- Bermendung der Brauntoblen in den Gegenden ihres Borfoms 
mens ft hinreichend befannt. Im Leitmeriger und Saatzer Kreife hat 
man fie, außer dem Berbraud als Zeiermaterial in den Sausbaltungen 
und in zahlreichen größeren und fleineren Snduftrialmerfen, in den Ziegels 
und Kalfbrennereien u. f. m. fon feit längerer Zeit zur Düngafche bes 
nügt, und hiezu nicht bloß die aus den Feüerheerden aller Art erhaltene 
Aide verwendet, fondern au vielen Orten eine beträdhtliche Menge Kohlen 
blog zur Gewinnung dieſes trefflihen Düngmaterials verbrannt, welche 
Verwendung fidy bed dan anferordentlichen Reichthum der Koblennieders 
lagen mol rechtfertigen ließe, wenn nur fonft Durch zwedimäßig geleiteten 
Bergbau und gebdrige Auffiht zur Verhütung der vermüftenden Erd⸗ 
brände, der muthwitligen Verſchwendung diefes Nationalfchages vorgebeugt 
und für die Erhaltuug deffelben für die Zukunft gehörige Sorge getragen 
würde, welche Sorgfalt den Beſitzern von Roblenmerten nicht dringend 
genug empfohlen werden fann, da die allzu eifrige Berfolgung augenbtids 
licher Vortheile große Nachtheile für die Zukunft befürchten läßt. Im 
Einbogener Kreife insbefondere find die reihen Koblenniederlagen die 
Stüge von Induſtrialwerken, welche zu den großartigften des Landes ges 
hören, und bier murde zuerft durch die Herren Gebrüder Heidinger die 
Vermendung zum Brennen des Porzellans mit Glück verfuht und in 
ihrer Porzellanfabrik zu Einbogen in fortmäbrender Ausübung erhalten. 
Die Brannkohle zur BVereitung ‘der Koaks zu verwenden, bat zuerſt 
Herr J. U. Dr. Anton Schmidt mit Glück verfucht, welche Verwendung 
den: Beſttzern von’ Kohlenwerten hinfert gewiß Berddtide Bortheile ges 
währen wird, 
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Andre! 0. a:{.e. | 
Ho. su +, — 321 
| 
Dercdriuns der Weſſernenge mette + die Spree’in und bei 
Berlin bei dem, in.den Tagen vom 23. März bis 1, April 
1830 ſiatt gefundenen, hoͤchſten Waferflande- von. 13° 5° 
durch ſaͤmmtliche Schugöffnungen innerhalb einer Sekunde 


geſchuͤttet par, CA 


ne ra 2201085 ON OL LS 


A) Die Säügen. der Damm: Mühlen. oo 
1. Sammliche fipte Öffnungen der breiten, Mahlſchũtzen betra⸗ 
.. gen ...... eye nee nn RESTE 
2 Desgl. die der ſchmalen Zrei. i. Welkwühtenfhügen. 18.4 — 18,3. 
"3. Bis auf geringe Abweichungen liegen fämmtliche Fachbaume gleich 
hoch, und hat das Waſſer, ſtillſtehend gerechnet, auf dem Fachbaum 
‚8° 6€ hoch geſtanden. 
4. Die lichte Höhe ſaͤmmtlicher Schützoͤffnungen (als fo hoch ſich die 
Schützen nur ziehen laſen) beträgt durchſchnittlich 5, A. 
- Begeichnet num 
b die Breite der Schügdffnungen, 
h den Wafferftand auf dem Zahbaum — 8° 6 = 8%,;, 
h’ das Drudmwaffer vor der Shüge == 3’ 2 = J,ı«, 
und ift für breite Schügen « — 7,654 - 
und für f@male -. ... a = 6,1%, 
fo beträgt nad) der Gleibung 
M=30a.b.hVh — ta.b.h‘ Yıh‘ 
die Waflermenge pro Sekunde _ 


. h,7 ik. 5 . 


wo. u... ste 3” 
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. I für breite Schuͤtzen i 
. M 5,2 7,14 .52,5.8,5 VE — 3 qua. * — V 3,16 
= 6527,10: + 1lsee. = Dahn. Rubitfuß. 
N. „für fémale Schügen : Ba 
M=i. 6,1%. 18,33. 8, 5 Cr 3 ‚12. ben. Be L 3,16 
\ — 2043, 260 — As —— Kubitſuß. 
B) Die Werderfigen. Mähten: : : ..-- 
1. Hier beträgt. die lichte: Shan: der oe Sable 22; 
2. Die der Scyiohwafferfunfi 3.6 =—:8,5. 
3. Die Höhe des Waſſerſtarides kann hier megen je langen, ſchmalen 
.. «. Aufluffanats von der. Inſelbrücke nur zu . angenommen werden. 
à Die Höhe der Mahl: Schägdfinung beiräigt 4 = — he 
 Dieder  Kunfifhiäge 3 39 u Bass oi on PER u 
Nach vorbergebender. Bormet iſt daher hier wider 
I. für die breiten Schäeen . . . 
MC37,34. 22,7V7T — 7,54, 2.2 rk + 
re 2040,s088 "400,719: 2 1693,5 50 3- Rubitfäß; > 
HU. für die fmalen Schützen 
M = 3 6,16.3,5. 1VT — 3 6,16.3,5. SE. 
= 391, 4913 — ‘114, 1595 = 47; si Kubitfuf: 
C) Die Si ge dei. Miüngrades, * 
Da das Unterwaſſer zum heil den alten pi (Ba, wo jetzt die 
u-⸗Akademie ſteht) überſchwemmt hatfe, alfo, höher ſtand, ‘als die 
Dede des dafelbft befindlichen langen ſchmalen Abzugskanals des 
. Müpyrades, fo konnte das Waſſer dieſes Kanals au pur febr un⸗ 
vollfommen abfließen; da nun ein Gleiches bei dem Rade der Schloß⸗ 
Waſſerkunſt Statt, ‚fand, fe. werden beide Sgen bier. für. eine, ges 
rechnet. D 
D) Die SKHloßtgären der Säleite J— 
1. Sie find 2° 67" breit, waren 3° hoch gedffnet. 
2. Die untere Thorfchwelle lag 8" 3° unter dem San Waſſerfland; 
hiernach betrug - .,' —WMW 
3. der Waſſerſtand Über die Saügörfnung 5 zu, I zu 
Wird un Bier a —= Ayo, angenommen, 1 iſt 7. * 
M — = ,$ Anus. 8,23. V ‚8,23 — 3. CALE 2,5, 5, 25 L ERP 
= 1942943 .- Vas M, 2243 Kubhikfuß 


la. di 


Pr 


Lt. 


+, 


: |; 
‘Da jedoch die Schleüſe den Tag hindurch auch zum Seifen ges 
hraucht wprde, ſo wexden hierunyr 4 dieger Waſſcrmungen == 64,01 
Kubiffug angenommen. un 
E). Die Schuͤtze der: &3dermalfe.auf- peus. Bortiftatians Gate. 
7 Diefe Schügdffuung beflebt aus der Mahl: und Freifehäge; die mafs 
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five Einmündung in den. ehemaligen Feſtungswehr, welche. diefen 
: Schügen das Waſſer zufühtt; ift jedoch" nur 54 6’breit, ‚dabei fann 
die Höhe-der gezogenen Schligen zu A’ und der Waſſerſtand übers 
haupt zu 83‘ angenommen werden; demnach fi Her, wie .bti A) 
Ar. Ir. : geredet: - — 
== + 6,10:0,6 8,85: VE — + 6,10. Sr. PER 4,33 
— 594,602 — 223,232 +5 01l,s0s Rubiffuß, 5: ° 
Wegen dieſes fehr. Inugens ſchmalen Grabens, welcher erfi bein nei ‘ans 
zulegenden (fcitbem velienbeten) Pachhofe ausmundet, faun jedod nur 
3 digéer MBaffermenge mis 247,5 Kubikfuß gerechunt werden. 
F) Die Schügen: der Tuchfabrik an der: Spandaner Brüde, bes 
flehend aus der. Mühl⸗ und Freiſchütze. 
1. Die lite Öffnung der: Mühlenſchůtze besrägt ” 4 =. CALE 
2. Die der Freifhüge 6% 2° = 4,16... . 
3. Die Höhe der gezogenen Mübiigüge iſt 43 
A. Die der Freifehüge 6! - : 
5. Der Waſſerſtand ift denn. von. 8 = = 8% s bei den Dam: Mit 
Len gleid). U 
Hiexnach iſt at. 
1. Di —** der Mühe: u 
M= 27, 5 .9,15 .8,5 V 8,5 — 3 7,50. Is. AV Ay. 
| = inu. — AAS, 3633 = = 726, 132 3 .Kubiffuß. 
> IL Die der Seeifhüge: 
‚, _ MN= 11. 4,16 .8,s vo. — 3 G,re. hie. 2,5 VE s 
| = 468,6 Ü _ Tr — 394 Rubitfué. : 
G). Die Schüpen der Thiergärtenmüble, außerhalb ber Stadt. 
”— Gé find 5 ſchmale Schuͤtzen, welche Iifammen j | 
1. Die lichte Weite Haben von 22° 6" — = 22,5 
2. Der Wafferfland betrug bei der fehr großen "Ränge des Grabens 
auf dem Sadbaum nur 41 — As, und, 6 waren die Schügen 
„ganz heraus. . 1. 
| Siiad ift die Waſſermenge | 
M = 36,16,22,5.4,5 VA, — 967,002 Rusitfuß; . 
und wenn gleid; das Waſſer ſchon mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit 
vor den Schutzen ankam, fo war der Abfluß duré: Diefefben wegen 
* Höhe des Unterwaſſers dagegen auch um etwas verjögert. 
_ m Die Freiarche auf ‚dem tanbmebtoraben außerhalb. der 
Stadt 
I. Die vier fehmaten Scügen haben zuſammen die Afdte Weite von 
13! 8° — 13/,60, 
2: "Der Wafterfland war "N und o flo das Bar (ré ré die Site 
“Gage. L 


e +3 
2» 1o* 


4 








| 


Waffermenge der, Spree bei Berlin. 


Hiernach betrug die Waffermenge | 
M—26,16.13,60.4 1/4 — 492,4: Kubitfuf. 
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Hinſichts der Geſchwindigkeit, mit melher das Waller vor den Schützen 
anfommt, gilt das vorhin Angeführtee Weil der Abjugégraben Liefer 
Arche (der fogenannte Weidengraben) jebod) ganz vermadfen und 
der Abflug des Woehſſers auch noch durdy zwei, zu niedrig Darauf 
angelegte Drivatbrüden gehemmt wird, fo kann für diefe einzige Frei⸗ 
are der Spree bei Berlin nur 3 diefer Waſſermenge in Anfag ges 


bracht werden, mithin 328,32 Rubitfuf. 


Wiederholung.‘ OÙ 
| M Durd die Schügen der Damm: Régler fließen 
J. durch die breiten Schlägen . . 051,55: 
1. durch die fhmale. . .,.. ... . 158,361 


6632,773 Sbtfé. 


B) Durch die Schügen der Baderigen Wien fliegen 
1. durd die Mühlfhügen . . ..,... 1639, 5:5 
IL durch die des Runfirades ...... 177330 


| D) Ourd die Schoßthüren der Schleüſe als 3... 64,610 
E) Durd die Schützen der Ledermalfe als 3 . . .. 247,600 

7) Durd die der Tubfabrit | 

| I. durch die —— ......... 106,618 - 


IL d di ...... 394 
uch ie Sreifhüge . | J papers 
| 6) Durdy die: Thiergartenmühle | ..... sos... Wenn 
H) Durch die der Sreiardje als - 4 tés 328,120 


—1816,.37 


, ‘ 
nd ” 


"Shmma .. 11197 &ubitfug, 

Die Reſultate dieſer Berechnung find jedoch nur dfé ungefähre zu 

betrachten, - -da beinahe ſaämmtliche Schutzoffnungen fo’ gebaut find, daß 

(bon in gewöhnlichen Fällen felten zuyufommen ift, bei dem: außerordents ' 
id hohen Waſſerſtande aber gar nicht zuzukommien war, um ganz genaue 


Reſungen antuſtellen. 


es #0 2 ss ee ee ee ee 602 
. 
DR 8 Te T hr kr re hr a 2 2 


N tr Hr 8 vr 


se 


Pd 


‘ 


2 0.2 4 = + 





. (2 ‘= 

. r * 

’ rate °° , 
. . 2 ’ 


2. 8 8 + + 


ee 8 + + + ss 


u.’ 


| Geſammelt im Sommer 1833. 
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- Über à der. Nordſee in » Breiten ET 1 


0 + % 9 


Gausberge, on der. dre nee seen he see 


Rothe Hof, bei Coftédt,. water der Margarethen : Klus, der” 

Es Beferfpiegel, on on een Leone con pes so 
Dehme, Meferipiegel an. der. Einmündung ‚her-MBerre . . „.. .. 
Nails merk, Spiegel der. Werre, unterhglb.der Brüde . x 


Dutzxen, Dorf zwiſchen Minden und. Lübbecke. h 


Geblenbeter Dammbrüde, auf der Waſſerſcheide jwifchen 
der Baftan und Ma 000000 oo en 
Hille, nôrdlid der Baflau .......,...,...... ... 
Hausberge, Hof des alten St. soso... 
Jacobsberg, Schwelle des oben gelegenen Wirthöhaufes . . . 
— „ſcharfer Rücken der Klippe, auf welcher früher die 
Antonius-Kapelle ſtand, noch etwa 65° böber; 

Daher Höhe des dftlihen Pfeilers der Porta 

Meftfalia ungefähr . . . ... .. cc... 


Wirtefindsberg, der meftlihe Pfeiler der Porta, gemeiniglich 


die Margarethen: Klus genannt; 


Hößenmeflüngen in ber Umgegend von Minden. 
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2) nad De. Piderit, ju Rintdn;; ‚forsfählger Bares 
Mes RN ere de . T5 
5 na der Miffung des Angemieir: Banpimanne : 
- MBegeliti, der dem Spiegel der: IBefer : . 700 
Daiu die 55% des Vaſſerpiegela bei Roeihe Se LE LUI 


folglich ‘ne Differens vor lose Bor 
Es it à aber der Thum anf dem —— etwa 50° bis: 
60° Zug hoch, fernex nicht bekannt, ob Piderits Meifung nicht 
etwa auf der Plattform dea Thunnes Statt fand, folglich eine 
Vereinigung beider Angaben niöglid), und amunédnnen, Daß. : :. 
der Standpunkt auf der Plattform. jenes Zbarmes: über dem 
Spiegel der Nordſee liegt, EWG „u. 0.0 . ... em b 900 
Rinteln ee teseiermeeresses teens IM : 
Ludener KRlippe: .. ... ssrtoscsssesseeses es: 860 
Pageuburg (richtiger. DPafhenberg) ..:.,. * EE 1656 
Person, à den 25. Schruns 1849. ct 357, 4 
y. » Puttéammet, : 
lernen Prem. skient. ug ifien: —X 
Hrn. v. Putttammer' 6 Original-Notij fegt die Höhe der Weſer 
bei Minden auf 126°,8; ich hube fie auf 1214,6 ermäßigt, aus folgenden 
Gründen, bei deren Darlegung auf ältere Mittheilungen der Annalen jus 
rüdgegangen werden muß: — 
Höhen in Preüf. Fuß tiber dem Nullpunft des Amfterdamer Pegels. 
1) Der Nullpunkt des Rheinpegels bei Emmerid fieht, zufolge 
der Krayenhoffſchen Nivellements und mit Berüdjichtigung des Um: 
flandes, dag diefer Nullpunft feit der Zeit, als Krayenhoff feine Mef: 
fungen vornahm, um 2° tiefer gefebt worden ift, 58° 10/ 3144 — 24 
Au Ti — 2! über O des Amfterdamer Pegels (1) . . . .. 32,475 
2) Der NRullpunft des Emspegels bei Rheine ftebt, nady 
Stierlin’s Mittheilungen (2), über dem Nullpunkte des Ems 
meriher Degels 52,744, daber . ............... 85,219 
3) Der Niveau » Unterfchied zwifchen dem Nheiner Pegel und 
dem Ranalfpiegel bei Münfter beträgt, gleichfalls nad) Stier: 
lin, -+ 74,805, folglid beträgt die Höhe des Ranalfpie: 
gels bei Münfler ..................... 160,024 
4) Das St. Maurig: Thor zu Münfter, und zwar die 


1) Recueil des observations hydrographiques et topographiques faites 
en, Hollande p. 28. 2?) Annalen, 3te Reihe, VI. BD., ©. 379. 








1m . Annales. Mai 1841. — Hnpfagraphie. 


Zugbräde, wie fe im Jahre 1811 befland, exhehtſich, nach 
meinem .in dem, genannten Sabre vorgenemmenenNivellement, 
über den Kanalſpiegel 35,0 Parifer Fuß ('} oder 36,2% 
Preüß. Zug; demnach ift. die Höhe des genannten Punktes ‘196,249 
5) Der Lutterftolt-bei Bielefeld iſt, zufolge, des von, van, 
‚ Delen. in der Monaten September und Oftober 1811 aus: 
geführten Nivellements, 73,280 Metres oder 233,4847 Preüf. 
Fuß Uber dem St. Mauritz-Thor (2), mithin uber Amſterdam 429,773 
6) Die Mündung der Werre fand Jahn durd ein, gleiche 
falls ir September und Ofteber ISIL ausgeffibttes Nivelle⸗ 
ment, 92,837. Metres-oder 295,797 Preuß. Fuß unter dem 
Zutterfelf (?), foiglid über. dem Nullpunkt des Amſterdamer 
Degels „000. esse. + 133,936 
7) Der Nullpunkt des. Beferpegels. au. Minden - ficht 
amter dem Waſſerſpiegel der Werre Mündung 15°, 6 ge mit⸗ 
- hiin iſt feine Höhe über Minfterdam . . . . . . .. .. . . 118,336 
8) Und der mittlere Wafferftand der Weſer bei Minden 
. beträgt <+- 34420; folglich deffen Höhe über dem ruipunie 
des Anıfterdamer Pegels. . .…. . ......... .. . 121, 576 


! a) Hertha, L Db., ©. 245. ?) Annalen, 3te Reihe, V: Bd, ©. SAS 
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Jahresbericht 


der Königl. Schwedifchen Akademie der. Wiſſ enfchaften über: 


die Sortfbritte der Botanik im Jahre 1837. 


Derfaßt vom Prof. Dr. Joh. Em. Wilftröm in Stodholm. — Aus d. Schwed. 
überfegt u. m Bufägen u. Regifterh verſehen von Dr. C. T. Beil Gmied in Oblan. 


 Bortfenung. 





Mehen thelfte in Wiegm. Arbo 1837, 5. 5. (Br. I. 419 438. 
m. T. X.) „Beiträge zur Pflanzenphhſtol.“ mit: I. Entwick. des Getrei⸗ 
vebrandes (Ustilago) in der Matspffanze: fie gefchieht am auffallend⸗ 
fien in männl. Blüthen; im frühſten Zuſtande ver Ausmüchfe erzeugen 
ff im Innern der Zellen an ihrer Wand bin und wieder El. Schleim« 
ablagerungen, n. daraus fadige fich beraͤſtelnde Gebilde mit koͤrnigem We⸗ 
fen im Innern, die anfänglich farblos ſind, dann ſich gliedern und gelb 
endlich braun u. zu feften Bläschen werden, fit vermehrend Bis zur Zerftäs 
rung der Zellenwänbe. ‘ Es fer Krankheit (nicht e. Pilz). IE. Ueb. einige 
Eigenthümlicht. in ver Epfvermid verfchlenener Orchideen: -betr. Grübchen, 
die den Spaltbffn. analog; ſvgl. Dr. Schleiden's Bemerk. dazu und:bas 
gegen: ebendaſ. 1838. 9. 1: 53.]. IH. Brutfnöfpen bei ben Laubmoofen : 
m. Abb. derer von Mnium androgyn.. IV. lieber aujfallente Beweg. in 
ben versch. Pilanzentheilen [eingefehränkt turd Schleiden baf. 1838, 4. 
50., mit D. Erinnerung, wie Fritzſche ſolche nur ſchein bar infuſotielle 
Veweg. noch nath Zuſat bot Weingeiſt mit Job, wodurch alle wirkl. In⸗ 
fuſorien ac. getötet würden, fortdauern fab]: Meyen behauptet hier auch, 
gegen Morren, Einfachheit ver Haut der Closterien. Nach |. neuen Beob⸗ 
at. nimmt'Meben bei Closterium nun nur Bewegung ber ſolidern 
Theile. im: Safte u, Ruhen des Caftes.felbf an, und bies fogar Bei der 


Eoritifcgen Cirtulation. in Chara, Vallisneria &c. . „Diefe Strömuns, 


gen (der Eellchen) richten fich nicht nad) ber Richtung Der ms 
Annalen x, Ste Reihe ter Band, — Botan. Jahresber. üb. 1887. 
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ſondern fie laufen, oft. nad. alten Ritiungen Bin, queer durch ben Raum 
der Zellenhöhle, u. zeigen ſelbſt an ben Umdrehungspunkten bie größte 
Vocanderlichkeli, fo daß wir in der ſich bewegenden Maſſe auch das Prin⸗ 
“ip der Bewegung ſuchen müffen, u. fo wird e8 mir klar, daß ein Zus 
fammenbang oder gleichſam e. Verwandſchaft zwifchen der Molecülen⸗Be⸗ 
megung der Sporen und ver Motationdftrömung in ven’ Closterien herrſcht. 
Schon bei verſchied. Gelegenheiten habe ich eine Molecul-Beweaung [alie 
tur. mechanifche] der kl. Zellenfaftfügelchen ganz vollfommen gefunbet 
Pflanzen beobachtet, ... während andere in berfelben Zelle auf gewiſſe 
. Gtreden eine regelmäßige Strömung bildeten“ di. 





V, Kunde der vorweltlihen Flora. 
Bon Ad. Brongniart’s Gefchichte der foffllen Gewäͤchſe [bgl. 
hot: Jahresber.. üb. 1835.] erfdjien dad 1äte Heft ober bag fe des 
LUten Banbes 7). Dieſes enthält zuerſt allgemeine Bemerkk. über, Lyco- 
padiacem. Darin: wird von ber Organifation biefer Gewaͤchſe und ber 
Anzahl und der geographifchen Verbreitung, der .jebt lebenden Arten 
gehandelt. Diefe machen gegen 200 aus; fie nahmen feinen bebeutenben 
Bag im Begetationsdaracter der Länder ein. Die meiften Eommen ge 
meinſchaftlich mit ben Farrnkraͤutern in tropifchen Ländern, beſonders auf 
trop. Infeln vor. Wenigftens, 140 Arten gehören ber .intertropifchen 
Zone, an umd davon wachen etwa $ auf ven Infeln berfelben, Indeß 
giebt es deren in faſt allen Zonen und Regionen bis zur Schneegränze. 
Nach Dre Meinung laſſen ſich alle in ven 4 Gatt.: Lycopodium, 
Stachygynandram, Psilotum und Tmesipteris unterbringen,.unb glaubt, 
dab Isoëtes-aud mehr mit ben Lycopodiaceen, al® mit den Marsilea- 
ceen verwandt if, zu denen man fle gezogen. Zum Grläutern der Beſchr. 
ter Organiſation ber Lycop. find. Abbildungen heigefügt sen Lycopo- 
diem ‘Ssururus, wandiocanum, Phlegmaria, gnidioides u. lucidulum. 
+ Die Beſchreibung lebender Arien Hat ben Zwed, Bergleichungen 
zwiſchen dieſen lebenden und ben foſſilen Arten anknupfen ‚zu laſſen, 
reliée letzteren gablreid und von bedeutender Größe find und naͤchſt den 
7) Histoke des Végétaux fossiles, ou Rècherches' botan.ét- -gébibgiques 
wi: Non Végétaux renfermen dés les diverses couchos @u Globe.’ Par Ad. 

Noengaiart. Tome deuxième. Livaison iäme. Paris 1526, 4, [IB fe.7]. 


V. Slora ver Vormelt. Lycepodiac.; Epochen. _ ‘1% 


Barren ben bebeutenbften Theil der vorweltl. Ylora ausgemacht haben. 
Filices machen nah-®r. 2 ver Flora der Steinkohlen- Formation ans. 
Iene Vergleichungen follen in folgenben Heften pes Werkes fommen. Die - 
in biefem H. abgebilveten, foljilen Gewaͤchſe find Arten von Lopidoden- 
dron, Sigillaria, Syringedendron. 

Ad. Brongniart fchrieh auch eine befondere Abhandl. , fiber vete 
flinerte Lycopodiaceen. Stämme‘“8). Er unterfudte Staarfteine 
(Endogenites Asterolithus u. E.Helmintholithus Ant. Spreng., welche 
Gotta alé Paaronii: Ps. Asterol., &e. beſchrieben hat), welche man auch 
mit Baumfazsnen verglichen. hatte, die tb aber nach Br. in mehrfacher 
Hinſicht vavon. unterſcheiden. Br. bat nun ihren Bau beſchrieben. Er : 
fand, Daß die Staarfteine unter den lebenden Pflanzen mit ben unterflen 
heilen der Stämme mancher Lycopodiadeen am meijten übereinftimmen, 
u. hält für gewiß, daß jene Psarolithi-wirklich die unteren Stammthelle 
rieſenhafter Lycopodiaoern, wahrfcheinlich aus ver Gatt. Bepidodendron 
find, ober vielleidit von Sigillaria, welche Gattung ein Mittelglied vi 
fchen Lycopod. u. Filiees bildet. 

Lib. Brongniart-fihrieb auch über bie Natur- der Oki der 
verſchiedenen Epochen ver Bildung der Ervoberflähe?). Er nimmt 8 
Hauptformationen oder Perioden an: 4. Die der Steinfoblen u. vie noch 
frühere, die primitive Beget. enthaltend, näml. Sigillarine (Filices), eb _ 
nige baumartige Calamiten (baumart. Eguisetae.) u.: Lepidodehdra 1. 
Stigmariae, (baumart, 60—70 8. hohe Lycopodiaceen, und legtete ober _ 
alle Mittelglieder zwifchen Lycop. u. den Conif. u. Cyeadeen) ;'sber weder 
Mono- not Dicotyleq.. Die Sigill. niachen ben Mebergang bon d. Baum⸗ 
farrnen zu den Lepidodendren; vie Gattungen Halonis, Bothrodendron, 


Ulodendron, Megalophytgn. finb: faum als Abtheill. von Lepidodendron - 


anzufeben; Sphenophyllum, Annularia und Asterephyllites feinen fich 
an Calamitae anzufchließen u. durch biefe an Equisetacese, anbrerfetts 
an Marsileae. und Ceratophylleae. Alſo nırr Cryptogamen banal. 
Es gab noch feine Landthiere, die Nahrung beburften. © Hit den letzten 
Steinloblenſchihhten hörte, jene Vegetatien auf; ſie wurde zerſtoͤrt; J 





8) L'Institut 1897, Mai Or. 216.) b. 207. — D. Leonhard’ in * 
Neues Jakrp. f. Mineral, Geogn,. Geol. w Petrefactenkuède. Jahrg. ‚m | 
4 H. 87491493." F | 

'{9)--Institut royal-de France. Acad, roy. ‘des Sc: — Considérations a at | 
la nature des végétaux: qui'ont couvert lasurface delaterre aux diverses épo- 
ques de se formatign, par Mr. Ad. Brongniart. ‘Lues:.. 11. ‚Set, 4 1837. 28 Pb. 4. 
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entſtand lange feine fo große mebr; e8 finden ſich nachher in ben ſetun— 
daren terrains nur wenig Vegetab., und nur minder mächtige Schichten 
von brennb. Sachen; wohl noch einige baumartige Filices u. Equisetac. 
aber keine Lepidod., Stigm. u. Sigill. mehr. Aber biefe Ste Periode 
enthält ein Uehermaaß von Coniferen u. Cycadeen, mehr als anbre PA, 
während jene Lepidod. u. Asterophylieae (Sphenophyll., Annular.) fehlen 
and noch Feine Dicotyl. ba find, bie erft in ben terrains tertinires ſich 
finden, höchftens einige von ber Kreive an. So haben des Bf Anſichten 
ſich feit früher nur befätigt: die Epoche des bunten Sandfteind ft 
haracterifirt durch einige eigne Filices: Anomopteris, 'Neuropt. … Voltria, 
a. verwandte, Filicites scolopendrioides, desgl durch Coniferen aus ber 
Gatt, Voltzia, u. noch. durch Fehlen der Cyoad.; dann die bes Keuper 
u. Lias durch Die erften Cycadeen (Gatt. Pterophylium und Nilssonie), 
einige Coniferae n. zahlreiche Filices, iworunter Clathopteris, u. rieſen⸗ 
hafte Equiseta, woburch bieje (Renper 26.) mit der folgenten Epoche auf. 
Sangen, nämlich der .onlithifchen Sormation, wo »iele Filiees (doch 
wenig ungewöhnliche), einige eigne Coniferae, u. befohderd' biele Cycadeae 
anfern ‚Zemien, gleichend aber damals häufiger: -biefe und Hquisetac, 
Filie., Conif. u. Cycad. und einige fchlecht erfannte Monocotyl. find noch 
die einzigen Gewächſe der onlith. Formation im ſüdl. Engl: ; in Deutſchl. 
gefundene. Dieot.-Blätter find ſehr zweifelhaft. — Erſt 3. in der tet 
tiären Periode entſtehen Säugthiere u. Die othy ledonen, letztere erſchei⸗ 
nen plötzlich u. vorherrſchend, und zwar eine Veget. wie vie jetzige; be— 

ſonders gleichen vie foff. Nefte der tert. Epoche der jepigen Beg. von Nord⸗ 
America, 3. B. in 4 ober 5 Juglans-Arten, in Pinis mit 3= u. Bzahl. 
Blättern. So hatte Europa alfo damals aud vie Beg., Die (fier un 
tergebeñb) in Amer. blieb. Dod war es zur Zeit der tert. Formation 
wohl nod etwas wärmer bei uns, als jebt, wie foff. Balmen in Frank⸗ 
reich beweifen und Elephanten, Rhindceroſſe, Hippopotami: jegt herrſcht 
Mannigfaltigfeit; in ver -Urzeit Einfachheit bei großen Doch niebern For⸗ 
men, Monotonie in feuchtem Infelklima, ohne Thiere.] 

[2indley’s und Hutton's Werk. „the fossil Klora of Grest 
Britain‘ (London Ridgway. 8.) murbe. fortgefegt. Das 1fte Quartal- 
heft von 1837 enthält abgebildet u. befchrieben : Voltzia Phillipsü, Cs- 
Immites insequalis, Neuropteris “heterophylla (2 Taf.), Lepidostro” 
bus Pinaster, Lepidodendr. elegans, - Bictyaphyllum crnasineevi 
* X), Pecopteris Serlii, Lepidod. Sternbergii. | 

… Prof. Béppert verfaBte eine Abhandlung über hie bisher gefendenen 
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foff. Blüten 10). Diefe Müthen befteben in Abdrücken in verfdiebenem 
Geftein u. finden fit unter ben Petrificaten äußerft felten. In der Ein⸗ 
lätung berührt: der Bf. die Gefchichte ver Petrefactenkunde und bie vers 
ſchied. Anfichten von den Petr. im Laufe der Zeit, mit Angabe der Lite 
ratur, bon ber älteflen an in Noten. Dann wird von den foff. Blüchen 
u. BE.» Theilen gehandelt, die man in den ®ehirgsfchichten gefunden. Lange 
ift der einzige von ben Altern Autoren, der vielleicht eine fofitle Blume 
gefeben: fie glich. einer Tulpe, und ſeine Befchreibung flimmte mit feiner 
Abbiloung überin, aber niemand hat eine gleiche wiebergefunben. Blu⸗ 
menbad fagt, er Habe im Deninger Mergelichiefer e. Abdruck einer Née 
nunfelblume gefunden. Av. Brongniart führt in feinem Prodr. :&c. 
5 foffile Blüthen auf: 1. die BL. einer Liliacee (Antbolithes. liliaces 
Broga.); 9. ben. Siütbenftanb eines Graſes (Palaeoxyris regularis 
- Brga.); 3. eine Aehre; 4. ein. männlides Käßchen einer Pinus; 5. eine '' 
Nymphaeaceen-Blume. Endlich beichreibt Göpp. vie foff. Blüthen u. 
Bl.⸗Theile, die er felbft gefeben. Betulaceae: Alnites Kefersteinii Gp., 
wovon G. auch die Kelchfchuppen, die Staubbeutel und ſelbſt Pollen bat 
unterfuchen Eönnen; man hatte biefen Alnites früher Valeriana salz- 
hausensis genannt, Kunth zeigte aber zuerfl, daß es eine Alnus, mit 
A. glutinpsa verwandt, fei; man fand ibn in e. Lignit⸗Lager bei Salz» 
haufen unweit Nidda. Abgeb. t. I. f. 1—5. 2. Betulites salzhausen- : 
sis Gp. t. II. f. 20 -23.3 fommt in Lignitlagern vor. — Cupressinae: 
3. Cupressites Brongniartii Gp. t. II. f. 2789. ; in Lignitlagern gef.. 
—Sileneae: 4. Cucubalites Goldfussii Gp., ein-febr deutlicher Abdruck e. 
Kelches, aus welchem 3 Griffel treten; gef. in Lignitlagern; t. IE. f. 33. 
a., b.; gleicht febr bem Kelche von Cuc. Behen. — 5. .,.. Carpantholi- 
thes Berendtii Gp., t. II. £. 46., 37., eine in Bernflein gefundene BI. 
mit mebrdlätte. Kelche u. 1Hlättr. trichterf. 3theil. Krone; fe fist auf“ e. 
langeh Stiele u. fdeint eine wirkliche Verfteinerung, nicht bloßer Abotud 
zu fein; war in Feiner befannten Samilie unterzubsingen. Bei mehreren 
tiefer Petrif. bat der Bf. Abbildd. non Blüthentheilen verwandter noch 
lebender Pflanzen zur Vergleichuug beigefügt. 

Es ift nun ziemlich allgemein anerkannt, daß der Bernfein ein 


10) De Floribus in statu fossil. Commentatio bot. quam ex auctoritase 
gatiosi Medicor, Ordinis in Universitate lit. Vratisl. Professoris munus rite 
Suspicaturus d. 22. Apr. a. 4837. hora 10. locugne sueto publice defendet H. 
R. Gôppert. Socio ad respondendum Assumto S. Pappenheim .. + &c. Vra- 
islavine. 28 & 2 pp. 4 c. 3 tahb. 
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foſſiles Harz von mehreren untergegangenen Pinus-Arten iſt. Prof. © 
Roſe bat in ſ. miner.-geogn. Reise n. :d. Ural &c. mehrfache Nach⸗ 


‚richten vom Sammeln des B. und veffen Verwaltung in der Gegen son 


Königöberg mitgetheilt 1). Früher geſchah die Einfammlung unter Auf 
ſicht eines koͤnigl. Beamten und der gewonnene B. wurde alljaͤhrlich oͤf⸗ 
fentlich verſteigert. Seit 1811 {ft fie an einen Gin. Douglas für 10000 
Thlr. verpachtet. D: bat in feinem Magazine oft ein Lager von 150000 Æ 
Bernftein. Er ift nach ver Größe der Stüde georbnet u. wird in Körben 
und Kiften aufbewahrt. Man unterfcheinet: 1. Sortimentsſtücke: alle 
Stüde, vie 5 Loth u. darüber wiegen und die man zu mancherlei Zierrathen 
verarbeitet; 9. Tonnenflein; 3. Firnißſteine, woraus Perlen und fogen. 
Bernſteln⸗Eorallen verfertigt werden; 4: Sandſtein, aus kleineren Stüden; 
5. Schluck (Sid): beide legtere, fo tie der Abfall Beim Drehfeln, 


„werben größtentheild zur Sublimation der Bernſteinſäure, u: der Rückſtand 


bauen in ben Netorten, bas fogen. Colophonium Suecini, jet Bernftein« 


-Sipniß angewandt, — Der B. mird thelld vum Meere ausgeworfen u. am 


Strande gefammelt, theils in deſſen Nähe gegraben; der See-Bernft. ift 
aber ver: haͤufig ere. Im Allgemeinen find es anhaltende Nordwinde, wo⸗ 
durch ver B. von den Wogen aufgewühlt wird, nach deren Beruhigung 
WEW- und NWoWinde ihn mit Tangen oder ven bier’ fogenannten 
Bernſteinkraͤutern (Hueus vesicul. u. fastigiatus), worin er eingewidelt 
liegt, and Land treiben. Die Gewinnung des Land⸗B. würde it. 9. 
1782-1806 bei Groß Hubnicken u. Rrarterellei ‘an det ſamlaͤnd. Küuſte 


mittelſt Schachten und Stollen bergmänniſch betrieben. Der Bernſtein 


findet. ſich hier in einer ſchwarzen, mit Braunkoblenſtücken gemengten, 

ſehr vitridliſchen, thonigen Sandfejicht, die vom Deere. gegen ben Fuß 
ver hohen Kuͤſte heraufftreicht, die hier 100 bis 150 Sup hoch iſt. Das 
Sammeln war wegen der mehreren auf dem eigenti. Bernfteinliger tue 


henden mächtigen. Sanpfchichten febr beſchwerlich. Jetzt mirb ver B. 


wicht mehr unteriebifch gefördert; fonbern zu Tage gewonnen, indem Dou⸗ 
glas die ganze Santbede megnimmt und bas Lager von einem vorbei» 
Rrömenben ðiaßchen, deſſen Richtung willtuhruich verändert werden kann, 


1) Reise nach dem Ural, dem Altai n. dem Kaspischen Meere, auf Be- 
fehl Sr. Maj. des Kaisers von Russland i. J. 1829 ausgeführt von A. v. Hunı- 
beldt, G. Eihrehberg n. Gi Rose. — Mineralogisch-geognost. Theil und histor. 
Bericht der Reise von &. Rose. -- %. u. d. ©. Mineralogisch-geopnost. Reise’ 
&c. von 6. Rose. 1.Bd. R. nach d. nöräl. Ural u. d. Altai. Mit (8) Kpftu., 
(2) Karten u. Holzschn. Berlin, 1840. gr.8. [424 Bog. — 6 wor 
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abfpülen laͤßt. An der banjiger Küfle wirb mehr B. gemonuen, als bei 
Königsberg; er fommt bort unter benfelben Berbäliniffen wie.beiN. vor. 

Bon Bronn's Lethaea geognostica erféienen Heft 6—8. 2) 
Diefes Wert enthält Verſteinerungen von Thieren u. Pflanzen... Man findet 
barin die Reſultate aus fehr. vielen Merken I vor. Sahresbh.]...— An⸗ 
bere Schriften ſ. unten ®). 

[Auszüge bes Abſchn. über foſſile SPA, in Alph. De Ganvoites 
Intred. à la Botan. f. a. in v. Reonb. u. Bronné N. Jahrb. f. Miver. 
&o. 1837; 5. H. — Zur Zeit der Steinkohlenbildung machten Filices 
mit Marsileae., Egquisetae. u. Lyoopodiaceen 3 ver Beget. (178 unter: 
358) aus Gest nur A). Bof. bot. Jahresb. üb. 1898: Zuf. S. 198f.] 

[®öppert (.ù$. tb. Gtubium der foff. Hölzer“ in Leynh. u. Bronn, 
N. Jahrb. f. Min, &c. 1837, 4. H. 403— 407.) exfatinte ben ungeheuern: 
foff. Stamm des dresdner Mufeums, Megaflo]dendron-saxènieum, ton, 
Chemnitz, für ein Nadelholz, ebenſo vie bei Buchau in Schlefien im À. 
tern Kohlenſandſtein vorkommenden (zu Palmen bisher gerechweten) Staͤm⸗ 
me („Palmäcites‘‘ Rhode) für Coniferae.] 

[Prof. Sedgwick nennt als am weiteflen verbreitet in: ben Rohe 
Ienlagern Œnglanté (und in ver „balmführennen Bleibe” in Devonſhire): 





3) Letbaea geognpstica oder Abbildung und Beschreib. der für die Ge- 
birgs-Formationen hezeichnendsten Versteinerungen.. Von H. G. Bronn. Lief. 
VL, Vn. u. VIIL Stuttg., 1837. Mit Taf. [T. 31—47.]; Roy.-4. [n.4 Sbir.] - 
'3 Die Urwelt u. ihre Wunder. Von W. Badland: A. d. Engl. überf. v. 
Tr. Werner. 5 Lief. Mit Abbild. Stuttg., 1837. gr. 12: [24 hie.) 
[Söppert’s Abb. „über den Zuftand, in welchem fich die foff. Pfu. befin- 
ben, u. über den Verſteinerungsproceß insbeſ.“ in Pogg. Ann. d. Phys. 38. Bd. 8. 
561ff., ftept aud in Ann. d. Pharmacie, 1837, Jan. (XXI. 1.) S. 48—62.] 
ESamefon’8 ;,The Edinh. New Philos. Journ, Nr. 45. (July—Oct. 1837) 
enthält außer Paterfon’s (folg. ©.) erwähnter Ahdl. eine von I. Anberfon 
über „‚organifche Refte im alten rothen Sandſtein von Fife“ in Schottland,] 
[Ueber .die Entstehung, Bildung u. das Wesen des Torfes, eine von der 
königl. Akad. der Wissensch.. zu Berlin des Preises für 1833 würdig er- 
kannte Preisschrift, nebst e. Anhange über die Entstehung, Bildung u. dag 
Wesen der Baseneisensteine a. des erdigen Eisenblau, von Dr. A. F. Wieg- 
mann sen., Prof. in Braunschweig. Braunschw. 1837: 90 8. gr. 8. (12 Er.) 
— Rec. mit Gegenbemerkk. ſ. in Behlen's Forſt⸗ u. Jagd = Zeitung 1838, Re. 
133—135.] 
(Ouot u. Des: Hayes begannen ein Werk über foff. Thiere u. Pfll.z der 
ifte Th. enth. not Feine Pflanzen: — Fossiles auimaux et végétaux. Par 
J. J. Huot et C. P. Des- “Hayes. ire partie. Ossemiens. Par Hugot. ‚Paris, 


1837. 18°] , 
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Cyberiten. picarivatus, ‘Neuropteris cordata &- giganten, Pecopteris 


. Jonchitica & abbrevinia, — Lond.:and Ed. phil. Mag. Nr, 67. Sept. 


#837. p. 316.] . Ä 
[Rob. Baterf o#, Dr. nied. zu Bei, über i in-Edinb. phil Jour. 
Nr. 45. Jul.—Oct. 1837. .p. 146-—155. (m: T. I. f. 1.) in der Koblen- 
"formation zu Warbie, 24 anal. M. NO. von Edinburg, am Frith of Forth, 
an. beffén Küfte, gefundene foffel:. organ. Mefte auf: zuerſt Pflanzen: am 
zahlrelchſten find 'Sphenopteris-Arten: Sph. affinis: am gemeinften, dann 
erithmifol., ‘artemisiif., furcata, elegans, Höninghausii; ferner. Cy 
clopteris, beſtimmt: C. obliqua, flabellata,. trichomanuides, renif.; Ca- 
Inmites, kaum feftinmbare Teümmer;. Lepidodendron, 8 spp.: elegans, 
Sternbergii, ramosum, aculeat., obovat., appeñdiculat., selaginoid., 
lycopodioid.; Lepidostrobi.®: variah. & ocmatus (Fruchtſtand ». Lepi 
dodendr.); Lepidophyilà, (wahrfch. Schuppen-ober Bracteen von Lepido- 
strobus),.1 Polyperites (viel. Bowmanni Lil. & H.; Kuerria taxins; 
Sphacreda paradoxa, Poncites cocoinus, Antholithes Pitcairniae, 
entente Becherae u. Fuceides Targionii.] — (Außerdem 1 Ostres, 
Biſche x.) — Ausz. 1. in N. Jahrh.f. Miner. &e. 1837, 5.H.,8.630f. 
[In der Pi. Verſamml. des naturw. Vereines des Harzes ſprach Prof. 
Germar über die Petrefacten des Harzes. G. entdeckte mittelſt Expl. aus 
der Kohle von Wettin u. Loböjün bei Halle, daß Volkmannia gracilis 
Sthg. nur die Aehre des Sphenophyllites Schlotheimii fei; merkw. fint 
bertiger Diplazites emarginatus, u. Calamitas varians, peffen Wfätter 
an ben Gelenben Verwandtſchaft mit Hippuris andenten.J 


„no 


VI. Literaturgeſchichte der Botanik. 


Mehen theilte 1838 einen Jahresbericht über bie Entdeckungen. und 
Arbeiten in der Pfl.-Anatomie, Phyftologie und Bil.-Beographie b. I. 
1837, mit4). Diesmal fehlt das im vorigen JBer. beigegebene Bet 


| cr. 4) Wiegmann's Archiv für. Naturgeschichte &c. 1888. II. Bd... — Au) 
befonbers abgebr. u. d. &.: Jahresbericht über die Resultate der Atheiten im 
Felde der physiolog. Botanik v. d. Jahre 1837. von F. J. F. Meyen. Berlin, 
1838. VI u. 186 8.8. — [®, Anz. in Gerd. Repert. 1838, XX. ; in Œ. Meyen's 
Literar. Zeit. 1838, 884f.; Job. Rec. in Jen. Lit.-Zeit. 1839, Nr. 198.1 Rec. 
aSw yweifelt an Morten’ 6 Gatalepfis der Pfll.; verdächtig, tft auch ihm bie 
Kreuzung der Filices, aber auch Schwann's u. À. nf ten üb. d. Gäbrung, t'eëal. 
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zeichniß phytographiſcher Schriften. Der Bf. bringt vie Gegenflände unter 
folg. Rubriken: Vom geiftigen Leben der PU; über Ernährungs⸗ und. 
Wahsthums-Erfcheinungen bei den Pfll.; anatom. Beobachtungen über 
die Glementarorgane ber Pfl.; anat.-phofiolog. u. chemiſche Unterfuchungen 
über vie Pfl.⸗Farben; monograph. Bearbeitungen verſchiedener Pfl.⸗Familien 
in phyſiol. Hinſicht; über Fortpfl. ver Gew. u. die dabei thätigen Organe; 
zur Morpholo ie; über, Exfchein. der Eenfbilität u. Irritabilität d. PAL; 
Pfl.⸗Krankheiten; ©. 164—186.: zur. PL Geographit. 

Die deutſchen Naturforſcher und Aerzte verſammelten ſich +. 18. 

Sept. u. f. zu Prag; Graf. G. v. Sternberg wald Srcretär Prof. v. 

Krombholz waren Gefchäftsführer. Ref. fab bis jegt noch Feine Be⸗ 
richte parüber. [S. nun bie vollſtänd. bot. Protofol{e in: Bot. Zeit. 1838, 

IL. "Bd, S. 393-—437, 441—449., und über vie ganze Verſamml. ven, 
prager Bericht 5 ).] 

[Usher die 7te Verſamml. Des nafurbift. Vereins des Gares, 34 
Alexisbad, v. 30. Juli, f.: Bot. Zeit. 1838, I. ©, 1094}. ; hier ob. V.: 
Germar; Hampe gab e. Nachtrag pon 5 Vhanerog. u. 13 Crypt. zu 
feinem. (1274 Phau. u, [ohne Algen u. Pilze] 596 Cryptog. enthaltniben) 
Prodremus Fl. Hercyn.] . W 

[Ueber die au Liverpool am 9. Sept. u. . gehaltene 7te Verſamml. 
ber britifchen Assetiation ſ. den. Bericht im Athenaeum (Lond. 1837), 
daraus in Silliman’3 Amer. Journ, of Sc, XXXIII. 2, (Jan. 1838, 
for Oct.—Dee. 1837,) und XXXIV, 1. (Apr.) p. 1864; . füysere 
Notiz in Bot. Zeit. 1838, LE. 139—-143.; .e. andere in Gall. Lit.-Zeit. * 
1837: Intell.-B]. Nr. 8991. .aus ben Berl. Mar. v. Staats⸗ u. gel 
©. Nr. 229 ff. — Präf. war W. Gb, Macleaÿ in d. Sec. f. Sol. u. 
Bot. Im der ſtatiſt. Sect. erwaͤhnte Obr. Sykes einer Sorte Reis im 
Dekkan in Oſtindien, bie. aus 4 Korne 33 ‚Stengel treiben Tann mit 
61380 Sôrnern; eine 2te bringt 1800 Körner; e. Ste 2985 K.; e. Ate 
18508. Man hat bort 46 veſchied. Gartengewaͤchſe, ferner Datten, Min 


\ 


morrens Ceſchtechteverſchiedenhen der Cosferva à dissilions. 7 pe Jahresb. 
über 1836: ind Engl. überf.f. in Lond, and Ed. Philo. Mag. Nr. 68, 69., 70,... 
(Oct.-Dec. 1837,....).]. . 
[5) Bericht über die Versammlung deutscher Naturf, u. Aerzte in Pr 

im Sept. 1837 von Grafen Kaspar’ Störnberg und Professor J. V. Edl, v, : 
Krombholz.: Präg, 1838, VI u. 285 S.gr. 4. m. Zitel-Bign. (ber Medaille) 
m. 1 af: Abbild. (des v. Ettingshauf. el.smagn. Appar.) u. 26 ©. bardſch. Fat: 
fruité (14 The.) — Ang. in Gersd. Repert. 1838, XVIE] . . 


. = 
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goftane sc. — Weber Reade's Bortrag f. Mehreres in Rees phy- 
siol.-bot. JB.; vgl. ob. IV. — Abth. T. Chemie u. Min:: Dalton 
iheilte e. Abh. mit „über die Nichtzerfegung der Kohlenfäure vurd ble 
Pflanzen.” Innerhalb 5008 Jahren würden alle Thiere nur 0,001 Rob” 
lenf. Hervotgebracht Haben, fo daß Mitwirkung ver PIE zur Reinigung 
der Atmoſph. nicht nöthig fei: Er Habe durch Verſuche gefunven, baf 
ein Gewächshaus bei Mar oder bei Tage nicht mehr u. nicht weniger 
Kohlenf. enthalte als vie äußere Luft — u. fo haben e8 alle Verf. wie⸗ 
derholt gezeigt. [2] — Abth. f. Soof. u. Botanik: John Bell gab einige 
Bemerff. fiber Erica Mackayana, welche Babington 2 Jahre früher bes 
ſchrieben: ſie fommt nur in e. gemiffen Bezirke von Hornblendegeſtein vor. 
Henslow fchlug vor, beftimmte Saͤmereien durchs ganze Rand zu ber- 
teilen, um vie Mbänverungen zu beobachten oder Unabänverfichkeit des 
Character in Hinficht auf fpec. Selbſtſtaͤndigkeit. Daubenh gab „Ber 
tit über die Behandlung von Pfll. unter Ofas, ohne Bentitation. 
Im April 1837 beobachtete er in kegelf. Släfern, deren Oeffnung mit 
Blafe überzogen werven,3 verfch. Sortiments v. Pfl. Im 1. Glaſe der 
fand fi} Sedam, Lobelia &c., im 2ten Primula, Alchemilla &c., im 
Sten Armeria, Sempervivum &c. Mad 10 Tagen waren vie PM. noch 
ganz gefund u. waren gemadfen. Die Quft- in ven Gefäßen wurde nun 
unterfucht, und es fand fi, daß die in dem erſten 4 p.Ct. mehr Sauer 
ftoff enthielt, als Die atmofphärtfche Luft; das zweite ebenfo viel, und bas 
britte 1 -p.Ct. mehr. Died war tés Gtgebnif 'ber Unterfubung am age; 
in Der Nacht war invef der Ueberſchuß an Sauerfloff verſchwunden. Am 
Alten Tage enthielt bas erfte Gefäß 9 p. Et., "daß zweite imb britte 1 p. Ct. 
Neberſchuß an Sauerſtoff. Zur Nacht war ‘weniger Sauerftoff: als in 
ver Armofphäre, vorhanven. Hierauf wurden einige Verſuche angefteikt, 
um bas Quantum des Zugehens der äußern Luft zu den Pflanzen burd 
ble Blafe zu beftimmen, und man fand num, daß, wenn ble Geſäße mit 
Saueritoff angefült waren, bas Durchfchnitt= Quantum der Luft, 618 zu 
welchem die reinere Luft entwich, bis fie der Atmofphäre gleich mar, 
täglich 14 p.Ct. betrug. — .„.... 1838 war bie Verſamml. gu Mercaflle, 
20.---26. Aug.; 1839 im Aug. at Birmingham.) 

" [Die Linneifche Soc. ver Normandie (f. Zool. u. Bot.) hielt 
ihre öffentliche Sigung d. 28. Jun. zu Honfleur. Eudes⸗Deslong⸗ 
hamps als Secretar ſchrieb den Bericht darüber © ). Us defracie - 





16) Séance publique de la Société Linnéenne de Normandie tenne F 
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Engl. B. ft nah Crouan thiertf®, der Lait ver Aplysia vulg. Eu: 
deſs⸗Desl. erwähnt, wie Diele dort’ daB Erkranfen ver Birnbäume durch 
Aecidium canctilatum der Nähe bon Juniperus Sabina zuſchreiben u 
zwar bem Pollen berf, je-näher Dicke, vefto fchlimmer war es; aber die Sabi- 
na war, wie 0. Magnebille fans, felbft zugleich; mit -Gymnosporan- 
gium Juniperi behaftet; in ses. Nätre jener Sabina (Im bot. Garten zu 
Caen) litten Mofenfträuder an Uredo pinguis s, mimiata, ein Wein⸗ 
ſtock burd €. andern Pilz. Das Aeeid. canc. hatte anverwärtd nat de 
Magnev. aud andre Veranfaffung, näml. bisher gefunde Virnbäume 
erfranften varan, ſobald Pinus maritime daneben von Aecid. Pini befal- 
len warbe; nad Entfernung ber franfen Birnb. kamen gefunde bin und 
erkrankten nun auch. Den Moft des Getreides (Uredo Mnearis) fdrels 
ben vie Landbauern vort dein Pollen-ber-Berberis zu, vielleicht ift das 
Aecid: Berberidis,-Aroran legtete feipèt, ſchuld. — Anemoñe coronaria 
mt Aecid yuadriAdum: DC. befallen blirhte dem Hot. Gaͤrtner Manou- 
rh nicht; man full. Die Franke „deshalb entfernen, damit fie nicht not 
andre anftetfe. — Ulmus amer. auf U. campestris gepfropft wuchs 16 
Jahre Fräftig; dennoch vereinigten ſich vie Rinden bei der nicht, die Vereini⸗ 
gung war febr 'unvollkommen und ver Wind zerbracdh gerade bier ven 
Stonnn. — Manche Labiaten-Sumen (Ocimum. Bssil., Salvin Sclaren 
a.) haben einen Schleimüberzug, der im Waffer ſchnell aufmeicht, andere 
nieht. — Cerastium tetrandr., häufig im £liorale des Caldados, bat oft 
5 Staubfäden; es fei gewiß nur e: Barietät des C. semidecandrum. — 
Dubourg d'Sſigny bemerkt, Euphorbia- ligulata -Chaub., Mut., fél 
nur e. Form von EL sylvatiens Ranunealus Lenormandi Schults, wird 
aracterifirt als verſchieden von R. aquatil., hederac. u. tripartitns [f- 
Bot. Zeit. 1837, 8. 726.1. — Gultur der Oxalis tuberosa. — Har⸗ 
bouin. nolket die wichtigern BFH. von e. bot. Excurfion des Tages; bars 
unter: Bupleurum tenuiss., Litorella lac., Inula Helen., Euphrasis lu- 
tea, Opbrys araëhü: &äanthropoph., Orchis Simia & militar., Dacty- 
lis’ hispan., Carduus Mar., Daucus hispid. Dsf., Euph. Lathyris, Crith- 
“sum: marit., Digitalis lutea, Atropa Bellad., Carex Kochiana.] 
[Bon ‘ten',, Mömoltes“ derſelben Geſellſchaft erfchien, Beforgt von 
Euded-Deslonghampß, ver, die J. 1834—38 umfaffenve, 6te Bant 
i. 3.1839 (Paris. gr. 4: 40 Bog. m. 11 Kpf. 15Fr. I Außerdem 
jährlich ein. Sigungäbericht wie der in Notes} genanntz.] 
— 


Hondeur, ie 28 Juin 1837. Caen, Hardel. 1837. 74 pp. 8. — Botan.: p. 18 
—24., 50 20., 63—66, 71—74.] 
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[Bon ver Soc. roy. des sciences, de l’agric. et des arts zu 
Lille erfchien ver 1835-38 umfaffenne Band ihrer „Memoires“ &c. 
(gegen 66 Dog. gr. 8. m. v. Kpft. u. Abb.) i. I. 1838 ob. 1839. — 
Lyon bat außer einer Académie auch eine Soc. d’Agric., Hist. nat. et 
Arts utiles, welche „Mem. de la Soc.“ &c. heransgiebt. — Das An- 
nuaire ber jeit 1894 beftehenden Soc. Lännéenne de Bordeaux: bat 
den Nebentitel: Guide du oultivatenr et du Aoriste.“ — Die paris 
fer Soc. Lian. iſt 1788 gegründet; ihre Gefchichte bis 1828 ſ. in ihren 
Mémoires. — Bon ‚er Soc. d’Hist. nat. de Paris erfchienen Mém. 
de la Soc. Vol. I—IV.: Paris,. 1823—1838., m. v. Kpft., gr. 4 — 
Die flraßburger Soo. d’Hist. nat. (aus 15 reſid. Mitgliedern u. unbefl. 
Zahl Eorreip.) für alle Zweige der NGeſch. giebt feit 1830 Mémoires 
heraus, wovon bie Ste Lief. drd II. Bos zu Paris, 1888. gr. A., erſchien.] 

[Aus NUmer: — First Report on the Geological Survey 
Fgeolog. Aufnahme] of the State of New-York. Albany; 1837. 319 
gp. [Botanik von Torrey, Zool. v. J. de Kay, Min.⸗Chemie ». 2. 
G. But, die Beofogie (nach. ven 4 Bezirken) von Mather, Emmons, Gone 
rad u. Raroner Banuxem.] | 

[,,Nachrichten über Abyſſinien: Ereigniſſe i. d. J. 1836 38 da⸗ 
rin auch über W. Schimpers u. A. Aufenthalt daſelbſt bis 1838 (niet 

über Sammlungen) frieb C. Kielmaier in „Das Ausland“ 1839, 
fäließenn in Nr. 324—326.] * 

[Bon ben Mufeen des parifer Jardin des pl. (vgl. 06.1..3. Gärten: 
Rousseau) Handelt au): „„Album du Jardin des plantes de Paris, 
eont. Ja deser. du cabinet d’hist. naturelle, des galeries de Zoolo- 
gie &c.. Par Acarie Baron. Paris, 1837. 4.‘] 

Ein „Nachtrag zu bem Berzeichniffe jet lebender ober im legten 
Decennium verftorbener Botanifer (in Linnaea, IX. Bd. 8. 707f. u. X. 
Bd. 8. 464.) fteht nun im neuften Sabrgange berfelben? ). 

Prof. E. Meher gab weiteres Geſchichtliche über des Aifertus 
Magnus botanifche Arbeiten®). 

Dex Adiunct am bot. Garten zu Betreöburg Dr. €. R. v. Traut⸗ 
| vetter ſchrieb eine Gefchichte ver Botanik in Rußlandꝰ). Dieſe Schrift 


7) Linnaea. Elfter Band, 3tes Heft. S.427— 432. 

8) Linnaea. XI. Bd. 5s H. S. 5453 — 595, : Albertus Magnus. Zweiter 
Beitrag zur erneuerten Kenntniss seiner botanischen Le 

9). Grundriss einer Geschichte der Botanik in Bezug auf Russland, von 
Pr. ER jrautvekte. St. Petorsh., Lteip., Voss) 1837, V n.145 8. gr. 8. 
In. 22 @r | 
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enthält ein Verzeichniß aller der Sdriften, worin ruffifche PAL beſchrie⸗ 
ben find u. iſt nur ein Vorläufer eines größeren Werkes darüber. Zuerft 
fommen barin,größere Reiſebeſchreibungen, u. Abhandlungen, worin Fleinere 
kotan. Reifen in Rußland Hefchrieben find. Darauf folgen die Berbant- 
lungen der ruff. Akademie ver Wiſſ. unb anderer gelebrten Gefellfchaften 
dann Derzeichniffe und Beichreibungen von ruffifchen botan. Gärten un 
zuletzt anbre fleinere bie ruff. Flora betreffende Schriften und Abhandlungen. 





[Hier mag noch fülgender Auszug aus Miquel's DVerfuch über die 


&lora Gomer’s aus Tijdschr. v. Natuurl. Geschicd. en Physiol. N. _ 


(1835) 8. 111—165. nachträglich Reben. Die Abhandl. ſelbſt ift zu⸗ 
gleich Erläuterung von Pflanzen des Iheophraft u. Diofcoribes I. Korn« 
gewaächſe; 1. Pyros: Weizen (Sommerw.). Das Pfervefutter ift Spelt ober 
Sorghum halepense. — %. 3. Olyra und Zea: Trit. Spelta u. mono- 
cocc. 4, Krithai & Kri: Gerfte, H. yulg, u. hexastich. bei Theopht. — 
II. Obſtgew. 5. Ampelos: Vitis. 6. Erineos: Feigenbaum, noch jebt in 
Griechenland Orinia. 7. Elaie: Oelbaum ; Phyfia nach Spreng. wilder Oel6.. 
— Alaternos (Iheophr’8 Ovaixy) ift Fein Baum. 8— 10. Onchnai, 
Meleai u. Rhodiai: Birn-, Apfel» u. Oranatfaum. — 11. 12. Lotos: 
(Theophr.s cyrenifcher: Celtis austr., ber der Lotophagen und Homer's;) 
Zisyph. Lotas= Dubatm. 13. Kraheia: Cornus mase. — III. Waldb. 
u. Str. 14f. Drys und Phegos: Querc. Robur u. pedunc. u. Qu. Ilex. 
16. Platanistos: Plat. orient. 17f.: Aigeiros u. Acherois: wahrfcheint. 
Pop. graec. u. alba. 19. Ptelea: Ulmus camp. 20. Melia: Frax. Ornus. 


<heophr: Bamelia ift Fr. excels. 21. Daphne: Laurus nob. 22. Kle- 


thra: wohl Alnus glutin. . 23. Reuke: Theophrs!und nat Spr.: P. 


. Picea; de8 Diofe.: E. maritima. 24. Elate: Pinus orient. ober P. Picea; . 
lepteré jegzt noch -Kinte. 95. Pitys, auch, des Diosc.: P. Pinea. 26. 


Phoenix: Ph. dactylif. 27. Kedros: Junip. Oxycedr. 28. Kyparissos : 
wohl -Capress. semperv. 29. Thyon: Thuia artic., dber cupressoides ; 
(sd. Junip. Sab.). 30. Lygos: Vitex Agnus c. 31f.: Iteai u. Rhipes 
oisyinai; Salices: alba u. a. 32. Buxus semperv: 33. Myrice: Ta- 
marix gallica; jett: Armyrice. 34f. Haemasiae: Dornfträucher. Acher- 
dos: Mesp. monogyna. Batos: Bubus frutic: 36. Myrsine: Myrtus 
comm. wahrfcheinl. 37. Kissos: Hedera Helix. — IV. Angebautt 
PI. 38. Herebinthos::Cicer ariet. 39. Kyamoi: Vicia Faba, 40. Pra- 
son und’ Kromyon: Allium (Porr.?)... u. A. Cepa. 42. Linon: Li- 
num. — V. Myt hol ogiſche oder H eil kraäͤuter. 43. Asphodelos: Asph. 


— 
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ramasus. 44. Mekon: Papav. somnif. (Sypr.); :P. Rhoens (Miqu.). 

45. Nepenthes Pharmakon: Opium. 46. Rbiza picre: Ach.Millef, (9). 
Aristol. (?} Gentiana (?). 47. Moly: Alliom nigrum. — VI. Blue 
men: 48. Jon: wohl Viola odor. .49f. Krokes u. Hyak.: Croc. vera. 
& aur.; Glad. comm. od. byzant. 51. Agallis: .... fie wuchs mit. Hya- 
kinthos. 52. Narkissos: N. Taz zetta,.. 53. Leirion: Lil! :candid.- 54. 
Rhodon: Rofe. — VIX.. Milde Kräuter. 55.. Byblos:; Papyrus au- 
‘tiquor. 56. Selinon u. Sion: Apium graveol.; Sium nodifl. 58. Ma- 
lache: wahrſch. Malva sylv. .59. Donax: Arundo Donax. 60. Ky- 
peiros: nach Spr. Cyp. longus. 61. Schoinos: ‚Seirpus où. Sehoenus, 
62. Thryon gehört zu Carex ver Juncus. 63. Phyeos: gewiß Zasters 
mar. — ‚Zulegt folgt e. lat. DBerzeichn. biefer PAL nach d. natürl, Syſt. — 
Längere Ausz. fin Iſis 1840, H. V. Sr 348 —358. pen Rec Fi in Jen. 
Lit. „Zeit, 1837, Nr. 7). . 

PAnfelfung. — “pro, D dusemop ward Der. 1837) on denn treuen 

Lehrftuhl für aturbefihreibung organiſcher Korver a am Collège de France 
a Paris berufen. .... nn 

Nekrolog Die Wiſſenſchaft verlor folgente bon ihren Bearbäitern; 
(Nachtraägl. zu 1836.) Graf Giuf,. Marzari⸗Pencati, botan. u: 
geognoſt. Schriftſteller, geb. zu Vicenza 1779, ſtarb d. 30. Juni 1836. 

" Dr. Rob, John Thornton, Prof. der mer. Bot. qm Guy'8-Hofpi 

tale, u, bot. Schriftfkeller, ftarb zu London am. 21. Jan. 1837, ı .. 
oo [Ber Mifftonär, orient. Sprachforſcher u. Botqniker, Dr. Bottler, 
geb. zu Straßburg 1249, ſtarb zu: Se in ‚der, Praſdentſchaft Madras 
im Januar 1837.]. 34 
Dr. Joſeph Sabine, früher Secret. manorue. sec! oi Sonden, ſarb 
daſelbſt am 24. Sanuar 1837. . 

. Dr. Gottfr. Reinh. Trepicanus, prof. am. afabem. Gonnefun zu 
Bremen, Df. der Biologie à, geb. zu. Bremen ben 4. Febr⸗ 1726, far 
dalelbſt d. 16. Februar 1837. . , — 

… [Dex Geh. Hofr. Prof. Joh. Barth. Frommsdorff zu Erfurt. fact 
dv. 8. Mürg. — Netrol. in: Allgem. Zeit. 1837, Nr. 835-838: außere 
prb. Beilage]. on 
__.  [Gemÿ Thom, Colebrooke, Ein, Dir. Der "flat. Soe. zu Bonbon, 

Sanferit-Ueberfeger ꝛc., ſtarb zu Londen » 10. März .1839,:22-I.: alt.} 
‚Der Geh. Meg. Math Jul. Gottir, Sont, Het: zu Votsdam, „geb: 





lé 
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b. 19. San. 1771 zu Salberftabt, kenntnißreicher Förderer der Bot. 3.8. 
durch Beiträge zu Reiſen ıc., flarb bd. 5. Apr. 1837. — [Ihm gewidmet 
it vie Hechtia Klotzsch, n. g. Bromeliac. — Nekrolog f. in: All« 
gem. Zeit. 1837, Nr. 291. (9. Aug.): Aus in Bot. Zeit. 1838, IT. 524f.] 

Der Prediger von Sdeborgs und Gilleleied Paſtorat auf Seeland, 
* Sans Chriſtian Lyngbyhe, geb. d. 29. Juni 1788 zu Blendſtrup in ver 
Grafih. Lindenborg in Dänemark, flarb d. 18. Mai 1837. 

Der Geh. Conferenz-Rath K. €. A. v. Hoff zu Gotha ftarb ben 
26. Mai 1837. 

[Der Arzt u. Botaniker Dr. Matthias Sof. Bluff zu Aachen, geb. 
1805, ſtarb ben 5. Juni 1837,] | 

Freih. Carl Ehrembert ». Moll ſtarb zu Augsburg am 31. Aug. 
1837, 78 Jahre alt. 

[Der als Naturforfcher, u. für ble variſer Sammlungen, am Senegal 
reiſende Hr. Heudelot ſtarb Ende Auguſts oder zu Anfange Septbrs. 
auf der Ruͤckkehr von Galam in Senegambien nach Et.-Lonis.] | 

Der Hofrath u. Prof. der Bot. und Naturgefch. Dr. Jonathan Carl 
Zenker zu Iena, geb. d. 1. Marz 1799 in Sundremda in Sachjen- Weimar, 
flarb d. 6. Mob. 1837; Ä 

Der Prof. der Pharmatie (1. Bot) an Der Univerf. Bonn, Dr. 
Theod. Briebr. Ludw. Need v. Efenbed, geb. zu Schloß Reichenberg im 
Odenwalde d. 26. Suli 1789, farb zu Hyoͤred im ſüdl. Frankreich d. 12., 
Dec. 1837. [Biogr. durch C. ©. Nees v. Eſenbeck in Voigt's „Neu. Ne⸗ 
frolog der Deutſchen, 1838”; Aus}. burd Marquart i im 2ten Jahresher. 
des bot. Vereins am. Mittelrhein ; Aus. auch im Buchn. Repert. f. d. 
Pharmac. ®r Reihe. Nr. 50., 8. 230-—258.; kurzer Nekrolog in Gall. 
Lit.-Zeit. 1838: Int.-Bl. Nr. 2. Bor der Berufung. nach Bonn fland 
M. 0. E. 3 Jahre bem bot. Garten zu Leypen unter Brugmans vor.] 

[Der Phyſfiker x. Martinus van Marum, Eecr. der holland. Ge⸗ 
ſellſch. d. Bif., ftarh zu Saarlem bd. 26. Der. 1887] ‘ 

— — 


de 


A. Brongniart: gab eine Biographie. des Prof Ant, Bor. v. 
SJuffieu19).: 

Refrolog von Sr. Aug. der. Everömann Chem aride 
ſ. in der- berf. Voſſ. Zeitung 1837, Mr. 276, | | 


10) Ann. des Sc. nat. Sec. Ser. T. VII. Gear.) p. 8. 2: Notice, nia⸗ 
torique sur ‘Antoine Laurent de Jussieu. | 


— 
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five Einmündung in den ehemaligen Feſtungswehr, weiche. diefen 
J Schlägen das Waſſer zufüßtt; ift jedod nur 3 6’ breit, dabei kann 
die Höhe der gezogenen Schützen zu A’ und der Wafferfiand übers 


haupt zu 85 angenommen werden; demnach ift der, tie bei A) | 


OO Ari. ‚geredmer: - — 
M == 3 6,10 :5,6 .8,5s VE — 467. bn. FRANZ 733 
— 594,042 — 223,332 =: 371,40: Mubiffuß. ” 


:* Wegen: diefes Sehr. laugen; ſchmalen Grabens, welcher erft bein nei Ons 
aulegenden (feitbem vollendeten) Padhofe ausmündet, faun jedoch nur 


3 dider Waffermenge mis 247, Kubikfuß ‚gerechuet werden. . 
F} Die Schügen der Tuchfabrik an der- Spandauer Brie, bes 
flehend aus der. Muͤhl⸗ und Freifhiise. - 
1. Die lidte Öffnung der :Mühtenfchüge beträgt éd nil, =. —* 
2. Die der Freiſchütze 6 2° + 4,16.  . 
3. Die Höhe der gezogenen Můuhlſchũbe iſt 403 
A. Die der Freiſchütze G. 


5. Da Wafferfiand ift dem von 8’ 6 = Bu bei den Darm ih 


Len gleich. D 
Hiernach iſt Lea. 
1. Die Bafermenge der Mähtfegüge: | 
M = 3 7,50. 0,35. 8 Vs — 3 750. un. „Ay VA 
| = Noos — 445,553 — : 76, 6133 3 .Kubiffuß. 
I. Die der Seeifhüge: z 
. . M=}60sre. Ayıe. 8: vEr. 460. de. 25 Vas 
E) Die Save der Shlergärtenmüßle; außerhalb ber Stadt. 
u Es find 5 ſchmale Schützen, welche uſanmin 
1. Die lichte Weite haben don 22° 6" — = 2,5 


2. Der Wafferfiand betrug bei der. fehr großen "ange des Grabens 


auf dem Gadbaum nur Al! — Als, und, es waren die Schoͤben 
en. AN heraus. 
TT Sienad 'iſt die Waſſermenge 
M3 610.22,5. 4,6 Vs = 96702 subis 
und wenn gleidÿ bas Waſſer ſchon mit einer gewiffen Geſchwindigkeit 
vpyr den Schügen ankam, fo mar der Abfluf dur Diefelben wegen 
* Höhe des Lntermaffers dagegen and) um etwas verjägert. 


_ H) Die Freiarche auf dem Éandmeptoraben außerhalb de 


Stadt. : 


IL. Die vier fématen Sagen haben uſammen die Afte Weite von 


13 84 — 13°, «. 


® "Der Walerfland won 44; und off das Baftır (ei nd die ea | 


bdffnungen. 
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herrſchenden; in der gemäßigten find dagegen bie ſaftigen, fleiſchigen und 
fald verſchwindenden weit verbreitet, und je faftiger u. vergänglicher fle . 
int, deſto Höher‘ fleigen fie in ver kalten Zone auf die Alpen. Wahre 

Agarici wachfen wenige zwiſchen ben Wendekreiſen; vie meiften dortigen 

Fungi Agaricini gehören zu ben Gattungen Marasmius, Lentinus, Xerotus 

u.Lenzites. Don ven höheren Pilzen find vorzüglich Polypori dort häufig, 

brt mehr ald 4 der vollfommneren Pilze ausmachend, ſo daß fie in, 
Irtenzahl u. Snkießuenmenge ben Agaricis ‚ver gemäßigten Gegenven 

iprechen. Die meiften ven Tropen eigenthümlichen Hymenomycetens 
Gattungen gehören zu ven Fungi Polyporei, wie 3. B. Cyclomycetes, . 
Hexagona, Favolus u. Laschia. — Diele Arten fcheinen faft allen 
IropensLändern gemein au fein, 3. B. finden ſich Polyporus sanguineus, 
ıunthopus &c.;, mehrere Thelephorae u. Favolus scutiger ſowohl in, 
Diinvien al8 aud in Americd. Auch einige Arten der gemäß. Länder 
fonmen int tropifchen oft vor: fo bat Fries Schizophylium commune 

Dıedalea betulina, Polypor. versicolor, igniarius &c., Thelephora 
hirsuta u. a. faft aus allen Ländern gefehen. Die meiften böhern Pilze 
in. den Wendekreiſen wachſen auf Bäumen, obgleich e8 an auf der Erde 
wachfenden dort auch nicht fehlt. — — Auf ble Einleitung folgen Be⸗ 
ihreibb. neuer Gattungen und Arten. Das Werk beginnt mit’Stylobates 


| Fr., einer neuen, in Gejtalt Gomphus P. ähnelnden Agarieinen-Gattung. 


1) Stylob. paradoxus Fr. 2) Lentinus eirrosus Fr. t.X. f. 21. 3) 
L. descendens Fr. t. X. f. 22. 4) L. princeps Fr. Elench. F. p. 46. 
iyn. Lent. n. 23.. Den Character bon Stylobates u. ben neuen Spe⸗ 
id |. in Der Note 2). 

ALGAE. — Als der cure Agardh auf ſeiner letzten auswärtigen 


LS 


2) Stylobates Fr.: Fungus clavato-capitatus, capitulo intus pulposo, 
undique hymenio venoso-lanelloso tecto. Larmellae tentes, confertae, sub- 
velatinosae (siccae crispatae) in vertice coalescentes. “Fries Fungi Guin. 
p. 6. — 1. St. paradoœus Fr. — In igno putrido, ut Videtur sub terra pu 
trescente. Fr. I 

Lentinus cirrosus Fr.: pileo tenui lento involuto nmbilicato fibrillis laxis 
cirrosis dense fibrilloso, stipite fistuloso velutino clavato-radicato, lamellis de- 
currentib. dchotomis denticulatis pallidioribus. Fr. 1.c.p.7..— Ad terram 
glareosam. — Lent. descendens Fr.: pilo -carmoso lento infundibulif., sqamis 
minutis maculiformibus. versus marginem farioribus adsperso, margine revo- 
luto, fissili, stipite solido durissimo radicato, pellicula tenuiss. flécculosa de- 
tersili, lamellis decurrentibus tenuib. corfertissimis dichotomis primo integer: 
rimis. Fr.L c.p‘ 8. — In terra glareosa solitarius. 


ß 
Annalen 2, 3te Reihe 18ter Band. — Zoran. Sabreëber. Mt: 1837. 14 


— — — . 
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Reife Frankfurt a. M. beſuchte, vertraute ihm Dr. G. Freſenius die 
durch Rüppell vom rothen Meere mitgebrachten Algen zur Beſtimmung 
‚an. Agardh verfaßte demzufolge e. Abhandlung, melche Befchreibb. neuer 
u. merfwürbigerer Algen aus jener Sammlung enthält. Es find 3 neue 
Sargassa [S. Rüppellüi, cuneifol. u. Fresenianum], 1 n. Sphaerococ- 
cus (8. distichus) u. unter 4 Caulerpae 2 neue. 


Monocotyledoneae. 


NASADES. — Der Probifor À. Fr. Thedenius lieferte e. Monogra= 
phie der in Schweden ſeltenen Najas marina L.*). Gr entdeckte die maͤnnliche 
Pfl. derſelben zuerſt in Schweden u. zwar in e. Meeresbucht bei Gefle 

d. 23. Juli 1837; dieſer Fund und die Zweifel der Autoren über die 
wahre Geftalt ihrer Befruchtungsorgane veranlaßten Hrn. Th. jene Abhdl. 
"abzufaffen., Er giebt darin vollfiänbige (lateinifche) Befchreibungen der 
männl. und der weiblichen Pflanze; darauf folgen zahlreiche Beobachtun⸗ 
agen über die Pfl. u. ihre Befruchtungstheile. Er Hält die Pfl. für 1jährig, 
weil die Wurzeln im Verhältniffe zur Größe der Pl. fo zart find und jo 
loder im Schlamme ſtecken, ohne Wurzelfafern, daß fie kaum durch einige 
Monate die BH. ernähren zu können ſcheinen. — Die Wurzeln find nicht 
Eriechend, fordern die Wurzelfafern geben in ben kofen Echlamm gerabe 
hinab, ein Bünvel aus wenigen Fafern biſdend; aber vom Ausgangs⸗ 
punfte der Zmeige treiben allmählig aud Wurzelfafern. Der Stengel 
ift zwar nicht tubulosus, aber wenn man die unterften Glieder abfdnei- 
det, fo findet man 8 big 10 Nöhren, vie, mit Waffer gefüllt, den Mit» 
telpunft wie mit einem Ringe umgeben; in ben obern.Stengeln find biefe 
Nöhrchen feiner. Die Zweige haben felten Zähne, jedoch zuweilen einige 
an ben obern a Zwiſchengliedern, zuweilen auch einen oder den andern auf 


— 


3) Museum Senckenbergianum. Abhandlungen aus d.Gebiete der he- 
schreibenden Naturgeschichte. Bd. IL H.2. (Frkf. 1837. gr. 4 m,.6 Taf.) S. 
169—174.: — Novae Species Algarum, quas in itinere ad'oras maris ruhrı 
collegit Ed. Rüppell, cnm observationibh. nonnullis in species rariores an- 
tea cognitas. Auct Jac. G. Agardh, Ph. Dre. — lAusz. u. Char. ſ. in Ann. 
. des Se. nat. Sept. 1837. p. 190—192.] 

4) Kongl. Vetensk.s - Acad.s Handlingar för Ar 1837. S.241- 253. : 
Bidrag till kännedomen om Najas marina L. af Kuot Er. Thedenins. — m. 
Tab. VIIL — Auch in bef. Abdr. ud. Tit: Bidrag till känn, om Najas mar. 
L. af Kn. Fr. Thedenins. Stockh. 1838, 13 pp. 8. m. T. Villa. — fueberſ. in 
Bot. Zeit. 1840, S. 305-320. m. T. III. — Auszug in eindblom' 8 Botaniska 

Notiser 1839, Nr. 4.] 
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bent Blattrüden. An bec jungen Pfl. findet man am Grunde des ten» 
gel8 3 entgegengefegte Blätter, weiterhin figen fle zu je 3 im Kranze An 
jeder Stengeltheilung. Sie haßeit feinen veutlichen Nerven; in Form u. 
Größe varliren fle bedeutend. — Hlerauf führt der Vf. mehrerer Autoren 
Befchreibungen ter Befruchtungstheile an; lebtere find lange verfannt 
worden. Bon früheren Autoren habe U. 2. v. Juſſieu die männliche 
BI. am beften beſchrieben und fon richtig bemerkt, daß, was Linné ,,co- 
rolla Aflda‘® germunt, die in 4 Schalen aufſpringende Saut der Anthere 
fei. Mit Unrecht war.aud geglaubt morben, die “weibliche Blüthe hätte 
feinen Kelch (perigonium), weil fe fo fehr einem Piſtille gleicht, daß 
man fie dafür halten Fönnte; wenn man aber ben À. der mänaliden Bl. 
gefeben, erfernt man aus ver Achnlichkeit beider bald, daB auch jener 
ein Reld if. — Dem Fruchtknoten fehlt vie Narbe. — Die Befrud- 
tungötheile er männl. Blüthe beſtehen aus einem von einem Kelche 
umgebenen eiförmigen Staubbeutel. Diefer mächlt allmählig aus, daß er 
ben Kelch ausfüllt, und wird dabei Afantig, eifürmig, flumpf. Der Kelch 
hat eine etwas ausgezogene 3= over Azähnige Oeffnung. Der Staubfaben 
wächft endlich auch, und treift tie Anthere fo hervor, daß der Reld bei 
ver Oeffnung in 3 oder 4 Rappen auffpringt, je nachdem er vorher 3- 
oder 4zackig war. Die dad Pollen umgebende Saut zertheilt ſich enplich 
an der Bald in 4 Xappen, bie fi) wie sine Uhrfeder zurüdrollen; (im 
Maffer bat ver Vf. vies nie gefchehen, weil bie Anthere reif fat gela- 
tindd mar. — Bei der weibl. Pflanze hat ver Kelch ziemlich vieſelbe 
Form. Wenn die Blüthe jung tft, iſt er faft eylindriſch; gewöhnlich ift et 
3: ober Aſpaltig, zumeilen auch 2fpaltig. Der Fruchtknoten ift faft kugel⸗ 
rund, aber etwas gufammengebrüdt; Der Kelch umfchließt ibn genau; 
viefer ift unten dünn u. rothgeſprenkelt, am (faſt cylindriſchen) engeren 
obern Ende farblos u. fleiſchig, ſo, daß die Oeffnung faſt verſchloſſen iſt. 
Seine Zipfel ſind' etwas ſchmäler u. laͤnger, als bei der männlichen Bl., 
und am Rande mit kl. drüſenähnlichen Zähnen verſehen, „wodurch des 
Kelches oberer Theil. einem Piſtill mit Griffel und Narbe ſehr gleicht”. 
Beim Anſchwellen des Fruchtknotens dehnt ſich der Kelch aus u. der flei⸗ 
ſchige Hals verſchließt ſich immer mehr, „ſo daß ſich der Kelch endlich in 
ein flaſchenähnliches, dem der Carices ähnliches, Samenbehaͤltniß ver⸗ 
wandelt“. Thedenius erwähnt, wie bie meiſten Autoren bie ganze junge 
Blume für ein Piftil und die Kelchzipfel für Narben angefehen haben, 
thut aber ble Unrichtigkeit davon bamit dar, daß daſſelbe Organ, welches 
bei der männl. Bil. Kelch fei, es auch bei ver weiblichen fein muͤſſe; 


La 
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ver einzige Unterfchieb fei, daß ver Kelch der weiblichen BI. etwas länger 


u. fehmäler if. Die reife Frucht iſt e. kleine eifrmig-ablange Nuß (nux), 
pere eine Kante ver Schale vom Grunde bis zur Mitte etwas fielartig 
erweitert it. Die Schale beſteht aus einer äußern beinharten und e. ins 


‚nern weicheren Schicht. — Najas marina ward in. Schweden bisber immer 


diciſch gefunden. Eine N. marina ohne perigonium finde man, jagt 
TH, gewiß nichts nur die frühere Verwechſelung der Blüthentheile ſei 
ſchuld an der Verſchiedenheit in den Angaben. Thedenius ſah 
zuweilen den Kelch oben durch 2 tiefere Einſchnitte in 2 größere Zipfel 
getheilt, deren jeder wieder durch einen ſchwachen Einſchnitt gelappt war; 
e8 fei wohl möglich, daß der Kelch in Deutfchland oft 2zipflig ſei, wäh- 
rend er in Schweden gewöhnlich. 3- over Azipflig if. Cine Najas mit 
Antheren, vie ſich nicht öffnen, giebt es nicht. — Zuletzt giebt ber Vf., 
ſeinen Beobb. zufolge, einen verbeſſerten Satungechar.r ver Najas : {. nnten® )- 





gloren. . 


… Die Seren C. Säve u. Arfved Sundberg haben unter ro, Wah⸗ 
lenbergs Praͤſidium in Form 2er academ. Differtationen eine, von Säve 


verfaßte Synopsis der Flora Gottland heraus 6). Die Einleitung entr 


halt e. Ueberfiht der Lage u. Naturbefchaffenheit . biefer ſchwediſchen Infel. 
‚Sie liegt unter 560 55 bis 580 9 n. Br. und ift mit ben unliegen- 
den Infelchen zuf. 27%, [über 56 geograpb.] Meilen groß; ihre Bläche liegt 
an mehreren Stellen 100 five. Fuß ü. db. M. Die Mittel-Temperatur 
des Bodens iſt + 8,00 C., aber auf Grund u. Boden des Gymnaſiums. 
giebt es eine Quelle, bie, vom Verf. durch ein ganzes Jahr beobachtet, 
+ 50 © behielt und babei nicht um 00,,, bariirte. — Das Klima 
Gottands ift twegen feiner Lage im Meere milder, al8 e8 fonft ver ‘Breite 


nach fein wuͤrde. In Folge davon erreicht der Nußbaum (Juglans r.) 





4) Najas L.: ‘Flores dioeci. Mas: periyonium simplex, monophylium, 
"utriculatum, inferum, apice 2—4fido: anthera #locularis, 4valvis, demum pe- 
dunculata. Femina: perigon. et in mare; germen solitarium, stylo ut stig- 
mate distincto destitutums fructus: aux monvosperma. -Thed: Act. Holm. 
4837. p. 251.:—. N. marina L.: dichotoma, foliis ternis verticillatis. lineari- 
bus sinuato-dentatis, fructibus ovato-ohlongis. “Th. L c. p. 252. | 

6) Synopsis Florae Gothlandicae, quam venia Experientiss. Fac, med. 
"Upsal. Praeside Dr. Geo. Wahlenberg, Prof. &c., p. p. Auctor Car. Sä- 
‘ve, Gothl., stip. reg. — in audit. Linnaeano d. 20. Maj 1837..h. a. m. s. P. 
Lp. 1-16. (&4). —-P. IT... p. p. Arvidus Sundberg, Gothl., stip. reg. — 


4. 23. Maj. 1837. p. 17—84, ‚Upsäliae, excud. Regiae Acad. typographı. 
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eine bedeutendere Höhe als die Eiche, und der ſchwarze Maulbeerbaum 
(Morus: nigra) hält den Winter ohne Bedeckung aus u. giebt reife Früchte, 
wenigftend an mehreren Stellen; felbft der Weinftod, an Mauern ge- 
pflanzt, bringt jährlich reife Trauben. — Der Boden beſteht aus einem ' 
Uebergangs⸗Kalk, ohne Zeichen ton zu Tage audgehendem Granit oder 
Gneiß. Die Vegetation ift wegen des Kalkgrundes herrlih, und .in 
Schweden - bat fonft nur Oland eine fo ſchöne Flora, die einigermaßen 
ber Des fütlidern Europa gleicht. — Die meiften Botaniker Schwedens 
haben deshalb Neifen nach Gottlanb gemacht und feine Flora unterfucht. 
Der Ere,. ber die Snfel botaniſch burdforfte, war Dr. Fuirén, ein bh- 
nifcher Arzt, zwifchen 1619 u. 1624. v. Linne befuchte Gottland 1741, 
P. J. Bergius 1782, Falk 1759, Swartz 1788, Wahlenberg 1799, 3. 
P. Nofen, 1816, 17 u. 18, GC. ©. Myrin 1829, Wallman 1823, 34 
u. 35. Außerdem Hatten die Herren Lanbeberg, I. G. Billberg, Dr. Jsr. 
Rolmobin und Säve, dort wohnend, durch längere Zeit Gelegenheit, meb- 
pere Gegenden der Infel zu unterfuchen.  Sr.-%. IH. Noréus und Kr. 
Saͤhe hereifeten 1831 beſonders die fühl. und mittlern Theile verfelben. 
Auch Haben die Herin I. ©. Elafon d. j. I. P. Arrhenius und A. H. 
Sundberg port botanifche Reifen gemacht und ihre Aufzeichnungen Herrn 
Säve mitgetheilt. 

Die Schrift beſteht aus e. Verzeichniſſe der Gewächſe Gottlands mit | 
Angabe ibres mehr oder, minder allgemeinen Vorkommens (durch Buch⸗ 
ftaben), nebft in Moten beigefügten botan. Bemerff. und ausführlichern 
Nachweifungen bon Stanbörtern feltnerer Pflanzen. 

Der Df. führt in biefer Flora 760 Phanerogamen, Farrnfräuter - 
und Charen, dazu not 191 Barietäten; auf. WMovfe, Algen, Flechten 
u. Pilze find nicht aufgenommen. — Geht man biefe Flora von Gott» 
fand näber-burch, fo findet man in Betreff ver geograph. Verbreitung ge= 
wiffer Pflanzen folgendes Verhalten. — Einige PAL. find namentlich für 
Schweden bisber nur auf Gottland gefunden worben: Calamagrostis 
acutiflora. DC. (Arundo varia Wbg., non Schrad.), Sanguisorba 
offic., T'ofieldia calyculata, Ranunc.lanugin., Helianthemam Fumana, 
Coronopus didymus Sm., Inula ensifolia, Orchis palustris, Asplen. 
Scolopendrium. — 'Epipactis rabra Sw. wird auch hauptfächlich auf 
Gottl. gefunden u. wurde außerdem nur nod von Hrn. Ublerg bei Lilfa 
Gufum im Rirdfpiele Ringarum in Oftgothland gefunden. Gottlanb befigt 
auch Arenaria ciliata L. nur mit Weftgothland gemeinfam. — Folgenbe 
Bl. hat Bottland mit land gemein und fe wurden in Schweden nur 
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auf diejen "beiden Injeln gefunden: Schoenus nigricans, Globularia 
vulg., Galium rotundif., Scandix Pecten (auch bei Galmar), Viola 
lactea Sm., Sorbus hybrida, Anemone sylvestris, Thalictrum- sim- 
plex L. B. tenuifol. Sw., Coronilla Emerus, Anthyllis Vulnerar. ß. 
coceinea L., Artemisia rupestris, Orchis pyramidalis, ©. conopsea 
B. densiflora Wbg., Carex tomentosa. — Nachſte hende gehören inner» 
Halb Schwedens nur Gottland, Oland und Schonen gemeinfchaftlic an: 
Alopecurus agrestis, Phleum arenar,, Elymus europaeus, Alisma ra- 
nunculoides, Anthericum rawosum, Dianthusprolifer, Corydalis cava, 
Inula Britannica, Atriplex rosea. — Nur Gottland und Schonen. gr- 
meinfam find Cyperus fascus, Triticam junceum L. & ß. rigidum 
Schrad., Pimpin. magna, Sium Falcaria,. Allium olerac. 4. compla- 
natum Fr., Juncus obtusiflorus Ehrh., Linaria Elatite, Antirrhin. 
Orontium, Barbaraea praecox, Orchis majalis Rohb., Liparis Löselü 
(früher auch Asgl. Scolopendrium). — Mit Shonen u. Behuslän ges 
mein hat Gottland Sorbus Aria. Mit Dland, Smälano, Dfigothl, u. 
Schonen gemein: Dianthus Armeria. — Gottland, Oland, Calmar-Län, 
Blefing und -Schonen haben mit einander gemein: Trifolium striatun, 
Gnaphal. luteo-album u. arenarium, lebtereë fol auch in Halland ges 
funpen jein. — Mit ven Gebirgen Zapplands bat Gottland „‚Pinguicula 
alpina L. und 4. bimaculata Wbg. gemein. — Mit Oland, Weſtgothl. 
und Jemtland befigt &. Pon alpina f. nodosa Hartm. gemeinfchaftlid ; 
mit Dftgothl. u. Galmar-Lin Phaca pilosa Clairv. (Astrag. pil. L.); 
mit Oland, Schonen und Weſtgothland Schoenus Mariseus L., welcher 
indeß eigentlich Gottland und land angebört. | 

Hier dürfte nur folgender Auszug zuläffig fein. Pinguicula alpioa 
foll Vector Wallman an ver Mündung ver Gothems Ä gefunden haben. 
Sie war in Schweden früher nur in Rapplanb bemerkt werben, aber P. 
bimaculata hatte Wahlenberg ion 1799. auf Gottl. entdeckt. Veronica 
agréstis f. V. polita Fr. fab Arrhenius bei Klintehamn. Cyperus fu- 
scus fand Wallman bei Moffins in Wanilingbo am Langmyr u. Angt 
lin bei ver Kirche veff. Kirchfp. in e. Vertiefung. Calamagrostis acutil. 
entdeckte zuerſt. Wahlenberg auf dem Thorsborg, dann Säve in einem 
Walde unter vemfelben. Triticum junceunr wächſt bei Kummelunds Hüt⸗ 
tenwerfe, auf Laang Gliteftrand u. in Weftergarn; 6. rigidum zw. Wisby 
u. Snäd=gärbet. Elymus eur. bei Wängemyr im Rip. Wänge. Galium 
rotundif. in e. Walde ziwifchen ven Wegen nah Wiklau und Wange im 
Kirchſp. Sjonhem, x. Globularia. vulg. ift ziemlic) gentein. Sanguisorba 
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off. wächft im öftl. Theile. Potamogeton marinus L. ward an 3 Stellen 
gefunden. Lithospermum arvense ß. blau blühend, auf Lilla Gari85: Dr. 
Gunbevall. Eryngiam marit. fparfam am Srebif im Rip. Hangvar. Sium 
angustif. u. Falcaria, Oenanthe fistul., Anthriscus vulg. und Pim- 
pin. magna find felten, aber Scandix Pecten gemeiner. Statice Ar- 
merin 8. maritima fand Noreus beim Hüttenwerke von Yummelund; fie 
rürfte wohl nicht früher an Schwedens Oſtküſte bemerft worden fein. 
Allium olerac. 8. complan.. Fr. (A. carinatam Rosen Act. Ups. T. 
VIII., non.L.) ift an mehreren Orten. Antherie. ramos. ſcheint ziemlich 
gemein zu fein. Juncus obtusifl. ward an 3 Stellen gefunden. : Alisma 
ranune., Gypsophila fastigiata, Disnthus prolifer a. m. St. Epilob. 
rivulare Whg. fand Myrin auf Lilla Garl8ô. Arenariaciliate B., zuerſt 
bon Mofen im nordweſtl. Theile der Infel bemerkt, faf man nicht wieder; auch 
fand man ben von Mofén im Kſp. Martebo gefebenen Ranunc. Janug. 
B.nicht wieber. Sorbus Aria Crtz. bei Snädgärvet u. auf der Gottska 
Sandö. S. hybrida a..m. St. Helianthemuin Fumana Mill.: warb 
an 5 Orten bemerkt, darunter auch bei Wisby-Kungs⸗Ladugard zw. der 
Stadt u. Vible. Anem. sylvestris fanden guerft Dr. Kolmodin u. My⸗ 
tin auf e: Wiefe J Meile SEW von der Kirche auf Färd. Mentha sn- 
tiva fab Noréus bei Storugnd am Kappels⸗Hafen. Bartsia alp. ift nur. 
in Gifta u. Fröjel an 2 Stellen angemerft. Linarie Elatine an 23 St.; 
Antirrh. Orontium an 3 St. Coronopus didymus bei Hellmigs Rire 
u. am Hafen bon Kylley. Barbaraea praecox .ift nach Bried auch auf 
Gottland. Brassica Napus L. auf Strand⸗Aeckern im ſüdöſtl. Theile. 
Isatis tinct. a. vielen ©t. Geranium molle if oft häufig; G. dissectum 
nidt fo gemein. Malva Alcea u. moschata am Thoröborg u. bei Mull-⸗ 
bals in Arbre. Phaca pilosa Clairv. an 3 Stellen. Lactuca quercina 
findet man nicht mehr auf Lilla Carlsd. Hyoseris minima nur um 
Wisby. Artemisia rup. a. m. Gt: häufig. A. maritima ant Œtrante. 
Inula 'ensifolle, von Rofen bei Stora Ire im Kirchfp. Hangvar enttedt, 
ſcheint jegt ausgerottet zu fein. Orchis pyramid., odoratiss., palustris 
u. majalis find a. mehr. St. Malaxis monophyllos u. Liparis Löselüi 
Rich. jelten. Epipactis ensifolia u. rubra an vielen Orten. Carex 
tomentosa u. distans u. C. speirostachya Whg. find gemein; C. ex- 
tensa u. fulva Good. felten; C. paludosa nur bei Smifd im Kſp. Fla⸗ 
ringe gefunden. Taxus baec. a. m. St., doch fparfam. Artiplex rosea 
L. und Halimus pedunculatus Wallr. felten. Asplenium Scolopendrium 
ward nur auf Lilla Garl3d gefunden und Pilulifera globulifera nur an 


x 


ee 
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wenigen Stellen gefeben. — [Wir bemerken außerdem noch, z. Th. as Proben der 
Umgränzungb.Spp.: Brachypodium pianatum & ;,f. gracile‘‘;, Potamog. 
pectin. & B. setac. Fr.;.P. nataus ß. fluitans MK. ; Tillaea aquet. & 


B. prostata Wbg.; (Lenicera Xylost.);. Anchusa offic. Ep. angustif. 
‘Web.; Erythraea angustif. Lk. & var. tenuifl. Wbg. & * ramosiss. 
P.; Juncus bulh. & 8: :bottn. Wbg.; Epiloh. tetragenum & £. virgat. 
Whg. & y. anceps Whg.; Cerast. viscos. & ß. glutin. Whg. & y. 
strigos. Whg. ; Spergula arv. & ß. pentandra;. (Prun. evium u. Pa- 
dus: NB. eingeflammert find die nur zweifelhaft einheimiſchen); Potent. 
argentea & ß. viresc. Whg.; Torm. erecta & B. proeumb. Wbg.; 
Helianthemum vulg. & ß. petraeum -Wbg.; Galeopsis Tetrahit & ß. 
pallens Fr., y.: G.versico/. L.; Prunella vulg. & 6. grandi. ; Euphr. 
office. & y. curta Fr., d. gracilis Fr.; Rhinanth. Crista g. & $. minor; 
Arabis hirsuta & f.glaberr. L.; (Caronopus depress. & didym., (2 
spp J); Polygala ... amara & B. alpesir. Widegren; Lotus eornic. - 


‚ß. ulig., d. hirsut. Hartm.; Sonchus arv. & 8. marit. Wbg.; 8. oler. 


& B. asper; Crepis teot. & ‚8. segetal. Rehb.; (Chrysoc. Linosyris); 
Chrysanth. seg.; Viola lactea Sm..& ß. strieta Whg.; V. canina.& 
B: arenaria Wbg.; Orchis macul. & f. majal. "Wbg., ... sembuc. & 
‘8. „incarn. L.“; Satyrium conopseum W..&:ß. densifl. Whbg.; Serap. 
latifol. & B. afrorub. Whg. & y.'albens Wbg.; Carex panicul. & ß- 
teretiusc: Wbg.; fulva Wbg. & ß. binervis Wbg.; .. digit.;. orni 
thop.; Salix fusca &, ß. repens L., 2 arenar. L.; Myrica Gale; 
Fraxin. exc.; Polypod. Dryopt.; ... ilvense; .. Aspl. Trichom., Buta 
m.; Isoötes; Chara, vulg.; hispida & B. crinita Wbg.; toment. ß, ce 
ratoph. Wbg.; flexilis. — - Folygonene find 13, — 1:56,, zu allen 


Bhaneeog- ;. Onagrar. 8, — „5; Filices 14, — 44, Lycop. 8, Equis: 


3, ...: Filic. Linn. zuf. 24, — „5. — B— 18 Berechnung ber Der- 
bältn. des Species⸗Reichthums dv. Haupt⸗Familien ſ. im vor. bot. Jahresb. 
U. Pfl-Geogr.: Tabelle, tort verglich. m. Schwed. u. v. a. Landern. 


Früher ſchrieben über Gottland unt. and.: Linn 6, in, „Öl. ech Gothl. 
Resa (aud veutih); Wahlenberg in K. Wet.-Ac. Handl. 1805 


—6 (nad) Säve), u. dafelbft FT. XXX. (1809) p.208-—224.: „Utkast 
[Entwurf] till Gottlands Flora‘ (nach Wikſtröm's Consp. Lit. Svec.); 
Derf. in Sven. $. 1. 1824., und in Nov. Act. upsal. „VIII.“ (nat 
Säve, oder „VIEL“ nach Lindblom's In g. distr. pl. Adnn.) p. 203 sqq.: 


de yürpibns- Gottlandiae”. ı 
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Beſchreibungen botanifcher Gaͤrten. 
Prof. Wahlenberg ſchrieb eine „hiſtoriſche Nachricht über ben 
botan. Gurten der Univerfität Upfala i. I. 1836 u. eigentlich über die 


Beſchaffenheit feiner Gewaͤchshaͤuſer?). Gr giebt baritr zuerſt e. Beſchtei⸗ 


bung des alten botan. Gartens, ‚welchen hauptfächlih Linne gegründet 
hatte, und nennt bie Urſachen, weshalb man biefen merfivürbigen Garten 
aufgegeben. Er war, jagt der Df, bem Froſte und Falten Minden im 


böchften. Grade ausgefebt, fo auch Ueberſchwemmungen, und hatte bei - 


ber Dürre des Sommerd ein zum Begießen minder taugliches Waſſer. 
Die Gewächähäufe waren dabei in. Form: eined Bogens angelegt, wo⸗ 
burd Die Sonne nur wenige Stunden bes Taged Zutritt zu fever Ab⸗ 
theilung hatte. Ste beftanten eigentlich. aus 3 Flügeln, die e. Winkel 
von 1909 mit einander machten, und. zwifchen ven Flügeln befand fic 
ein Prigivarium vber ein Lehrfaal, ver-ven Sinus ausfüllte, fo daß vas 
Ganze einen Bogen bildete... Den einen Flügel nahm ein Caldarium 
größtentheild ein, er hatte feine Fenſter etwas nad Süden; ber anbere 
aber, welcher 1784 zur fogen. Aloë-Rammer eingerichtet wurde, febrte vie 
Senfter mehr gegen: Abend. Am Ende jebes Wlügeld befand fich eine Art 
Grigibarium, welches mit feinen fenfredt ſtehenden Ecken den Hinten be- 


ſindlichen ſchraͤgen Fenſtern die fibief anlangenten Sonnenftrahlen weg⸗ 


nahm, baber Die Sonne faft mur bei mehr al& fenkrechtem Stande durch 
einige Stunden in unfern, 18 Stunden langen Sommertagen, Zugang 
hatte. Diefe Hänfer hatten nur die Höhe eines gewöhnlichen Stockwerks. 


Die Erhaltung der Bemächle wurde mit bem Alter der Häuſer immer. 


beſchwerlicher, da einbringenbes Ciswaſſer im Winter herab tropfelte und 
die Pflanzen beſchaͤdigte. 

WE Prof, Thunberg ven König Guſtav ILE. auf: ble Unzweck⸗ 

maͤßigkeit des. alien botan. Gartens und die Nothwendigkeit eines paſſen⸗ 


beren: Gewaächshauſes aufmerkſau gemacht hatte, überließ ver. König der 


Univerfität ben (vom Brof. A. Rudbeck d. à nad) b. J. 1665 angelege 
ten) fogenannten Rônigëgarten, ver früher zum upfaler Fönigl. Schloffe ge- 
hörte, wobei er yertprach, neue Gewaͤchshaͤuſer bei der Einrichtung .deffel: 
ben zum botanifchen Garten bauen zu laſſen. Da Die Gewachshauſer im 


7) Skandia. IXde Bandet. 1.H,, S.... — Befonders abgedruckt unt, d. Rus 

Historisk Underrättelse om Upsala Universitetets botaniska Trädgärd 1836; 
Af Göran Wahlenberg. (Infördt i Skandia IX. 1.) Upsala, Leffler & 
Sebell. 1837. 26 ©. gr. 8. — [Vouft überf. von: ‚Dr. Greplin in Bot. Zeit. 
1838, L. Ba. ‚Beibläu, 8. 87-16] | 


— 


\ 
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Garten feinen Platz erhalten konnten, fo wurbe beffen Umfang purée eis 
anftoßendes Stück Aderland verlängert und darauf bas neue -Orangeries 
haus gebaut, In biefem Gebäude würden zugleich Lehrfäle, Räume für 
Naturalien- Sammlungen u. Wohnzimmer für ven Profeffor ver Botanik : 
eingerichtet... Das Gebäude befam bie Höhe von 3 gewdbnl. Stockwerken 
‚ und feine ber Sonne zugefehrten Theile wurden zu Gewächshauſern bes 
flimmt, bieje aber wurden, wegen ihrer Höhe und zur nöthigen Ueberein 
flimmung in der Bauart mit ban übrigen Gebäube, eigentlich nur 
Conſervatorien mit lothrecht ftebenben Wandfenſtern, vie nur auf einer 
Seite Licht empfingen, nämlich gegen Süden over SSD, und ble Däder 
hatten Eeine Zenfter, waren alfo bem Lichte unzugänglich; dieſes neue 
Gewächshaus war alfo aud) nicht zweckmäßig. — „Das Orangeriegebäube 
bat feinen eigentl. Körper nach Often; Diefer ift aber kurz, gegen dad 
Schloß gerichtet, und es Iaufen 2 Iange f@male Flügel davon ans, die 
außerhalb des Gartens bin gehen.” — Die Gegend, wo dad Gebäude 
liegt, Hat bie Natur der Ebene, ift aljo bem Zugwinde ausgeſetzt unb hat 
eine weniger gefchüßte Lage als der alte botan. Oarten, deſſen Duattiere 
noch dazu durch Fichtenhesfen gefchügt waren, die dem jegigen bot. ©. feh⸗ 
lens biefer Febtere Bat zum Schutze nur Allen von großen Bäumen mit‘ 
. hoben Stämmen u. weiten Kronen. Solche Alleen ſchaden, wie der Vf. 
zeigt, bem jährlichen Pflanzenwuchſe auf er Erde nur, wegen beë ver⸗ 
“ anlaften Zuges, nicht fo wegen Schattend, wie es fi beim bot. Garten 
deutlich zeige, ,beffen an der fünlichen "Seite liegenbe Felder vom verei⸗ 
nigten Zuge und Sonnenfcheine fehr leiden u. gleichfam ausgejogen wer⸗ 
ben, währenn die auf der nörblichen Seite durch Die Rage eher gewin⸗ 
nen”. So ergebe fih als Regel, daß alle Schutmittel gleichfam nom 
Boden auffteigen oder unten am bichteften fein müffen, fo daß fie „ben 
“ Wind auffangen, - oder bewirken, baf er hoch über alle zufammen weggebe.- 
Der Zug wird für vie Vegetation um fo ſchaͤdlicher, als er auch bie 
Feuchtigkeit aus dem Boden ſaugt.“ 

Wahlenberg, welcher als Profeffor ver Botanik die Aufficht bed 
Gartens i. J. 1829 übernahm, bemühte ſich nun, die Einrichtung der al⸗ 
teren Gewaͤchshaus-Abtheilungen auf zweckmaͤßigere Art zu verbeflert- 
Gr Hat dabei auch neue trefflich eingerichtete Gewächähäufer gebaut U- 
durch Pflanzungen von Sidtenbeden im Garten ben Anlagen Schuß ver⸗ 
ſchafft und ſie paffenber zu orbnen angefangen. — In vorjiegenter Ab⸗ 
handlung giebt ver Bf. ausführlichen Bericht über die Maaßregeln, bie 
er zu Erlangung einer zwedmäßigern Einrichtung der Gewaͤchshaͤnſer ge⸗ 











Schweden. I. Phytographie. 3. Botanifhe Gärten. 219 


\ 


nommen, und son ben Anfichten, vie ihn dabei geleitet, mit e. biftorifchen 
Notiz über vie Zeit, wo alles gefchehen. 1830 u. 31 wurde bas Local 
für die Erweiterung ober ben fogen. neuen Garten angejchafft u. umge⸗ 
bilvet: er enthält Treibhäufer und befam Schuß durch e. Umgebung von 
Planken u. Anlagen vor Pibtenbeten. 1832 wurben die Fundamente 
bon Granit zum mittleren Treibbaufe gelegt und viefes 1833 erbaut u. 
eingerichtet. 1835 wurbe ter granitene Grund zu den 2 neubolländ. Häu⸗ 
jern gelegt, die nann 1836 aufgebaut wurden u. eine Schutzmauer gegen 
Norden erbielten. 1885 wurde bie nörpliche Giebelmand des Orangeriez 
baufes mit Benftern verfeben, flatt des früheren Mauer-Oiebelé, und 1836 
ver fünliche Gichel ebenfo umgebaut, auch die füblidien Benfter erbôtet. 

Was ben alten Rinneifchen botan. Garten betrifft, fo fagt ber Vf., 
feine Gewächshäuſer hätten wohl zu feiner Zeit einigermaßen brauchbar 
fein Eönnen, weil vamals, nor .beinabe 106 Jahren, nur Gewächfe aus 
ven wärmeren Strichen ver nördlichen Exrohälfte, neben der Uequatorialzone, 
eultivirt worden, u. ed ba allenfalld babe genügen künnen, wenn bie Sonne 
nur täglich einige Stunden in jede Abtheilung zu treten vermocht habe; jetzt 
aber, wo die Gewächſe ver ſüdl. Halbkugel faft die Hälfte ded Maumes 
der Häufer füllen, fet eine ‚ganz andere Bauart nöthig, weil die Gewächfe, 
der füdl. Erbhälfte vie flarfe Mittagsfonne allein nicht vertragen, fondern man _ 
ihnen Morgen» u. Abenpfonne verichaffen müſſe, meil fie in ihrer Heimath 
gleihmäßigere Temperatur u. anhaltenvere Feuchtigfeit. haben, die bort in 
allen Jahreszeiten befteben, wegen ver gegen das Land weit überwiegenden 
Meere; währenn in ver nörblichen Kemifphäre wegen ver biefen und gro⸗ 
ßen Continente ein Continental⸗Klima mit ftarfer Sommerbürre u. Win⸗ 
terkaͤlte herrſcht. In unſern Gewaͤchshaͤuſern, ſagt der Vf., läßt ſich das 
erſtere Klima beſſer nachahmen als letzteres, daher auch vie neuholländiſche 
Anzucht immer bedeutender werde. Um den Forderungen ber auftralis 
ſchen Gewaͤchſe môglidft zu genügen, darf man alfo die Gewächshäufer 
nicht mehr im Bogen mit Concavitäten gegen Süden bauen, muß aud) 
ben, früher gewöhnlichen, Geſammtbau in gerader Richtung aufgeben und 
eine mehr getrennte Bauart wählen mit Schug gegen Norden. — Um 
ben Gewächlen in ten Fluͤgeln des Ovangerichaufes hinreichend Licht zu 
verfchaffen, war e8 daher notwendig geworden, bie beiden bisher fenſter⸗ 
lofen, gegen WSW gerichteten Giebelmänve. möglichft in bloße Fenfter 
zu verwandeln unb bie beiten. auftopenben füblichen Genfterfeiten fig zum 
Dachrande zu erhöhen. 
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u Die Gewaͤchshauſer zu Upfala beſtehen nunmehr aus 3 Abtheilun⸗ 

gen. — J. Conſervations⸗Abtheilung. Dieſe bat 3 große u. gut einge⸗ 
richtete Conſervatorienräume. 1. Das. große Frigidarium oder das kalte 
Haus: dieſes nimmt die größte Länge des ſüdl. ſogen. Orangerie-"lügeld 
‚ein, iſt zwar. nicht fo hell, als zu wünfehen wäre, abez doch heller als 
die meiften auswärtigen ver Art. 2. Das warme Conſervatorium ober 
bas hohe. Warmhaus, welches bas Ende deſſelben Flügels einnimmt und 
jebt eine Olasfeite gegen SSD und eine anbere ähnlihe nab WEW, 
beide bis gum Dadranbe ober 3. Stodwerk hoch; bat; feine .Glasfeiten 
werben für die größten gehalten, die en Warmhaus in Schweden nur 
haben fann. 3. Das nördliche Eakte Haus oder bas trodnere Eone 
ſervatorium: e8 {ft mittelft eines Zwiſchenbodens in 2 Ctodiwerfe getheilt, 
deren untere eine Grôgrube (@rbbbet) bat, aus welcher durch eine große 
Oeffnung im Zwiſchenboden Cypreſſen u. aͤhnliche Gewächſe mit der Zeit 

bis 3 Stockw. ‚hoch aufwachſen können, wie im warmen Conſervatorium; 
oben iſt bie ſogen. Alos⸗Kammer oder das trockne Conſerv. ſelbſt, welches 
auch 2 ganze Glasſeiten hat. — Die II. Abth. beſteht aus den eigent⸗ 
lich ſogenannten T reibhäufern oder Glashaäuſern, Die zu e. bedeutenden 
Theile Wände und Dad von Glas Haben. Sie liegen im fogen. neuen . 
Garten, wo wurd ‚eine Mauer u. burd Fichtenheden fir - Schuß geforat 
if. Die 3 Treibhäufer finb mitten vor die Schntzmauer und einander 
nabe geftellt; in ben Vorgemächern find ble Heizungsapparate angebradit. 
Das mittlere Treibhaus ift für norbtropifhe Gewächſe beftimmt und 
hat die lange Seite u. deren Glasdach nach Süben gefebrt, aueh die bei⸗ 
ven Giebel find von Glas; ed wird durch e. Rauchcanal erwärmt. Die 
“8 andern Zreibhäufer, die zu beiven Seiten des erfieren liegen, find für 
Geiväcfe der auftralifchen vder fübliden Erdhaͤlfte beſtimmt, die Feine fo 
flasfe Mittagäfonne vertragen, fundern mehr durch Morgen» u. Abend⸗ 
fonne befriedigt ‘werden. Sie fteben: unter e, rechten Winkel gegen. die 
Schugmauer, mit ben Dachjirfien gerade. von N nad ©, fo daß ble 
eine Seite des Olasbahes gegen Morgen, die andre gegen Abend ge= 
richtet ift.. In dieſen Glaſshäuſern wird bur in Kupferröhren eircu⸗ 
lirendes Waſſer geheizt, welche Erwärmungsart der Vf. für die anbal- 
tenbfte erflärt, benn bei der geiroffenen Einrichtung hält fit jede Heizung 
24 Stunden lang; vie Anlage dazu ift fofthar, aber ver geringere Holz 
verbrauch entſchaͤdigt mit ber Zeit. Das weftliche dieſer Glashaͤuſer ift 
beflimmt, mehr erwärmt zu werben, für fübtropifche ober brafilifche Ge⸗ 
wächfe; bas öftliche wird kaͤlter gehalten: es enthält fühlich-ertratropifche 
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oder. befier capifhe Gewaͤchſe. Alle dieſe Treibhäufer find nicht höher, 
als gewöhnt. einftöcige Käufer, damit’ ihre Dachfenfter mit möglichit: ge= 
ringer Beſchwerde mit Bretterladen bebedt werden können. — Die IIIte 
Abth., für Die Pflege ver jogen. Warmervepflanzen iſt ber Treibbeet-Bes 
zirk, welcher jenfeit ber Treibhaͤuſer, dieſen parallel u. unter dem Schutze 
des Hauſes des Gartenbeamten liegt. Dieſe Treibbeete werden jezt nur 
während ber wärmern Jahreszeiten benutzt. Sie haben faſt nur liegende 
Fenſter. — — Bei ben neuhollaändiſchen Glashäuſern nimmt bas Glas 43 ver 
ganzen Höhe ein. Das nord⸗tropiſche Treibhaus bat etwa zur Hälfte 
Glas. Die beiden Giebelräume im großen Haufe haben ohngefähr 2 
Glas, aber das große Frigidarium beſitzt nur Feines Fünftheils Glas. 
Prof. Wahlen berg hat alſo durch eine wohl ausgedachte Bauart 
ven Mäumen in den Orangeriegebäuden fo viel als möͤglich Zutritt von 
Licht und Sonne verſchafft, und außerdem alles zu dieſer ſchönen Anſtalt 
Gehörende fo zweckmäßig eingerichtet u. geordnet, daß ſicherlich Forderung 
und Gedeihen die Folgen ſeiner trefflichen Anotonungen werden mäften. 


| Botaniſche Lehrbücher. 

In dieſer Abtheilung dürfte des Hrn. I. Arrhenius lehrreiche 
Abhandlung „über die Natürgeſchichte als Unterrichtsgegenſtand an ven 
Gymnaſien Schwedens“8) zu erwähnen fein. — Bekanntlich Hat man 
über Nutzen ue Nothwendigkeit des naturhiſtoriſchen Unterrichts art ven 
Gymnaſien des Reiches viel geſtritten. Die ſcholaſtiſchen Gelehrten haben 
gewöhnlich von ver Einführung dieſes Studiums an Lehranſtalten abzu⸗ 
rathen oder fig zu verhindern geſucht, in der Meinung, die Naturgeſchichte 
könne Durch das lebhafte Intereffe, welches. ihr Studium bei der Jugend 
gewöhnlich erregt, den eigentlihen Schulftubien, die bei jenem Alter ben 
Dauptgegenftand der Hufmerkfamkeit ausmachen follen, zu viele Beit ente | 
ziehen. . GS. ift ummöthig, biefe Anſicht weiter zu widerlegen zu ſuchen; 
ſie jſt vom Prof. Sam, Hdmann, welcher die Unnöthigkelt jener alten 
Furcht unnergleichlich" gut dargethan bat, zur Genüge wiberlegt worden. 
Die Ueberzeugung, daß die Naturgeſchichte unter die an ben Gymnaſien 
zu lehrenden Wiſſenſchaſten eintreten muß, ſcheint allgemein zu werden, 
und die Anforberungen ber Zeit fcheinen auch: bei denen Berũckſichtigung 








8) Skandia.&e. IX, 11. 8. 128-178, — Auch beſonders abgedruckt uut. à. 
Tit.: Om Natural-Historien säsom Under visnings- Âmne vid Sveriges Gym- 
nasier. Af J. Arrhenius. (Aftryckt ur Skandia IX. 11.) Vpsala, Leffier & Se- 
bell. 1837. 8 8. 123— 178 & 2 8.). 
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zu finden, bie früher die Naturwiflenfchaften. aus dem Studlenkreiſe ver 
Jugend haben’ ausfchließen wollen. 

Hm. A.'s Abhandlung enthält eine febr. gut ausgearbeitete Unter⸗ 
fuchung über ben Nutzen uny die Nothwendigkeit des Unterrichts im der 
‚ Raturgefihichte an den’ Gymnaſien, dabei eine Ueberſicht des MWichtigften, 
was für und gegen bie Einführung ver Naturgefch. an Lebranftalten. ges 
fehrieben worben. Dieſe Abhandlung wird von jedem Aufgeklärten- mit 
. Befriedigung gelefen werben; man muß fie aber im Sufammenbange Ies 
fen; ein Auszug daraus würde nur. einen unvollſtändigen Begriff von 
ihrem in mehrfacher Hinſicht höchſt intereffanten ‘Inhalte geben. Hier muß 
daher auf vie Schrift felbft veriwiefen werden, welche vorzugsweiſe größere 
Aufmerkfamkeit verdient, u. Ref. will nur erwähnen, daß der Df. folgende 
Tragen aufftellt und in höchft Iehrreicher Weiſe beantwortet: Soll bie 
Raturgeſchichte in ben Unterricht an unfern Gfementar-Lehranftalten mit 
gehören oder foll fie davon ganz ausgefchloffen werden? 2. Bon wie wei⸗ 

"tem Umfange toll biefer Unterricht dort werden? 3. Wie ſoll Der in Rede 
ſtehende naturbiftor. Unterricht an ‘ven Gymnaſien eingerichtet werden 
"und. gefeben,. um im vollen Sinne des Wortes feuchtbringend aus⸗ 
- zufallen? 

- Bu Upfala erfchien eine unter nem Prâffoium des Prof. Wahlen- 
von Dr. Björkingſon verfaßte mepichnifche Gradual-Abhandlung ,, über 
den Begriff des Gegengifts und die verſchiedenen Materien, ble man bat: 
unter nerfteht‘9). — Der Verf. ftellt die Anfichten vom Begriffe des 
| Giftes u. feiner Wirkungen im Allgemeinen bar, worauf er, in Form e. 
Berzeichniffes, die einzelnen Giftarten aufführt, nämlich: Venena corro- 
siva, acria, narcotico-acria und narcotica, nebft ihren Gegengiften 
oder den fogenannten Antidota chemica u. dynamica. Aus bem Pflanzen 
reiche find aufgeführt: 1. Venena acria: Daphne Mezer., Rhus Toxi- 
cod., Delphinium Staphisagria, Hellebor. niger, Veratrum alb., V. 
Sabadilla, Coïchicam autumn. 2.Ven. narcos.-aeria: Acen. Napel- 
Jus, Atropa Bellad., Datura Stramon., Nicot. Tabac. , Digitelis purp.; 
Conium macul., Strychnos. Nux vom. Str. Tgnati, Brucea antidy- 


— — — 


9) De notione Antidoti, una cam generali expositione rerum, quae hoc 
nomine signantur, Dissertatio, quam venia Experientiss. Facult. Medic. Upsal. 
Praeside Doct. Georgio Wahlenberg Med. ei Botan. Prof. Reg. & Ordin. &c. 
pro Gradu medico p. p. auctor Car. Jul. Björlingson, Philos. Mag., Oecon- 
pract. Docens, Ostrogothus — in Audit. botanico 4. 24. Maji 1837. h. a. M. 
s. — Upsal., excud. Regiae Acad. Typogr. 16 pp. 8. | 
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, Laurus Camphora, Menisp. Cocenlus, Sclerot. Clavus (Se- 
ee cornat. ), Solanum Dulcam.,. Ledum pal. 3. Ven. nar ealica'; 
Papaver somnif. (Opium), Hyoscyamas niger, Crocas sat., Prunus 
Laurocerasus (Acidum prussicuni). 


Zeitſchriften. 

[Die phyſiographiſche Geſellſchaft zu Lund, tie ſchon früher ihre 
Verhandlungen publicirt hatte (in Beͤndchen in EL. 8.) bat von neuem 
eine „Zeitſchrift der phyſiogr. Geſellſch.“ (in gr. 8.) begonnen; 1837 er⸗ 
ſchienen 2 Hefte; (1838 das Ite u. Ate).10) — H. 1. €. 1—9.: Bes 
merkk. über die Verbreit. ver. Pfll., insbeſ. in Bleking, von Al. Ev. Lind— 
blom (f. hier weiter unten, Aus zug burd B—d. in Bot. Zeit. 1840, 
1. 380—384.). — $. 2. ©. 97—101.: J. H. Fors häll, üb. die fibir. 
Rhabarber. 3. 309 folhe aus Samen von Pawlowsk [welche Spec., iſt 
nicht. genannt, vom Gärtner in P. „vie befle” genannt, — nicht Rh. com-. 
pactum,] als Rh.'sibir., russic. s. indicum; 1 [Cle Raum gab. für 3 
Révir. Ertrag. — ©. 138—153.: John E. Arefdoug, Notizen, auf 
gegeichn. in den Scheeren von Bohuslän i. 3.1835 IAusz. durch Beil 
ſchmied in: Bot. Zeit. 1840, 1.539 ff.. Dort wachen 3. B. Sorbns 
Aria, Digitalis purpur., Ilex Aquifol., Pisum marit.. — Aus Heft 3. 
(1838. ), ©. 223—242., wird B—d Gier weiter unten zur Erläuterung 
der Got. Reifen im D Dovre Lindblom's mehr geograpbifche Schilderung 
des Dovre beifügen; fo wie aus Linpblom’s- „ein Vefuch in Romsdalen“ 
(in $. 3. ©. 242—282.) das die Slora von Grötten ac. Betreffende aus 
©. 277 ff. u. 263f.; — legtere ganze Abhandl. über). durch B—d f. in 
Berghaus’ Almanach f. Freunde d. Grof., 1863.] 1J— 


IL. Bflanzen-Geograppie 


In Hm. Hifinger’8 „Beiträgen. zur geognoftifchen Renntniÿ Schwedens 
.(Bidrag &e.)‘ ‚giebt der Vf. wichtige u. intereffante Nachträge zur geo⸗ 
logiſchen ‚Kunde einzelner Provinzen, und bat dabei auch vie merkwürdi⸗ 

[10) Physiogrufiska Sällskapets Tidskrif. 4. H. Lund, Gleerup. 1837. 
2 & 96 S. gr. 8. (m. 1 T%af.); 2. H. S. 97—192 (m. 3 Œaf.) —  Sedcs H. 
36 sk. bco. Anz. der erſten H., bef. alles Zoologiſchen, durch Gloger, f. in d. 
berl. Jahrbüch. f. wiss. Krit. 1839. 1. Rr. 36, 37. — Aus Lindbhom's 
„verm. bot. Aufzeichnungen zur Erlaͤut. der PL. Norwegens in 9. 4. (1838) ©. 
315—360. erſcheint ein Auszug durch Beilfhmied in der Bot. Zeit. 1841.] 





wu Annalen, Iuni. 1851. Botan. Jahresbericht. 


geren Pflanzen aufgeführt, die er felbft over Andere in ven Iegten Jah 
ten gefunben1). Bei ven Bemerkk. üben Gerjeäpaken werben. die von 
Hrn. Sjöſtrand dort gefundenen ausgezeichnetern Pfll. genannt. Bei 
Nerike werden die vom Mag. Gellerſtedt bemerkten und bei Dalsland 
die bom Mag. Myrin gefundenen angeführt. — Bei Weſtgothland 
erwähnt der Vf., daß die Buche (Fagus sylv.) noch nördlicher als am 
Hunneberge, näml. an ver. Oſtfeite des Billingen bei Ingaſäter im Kirchfp. 
Säter, 580 29’ n. Br., vorkommt. Monotropa Hypopitys.ift auf tem 
Bergrüden zw. Dröpshult u. Wefterfärr, zugleich mit Neottia repens, im 
Walde von Sfältorp bei der Axevalla⸗Haide gefunden worden. — Gers 
ner bemerkte der Bf. Pedicularis sylvat. u. Gentiana Pneumonanthe fri 
Hifantorp im Kſp. Lefvene. Pinus Abies 4. viminalis wächſt zw. bem 
Hunne⸗ u. bd. Salleberge im Moore unter dem erfteren. Blechnum Spicant 
findet fi in Bohuslän am Guftafäberg bei Uddevalla. Senecio aquat, 
der das Flußthal des Götha⸗Elf von Gothenburg an begleitet, ift an ter 
fl. Seite beſonders nördlich von der Feſtung Bohus häufig, verſchwindet 
aber 1 Meile ſüdl. bon Lilla⸗Edet zw. Kattleberg u. Kärra; auf e. andern 
Wege ſteigt er bis Wadbacka aufwärts und an ver weſtl. Seite des Fluſſes 
bis Bad, alſo bis ohngefähr 4 [6geogr.] Meilen vom Meere. Der Vf. 
bat die Boden» Temperatur bei Lunds Brunn unterfuht: fie war 1820 
am 1. Gept. + 70, C., am 1. Aug. 1832 + 70, oder faft unver 
ändert. Höjen's Duelle am Fuße des Billingen zeigte im Juli 1824 
+ 70, 1827 + 70 und 1833 + 79,, 5 demnach meint der Vf., man 
fönne die Bodentemper. der weftgothländ. Ebene zwiſchen dem Rinnefulle 
u. dem Billiugen unter 5830 n. Br. als + 70 big 79,,, C. annehmen. 
— Bei ven Aufzeichnungen über Oftgothland find als Nachträge zu 
ben feltenen SPflE. von Omberg notirt: Melica uniflora, Hierochloë odo- 
rata (im Dags-Moore), Cornus sanguinea, Pulmonaria angustif., 
Sanicula eur., Allium ürsin. (bei ben füvliden Sfräern), Epilob. ro- 
seum, tetragonum, Teyerium. Seordium, Polygala oomosa. (&todiyde- 
Wieſe), Hypericum hirsut., H.montan. (Beftra Bäggar [mefil, Wände]), 
Carex Drymeia, ornithop. „ arenaria, Salix amygdal..u. hastatn. — 

In Smäland: Linum Radiola bei Nygärd an Wegränvern. . Um Gbis 


1) Anteckningar i Physik och Geognosie under Resor ji Sverige och 
Norrige af. W. Hisinger. Stockholm, 1837. Tryckt hos Norstedt & S. 168 
& 6 S. 8. med 9 Tabeller. — %. m. db. &.: Bidrag till Sveriges Geognosie. Fort- 
* sättning af Anteckningar i Physik och Geogn. ‘à. af W. Hisinger. Stock, 
1837. &c. (m. 9 Zafeln.) . 











Schweden. UI. Pflanzen ⸗Geographie. Schonen. es 


naberga flebt. man vie erften Buchen u. Weißbuchen. — In Schonen 
fand der Bf. 1831 bei Gimbrisbamn Dryptodon sndeticus. Epilob. 
hirsut. wächft auf Bachrändern zw. Cimbrishamn u. Särefta. Senecio vi- 
scosus. bei Sôganäs; Hydrocotyle vulg. am Wegedamme zw. Wäsby u. 
Allerum bei Höganäs. — — Nachdem der Pf. Nachträge feiner natur⸗ 
hiitor. Beobachtungen in einzelnen Propinzen Schwebend mitgetheilt Hat, 
giebt ex e. Meberblid ver geologifchen Befchaffenheit der Umgebungen ver 
Oſtſer; Bemerkungen über ven See Wettern u. feine Umgebung; über vie 
Bihung der Sand⸗Hügelzüge (äsar), eine ſyſtemat. Ueberficht ver ſchwed. 
GrtirgSarten ; über die größte Höhe à. d. M. von Petriſteat⸗Bildungen in 
Echweden; Verzeichniß der in Schweden gefundenen foffilen Schalen non 
Semufcheln u. Schneden von verſchied. Orten, z.; MittelsTemperaturen 
der Luft einer Menge Örte in ven meiften europ. Ränbernz die Temper. 
in verfchlen. Gegenden des Königreichd und bas mittlere Reſultat daraus 
fir bas ſüdliche nu. mittlere Schweden unter verfchien. Breiten, mit Hö= 
fnbeftimmungen. Die beigegebenen Tafeln enthalten theils Zeichnungen 
bnf chiedener Schichtenreihen von Gebirgsarten in verfhieb. Provinzen, 
theils von Berfteinerungen, nebft e. geognoftiichen Gbarte von Omberg. . 

Bom Preib. M. W. v. Düben erfhien in Form einer afavenr. 
Diffation eine febr'intereffante Ueberficht der Vegetation Schonen3?). 
In der Einleitung erwähnt ver Bf. ver Fortſchritte, welche die Pfl.⸗Ge⸗ 
ographie in der legten Zeit fowohl im Allgemeinen, als. auch namentlich 


in Schweden gemadt hat, fagt aber, daß es an e. Vieberficht der phyto⸗ 


geograph. Verhältniffe Schonens nod gefehlt habe u. in Prof. Fries' Flora 
scanica. [Bot. Jabresb. üb. 1835, S. 330-—40.} feine ſolche vorkommt. 
Er gebenft in einer Note ver Abhol. des Mag. Forfanver „de Vege- 
tatione Scaniae‘* b. 3. 1890, worin 3. in Folge eigner zahlreicher Mes 
obachtungen eine Schilderung ver Vegetation, nach der Kenntniß, die man 
von biefer pflangenreiden Landſchaft damals hatte, gegeben Hat. 

$. I. Bon ven Hauptmomenten, wovon bie Beſchaffenheit der Ve⸗ 
getation abzuhangen feint. — I. Schonend Boben. Man findet in 
Sch. vie meiften der Bormationen, die in Schweden vorfommen, und ei⸗ 
nige der ſchoniſchen wurden noch in Feiner andern Landſchaft Schwedens 
gefunden. — 1, Uggebirge bildet in Schonen 3 Bergüge Im 





2) Conspectus Vegetationis Scaniae, quem Venia Ampl. "Philos. Ord. 
Lund. p. p. Magnus W. von Düben, Ph. Mag., Lib. Baro » Respondente 
Yheod. Ihrman, Norrlando — in Audit. chemico, d. 21. Dec. 1837. h.a. m 
9. — Lundae, typis exc. Berling. 1837. 42 (& 2) pp. 8. ' 

Annalen se. 3, Reihe tîter Band. — Botan. Jabrefber. üb, 1807. 
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nördl. Schonen u. in ſeinen innern Gegenden ſteigen die Bergs-Afar 
[niebrige. Höhenzüge] als Fortfegungen von Gmäâlants Gebirgsgegenr 
herab, machen ven Boden uneben, bei. im öſtl. Theile, und ſenden einen 
Zweig an die Gränzen von Schonen u. Blefing bis and Meer aus; 
gegen Weften find fie minder bemerkbar, bis fie zulegt in ben höchſten 
(500. Fuß ü. d. M. wenig überragenden) Höchften Bergrinten Schonens, 
nämlich ben Hallands· As, übergeben, der die Graͤnze zwiſchen Halland u. 
Schonen macht. Dieſer Bergzug umfaßt die Gerichts diſtricte Oſt⸗ u 
Weſt⸗Goinge u. den noͤrdl. Theil des Diſtr. Nord⸗ Asbo, u. feine Höhe kann 
durchſchnittlich zu 300° ü. d. M. angenommen werden; er verlauft gegen 
©. allmaͤhlig in Sandfelder u. weite Haiden, die bad mittle innere Scho⸗ 
nen einnehmen, bis ſie von den mittleren Bergs-Äfar Sch's umterdros 
chen werben; welche, - zwar vom Kullaberg [an t. WAW-Rüfe] an bi 
Stenshufvud [an der Dftküfte] zuweilen abgebrochen, fit durch das mit- 
telftie Sc. bingiehen u. biefe Landſchaft in 2 gleiche. Theile ſcheiden, die 
in ihrer geognoft. Beſchaffenheit und in Fruchtbarkeit ſehr verſchieden fin. 
Vom übrigen Berg- As getrennt fteigt bas Vorgebirge Kullaberg auf. 
Mad einer Unterbrechung heben fich bei Bijörnekulla wieder Berge, die 
fich gegen Stenshufvud ausdehnen. Ein fortgeſetzter As, ter Soͤder⸗As 
ſſudl. Bug]. erſtreckt ſich bis Röſtaänga und umgiebt ven (See) Ringſio 
mit Wald⸗ Aférn ; diefe bergige Gegend erftredi” fit) beſonders nördlich 
vom See u. geht in ben Linbèrôb8-Â8 über. — Im Innern des ſüdl. 
Sch. iſt eine mehr waldige als eigentlich bergige Gegend, pie die Ebenen 
umher unterbricht. Gier liegt die befannte Berghôbe Rommele⸗Klint, 
287° h. ü. b. M. — 2. Die Uebergangsformation: biefe erhebt Ad 
faum -über. die Oberfläche. An der Süuͤdſeite des mittelften As nehmen 
feine Schichten eine großen Theil der Landſchaft ein, beſonders gegen bad 
fünöftl. Ende, an ver Nordſeite deſſelben ÄS wurden fie nur an einer 
Stelle am Ausfluffe ver Ronnes gefunden. Hierher gehören: a. Sand⸗ 
ſtein; b. Alaunſchieſer; ©. Orthoceratiten⸗Kalk; d. Thonfchiefer. — 9 
Die jüngern Bormationen, die man in Schweden nur in Schonen und 
etwas in Bleking findet: a. der Sanbflein von Hoͤr, durch Pflanzen-Pr- 
trificate einer tropifchen Veget. ausgezeichnet, und der im Alter ibm nahe 
Lias⸗Sandſtein; b. die Kreibeformation. — Am fiböfl., Ende Schonend 
fommt auch der zu biefen jüngern Sormat. gehörende Grünfand vor. — 
Außerdem befigt Schunen Dilubialbiloungen in Menge, und mitunifr 
Alluvialbildungen z. B. Torimoore, woraus viel Torf zum Brennen ge⸗ 
ſtochen wird; ferner Hügel und Flächen von Flugſand. — Die Boden: 
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Temperatur warb zwiſchen 80 u. 8,0, C. befunden, alfo einen Grad hoͤ⸗ 
ber als vie Mitteltemp. der Luft. — — II. Luft-Temperatur. Hier 
giebt der Vf. die Reſultate mannigfacher Beobachtungen in vielen hier⸗ 
ber gehörenden Gegenftänden, dabei Vergleichungen mit bem Berbalten 
in einigen andern Gegenben Schwedens; aud von der Beichaffenheit ver 
Jahreszeiten, von Zeuchtigfeit, herrſchenden Winpen. se. wird gehandelt. 
6. IT. Vergleichung zwifchen ver Vegetation Schonend u. ver ter ans 
grängenden Provinzen. Suerft bemerkt ver Df., daB von nahen Provine 
zen es beſonders Seeland in Dänemark ift, mas in der Flora am mei» 
ften mit Schonen übereinftimmt, und führt ble Achnlichkeiten an, vie ſich 
dabei zeigen. Dann wird Schonend Beget. mit der von Halland, Smä- 
land, Blefing u. auf Bornholm verglichen u. die Pfll. aufgeführt, die je⸗ 
der einzelnen Landfehaft vorzugsweiſe angehören und mehr ober minder 
nach Schonen übergehen, besgl. diejenigen, die nur einer bavon angebôs 
ven in Schonen aber fehlen. ' 
S. III. Verbreitung der Pflanzen in Schonen. Bei viefer Ueberficht 
nimmt ber Df. die ſchon gegebene Eintheilung Sch.'s in 3 Striche an.. 
1. Die Nade lwald⸗Gegend, die ‘aus ben innern u. höchften Theilen 
des nördlichen. Sch. beſteht, u. zwar aus Berg-Afar, bie aus ©mälanb- 
berfommen u. mit Nabelhöfzern bedeckt find. In viefen Waldern finvet 
man Pyrola-Xrten, Ledum, Linnaea, Pulsatilla vernalis, Listera cor» 
data, Neottis repens: 2 | 
2. Die Laub wald⸗Gegend, worin Laubhoͤlzer vorherrſchen, beſteht 
aus hen Dôbern-u. innern Gegenden Schonens -u. ſcheint in 3 Striche 
(„Zonen“) zu zerfallen. — Die 1fte „Zone faßt ben Theil des obern - 
[nörol.] und mittlerh Sch. in fi, ber füdlid von der Nadelwalbgränge 
liegt und fich bei Hör mit dem folgenben vereinigt. Diefe 1fte 3. be⸗ 
fist viele. der aud Smäland [von 9 her] herabfteigennen Gemwächfe, wie 
Lobelia Dortmanna, 'Rubus Chamaemorus, Scheuchzerin, Schoe- 
nus alb. u. fuscus,, Carex Leucoglochiu x. Bei Sgnaberga wird bie 
Slora angenehmer u. man fießt dort Orchis milit., Gentiana german. 
u. Cineraria campestris. — Die 2te „Bone“, wich⸗ die mittlern Aſar 
Sch's vom Kullaberg an bis Stenshufvud umgiebt, bietet e. reichere, 
mehr abwechſelnde u. fchönere Vegetation dar. Der zu dieſer Zone ge⸗ 
hörende Kullaberg hat e. Flora, die der auf dem Gallanté-Às gleiht, 
jedoch in ihren Hainen viele jüolichere Pflanzen birgt, wie Pimpin. ma- 
gna, Lunaria rediviva., Veronica montana, Primula elat. 6. acanlis, 
Viola odor., Trifol. alpestre, Asplen. Scolopendrium, un am Stranbe 
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viele Meer⸗Algen. Auf dem Söder⸗46 u. deſſen der Vegetation nach 


faſt alpeſtriſchen Felſen wachſen Aspidium Oreopteris u. angulatum, 
Stellaria longifolia u. vielerlei Laubmooſe. Die Laubwalder um ben 
Ningijö beherbergen viele ſeltne JL, wie Betonica strieta, Veron. 
‘ mont., Epipactis Nidus av., Lunaria rediv., Lathraea Squam., Pos 
remota, Die Ufer des Ninfjö zieren Tussilago alba u. spuria und bof 
Moor vieler, Gegend der Senecio paludosus. Ser Linveröns-Äs 
ftimmt in der Flora febr mit bem Söd er⸗As überein. Auf Waldwie⸗ 
fen an feinem nörblichen Fuße bei Wer-Wram wachfen vie feltenen Pill. 
Allium carinatum, Achillea nobilis, Melilotus vulg.; ſudwaͤrts et 
ſtreden fit. Gaine bis Bjerfjölenugäro u. Ofbevsflofter, worin es Lysi- 
machia nemorum u. Primula elafior giebt. Auf den Klippen bei Stens⸗ 
hufvud wadfen Sedum ‚rupestre u. Draba muralis, und in Gainen bei 
Giperöd Avena flavesc. u. Orobanche major. Auf diefem ganzen Ad 
fommen aufervem Galium saxatile und mehr vereinzelt Hyper. monta- 
num u. Geranium lucidum vor. — Die 3te ,,Sone’* liegt ſuͤdlich 
bon der vorigen und bat viele Buchenwaͤlder. Hier wachſen Aconitum 
Napellus, Lysim. nemorum u. Asarum europ. Im Thale bei Bägel- 
fäng kommen Ajuga rept. u. Allium carin. vor. Im weſil. Theile um 
-Gyby ſſüdl. von Lund], Skaberſjö u. Lindholmen Saxifraga Hirculus u. 
Acer :campestre. Die fünlihen Waͤlder werden beſonders geziert durch 
Prunus avium, Veronica mont., Daphne Mezer,, Monotr. Hypopitys, 
Apargia hisp. ß. hastilis, Epipactis ensifolia u. Silaus prat.. I 
ben ôfil. Wäldern wachen Vieig dumetorum, Festuca aspera, Elymus 

europ. Bei Krageholm Cyperus fuscus u. Inula Britannica; bei Gno- 
geholm Gypsophila fastigiafa. 

3. Die ebene Gegend (bie Flache): biefe umgiebt fa uͤberall die 
vorhergehende (2.). Folgende Pfll. ſcheinen nur der Ebene anzugehoͤren: 
Cichorium Intybus, Crepis biennis, Carduus acanthoides u. Daueus 
Carota. — Der Vf. ſpricht über der Eintheilung die Ebene in die Sand⸗ 
ebene und die Thonebene und geht die Flora von beiden durch: 

Die San dflaͤche iſt herrſchend: im aͤußern oͤſtlichen Theile Schonens; 
ferner an ver Südküſte; im innen Sch. umgiebt fie ben Wombfjö [Tübl. 
v. Ringfjö] und ſetzt fich durch die Gegenden um vie Lyobe-& und vie 
Sara (TB som Mingfid] bis and Meer fort. Auf ven ſchoniſchen Sand’ 
felvern hat Dianthus arenarius feine rechte Heimath und mit ihm auf 
viele Pfll. mit ſtärkern Wurzeln, z. B. Antherioum Liliage u. ramo- 
sum, Köleria glauca, Astragal. arenarius, Pulsatilla prat.; daneben 
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viele Ljährige Fruhlingspflanzen, wie Myosotis-Urten, Veron. triphyl- 
los, Holosteum umbell., Cerastinm glutin., Aira praecox, u. a. — 
Die im nordweftlichen Sch. vorkommenden Sanpfelder find dagegen von 
anderer Art: ihnen fehlen eigentliche Ebenen⸗Pflanzen, fie gleichen. mehr 
ben hallaͤndiſchen (Haivekraut⸗) Haiden und befigen Erica vulg. u. Te 
tralix nebft mehreren Salices, Myrica Gale, Empetrum n., Gent. Pnou- 
monanthe und in ver innern Oegenb auch Genista piloss. — Auf be 
öſt lichen Sanbfläche wachſen Antheric. Liliagou.ramos., Astrag. aren., 
Phleum aren., Androsace septentr., Alsine viscosa. — Einige Ars 
ten, wie Scabiosa suaveolens, Hyperio.- hamifusum, Köleria gliauen, 
Hyoseris minima erreichen ihre weftl. Gränze im fanbigen mittlern Scho⸗ 
nen. Holosteum umbell., Pulsatilla pret. u. Dianthus aren. werben im 
weftlichen Sch. feltner. Alyssum incanuin ift dieſer Gegend eigen. — 
— Auf der dfMiden Sante Ebene Schonens find einige Striche durch 
ire Vegetation beſonders ausgezeichnet, z. B. die Seen⸗Gegend zw. der 
bleking. Graͤnze u. der Helge À. Pier giebt e8 viele Orchideen, Poly- 
galne, Verbasca, ‚Inula-Britannies, Hierac. eymosum und Antheric. 
ramosum; desgl. viele Wafferpflanzen. Bit ver Gelgesä fcheinen aus 
Smäland nach Schonen übergeführt zu fein Subularia aquat., Salix L- 
vida 8. bicolor, Resa einnam.; unweit ber Mündung ver Helgesä ſchei⸗ 
nen ble ausgedehnteſten Moore Schonens vorzufommen und Hier wählt 
Saxifraga Hirculus. Bei Winfföfle findet man vas Gentrum der An- 
therica und bier wächft Astragalus arenarius. ' Die Gegenden um Ans 
drarum, Brofarp n. Raflunda [in OSO] haben mehrere ihnen faft eigne 
PL., wie Euph. Cyparissias, Alyssum calyein., Poa bulbosa, Lepid. 
petraeum, Potent. collina, Salix rosmarinif.. Die SO-Spige Scho⸗ 
nens beſitzt auf ifrer Sand⸗Ebene Dianthus prolifer, Medicago mini- 
ma, Lepid. Petraeum, *Arundo baltica, Tussil. spuria, Ornithopus per- 
pusill., Sium Falcaria. Un ver Mündung der Köpingd:a wachſen Salix 
angustif., Arundo baltica, u. weiter oben bei Beneſtad Lotus siliquo- ' 
sus und Juncus obtusiflorus. 

Die thonige Ebene nimmt ben größten Theil bed fudweſtl. Scho⸗ 
nens ein u. hat oft e. fette ſchwarze Dammerde zur Decke. Sie beginnt 
zw. Landscrona u. Helfingborg ſim W, am Sundel, erſtreckt ſich von da 
in die innern Gegenden u. vereinigt ſich jenſeit des [öftl. vom] Wombfjö 
mit der innern Sand-Ebene. Sie umgiebt dann die Waldregion vom 
Buße des Rommele [nahe SSW vom Wombſjöl an weſtl. u. ſüdlich bis 
Da Fa. dv. Süpfüfte] u. erſtreckt ſich von da durch Sammenhög bis Cim⸗ 
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éitsparnn [OSOKüfe]. Der Vſ. meint, daß zwifchen Malmö, Lund 
u. Irelleborg [in WESW] fi die fruchtbarfte Ebene Schwedens ausbreis 
tet. Hier wachen Euphorbia exigua, Linaria Ælatine, Senecio eru- 
eifol., Filago german., Ajuga alpina, Cerast. arvense, Sagina ci- 
liata, Aira caryoph., Hordeum prat., Teuer.. Scordium, Rumex pa- 
kustris, Alisma ranunculoides. Sn ven @anbgegenden von Scanör u. 
Balfterbo [WSW-Spige Sh.’8] Tommen' Gnaphal. Intev-album, Rumex 
conglomer., Allium arenar. tot. Sn der Gegend von Lund Ornithog. 
stenopet., Lactuca 'Scariola, Dipsacus fullonum, Geranium pyrenaic., 
Amarantus Blitum, Tulipa sylvestris.. Im weftl. Schonen im Thale 
Rä-5 wächſt Orobanche major in größerer Menge: als anterwärté und 
bei Velteberga fiebt man Campanula Rapunculus. 
Die Meeresftrande Schonens haben auch eine gemifchte Klora. 
- Am fünlihen Strande des Sundes fommen vor: Melilotus dentata, 
Lepturus inturvatus, Juncus pygmaeus. Am weftlichen Str. wachen: 
Sghoberia, Halimus pedunc., Salicornia herbacea, : Atriplex roses, 
hastata &o., Alsine marina, Stellaria _crassifolia;-Lepid. latifol., Ar- 
temisia marit., Plantago Coronopus, ‘Bupleuram tenuiss. . Glyceria 
marit., Scirpus-rufus.æ. Un der Oftfeite, Arundo baltica, Triticum 
. rigidum, Carex distans, Potamog. marinus, Chara baltica, u. 0. 
Eine andere, vom Academiae-Adjunctus Mag. Lind blom ber- 
faßte, Abhandlung enthält „vermifchte Bemerff. vie Pflanzengeographie 
im Allgemeinen und das Verhalten ver Vegetation in Bleking insbe 
fonbere betreffend" 3). — Der Bf. erinnert, daß einen je größern Theil der 
Erde man bei phytogeographiſchen Unterfuchungen umfaßt, dieſe efto mebt 
- an Sntereffe gewinnen. Wan findet dabei, wie gewiffe Pfl.⸗Familien 
ihr Marimum over Centrum in ben gemäßigten Zonen haben, bon wel⸗ 
chen aus ſie ſich theils nach den kalten, theils nach der heißen Zone 
ausbreiten, in welchen ſie aber in immer wenigeren Repräfentanten aufs 
treten, bie zuleße oft entartete und. Fünmerliche Sormen fin. Anpere 
Vam!, vie ihren Mittelpunkt in der heißen 3. Haben, dringen größten⸗ 
theils gar nicht bis zur falten vor, u. ſ. w. Will man e. Ueberſicht der 


LS 
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3) Phy siographiska xallelcapets Tidskrift. 1837. Första Häftet, med en 
planche. Eund, tryckt pa C. W. P. Gleerups förlag ... 1837. 8. maj. S. 1— 
9.: Strödda Anmärkningar rörande vextueografen i allmänhet och vegeta- 
tionens förhallande inom Bleking i synnerhet, af AI Ed. Lindblom. — Laͤng 
Ausz. durch Beilſchm. in Bot. Zeit. 1840, S. 3807. Mal. à. eindblom üb. 
| Bleking im brt. Jahreeh. üb. 1830, S. 135 ff.] 
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uhhtogeograpf, Verhältniffe eines Landed barlegen, fo muſſen die Gami- 
lien, welche die Flora jedes Landes characterifiren , nach der Zahl ihrer 
Arten, ver Dauer, bang ob fée gemein oder vereinzelt find, ꝛe, angegeben 
werden. Genau verfaßte Special⸗Floren find nothwendige Hülfsmittel zur 
Ausarbeitwig ver Pflanzengeograpbie eines Landes, u. |. 10. — Hierauf 
theilt der Vf. Bemertf. über Das Verhalten der Blora in Blefing mit, 
unter Hinmwelfung auf des Lf8 frühere Abhdl. über Bleking's Flora in 
ten K. Vetensk.-Acad. Handl. für är 1830 [bar über: hot. Jabresb. 
üb. 1830, S. 125f.] 
.. Der Character der Vegetation von BI. wird durch bie Lage unb 
. die geognoftifche Befchaffenheit ver Provinz bejtimmt. Diefe ift ein aus 
Urgebirge beſtehender meift bewaldeter Küftenftrich längs der Oftfee, be⸗ 
grängt bon den Waldgegenden Smalands und Schonend. Die Maffe der 
Veget. Beftebt-baber aus Küften- und aus Wald⸗Pflanzen. Indeß madıt 
der weſtliche Theil ober bas Liſterland eine Ausnahme davon. — Die 
Bränze zwifchen Schonen und Bleking if bei Siſſebäck ſcharf bezeichnet. 
Auf der fhonifhen Seite findet man table Sanbfelber, bedeckt mit gros 
Ben. loſen Steinen, zwiſchen welchen gerfireute, mit Buchweizen befäcte 
Welver Jiegen; am ben Wegen halbverdorrte größere Weiden ober einige 
Erlen und. mitunter angepflanzte Kieferwälochen. Wie man aber an der 
Graͤnze den’ Bach überfchreitet, tritt man in einen Wald aus großen 
herrlichen Buchen. — Das Lifterland gleicht in der Begetation zunaͤchſt 
bem angränzenven Diftriete von Vilfand in Schonen. Im Rip. Mjellbyh ift 
eine jüngere Sormation entdeckt worden, die nach Beſchaffenheit u. Ves 
trificaten der um den Ivö⸗See in Schonen herrſchenden gleicht. 
Hinfichtlich ver Begetation kann man Bleking in 3 Striche theilen: 
4. die Strandgegend, von den Einwohnern Bahran genannt, die Schee⸗ 
ren (Inſeln u. Klippen) u. den. Küftenftrid) von Siſſebäck His Brömſe⸗ 
bäck umfaflenn; 2. das Mittel- oder Zwiſchenland: die Gegend, worin 
Laubbôlser herrſchend find u. bebeutenbere Haine over Währer bilden, wie 
ftellenmweife mehr oder minder weit ind Land hervorreichen; 3. die eigentl. 
Waldgegend, ausgezeichnet durch die grôbern Nadelholzwälder und baupts 
jächlih das Gränzlann gegen "Smäland und. theilmeife gegen Schonen 
einnehmenb. Indeß gehen dieſe Abtheilungen ohne deutliche Abgränzung 
in einander über. — Die Waldgegend ift ihrer Flora nach die einför- 
migfte von allen, aber auch die am wenigften unterfuchte. . Die Degetar _ 
tion des Mittellandes ift ble abwechſelndſte, jedoch durch keine ſeltenen 
Gewächfe ausgezeichnet. Die niedrigen Hoͤhenzüge Go, die diefe Ge» 


x 


u Annalen, Juni 1841. Botan. vahrebbericht. 


gend burchziehen, beſtehen oft aus Sandfeldern. Auf einem ſolchen Ad 
b.i Fiſtarebh im Kſp. Ronneby wächſt Gnaphalium -arenar., u. auf fol 
Ken im Of. Theile der Provinz fommt Lychnis alpina vor. „An ven 
Küften von Blek. u. auf feinen Scheren: find die meiften der Gewächſe 
‚ verfammelt, die vie Vegetation der Oftfeeküfte des mittlern uyb fünlichen 
Schwedens bilden,“ und die Meereöbuchten im weftlichen Theile der Pro⸗ 
ping find am merfivürbigften, näml. der Pukavik mit feiner Carex Schre- 
beri, Sölvesborgsvik mit Juncus maritimus und der Saravif mit Son- 
chus palustris. — Mad der Anzahl ver Phanerogamen bei der Klein 
Heit der Provinz fann Bl. für reich gelten. Es wurden etwas über 
800 Phanerog. darin gefunden, alfo faft 2 ver Phan. von ganz Schwe⸗ 
ven. Die größern Bamilien ſtehen mit ihrer Artenzahl im Ganzen in 
demſelben Verhältniſſe gegen einander, wie im mittlern u. ſüdl. Schwe⸗ 
ven, namentlich Compositae, Gramineae, Cyperac., Crucif., Rosaceae. 
Minder reich find hier: Amentaceae, indem BI. davon nur fi der ſchwed. 
Arten fat, und Orchidese u. Junceae, wovon BI. etwa pie Hälfte der 
ſchwediſchen Species befikt. 

Zulegt giebt ver Bf. Nachträge zu feinen genannten „Beitr. zu BI. 
Flora“ im Vet.-Ac. Handl. von 1830. Die ald Fr. elatior aufgeführte 
Fragaria ift vielmehr F. calycina Lois, alfo näher mit F. collioa alé 
mit vesca verwandt. Cladium Mariscus war in e. See im Kſp. Môr- 
zum gefunden (bon Hrn. Ningitrand); Gal. Mollugo bei Hoby; Viola 
nemoralis Kütz. auf Bernd bei Carlscrona (vpn Weitberg); Tussil. 
Petasites hei Ronneby; Aspid. eristatum in e. Torfmopre bei Husfal⸗ 
ſtad- im Kirchſp. Ronneby; u. ſ. w. 


J. J. 1836 erhielt der Acad. Adjanctus J. ©. Agardh von D 
K. Akademie d. W. ein Drittheil des Aſpiſchen Reiſeſtipendiums zu einer 
botan. Reiſe ins ſüdliche Europa, auf welcher Hr. Ag., nach der Reiſe⸗ 
Inſlruction, fpecielle Aufmerkſamkeit auf ven Nutzen richten ſollte, den 
man in Süd⸗CEuropa's Küſtenländern von ven Meer⸗Algen in der Wirth⸗ 
ichaft u. für Nahrung zieht. — Gr bat an die Akademie feinen Reiſebe⸗ 
richt eingereicht, aus welchem Ref. nun hier e. Auszug giebt. — Gr. A9. 
trat die Meife von Lund aus gegen Enve de8 Herbſtes 1836 an. Gr be 


ſuchte guerft Kopenhagen, Hamburg, Hannover, Göttingen, Kaſſel und 


Frankfurt a. M., wo er überall die naturhiſtor. Sammlungen beſuchte, 
dabei in Sranffurt Rüppell's Algen aus dem rothen Meere beſchrieb. 
Anfang Winters kam er nach Paris, wo er 5. Monate blieb. ire nu: 
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birte er haupiſachlich die Algen ſowohl in den naturh. Sammlungen des 
Muſeums als auch in denen einzelner Gelehrten; man vertraute ihm 
zum Ordnen u. Beſtimmen alle in den letzten Jahren von franzöſ. Ge⸗ 
lehrten aus vielen Gegenden der Erde mitgebrachten Algen⸗Samml. an, 
und eriaubte ihm die darin befindlichen neuen u. merkwürdigen Arten für 
fine Fünftigen Arbeiten über die Algen zu beſchreiben. 

Im Prübiabre 1897 reifete er nach bem Mittelmerre ab an Frank⸗ 
reich's Süpküften, Hier befuchte er in Reguien's Geſellſchaft die für 
den Botaniker fo intereffanten Umgebungen von Cette, Marfeille, reves 
nebft deſſen Infeln und. dem Küſtenſtrich bis Nizza. Hier hatte er Gele⸗ 
genbeit zu bemerken, daß es der Mittelmeers⸗Gegend an den größern 
Algen, die beim atlantifchen Oceane ble Mafle der Meeresvegetation aus⸗ 
machen u. bort in gigantifcher Größe erfcheinen, meiftentheils fehlt, und 
wenn auch am Mittelmeere eine oder die andre der größern Algen pots 
fommt, biele bier. nur in verfümmierten Formen auftreten: Er erklärt 
dies aus ihrer großen Abhängigkeit von Ebbe u. Fluth, weshalb die grö⸗ 
Geren Algen in ben Meeren fehlen, veren Waſſerſtand immer gleich iſt, 
während fie, zwar in eignen Sormen, an den Gtranben des Ubriatifhen 
Meers nicht felten find, — Aber am Mittelmeere fieht man dafür eine 
reiche Degetation der Heineren Meer-Algen: Ceramia, Dictyotae sc, 
und biefe Hrn. Ugarbb bis dahin weniger bekannte ſüdliche Veget. wurde 
nun Gegenſtand ſeiner Forſchung. Er entdeckte hier vielerlei neue Al- 
gen, womit er Frankreichs Flora erweiterte. Gegenſtand des Einſammelns 
iſt bier nur gine Alge u, Died zu mebicin. Gebrauche, näml. Sphaerococ- 
cus Helminihochortos, welcher inne an biefen Rüften felten ift und eis 
gentlich als gemein Gorfica angehört. — Zu Marfeille nahm Ag. Kennt 
niÿ von Delaftrabe’8 Erfindung, "aus der am Strande des Mit- 
telmeereS wachſenden Zostera mediterranea Papier zu’verfertigen, und 
er giebt bier einige Notizen barüber, die ihm ber ‚Erfinder mitgetheilt, 
welcher noch der einzige Fabrikant dieſes Papiers if; Ag. bat auch eme 
pfangene Proben davon feinem Berichte beigefügt. Hr. Delaftrade bat ver= 
fprochen, auf Berlangen ‚ausführlichere Angaben über vie Bereitung mit- 
zutheilen. Ag. fennt die Urfache nicht genau, warum jene Œntoedung 
nicht benugt worben if. Zostera medit. gehört Schweden nicht an, 
fie ift aber mit der ſchwed. Z. marina nahe verwandt, bie vielleicht eben fo 
benugt werden koͤnnte; »ie ſüdfranzöſiſche Seepflanze Caulinia oceanics- 
hält. man wegen ihrer is Vlattaſern nicht Re, zu jene Fabrica⸗ 
tion geeignet. 
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Gegen Herbſtes Anfang reiſete Ag. durch die Alpen Sabohens u. 
der Schweiz, deren Flora er unterſuchte, zurück, ſchiffte dann den Rhein 
hinab und ging nad Englanb. — Dort beſuchte er zuerſt die Küften 
von Devonſhire, die in England dafür gelten den größten Reichthum an 
Meer⸗Algen zu befigen. — Dann reiſete er nach Liverpool zur damali⸗ 
gen dortigen Verſammlung der engliſchen Gelehrten. Er wohnte den 
Sitzungen der naturhiſtoriſchen Section bei und zeichnete den Inhalt der 
vorgeiragenen Abhandlungen. auf, wovon er nun im Meifeberichte mehr 
oder minder ausführlich Mittheilung madt. Wir erwähnen hier eineë 
" Bortrages Lindley’s über Ward’s Erfindung, durch Bewahrung von 
Gemwächfen in eignen verfchloffenen Glashäuschen dieſe Pfll. von aué: 
gezeichnet fchönem Wuchfe und fhôn blühend ‚ohne alle Bflege zu gewin- 
nen. Diefe Glasfäften wurden anfänglich 4 Elle lang gemacht, nachher 
bat man fe verlängert. Am Boden iſt dem überflüfigen Waſſer Gele 
genheit zum Abrinnen gegeben. . Auf den Boden des Glashaͤuschens wird 
paffende Erde gebracht, die Pflanzen darein gefeët und jenes nun gefchlof- 
fen. Die Feuchtigkeit des Bodens verdunftet bei Tage. und wird Abends 
u. bei Nacht an den Wänden des Häuschend wieder verdichtet und fallt 
in Tropfen oder als Thau auf den Boden u. auf die Pflanzen. Durch zahl⸗ 
reiche Verſuche hat man fon gefunven, daß viele der am fihwerften zu 
ziehenden Pfll. hier in vorzüglich mppiger Weife gedeihen. So cultivirt 
man jegt in biefen Glashäuschen Orchideen der heißeften Länder, deögl. 
Alpenpflanzen, die felbft in den der Sonne unjugänglichen Häufern in 
London blühen. Berner find darin viele indiſche Samen zuin Keimen 
gelangt, die man früher in Europa nicht dazu. bringen Tonnte. Daburd, 
daß man in ſolchen Häuschen mebrerlei Locale im Kleinen anbrinÿt, vers 
fchafft man ben verfchied. Pflanzen mehr natürlichen Stand, und man hat 
zu London u. Liverpool fon angefangen, folche Glasbäufer in größerem 
Umfange einzurichten. Diefe Bflanzungsart ift auch, wie Ward gefunden, 
die paffentfte zur Verſendung von PH. aus entfernten Rändern. So hat 
man deren damit fon von London nach Oflindien u. umgefebrt gefandt, 
und fie haben fi bis zur Ankunft im lebhaften Wuchfe befunden, trot 
der unterwegs erfahrenen großen Temperaturmwechfel; auch fand W., dab 
PU. bei völliger Luftitile im Gange hohe Wärme- und Kaltegrade aus⸗ 
halten können. 

Bon Liverpdol reiſte Hr. Agardh nach Schottland, haup9ſachlich um 
die Bereitung des Kelp kennen zu lernen, die an ben ſchottiſchen Küften 
einen bedeutenden Nahrungszweig ausmacht. Ag. beſchreibt fie ausführ- 
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id. Hier nur einiges davon. — Die Algen, vie eigentlich auf Relp 
benugt werven, find Fucus nodosus, vesiculosus und serratus, bie an 
ben Küften des Oceans oberhalb des niebrigften Waſſerſtandes wachſen 
u. daher bei der Ehbe entblößt werden. , Diefe Arten find auch an Schwer 
dens Weftküfte gemein. — Wenn das Waffer niebrig ift, werden biefe 
Tange mit e. Feinen Handſichel abgefdnitten. Man nimmt an, daß fie 
3 Jahre zum Wachſen brauchen, ehe eine neue Vernte, zu maden ift. 
Tas Schneiden gefchieht vom Mai oder Juni an bis zum Spätherbfte. 
Sind die Klippen leicht zugänglich, fo wird bie Hernte vor der neuen 
Fluth mweggebracht, andernfalls aber in Haufen geſammelt und viefe mit 
Stricken ummwidelt, um bei der neuen Fluth and Land gezogen zu wer⸗ 
den. Diefe Methode ift, bei Mityülfe von Ebbe u. Wluth, leidt, aber in 
Bohuslän, obgleich theilweife, doch nicht in allen Stüden anwendbar. — 
Laminaria digitats wird an Schottlands Küften chen fo gefammelt; fie 
"giebt eine eigne Sorte Kelp, die Eeine fchwefelfauren Salze enthalt u. des⸗ 
balb ‘ju manchen Sweden mehr gefudt wird al8 der gemöhnliche Kelp. 
Dies ift auch die Alge, die zur Jod⸗Fabrication beuugt wird. — ft der 
Tang an den Strand gebracht, fo wird er entweder feucht in einem eig⸗ 
nen Ofen verbrannt, oder am Strande ausgebreitet, fo raſch als möglich. 
"an der Luft getrocknet u. endlich in e. Grube am Strande verbrannt. Das 
Trocknen geſchieht bei ſchönem Wetter raſch, bei feuchtem aber u. bei Regen 
wird der Tang wieder in Haufen gebracht, weil der Regen ihn auslaugt 
u. ärmer an Salzen macht. Eine 8 Fuß lange und 23 F. breite Grube ift 
hinreichend zum Verbrennen von 4 Ionnen Tang (maß gewogen) und 
baton ift auf. 10 proßent Kelp zu rechnen. Früher wurde 1 Tonne 
mit 20 Pf. Sterl. bezahlt, jegt aber-ift ver Preis gefallen, feit man. ange. 
fangen hat, vie ſpaniſche Barilla einzuführen. \ 
Zulegt fpricht Ag. von den Algen, die man in neufter Zeit an den 
Küften von England, Schottl. u. Irland zur Nahrung zu benugen anges 
fangen bat. Diefe find Sphaerococeus erispus, ruberis, membranifo- 
lius u. Brodiaei, welche eine febr nahrhafte Gallert enthalten, die zus 
nächft ver Gelatina aus Sph. cartilagineus und Jichemoides, der Haupf« 
maffe der in ganz Oftinbien zur Nahrung benugten jananifchen Schwal⸗ 
bennefter, entfpriht. Die aus ben erſteren bereitete Gallert nennt man 
in England Caraghean; u. ba diefe Algen aud an Schwedens Weſt⸗ 
füften wachfen, fo follten fie auch Hier benubt werden. In Schonen hat . 
man fon angefangen, ben Sphaeroc. crispus zu e. Gallert als Sür⸗ 
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zogat der idländifchen Flechte anzuwenden. — — Bon Schottland kehtte 
Agardh gegen Ende d. 3. 1837 nach Haufe zuräd. - 


a — —— 


IV. PBfl'angen-Bhyfiologie 


‚In den Berhandlungen der K. Schwer. Akademie der Wiſſ. für 1836 
ſtehen 2 Abhandlungen 3. G. Agardh's: die eine ‚‚über die Bewegung 
der. Sporivien bei ben grünen Algen’, ble andere „über Die Fortpflan 
zungsorgane der Algen” 4) [vgl. Iahreßber. üb. 1836, ©. 387f. u. den 
über 1835]. Der Bf. bat die Güte gehabt, dem Mef. feine -wichtigften 
Nefultate anzubeuten, die nun folgende Zufammenftellung darlegen mag. 
Unfre bisherige Kenntniß ven den Lebenserfcheinungen ver Algen 
war gering. Man hatte zwar an Bauder’8 u. A. Beobachtungen einen 
Ausgangspunkt für die unfichern Theorien, die man aufftellte, aber oft 
waren die Beobachtungen unrichtig, und für die ausfchließlich bem Meere 
angehörenden Algen. erfegten Hypotheſen die gänzlich mangelnden Beob- 
aiungen. Es war daher natürlich, daß bei einer beſtimmten Unterſu⸗ 
chung jede neue Beobachtung moͤglicherweiſe die Hypotheſen ſchwächen u. 
auch die ſyſtematiſche Anordnung der Algen durch genauère Kenntniß ihres 
innern Lebens ein neues Anſehen befommen würde. — Es wurde daher 
für den Vf. nothwendig, nicht nur ſeine eignen Beobachtungen und die 
MReſultate, wozu fie führten, darzulegen, ſondern auch die ‚früher ſowohl 
‚in phyſtologiſcher alé auch in ſyſtematiſcher Hinficht aufgeſtellten Theorien 
vurchzugehen. Die Lehre von der Metamorphoſe der Algen u. die Theo⸗ 
rien über ihre Thier⸗ oder Pflanzen-Nätur, die Hypotheſen über die Zfache 
Fructification, ihre alte Eintheilung- in gegliederte und ungeglieverte, x. 
erhalten demnach in des Vfs Beobachtungen ihre Wiverlegung oder Be⸗ 
ftätigung. — Die Beobb. des Vfs führten ibn auf eine Eintheilung der 
Algen: in 3 Gruppen, von deren Gharacteren fchon im vorigen dahres⸗ 
berichte, ©. 359f. die Rede war. 
1. Algae zoospermae. Bon den hierher gehörenden Algen hat 
der Bf. die Fortpflanzung bei folgenden beobachtet: Draparnaldia tenuis, 
Conferva zonata, aerea, Lovenii u. crispata, Zygnemata, Ectocar- 
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4) Kongl. Vetenskaps- Academiens Handlingar für är 1886. 8. 1—14: 
Observationer p& Sporidiernas rörelse hos de ‚gröna Algerne, af Jac. 6- 
Agardh. — 8. 16—51.: Bidrag till en noggrannare kännedom af Propaga- 
tinns-Organerne hos Algerne. M. Tab. I—III. 
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pas tomentosus u. siliculosus, Enteromorpha clathrata u. Bryopsis 
Arbuscuüla. Die Entwidelung ift bei allen in bobem Grabe fibereins 
fimment, buch unter Mobificationen, welche ſchon die Battungsunterjchiche 
anzubeuten vermögen, bie bei ben ausgewachſenen beutlider hervorfreten. _ 
Die Sporivien nehmen bei allen: fon vor ihrer Ausprängung aus ber 
Nutterpflanze eine lebhafte unregelmäßige Bewegung an, welche noch eine 
oder: ein paar Stunden na ihrem $Seraustreten ind Wafler forts 
dauert. Während. bicfer Zeit find fle mit einer belleren Spige, einer Art 
rostrum, verfehen, das durch feine. Schwingungen jene Berregungen zu 
verurfachen fcheint wub fi beim Aufhören berfelben wieder an ben Kör⸗ 
per anlegt. Während ihrer Bewegungsperiode ziehen. fie fih allmaͤhlig 
an eine, ihrer Entwickelung günftige, etwas bunflere Stelle.  Ginige 
Draparnaldien vrdnen fich dabei in etwas fternförmige Figuren, bie übrigen 
fegen fich im unregelmäßige Haufen zufammen. Dad Keimen fcheint nur 
in e. Verlängerung bed fugeligen Sporiviums zu beftehen, und die Glie⸗ 
derung entficht burd -eine Anpäufung von Schleim der endlich zur Mem⸗ 
bran a 
| 3. Algae floridae, charaeteriſirt durch die ſogen. fade Gructificns 
tion, D. D. dadurch, daß fie die Samen ſowohl in Kapfeln eingebettet, 
al8 auch“ unter ver Epidermis der frons zerftreut oder in soros gefam- 
melt Haben. Letztere (zerfireute) Samen liegen" gewoͤhnlich zu 4 und 4 
bei einander in Kuͤgelchen (Sphärofpermen), nicht: wie Autoren fagen zu 
je 3. Beide fungiren ald Samen und der Bf. beobachtete die Entwicke⸗ 
Iung bei folg. Arten: bie von sphaerospermis bei Ceramium rubrum 
und Chondria pinnatifida; vie von Kapfel-Samen fowohl bei ben naͤm⸗ 
lien, als auch bei Bonnemäisonien, Chondrin clavellosa, u. a. Da 
alfo beiderlei Samen fi fertil gezeigt haben, fo werben bie Lehre, von 
Anthospermen und andere Theorien, die man zu ErHärung ber doppel- 
ten Sructification erfonnen, widerlegt. Die Samen nehmen in feinem - 
Stadium ‚ihrer Entwickelung cine Bewegung an, die der der Samen der 
Zoospermae entſpräche, und vie Keimung ift viel complicirter als bei 
ebenvenfelben. J 

3. Algae olivaceae. Bon dieſen bat Ag. die Keimung nur bei 
Facus vesiculosus verfolgte. Die Beobachtungen von Keimung von 
Fucis, die man gemöhnlih von Stadhoufe und v. Martiud anführt, 
erklärt der Vf. nur für Befdreibungen der Entwidelung ver braunen 
Scutellen, aus welchen man Kucus-Arten oft auswachfen febe. Nach 
Berichtigung mancher fleineren Unrichtigfeiten in ben über die Structur 


+ 





238 Annalen, Suni 184. Botan. Jahresbericht 


bie Fractiſicationsorgane aufgekommenen Borſtellungen wird die Keimung 

der eigentlichen Samen vorgetragen. | 

Außerdem finden fit in biefen Abhandll. eine Menge Beobachtungen 
an Neben-Osganen, vie man oft wie Srüdte hat fungiren ſehen: wegen 
diefer i aber auf bie Originale m berweifen. 


s 


— — — 


t 


V. Runde der vorweltlichen Flora. 


Ein für die Kenntniß der ſchwediſchen Petrifieate ſehr wichtiges Werf 
‚it Sen. Hiſinger's Lethaea sueciea oder Beſchreibung der Verſtei⸗ 
nerungen Schwedens 5). . Sie ift von trefflichen durch Hrn. v. Wright 
gezeichneten u. lithographirten Abbildd. aller ſchwed. Petrificate begleitet. — 
Zuerft find die Thier⸗Petrif. abgehandelt, beren Anzahl. beveutenv if. — 
Darauf folgen vie ber Brgetabilien, wovon -bis jegt 20:Arten in Schwe⸗ 
den gefunden ſind. Sie ſind hier nach Brongniart geordnet. Gattungen 
u. Arten erhielten ihre Charactere, worauf Synonyme aus Nilſſon's 
and Agardh's Abhandlungen und die wichtigſten Brongniart'ſchen und 
Schlotheim'ſchen folgen; zuletzt kommen kurze Angaben über bas Bor 
fommen.in ven einzelnen Provinzen. Dieſe Pflanzenabdrücke ſind auf 5 
Tafeln genau gezeichnet. Die Gattungen und Arten finb folgende: 

I. Agamae. a. Alque: 1. Sargassites septentrionalis Ag.: bi 
‚Höganäs in Schonen, in Kohlenſchiefer; tab. 31. f. 1.2. Caulerpites 
Nilssonianus Brngn.: Höganäs, in Koblenfchiefer; t. 31. f. 2.—3. Fu 
‚eoides eircinata Brng.: am Kinnefulle, in der Sandſteinſchicht. — 4. 
Fuc. antiqua Brng.: am Billingen bei Lilla Lycke u. Warving; t. 31. 
f. 3. a. — 4. gracilior Hising.: Dalekarlien: Draggän im Rip. Rätt⸗ 
bifs t.31.£.3.b. — b. Filices. (Cryptog. vascul.): 5. Glossopteris 
Nilssoniana Brng.: Hör in Schonen, in Sandſtein; t. 31. f. 4. — 6. 
Taeniopteris vittata Beng.: Hör, Sanditein; f. 5; — 7. Pecopteris! 
“Agardhiana Brng.: Sör; f. 6. — 8. Clathropteris meniscioides Brng.: 
Hör; t. ‘82. — 9. Filicites ...®: Hör, Sandſt.; t. 33. f. 1. — 10. 
Filieites...2: Raus bei Gelfingborg. in d. Fe t. 38. f. 2. 
— 11. Filicites.. .7: Raus, im Sandſtein/ ; f.3.— 6. Iconodiucede: 


5) Lethaea suecica seu Petrificata Sueciae, iconibus et characteribus 
illustrata. A W. Hisinger. Holmiae, typis Norstedt & f. 1837. 8 & 124 pr. 
4. C. tabb. XXX VI. [134 Rdr.] — p. 105—112. & p.115.: palacophata c. 
tabh. 21 34. & t. 36. f. 5. & 6. ur 
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18. Lycopodiites patens Brng.: Hör: Sanpflein. — 18. Lycop. phleg- 
mariiformis Nilss.: Söganäs: Roblenfhiefer; t. 33. f.9. 

IT. Phanerogamae. A. Pi. gymnospermae. a. Cycadeae: 14. 
Cycadites Nilssonii Brng.: im Grundſand bei Köpinge, Sandſtein bei 
Hör; t.33.f.4. — 15. Cyc. giganteus His.: Norra Hultarp bei Hör, 
Sanbftein ; t. 83. f. 5.— 16. Pterophyllum majus Brng.: Hör: Santft. ; 
f.6. — 17. Pter. minus Brng.: Hör; f. 7. — 18. Pt. dubium Brng.: 
Sir; t. 83. £. B. — 19. Nilasonia brevis Brng.: Hör, Sandſt.; t.34. 
f.1. — 20.N. elongata Brngn.: Hör; t. 84. f. 9. — b. Coniferae: 
#1. Abietites Sternbergii Niles.: Höganas, Roblenfhiefers t. 34. f. 3. 
— — B. Phan. Monocotyl. a. Najades: 32. Zosterites Agardhianus 
Brng.: Höganäs, Kohlenſch.; t.39.f.4. — b. Canneae: 93. Canno- 
phyllites ...? im Grünfand in Schonen; €. 34. f. 5. — — C. Phan. 
Dicotyled. a. Acerînae: 24. Acerites? cretaceus Nilss.: im Grüns 
find Schonens; t. 34. f. 6. — h. Amentaceæe: Comptoniites? anti- 
quus Nilss.: im Grünfand Schonend; t. 34. f. 4 — 96. AlnitesŸ Frie- - 
si Nilss.: Köpinge in Schonen; 1.34. f.8. — 27. Salicites? Wahl- 
hergü .Nilss.: im Grünfand in Schonen; t. 34 f. 9. — ‘28. Carpo- 
morphites ? ...: Höganäs; t. 36. f. 5. — 29. Lyeopodites?: ..:-Gott- 
land: Botarne beim Bursvik, zw. Sanbftemfhichten; t. 36. f.6. — — 
Außerdem hat man im Sanbftein von Hör Abvrüde nepförmig geader⸗ 
ter Blätter gefunden, doch fo befchädigt, daß fie fehwerlih beftimmbar 
find; ebenvafelbit zugleich Sragmente von Kohle von einem dicotyledo- 
niſchen Baume. 

Die merfirärbigfien"barunter find: Bargaseltes « septentr., infofer er 
bier befindlich, während ble jegigen Sargassa mir den Meeren wärmerer 
Zonen angehören; Clathropteris menisc., welcher entfpredente Farrne jetzt 
im tropifchen America eriftiren; Cycadites Nilssonii und Lycopodiites 
phlegmariiformis, beren jetige entſprechende Verwandten gleichfalls nur 
tropiſch ſind. 

Den Formationen nach kommen jene Petrif.vor:—II. In ven Format. 
der Kreide u. des Grünfanbs: Cycadites Nilssonii, Cannophyllites 
septentr., Acerites? cretac., Comptoniites ? antiquus, Alnites? Friesii, 
Salicites Wahlbergii. — III. Bildungen zwifchen der Kreide und ber 
Grauwade: a. Sandfteinichichten bei Hör: Glossopteris Nilsson., 
Taeniopt. vittata, Pecopt.? Agardh., Clathropt. menisc., Lyeopodiites 
patens, Cycadites Nilssonii u. giganteus, Pterophyllam majus, mi- 
aus u. dubium,. Nilssonia brevis u. elong., Culmites Nilssonii His.(?). 
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— b. Sand, Thonfhiefere, Eifenthons, Roblenfdiefers u. Sten⸗ 
kohlenſchichten bei Höganas: Sargassites sept., Caulerpites Nilss., Fi- 
licites...?, Lycopod. phlegmar., Zosterit. Agardh., Abietites Btern- 
bergü, Carppmorphites?...? — o. Sandſtein⸗ u. Oolit h⸗Schichten 
auf Gottlanb: Lyoopodites.... — IV. Uebergang8-ormation: b, 
Thonſchiefer: Fucoides antiqua.: ©. Xelterer Kalt: Fucoides antiqua. 
e. Ganbftin: Fucoides circinats. 

Demnach: Pfl.⸗Abdrücke in ver Uebergange formation: in älteren 
Schichten: 2; in jüngerma .... — In fecunbären Bildimgen:-25. — 
In Allupial- u, Diluvial⸗Schichten: .... — (Anm. In der Befchreibung 
führt der BF 29 Arten D , u. nur dieſe lebtere Ueberfit enthält deren 
bloß 27.) 





| ® .. 

VI. Literaturgefſchichte der Botanik 
- Ion dem vorigen dieſer ſchwed. botan. Jahresberichte, dem über 
1836, iſt die deutſche Ueberſezung Ende 1840 fertig geworden (Jahres⸗ 
bericht ac. mit Zuſ. u. Meg. verſehen von Beilſchmied. Bretlan VIII 
u. 342 ©. gr: 8. m. 2 Tab. in Queer⸗Fol.).J 

Die Univerfität Upfala Hat bas guineifche Herbatium, pie Fruͤchte⸗ 
Sammlung, die botan. Manuſcripte und guineiſchen Utenſilien, bie dem 
verſtorbenen Prof. Adam Afzelius gehört haben, für 1200 Nor. Banco 
‚ angefauft; die botan. Sammlungen find mit denen des naturhiſtot. Mu⸗ 
ſeums vereinigt worben. (Upsala Correspondenten 1837. - Oetoher.) 
| Der Academise Adjunctns Lindblom bat für 300 re. pr 
bas Herbarlum des verftorbenen Krom=- Bäder Afpegren erkauft. 
befteht aus ohngefähr 7000 Phanerog. und 1200 Gryptogamen. (Bot. 8* 
1637. 8. 175.) — Gr. Lindblom Hat auch die Moosfammlung aus 
dem Nachlaffe be afabem. Docenten Ahnfelt gekauft. 


Nekrolog. — Schweden verlor 1837 zwei feiner Botaniker: 

Der Prof. extra-ord. der Materia medios u. Diätetif Dr. Adam 
Afzelius, geb. im Prepigerhofe von Larf im Stift Scara in eg 
bd. 8: Oct. 1780, flarb zu Upfala d. 80. Jan. 1837, 

Der Dacent der Theologie Mag. Nils Otto Ahnfelt, geb. im Je 
ftorat Gullarp in Lunds Stift d. 34. Oct. 1804, farb d. 1, Je 1837. 
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Biogr.—Œine kurze Biographie des Prof. Adam Afzelius, ‚verfaßt 
vom Prof. P. F. Wahlberg, ſteht in ben K. Vetensk.-Acad. Handl. 
für 1836. 6) fu; überſetzt in Bot. Zeit. 1840, I. 107—111.]. — Ueber 
ven Docenten Mag. Ahnfelt gab-Prof. Hornſchuch biogr. Motigen 7); 
bei Ahnfelt's Beerbigurig hatte Prof. Job. Henr. Yhomanber eine 
Rede gehalten 8). — Fm 1837 erfchienenen ten Bande des biogr, Ler. 
berühmter Schweben ?) finden ſich Biographien ver ſchwed. Botaniker Olof 
Bromelius, Magnus von Bromell, Job. Brovallius, end 
Abrah. Baͤck, Sam. Niclas Gaaftröm und Dlof Gelfius d. 





-r. 


Ueberſicht ſchwediſcher Gattenbauſchriten v. J. 18372. 


1837 erſhlen eine ſchwed. Ueberſetzung der Sten Auflage von J. ©. 
Vothmann's (deutſchem) Garten⸗Catechismus, einem Werke über Gar⸗ 
tenbau in 2 Theilen 10). — Der Afte IH: iſt für den Landmann über⸗ 
haupt geſchrieben. Die Einleitung handelt von der Wichtigkeit des Gars 
tenhaues u. enthält eine Eintheilung feiner Lebren. Dann wird das abge- 
banbelt, mas über Eultur der. gemöhnl. Rüdengemädfe u. ver Früchte brins 
genden Bäume und Sträucher allgemein nüglich iſt zu wiſſen. Der 2te 
Theil ift für Die beftimmt, vie Gelegenheit haben, größere Gärten mit 
mannigfaltigen Culturen anzulegen, und macht ein Bud für fit allein 
bug, dad bon den zum Küchen-, Obſt⸗ u. Blumengarten gehörigen Sachen 


6) Konz. Vetensk. - Acad. Handlingar for àr 1836. S. 342—345. — 

. Adam Kfz. war der legte Schüler Linne’s, feit 1777 Docent u. Abjunet der 

orient. Literatur zu Upſala, feit 1785 Demonftrator d Bot., bereifte 1792 Guinea, 
1791 Sierra Leone, war 1797 fchweb. Gefandfhaftsfecretär zu £onbon, feit 1799 
wieder Lehrer an d. Univ. Upfala, auch Bf. mehr. naturbift. Schriften (Remedia ed 
neensia; Stirpium in Guinea medicinalium Spec.; &c.).] 

7) Botan. Zeitung. 1837. I. Bd. S. 175f. 

8) Vid Tlieologiae Docenten Magister Nils Otto Ahnfelts Jordfästning i 
Knästorps Kyrka d.9.Jan. 1837. AfJoh.Henr. Thomander. Lund, 1837. 88. 8, 

9) Biographiskt Lexicon öfver namnkunnige Svenska Män. Tredje Ban- 
det. Upsala, Leffier och Sebell. 1837. 350 & 32 8. 8, 

10) Sobann Georg Vothmanns Traͤngards⸗Katekes for Landtmannen. Femte 
Upplagan. Af Jac. E. v. Reider, À. Bayerſk foͤrſte Landt⸗Raͤtts⸗Aſſeſſor. — Of⸗ 
verſaͤttning. — Foͤrra Delen. Linkdping, 1837. Axel Detre. 90 (u. 9) ©. 8. — 
— Joh. Ge. Vothmanns Trädgarbss Katekes för - Trädgarde egare pu Landet, 
Ryafte Upplagan. Af J. E. v. Reider. Ofverfättning. . Andra Delen. Linkop. 
1837. 150 (u. 6). S. 8. | 
”  nnalen 2e, Ste Reihe, dater Vand — - Betar. dahretber. üb. 1897 16. 
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andführlicher Handelt. — Diefes Handbuch ift recht brauchbar und zu 


empfehlen. Der Iſte Theil ver 1ften Ausgabe war 1797 vom Prof. Ol. 
Smwarg ins Schwediſche überſetzt worden; ber 2te aber früher noch nicht. 
Auch erſchien ein anderes, kleineres Ganbbuch über Gartenbau 1). 
Es tft von E. M. Ohngren verfaßt, ftellt in größter Kürze bie erften 
Grundfäge des Gartenbaues dar u. if eigentlich für den gemeinen Mann 


geſchrieben, der fit barauS das am allgemeinften Anwendbare biefer 


Kunft aneignen u. fo die gemöhnlichen Gewaͤchſe aufs vortheilhaftefte ziehen 
lernen Eann. 
Berner erfchien eine, aus bem Deutſchen aberſette, Anweiſung zur 


Bereitung des Zuckers aus Runkelrüben. Sie enthalt nur die zwed- 
maͤßigſte Methode dieſer Bereitung 2), 


Der Kön. Serretär Granberg gab tieber einen. „Serich über bie 
Maulbeerpflanzung und den Seiden bau auf Belle: Bue i. J. 1837" 
heraus 3). — Troÿ des frengen Winters zu 1837 tft fein einziger Maul« 


‚beerbaum auf B.-B. erfroren, aber wegen bed fpäten Frühjahrs fehlug 


bas’ Lanb nicht vor Mitte Juni's aus, daher bag Ausbrüten der Seinen 


-tanpen nicht fo früh, al8 andre Jahre, vorgenommen werden Eonnte. — 


Der Bf: meint, die Schtbierigkeit, eine Binreichende Menge Maulbeerbäume 


aufzuziehen oder anzufchaffen, fei baë Haupthinverniß für das Fortfchreiten 
‘ver Seidenzucht. Als die Gefellfchaft geftiftet wurde, gab es Feine altın 
Maulb. in Schweden, und die M.sPlantage auf Belle⸗Vue hat noch nidt 
“Sebermann überzeugt, daß diefe Bäume hier geveihen.— Auch philippiniſche 


Maulbeerbäume ſind verſchrieben worden und man bemüht ſich, ſie durch 


Pfropfen zu vermehren. Sie geben zahlreiche Schoͤßlinge u. größeres Laub. 


. Die Luft zur Seidenzucht fcheint in Schweden zuzunchmen. 


vanMalmo hat man bas Pflanzen von Maulbeerbäumen angefangen un? 
- Einzelne erhielten von der Geſellſchaft Pflanzen u. Samen dazu. — Die 


Geſellſchaft bat 1000 M.-Bäume aus Mannheim angefauft u. über bie 


‚Hälfte baton bertbeilt. "Der Vf. glaubt, daß es jetzt kaum über 50000 


1) Handbot i Iräbgärd - = Gtétfeln, eller fort Afhanbling om’mindre Träb: 
gärbard anläggande och f£btanbe pa Æanbébpgben. Stockholm, tryckt hos £. J. 
Hjerta, 1837. 32 (u. 6) S. 8. 

27 Anvisning for Hushkll p& Landet att bereda Socker af Hvit⸗Betor. (Hem⸗ 


. tab fran Gentralblatt für Landwirthſch. u. verwandte Gewerbe [Rebig. v. Dr. V. 


Jacobi. Lelpkig. 52 Nrn. (Bogen.) 8. 34 Tbir.] 1836.) — Öfverfättning. _ 


Stockholm, 1837, 508 B. M. Brebberg. PA ef Förlag. 14 ©. 8. 


8) Berättelse om MuNbärs-Planteringen och Silkes-Odlingen pa _Belle- 
Vue. Btockhola, Elméns och Granberga ‚Try ckeri. 1837. 8 8. 8. 


\ 
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M.- Bäume in Schweden giebt, und biefe noch febr jung find, während, | 


wie der Bf. meint, 1 Million Bäume nöthig fein möchten, ehe man den 
Geivenbau eingerichtet nennen fônne und Hinreichendes Futter Für die 
Menge der zu einer großen Seiden⸗Production erforberlichen Seivenwürmer 
ba ſei. — Hierbei wird erinnert, daß Gefunpbeit u. Gedeihen der Seiden⸗ 
würmer durch Luftwechſel, gleiche Temperatur und Reinlichkeit am beſten 
befoͤrdert werden; man bat befondere Ventike an ben Fenſtern am paſ- 
ſendſten zum Liſt Umanſche befunden, daher man nicht mehr fat Chlor⸗ 
kalk anzuwenden gebraucht. | u 


Die Direction. hat angezeigt, daß fie Cocons anfauft, fie auch foftens . - 


frei Denen abbafpeln läßt, die die Seide ſelbſt zu behalten wünfchen. Es 


find Hierauf einige Pfund @ocons gekauft worden aber ver bloß zum 


Abhaſpeln eingeſandten find mehr geweſen. — Einige Cocons zeigten, 
daß Die Seidenwürmer nicht hinlaͤnglich⸗ Nahrung bekommen hatten, was 
zut Folge hat, daß ſie weniger Seide geben und die Sorte ſelbſt ſchlech⸗ 
ter wird. 

Die italiänifchen Geivenivürmer, bie fi nur Imal bäuten, haben 
nicht die ihnen zugeſchriebene Vorzuglichkeit; ihr Larvenzuſtand währt viel 


- 


fürzere Zeit, als der der andern, u. ihre Cocons wogen faum über die | 


Hälfte fo viel, als die der chinefifchen, bie eine. feinere Seide geben. 
Die Kunft, die Seive zu zirirnen, hat hier Feine Kortfchritte gemacht, 
wahrſcheinlich meil man nur unvoflfommene Werkzeuge dazu befefien, 
weshalb nun die Direction eine neue Doublirungsmuͤhle verſchrieben hat. 
— Gin aus ver auf Belle-Vue producirten Seide verfertigtes Stück 
Moͤbelzeug iſt· Ihrer À. H. der Kronprinzeſſin überreicht worden. Dieſer 
Zeug iſt in Hrn. Meyerſſon's Fabrik gearbeitet worden. 


Die am nördl. Correctionshauſe angelegte Maulbeer-⸗-Plantage kommt 


an Größe der auf Belle⸗Vue am naͤchſten u. wird gewiß mit der Zeit eine 
große Seiden⸗Production zulaſſen. — Die vor 4 Jahren Bel der Prinz 
Carls⸗Schule auf Soͤdermalm angelegte M.⸗Plantage ift vom Oekonomie⸗ 
Beamten ver Schule, Rittm. Venus, gut gepflegt worden. Es ift gegen 
3 Bf. von dort unterhaltenen Seivenwürmern gewonnener Seide gehafpelt 
der Geſellſchaft zugeftellt worden und letztere hat hierauf vorgefchlagen, 
ein Eremplar der zum Andenken ver Seidenbau⸗ ! Einführung geprägten 
Mebaille der Frau Schweder, die die Seidenwürmer bort gepflegt und 
mehrere daſelbſt befindliche Mädchen in der Zucht ver Seidenwürmer und 
bem Abhafpeln der Seide unterrichtet Hat, zukommen zu laſſen. — Qu 
Norrköping bat Bräulein Arofenius von ihrem Seivenbaus 13 #. Seide 


1 
+ 
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erhalten, die ſie ſelbſt aufgehaſpelt hat. Auch hat die Direction einen Be⸗ 
richt über den Fortgang der Seidenzucht auf Gottland empfangen, welcher 
ein lobenswerthes Bemiten, v dies Unternehmen zu fürbern, bekundet. 


— — — 


J 


Ueberficht vetauiſcher Arbeiten und Ent- 
deckungen in Rorwegen v. S. 1837. 


— — —— 


u 4. Dostograpbié 
Inſſteu's natürf. Syftem. — Monoeotyledoneae. 


GBAMINEAE,. — Sivei in Norwegen entvedite neue Gräfer’hat Paftor 
Sommerfelt befchrieben*). 1. Glyceria norvegica Somf., eine pe⸗ 
venn. Art, die von Gl. pendulina Lästad. (Wahlenb. Fl. svec., ed. 2., 
TF. I.: Addend. p. 1088.) verfchieven zu fein fbeint. Hartman fett 
fie in der 3. Aufl. feiner Skand. Fl. p. 335. unter Molinia pendulina 
° (Elye. pend. Läst.) alö 8. norvegica, weint aber nunmehr, daß beide 
befonbere Arten find und daß Poa remota Forselles (in Lian. Instit. 
Skrifter för är 1807) zur GI. norvegica [@l. remota Fr., Molinia 
remota Hartm.] gehöre; [dies berichtigt $ artm. neuerbing8-in Lindblom's 
Bot. Notiser 1840, Nr. 10, S. 172. babin, daß nur Die Abbild. in 
Linn. Inst. Skr. zur neuen Gl. norvegica gehöre, bie Poa remota Fors. 
ſelbſt aber nach Exempll. und der Beſ chreib. in Linn. Inst. Skr. viels 


. 4).K. Vet.-Acad. Handl. für àr 1837. 8. 254—267.: Glyceria norvegica 
Sommerf. och Agrostis suaveolens Blytt; beskrifne af S. C. Sommerfelt. 
— 1. Glyceria norvegica Somf.: panicula laxa secunda nutante, spiculis li- 
nearibus 4—6foris, floribus obtnsiusc. 7uerviis, vagina föliisque scabris, ra- 
dice fibrosa. Sommerf. in Act. Holm. 1837. p. 255. Hab. in humidiusculis 

‘memortsis à fluminibus haud procul remotis: e. gr. Asker ad Stockerelv, 
| Faaherg ad Mesne, Ringehoe in Örsanden ad Lougen Norvegiae. Somm. I. 
©. - M. —- 2. Agrostis suaveolens Biytt: scabra, panicula laxa secunda 'nu- 
tante, glumis aequalibus lanceol. acutis scabris, arista dorsali corollam 2- 
valvem excedente, foliis lanceolatis acuminatis. Somm. I. c. p. 256. Hah. 
in syivis convallium obscurarum humidarum ad Herrissöelv prope.Stulsbroen 
in Ringeboe Gudbrandsdaliae Norvegiae, ubi a cl Blytt et me aestate 1836 


primum inventa est. Somm. 1. c. 4. — [Abdr. der Bef ges, beider f. in Bot. 
Zeit. 1840, IL, ;, Beibl. 8. 62. : ur 
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mehr Pos hykrida Gaud: ſei und fo heißen müffe; danach IR nun auch 

Fries in Nov. Fl. suec. Mant. altera zu berichtigen, wo Poa remota 

Fors. ganz zu Glyc. remeta. Fr. (der G. norvegica Smf.) gegogen if. 

Hartm. giebt I. c. Nr. 10. die Char. aller verwandten, u.a. neuer, Spec.] 

Gonrmerf. entvedte fie 1826, an feuchten, fhattigen Stellen au Blüffen 

im Kirchſp. Aſker; nachher fand ſie Lect. Boeck am Mesne⸗Fl. in Faaberg 
(auch in Gubbrandsd.); dann Sommerf. wieder in Orſanden im Kſp. 

Ringebo am Lougen [endlich BLHtt 1837 zu Blörnſtad, Rip. Aamot, in 

Ofterbalen]. GI. hendulina u. norvegiva find beide mit Gl. aquat. Wahlb. 

(Gl. spectabilis MK., Poa ayu. L.) nahe verwandt [f, die Unterfihleve in 

Bot. Z. 1840, II.: Beihl. S. 68f.]. — 9. Agrostis suaveolens Blytt, 

eine gut. unterfchiedene größere [2 bis 3 D. hohe] perennirenve Art, pie 
einen Wohlgeruch gleich bem ver Asperula odorata hefigt. Blytt und 

Sommerf. entbaften fie 1836 in Wäldern am Herrisfde-Elo unmelt 
Studlsbroen bei Ringeboe in Gubbranvadalen. Blytt wird fie wohl im 
Mag. for Naturvidneskaberne (f. 1837) Befchreiben. Es ft nicht ges 
fagt, mit welcher andere fie zunächſt verwandt if; [Hartman ftellte fie 
in Skand. Fl. ed. 3., im Nachtr., zwifchen Agr. stolonif, s. alba uud A. 
Spiea venti, nimmt aber nun in Fries's Nov. Fl. sv. Mant. altera daraus 
gegründete ‚neue Gattung Biytiia an u. ftellt diefe in |. „Nachträgen zur 
Sk. Fl., in Lindblom's Bor. Notiser 1840, Nr. 10.” zwifchen Stipa u. 
Agrostis; ibr: Character iſt Dafelbft: „Biyiiia“ Fr.: Kelch aus 2 gleich 
langen .getrennten grannenlofen geftelten. aufammengebrütften Klappen. 
Krone frautartig (grün u. feit, ‚nicht bäutig wie bei Agrostis), haarlos, 
wenig fürzer ald der Kelch, aus 2 gleichlangen Spelgen: die äußere mit 
kurzer Granne unter der Spitze. Narben von ber Länge ber Krone ober 
länger (bei Agrostis kürzer) Diefe Gattung müßte, wenigftens dem 
Alter nach, ben Namen Biyttia eher behalten, ald Endlicher's num in 
Gen. pl. Faso. XVII. p. 1439. aud vorgetragene Blyttia [ourd Drud- 
fehler ftebt „Blytia““, übrigens ift auch Blyttia eigentlich wie Blÿtia mit 
langem y auszufpreden—], weldje, ald — Diplolsena Damort., N. 
ab E., vie Jungermann.. Lyellii u. J. Blyttii umfaßt.} — Die Eharactere 
beider Gräſer f. in D. Note*). 1837 enideckte auch der Stud. Quig⸗ 
ſtad .eins ber kleiaſten Ajäbrigen europälfchen Gräfer, ben Coleanthus, 
subtilis Seidl (in R. & Seh. Syst. Veg. II. 276., Schmidtia subt. 
Tratt. Fl. Austr. I. t. 451.) in Norwegen, u. zwar am Lerelb, etwa 9 
norw. Meilen von Gbriftiania. Diefe diandriſche bighnifÿe Agrostee war 
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bisher nur an Dammränbern im berauter,:pilfener, ieltmeritzer u. kaurzime 
Kreiſe Böhmens gefunden worden. Sie blüht vom Juli bis September. 


IL Pflanzen-Geographie 


J. J. 1836 machte Prof. Blytt von Chriſtiania eine botaniſche Reife 
iu8 Dovrefjeld und bat 1837 eine Meberfiht feiner Reiſe mit einer 
Anleitung, ähnliche auf zweckmäßigſted au unternehmen, dabei eine Ge⸗ 
fchichte ‘ter auf den Dovre von ben einzelnen Botanifern zu verſchiedenen 
Zeiten gemachten Entdeckungen, endlich eine vollftänbige Flora dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Gebirges, worin er die Pflanzen (nur Phanerog. und Filices) 
nach bem natürlichen Spfteme geordnet, publicirt. 5) — Brof. BL. erhielt 
zu biefer Meife einen Beitrag aug “bem für naturhiftoriche Unterfuchungen 
in Norwegen vom Storthing beftimmten Reiſe⸗Fonds, und hatte Gefell⸗ 
ſchaft von F Stubivenden: Schübeler aus Cbriftiania und Lichmann 
aus Dänemark .... [Den Haupttert bald weiter unten] — ‚Anm. Pa 
BL'8 Dovre⸗Flora ift zu erinnern, daß, wenn gefagt. wird, eine Pfl. ver 
ſchwinde an ver „Birkengränze““ barunter die obere Gränge, wo die Birke 
aufhört zu wachfen, gemeint ift. Beſtimmter wäre. e8 vielleicht geweſen 
von unterer u. oberer Birkengr. zu ſprechen, ba bekanntlich [in Scandi⸗ 
navien] die Birken höher auf ven Gebirgen fleigt al8 Fichte u. Kiefer und 
baber eine eigne Region über der oder denen ber Site und der Kiefer 
einnimmt. [Die untere Gränze biefer Birken- Region ift fo wohl durch 
Blis Ausprud „Kieferngränze“ fon, zugleich) bezeichnet; vgl. unten-in der 
Dovre-Glora: Betula und Pinus.] 

1837 unternahm der Acad.-Adjunctus Lindblom aus’Lund eine 
botan. Meife auf den Dovre und brachte ben geößern Theil des Sommers 
dort zu. Er bat bem Ref. einen Bericht über feine Reiſe und feine Ente 
. bedungen’mitgetbeilt: diefer mag unten den Schluß unſers Jahresbericht 
‚machen. 2. bemerkte ald_ neu für Norwegen Cerastium latrfolium L. 
auf bem Dovre am ſüdl. Nyſtu⸗Bache u. auf dem Stöl⸗Li bei Kongövolb, 
und Tayloria splachnoides (Hartm. Sk. Fl. 3. Aufl. &.267.). Brüder 
hatte Gr. 2. auf.e. Meife in Chriſtiansſandſtift Polygala depressa Wend. 


nn nn — 


5) Nyt Magazin for Naturvidenskaberne. iste Bind. [Christiania 1837.] 
3die Heft. S. 257-320. — 4de H. S. 321—356.: Butanisk Reise i Somme- 
ron 1836. Af Biytt. 
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(serpyll. Wh.) bei Weil-Moland entbedt. Diefe if mit P. vulgaris 
febr verwandt und bürfte wohl nur für e. Varietät vieler zu nehmen fein. 
Auch Mag. Areſchoug (aus GBothenburg) machte daſſelbe Jahr 
eine botan. Reiſe in Norwegen, hauptſächlich um die Algen an ver Nordſee | 
zu unterfuchen und ſoll babei manches für Norwegens Slora Neue ges 
funden haben. Bei Molde und Ghriftianfund [6204 u. 6304 n, Br.] 
bemerkte er aud die Polygala depressa. — [Er reifete anfänglich, und 
fpäter in Romsdalen theilwelje, mit Linblom zufammen. — Eine fürs 
zeren Bericht über die Reifen beider, vorzügl. Lindblom's, f. in: Bot. 
Zeit. 1838, IT. Bd.: Beiblätt. S. 1—25., darin S. 15 ff. die Flora ber ber= 
ſchiedenen Regionen im Dovre; ©. 85. einige Algen um Mole x.| 


* 


VI. Zur Geſchichte der Botanik. 


3. 3. 1837 wurde ver Lector Blytt zum Profeffor der Bot. au der 
Kön. Univerfität zu Chriftiania, an die Stelle bed 1817 auf ber unglüds 
lichen englifchen Entdeckungsreiſe nach Congo geftorbenen Prof. Epriftian 
Smith, ernannt. Die Profeffur war vie 20 Jahre unbefegt geblieben, 
die Aufficht des bot. Gartens war eigenti. dem Prof. der Boologie Rathke 
übertragen und bie Lectoren Flor und Blbtt Hatten vermuthlich nach 
einander dabei aſſiſtirt. 








Das Dovre⸗Gebirge in Rorwegen. 
Geograyble. — Anleitung zum Bereiſen. — Geſchichte ver Reifen. — 
Reiſen von Blytt und Linpblom. (AIS Anhang: Romsdalen.) — 

| Vollſtändige Flora. os. 





[Borivort. — [Prof. Blytt's fo eben (vor. ©.) erwähnte, in Notes) 


eitirte Abhandl. mit d.ganzen Flora des Dovreffeld Hatte ich (her Ueberfeger _ 


diefes Iahresber.) für eine andere Beftimmung aus dem Orig: vollftäntig 
überfegt. Weil aber nun Hr. Prof. Wikſtröm, ald Berf. biefes Jah- 
resber., aus Blytt's Arbeit einen, ohnehin das Meifte daraus enthal- 
tenben, ſehr ausführlichen Auszug giebt, fo ziehe ich nun’ vor, jene Ucher- 
fegung des Ganzen lieber Hier, flatt des langen Auszuges, Zultefern. Aus 
diefem Ganzen habe ich nur bei der Dovre⸗Flora manche. Synonyme, 
die meiften Gitate, und bei gemeineren fil. vie fpeciellfien Stanpörter 


+ 


— 
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theilweife ausgelaſſen, doch vie Höhen⸗Erſtreckung überall: vollftändig 
- iebergebend. :Dagegen bat Hr. Prof. Blytt felbft biefer Uebertragung 
einen Vorzug ſogar vor nem Originale dadurch verichafft, Daß er in dem 
Erempl. des Originals im Nyt Magaz. f. Naturvid., das ex mir gütigit 
mitgetheilt, nod Hanpfchriftlich bei febr vielen Pflanzen der Dovre⸗Flora 
mandherlei Bemerkungen, befonders die abfolute Höhe betreffend, beigefügt 
hat, die ih nun in ben Tert aufgenommen. Dabel habe ich In-verfelben 
Blora zwiſchen vie BAT des Dovre auch aus Blytt's Berichte. über 
-eine frühere Reife im Stifte Bergen (im Magaz. for Naturvid. 2. Räk- 
kes 2. Binds 1.H. [Christiania, 1835.] S. 1-76.) diejenigen Pflanzen 
ber, übrigens füblider, näml. um 600% n. Br., dabei aber nem Meere 
näher liegenden Gebirge bon Voß im Stift Bergen aufgenommen, die 
im Dovbre fehlen (dieſe PL. von Voß zur Unterfcheivung im edige Klam⸗ 
mern [] eingefhalter), um von noch mehr Pflanzen Höhenangaben 
barzulegen, — babe aber aud bei ben Pflanzen des Dovre felbft nod 
‚ bie, oft von denen für das Dovref. abmeichennen, Angaben ver Negionen 
Hinzugefügt, bis zu welchen fle in Bob binaufgehen [ebenfalls in Klam⸗ 
mern), — damit in die Mugen falle, wie viefelben Pflanzen nad der 
Nähe des Meeres over geognoft. u. a. Verhälmniffen in verfchiedenen Ge⸗ 
birgen. beffelben. Lanbes im Auffteigen (nicht bloß nad) abſoluter Höhe, 
fonpern au) in relativer Höhe gegen andere BL oder nach nen Vegeta⸗ 
tiongregionen abweichen Fönnen. (Ueber diefe PAL. von Voß vgl. übrigend 
ben botan. Jahresber. üb. 1835, S. 371—384.)] 

[ODa endlich, auch in Orig. dieſes Jahresber., auch der Bericht von Lind 
blom's Meife bem nach Blytt Mitgetheilten folgt (in biefer Ueberſetz. 
zwifchen Blytt's Bericht u. Bl.'s Dopre⸗-Flora geftellt), ſo fügte ih — 
damit etivanige Dobres Meifenve: hier alles ihnen Nüsgliche bei einander 
finden — hier als Einleitung auch Lindblom's meift geographiiät 
Schilderung des Dovre aus Physiogr. Söllskap. Tidskrift, 3. H. (Lund, 
1338.) S.233— 242. noch hinzu, wodurch auch bem fid) danach orientie | 
renden Lefer der Inhalt der nachfolgenden botanifdjen Arbeiten verflännlider 
und intereffanter werben Tann. 6) Beitf@mier.] 


16) Kleine Unterficbe in der Schreibung einiger Namen bei beiden Autoren 
ließ id zum Theil u. zwar ba unverändert, wo ein Autor einen hifforifchen oder 
tritifen Grund für f. Schreibung hat, wie Lindblom, wenn cr Gud brandsda⸗ 
ten ober wenn er Ierfin fchreibt: lebteres, weil we nSertind’’ kaum anders als wit 
Jerkin ausgeſprochen wird. — Eine andere intereffante, zugleich geographiſche (mei: 
ſtens) u. botanifche, Schilderung einer norwegifchen Gegend, vom Ac.⸗Adj. Mas. 
£inbblom, die ich durch deflen Güte erhielt, nämlich über das von fteilen Ge— 
birgswaͤnden eingefdloffene enge Thal Romsdalen, in LB vom Dovre, denke id, 
da fie von noch größerem Umfange ift als Lindbl. über d. Dovre, in Berghaus 
„Almanach f. 1841, den Fr. der Erdk. gew.“ in Ueberfegung mitzutheliens indeß 
pas id ne, nr a daraus vielmehr hier am Schluſſe als Anhang vollſtaͤndig 
olgen. —- B—b.] 
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[1. Anzeichnungen über bas Dovrefjeld. Bon AL Ev. Lindblom. 
Aus Physiographiska Sällskapets Tidskrift, 3. H. (Lund, 1838.) p. 223-212. 


[Meine Reife in Norwegen im Sommer 1837 hatte zwar bie Unter- 
fußung ‘ver Begetationaberbältniffe des Dovrefjeld zum Hauptzwecke; 
waͤhrend des Zmonatl. Aufenthaltes vafelbft vermochte ich’aber auch andere 
weitige Materialien zu einer monographiſchen Schilderung dieſeg Gebirges 
zu ſammeln, welches man als das Centrum der Gebirggmaſſen Scandi⸗ 
yaviend betrachten Tann, da faſt alle mehr ober minder unmittelbar damit 
in Verbindung fteben. Gegenwärtig will ich nur einige phyſiſch⸗geogra⸗ 
phifhe Bemerkungen liefern, wobei ich invef erwähnen muß, daß ver un⸗ 
gewöhnlich kalte u. unfreunpliche Sommer’ mit feinem Regen und Schnee» 
wetter mich. nöthigte, meine Unterfuchungen hauptſachlich auf die nörpliche 
Hälfte. tes Gehirges ‘over den zwifchen Jerkin und Opdal liegenden Theil 
änzufchränfen. — Unter dem Dovbrefjeld?), welches feinen Namen von 
der an: feinem füblichen Buße liegenden Dopre⸗Kirche bat, verficht man 
im Allgemeinen ven Gebirgsſtrich, ver fid, von eben biefer Rire im 
Süben, bis zur Gegend von Opbal nördlich, alſo zwifchen 620 u. 620 
40 n. Br. erſtreckt; weſtlich und öftlich find die Gränzen unbeftimmter, 
doch kann man als öftlicdhe Graͤnze eine von Indfät im Norken über ven 
Hrkel⸗ und Mal⸗GSee nach Foldal im Süden, alfo ohngefähr unter 289 
6.8, gezogene Linie annehmen; bie weſtliche Graͤnze läßt fi bei 269.8. 
feben. — Die in biefe Grängen eingefchloffene weitläuftige Strede varf 
man fich nicht als ein einziges gleichmäßig und ununterbrochen zufanımen- 
hangendes Gebirge sorftellen; fie iſt vielmehr im Kleinen fin Abbild Nor» 
wegens ſelbſt. Diefed ganze Land könnte man als ein einziges großes 
Piatsau betrachten, welches durch die lanss der täffe und Seen nad 


7) Die genaueften und. woutandigtten Nachrichten über bas Dovrefjeld, die 
man bat, kommen vor in „Beiträge zur Kenntn. Norwegens von €. F. Nau⸗ 
mann’!, (Leipz. 1824.) IL Ih. ©. 245--345., mit e. geognoſt. Charte. Wich⸗ 
tige Beitraͤge ſtehen auch in Anteckningar i Physik och Geognosi under resor 
i Sverige och Norrige af W. Hisinger, 3 H. (Ups. 1823) S, 56€ — Die 
befte Gharte iſt 4. M. Carpelan’8 1826 erfchienene des fudL Norweg. (Kort 
over” det: aydlige Norge ) auf einem Blattes Forſell's 1815—1826 erſchienene 
Ebarte von Scandinabien in 8:BL {ft in biofem Theile minder zuverlaͤßig; lebtes 
tes gilt noch. mehr. von: G. J. Pontoppiban'é „Kort over .det sydlige Norge‘‘ 
von 1785. Schade, taf das von Ramm und Munthe begonnene treffliche Char: 
tenwert über. Norwegen biefen.: Theil des Landes noch nicht enthält; bie bisberis 
gen 6 Blätter enthalten 4 Ämter u. findrunter dem Namen Amtächarten bekannt. 
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allen Richtungen gehenden Thalzüge in eine Menge kleiner Plateaus ges 
theilt iſt, die ſich zuweilen wie Terraſſen über einander erheben. Eben fo 
iſt es mit dem Doprefjeld. Dieſe Gebirgsmaffe ſelbſt iſt eins der höchſten 
und ausgedehnteſten Plateaus, iſt aber wieder in allen Richtungen von 
Thäaälern durchſchnitten, die von Gebirgen begraͤnzt find, welche noch wie- 
der gleichfam durchbrochen find bon Eeineren Dueerthäleen ober vielleicht 
"richtiger Einſchnitten ober Klüften, die ſich durch das Schiefergebirge einen 
Weg zum tiefer liegenden Hauptthale gebabnt haben. Daduͤrch entfteben 
theild viele. Heine Plateans, theils mehrere größere, und fleinere Thaler, 
wonon ich ble wichtigften kurz anführen will. — Wenn man nom Gaſthofe Lie am 
“ fünlichen Snbe des Gebirges der Straße entlang fiber das Dovrefjeld nah 
.. Opbal paffirt, find es banptfächlich 3 Ihäfer oder Ginfenfungen, vie bald 
in die Augen fallen und eben fo viele Abtheilungen zu bilden (einen. 
. Das 1fte nerfelben beginnt, nachdem man auf einem gleichmäßigen un 
nicht ſonderlich fteilen Abhange aus ven Thälern des Lougen- und Joras 
Els auf das Gebirge felbft geftiegen ift, und ziebt fit Dann bei Fog⸗ 
, uen®) vorbei 6i8 Jerkin, alſo ohngefähr in 24. (norweg.). Meilen Länge; - 
das. 2te erfiredt fih vom nördlichen Fuße des Jerkinsho 9). 6iS zum füde 
lien des Knudshöe und des Nyſtuhde; ; das Ste beſteht aus Drivbalen 
und geht bis Opdal. — Das letzte verdient eher die Benennung eines 
Einſchnittes oder einer Kluft; die beiden erſteren find mehr als breite Ein⸗ 
ſenkungen in die Gebirgemaſſe oder als niedrige Plateaus anzuſehen. 


8) Bekanntlich giebt es im Dovrefielb 4 feit längerer Zeit angelegte Gaſt⸗ 
hoͤfe oder Gebirgsherbergen (fjeldstuer): Sogftuen, Jerkin [Sertinb], Kongs⸗ 
vold und Drivſtuen. Bon dieſen find Jerkin und Kongsvold ausgezeichnet gut; 
Fogſtuen iſt am ſchlechteſten. Drivſtuen ausgenommen liegen alle uͤber der eigent⸗ 
lichen Kieferngraͤnze und bei keinem derſelben laͤßt ſich eine Getreideart bauen oder 
eine Wurzelaͤrnte erzielen; zwar hat man Kartoffeln zu pflanzen geſucht, aber ſelbſt 
bei Drivſtuen, welches übrigens am vortheilhafteſten und niedrigſten Legt, miß⸗ 
rathen ſie oft. Die Bewohner haben dafuͤr das Recht, von jedem Anbauer in ei⸗ 
nem gewiſſen Bezirke noͤrdlich ſo wie ſuͤdlich vom Dovrefjeld ein beſtimmtes Quan⸗ 
tum Getreide, ober, nach der bier gebräuchlichen Benennung, Boll, zu erheben. 
Außer biefen Fjeldſtuetn und ‚einer 4 M. füdlich von Kongsvold liegenden Gauss 
Haltung, Grönbalten, giebt e8 anf dem Gebirge keine feften Menſchenwohnungen, 
bis eine ziemliche Weite nörblid, von Dribftuen. Dagegen giebt es an mehreren 
‚ Wtellen . Sennhütten, befonders zwiſchen Jerkin und Lie und in den bebeutenben 

Seitenthaͤlern. IVBgl. über das Doverfjeld Leop, v. Buch's Reiſe durch Rorwegen 
u. EL 198. ff} . | 

9) auch. (von Norwegemn) Jerkindehbe geſchrieben3 Im Ponge if 

Abrigens .. . Sie ober .. 55 ein Noatrum. 


} 
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‚Die erſte derſelben oder bie fünlichfle Einfenkung geht, mit der Breite 
von J Meile over etwas mehr, in ver Richtung von SW nah NO zum 
Volaſöberg nahe. beim öftlichen Enve bed Vola⸗Sees (Volaſöe), wo fie 
fi gegen Often wendet und etwas ſchmaͤler wird. Oeftlit von Jerkin 
fenft fie fl allmählig gegen Foldalen und wird hier in © vom Storhöe, 
Graahöe u. Dlaahde (fpr.: Grohö, Plobô), MMA vom Gederyggen 10), 
in N vom Jerkinshöe, an beffen ſüdlichen Abhange Jerkin liegt, begränat. 


Diefe ganze Strede if mehr als irgenn ein anbrer von mir befuchter 


Theil des Dovrefjelo voll Morifte und Seen, welche außer ven Flüſſen 
und Bächen, die tas Gebirge in allen Richtungen durchfchneiven, bon der 
Menge Schnee reiche Nahrung erhalten, womit: alle Gebirgsgipfel und 
dazwiſchen liegenden Thaͤlchen Bis in vie legte Hälfte des Sommers be- 
bedt oder erfüllt find. Don ben Flüffen biefes Striches fließen einige 
(3. B. tie Hundkörja) fühmärts bem Lougen zu, andere oſtwaͤrts gegen 
ven Glommen. Die Waſſerſcheide tft in der moorigen Gegend. unter 
Fogſtuen zu fuchen. Was das Flüßchen Fogsaa felbft betrifft, fo hatte 
ich nicht Gelegenheit, zu unterfuchen,. wiefern e8, mie Sifinger (I. c. p. 69.) 
behauptet, in ben Vola⸗See fließt, over es fih, nah) Naumanns Charte 
mit dem Lougen vereinigt. 

Unter ben in biefer Gegenb liegenben - Sen iſt zuerſt der Vola⸗ 
See, als ver größte im eigentlichen Dobrefjeld, zu nennen; aus dieſem 
nimmt auch der Folda⸗Elv, ver in O bei Lille Elvedal in Oſterdalen in ven 


Ps 


Slommen fließt, feinen eigentlichen Uriprung. Etwas ôfilid von dieſem 


See und mittelft eines Flufſes damit verbunden liegt‘ ver (See) Affse 
am nörplichen Fuße des Blaahöe und Graahöe; unter ben Flüßchen, vie 
in viefen fallen, verbient vorzüglich vie Goutfiiaa Erwähnung, vie aus 
ben fürlich vom See belegenen Gebirgen Fommt. 

Die mittelfte ver 3 oben genannten Einſenkungen erfiredt fl 
von W no D in einer Länge von nahe 2 Meilen und einer Breite 


bon etwad über 4 Meile. Begränzt wird fie im © vom Jerkinshöe, 


vont Gederyggen u. vom Griſonknatt, durch deren 8 erſtere fle von ver vorigen 


Cinſenkung geſchieven {ft der Skreahöe u: ber Sneehatten machen ihre 


Gränge : in 5, wie dad Kullafielo, Keloillafclo, Nyſtuhde, Knudehde, 


10) Dieſer wird zuweilen Geitfield, auch Jaͤttaßeld genannt, darf aber nicht 
mit dem eigentlichen Jaͤttafjeld im Paſtorat Vaage ſuͤdlich von der Dovre⸗ 
Kirche und weſtlich vom Lougen verwechſelt werden. Ebenſo wenig barf man den 
Jerkin gerade gegen uͤber liegenden Storhde mit einem aletcnamigen hohen Berge 
in der Segend von. Toſte vermengen. 


+ 
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Armodshoe in N; oͤſtlich feutt fie ſich durch Hoitdalen (oder, wie bie 
Einwohner es ausſprechen, Quitdalen ſ„Hviddalen“ n. Blytt]) gegen Fol⸗ 
dalen hinab, während fie in W purch Griſondalen gegen die weſtlichen 
Hochgebirge anſteigt. An zwei Stellen ſteht fie mit ver ſüdlichen Einſenkung 
in Verbindung, nänslich theils am öftlichen Ende des Serfinshö; theils am weſtli⸗ 
chen, fo daß an. biefen beiden Stellen pie Waſſerfcheiden zwifchen den nach ben der⸗ 
ſchiedenen Einfenkungen fließenden Bächen aus Erhöhungen beftehen, Die nicht 
bedeutend über jene Plateaus berporragen. — Durd das Kollafjelo wird 
der nordweſtliche Theil gleidiam in zwei getheiit, wovon ber eine, auê 
dem Thale des Flüßchens Stanaa [fpr.: Span=o] beſtehend, gegen den 
Snechätten (mörtl.” vie Schneefappe) anfteigt, mährenn der andere, der 
das. Waffergebiet des Kalvillaelo umfaßt, fit gegen. bas Kalvillaffelo und 
ben großen und Fleinen Noyftuhd erhebt. —: Diefe ganze Gegend ift von 
mehreren Flüſſen burchfchnitten und Hat auch einige Seen, die jedoch an 
dem äußerfien Ende liegen, wie. ganz oben im Grifonbal, um den Snee⸗ 
. hätten und bas Kalvillafjelo, -unb im Hvitdalen. Unter den Flüſſen find 
por nen ‚übrigen gu nennen der Grifonelv, die Spanaa, der Kal⸗ 
»villaelv, welche vereinigf ven Drivelo bilden. — Der erflere beginnt 
in einigen Seen am Buße des Grifonknatt, fließt Tängs viefem und dem 
Geberoggen von W. nah D und vereinigt fih dem NW-Enpe des Jer⸗ 
tinshö gegenüber mit. der ©banaa, welche aus einigen Eleinen Seen am 
öftl. und vefp. ſüdöſtl. Fuße des Skreahöe und, des Sneehätten entfpringt, 
längs. em fünlichen und fübäfll. Fuße des Kollafjelo anfänglich von NW 
"gegen SO fließt, nad ver . Bereinigung . mit dem @rifonelb fich: nah 
NO beugt und am Anfange des. Drivthales (Drivbalens) eine faft durch⸗ 
aus nördliche Michtung nimmt. ' Der Ralvillaelv entſteht aus 2 Flüſ⸗ 
fen, deren jever für ſich etwaß bedeutend ift: vent Gtroppeleln und: bem 
eigentl. Kalvillaelo. Der erſtere entſpringt theild in ber naffen Gegend 
am EW-Fuße des Sneehätten,:theild aus ben 2 Fleinen Stroppel⸗Seen 
am ſüdl. Buße des nördlich vom Sneehätten liegenden Kafoillafjeld und 
vereinigt fid nach einem Laufe von etwa 3 Meilen von W nad DO am 
nörbl. Fuße des Rollafielb mit bem eigentlichen Kalvillaelv. Dieſer bes 
ginnt noͤrdlich im ziemlich bedeutenden Kalvilla⸗See, der am äftlichen Fuße 
des nach ihm benannten, Kefjeld liegt und ben größten Theil ber Ders 
tiefung zwiſchen dieſem und bem großen Nyſtuhöe einnimmt, verbindet 
fih nad 1 Meile Laufe von N nad S mit bem Gtroppelelb und fließt 
unter dem Namen des Kalvillaelo 4 M. von W nad À, bis er, nachdem 
er einige fehr ichone Waſſerfalle gebildet hat, ſich dem SWoCnde des 
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Knudshöe gegenüber mit der Svanaa zum Driveln, wie beide zufam« 
men dann heißen, vereinigt. Drivelo fließt dann burd Drivdalen von © 
nah N, um fit durch Sundalen in die Norofee zu ergießen!). — Der 
öffiche_ Theil biefes Striches, Hoitdalen [ob. Hviddalen], umfaßt eine 
Reihe non Mooren und Fleinen Seen, die von W nach D eine Gtrede 
bon etwa 4 Meile zwiſchen dem Ierlinshde in © und b. Rnuvsbôe nebft- 
d. Armabshde in JE einnehmen. Der weftlidfte biefer Seen tft das Gaa⸗ 
polisand, welches nebft einem, bald aſtlich baton liegenden See oder 
Moore einem Bache Urfprung giebt, ber fih am Hjerraasgloppen ſogleich 
am fübliden Anfange Drivvalend in ben Drivelo mündet; fein Gewäffer 
geht alfo ver Norpfee zu. Das der übrigen Seen dagegen, vie alle in 
Verbindung unter einander ftehen, giebt einem andern ziemlich bedeuten⸗ 
ven Flüßchen Urfprung, welches nach der Aufnahme eined andern von N 
ber kommenden Baches in ter Gegend von Borfhuus in ben Foldaelv 
fließt, welcher, wie oben gefagt, fit mit dem bem Kattegatt gujirômen- 
ven Glommen vereinigt.- Die Wafferfcheive zwiſchen biefen nach entgegen: 
gefegien Enden gehenden Blüffen hildet ein Kleiner Moor, ver kaum merk- 
U über das Niveau der beiden Heinen Sen, zwifchen denen er e Het, 

erhöht iſt). 


1) ueber diefes Flußgebiet wor ich etwas ausführlicher als bei ben übeigen, 
weil id es genauer unterfuchen Eonnte, aber keine Charte hierin zuverläffig fand. 
Die von Pontoppiban und v. Forfell find ganz unrichtig, denn theils fehlt auf ih: 
nen der Gtroppelelo ganz, theils ift unter bem -Namen- Stroppelſoe ein Ste ge 
zeichnet, der ſowohl unrichtige Lage bat, alé aud vielmal größer ift, als einer der 
beiden fo benannten Seen wirtlid ift, ja viel größer ald alle beide und nod der 
Kalvilla = See dazu. Naumann's mb Garprian’s Charten find zwar aug in Be: 
treff diefed Flußgebietes weit beffer, jedoch wieder darin mangelhaft, daß“ fie nicht 
mehr ald einen. Stroppelfee haben, nod dazu nicht angeben, daß ein Arm des 
Stroppelelo viel weiter weftlicd und zwar am norbweftl. Fuße des Snechätten be- 
ginnt. Auf v. Forſell's Charte ift auch der Skreahoͤ durchaus ünridtig, als weſt⸗ 
ih vom Sneehätten liegend, angebracht, während er in der Wirklichkeit gerade 
fuͤdlich davon’ Liegt, wie ibn Garpelan aud bat. Ich hatte nicht Gelegenheit, den 
Urfprung und Verlauf ber, Groͤnaa genauer zu unterfuchen, welche ſuͤdweſtwaͤrts 
dem Joraelv zufließt und nad) Raumann (a. a. D. ©, 263.) and demfelben See; 
wie bie füdofhwärts fließende Gvañaa kommen folls doch ſchien es, vom Gipfel 
des Sneehätten aus gefehen, al8 wenh ein in ber Ginfentung zwifchen bem Snee⸗ 
hätten und Skreahde liegender kleiner See, woraus ein Arm der Svanaa entſpringt, 
auch einem in weſtlicher Richtung fließenden Bache Urfprung gäbe, welcher dann 
der. Anfang der fehr-bebeutenden Groͤnaa fein wuͤrde. 

2) In Betreff biefes Waffergebietes find Forſell's und Raumann's Charten 
ganz unzuveräfig, die von Gaïpelan etwas befler. 
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.  Drivdalen, welches ben nörblichen Theil ves Dobrefjeld gleichſam 
durchſchneidet, iſt ſowohl hinſichtlich des Wild⸗Pittoreſten feiner Umge⸗ 
bung, als auch ſeines vegetabllifchen Reichthums, ohne Zweifel die in⸗ 
terreſſanteſte Gegend des Gebirges; dazu kommt, daß es ben natürlichen 
und zugleich faſt einzig möglichen. und in allen Jahreszeiten fahrbaren 
Comniunicationsweg über dieſen Theil. des Gebirges bildet. Dieſes enge 
und zu beiden Seiten von hoben: Gebirgen umgebene Thal, das die Dri⸗ 
wa bildet, geht faſt in gleicher Richtung von S nach N. Schon etwas 
füdlich bon der Vereinigung des Kalvilla⸗- mit dem Svan⸗Flufſe ( Svan⸗ 
aa) treten die ſüdlichſten und niedrigſten Theile des Knudshöe und des 
Nyſtuhöe einanber fo nabe, daß zwiſchen thnen wenig mehr Raum bleibt, 
als zum Fußbette nöthig iſt. Bei Kongsvold erweitert ſich dieſes Thal 
wohl etwas, aber nur. um ſich nachher deſto mehr zu verengen, welches 
im-böchften Grade in der Gegend des Vaarſti [mit dem Artikel: Vaarſtien, 
d. i. der Frühjahrsſteig] flattfinbet, wo die Oeffnung zwiſcheri bem Knuds⸗ 
höe in © und bem kleinen Nyſtuhbe in IB nicht ein Thal heißen Tann, 
fonnern eine Kluft (,,ukar‘‘, Schnitt), weil fit der Fluß hier mitten 
ins Gebirge hinein geſchnitten. Auch bildet der Drivelv faft von Kongs⸗ 
vold an bis etwas noͤrdlich vom eigentlichen Vaarſtien Cnorweg.) Meilen 
weit eine, kurz ausgedrückt, ununterbrochene Kette bon Stürzen und klei⸗ 
nen Waſſerfällen, worunter einer nabe bei der Stelle,.wo fit ver, von 
den ſteilen Waͤnden bed Knudshö hervorſtürzende (Bad) Sprenbäffen 
[Spränbäffen b. BL] mit dem Drivfluffe vereinigt, recht ſchön tft, wenigſtens 
zur Zeit ‚größerer Waſſermaſſe. Nörpli vom eigentlichen Vaarftien fließt 
die Driva zwar ruhiger, iſt aber doch zu beiden Seiten von hohen Berg 
wanden umgeben ‚ bie beſonders auf der öſtlichen Seite ſteil gerade zum 
Fluſſe abſtürzen, während ſich zwiſchen dem weſtlichen Flußrande und 
ben uͤbrigens perpendiculären hohen Gebirgswaͤnden im Allgemeinen ein 
ſchmaler aber ziemlich ebener, mit Bäumen und Alpenpflanzen gezierter 
Erdſtreif ausbreitet. Erſt etwa 4 Meile ſüdlich von Drivſtuen erweitert 
ſich das Thal wieder, und obgleich es noch ferner ſehr ſchmal iſt, ſo fan⸗ 
gen vod nördlich von Drivſtuen einige Höfe zu beiden Seiten des, nach 
Aufnahme des Aamuselb viel bedeutendern, Drivelv an zu erſcheinen. 
Hierauf erweitert ſich das Thal immer mehr und bei Riſe öffnet ſich die 
Ausſicht über einen bedeutenden Theil der Kirchgegend von Opdal. In⸗ 
denm dann ohngefähr ber Kirche von Opdal gegenüber, vod nach + Mei 
le © davon, bie Driva fich gegen IB wendet, betrachtet man bas eigent⸗ 
liche Driodalen als damit geſchloſſen, und hier nehmen auch die Einwoh⸗ 
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ner die Gränze des Dovrefjeld an, fo daß ver öſtlich vom Fluffe bald 
über bem Hofe Miden liegende Almaberg als bas nordlichſte Ende des 
Gebirges ſelbſt anzuſehen iſt. 

Ehe wir Drivdalen verlaffen, berühren wir noch einige merfmhrbige 
Punkte beffelben. Die erfte Stelle berbient die hier angelegte Straße. 
Durch ganz Drivbalen folgt biefe bem öſtlichen Ufer des Fluſſes, anfänge 
lich bit daneben ohne bebeuteube Hügel; aber 3 Meile nörblich von 
Kongsvold tritt Der Knubshde mit fo fleilem Abflurze bis an den Fluß 
heran, daß an beffen Rande durchaus Fein Raum für ben Weg übrig 
bleibt und man deshalb genöthigt geweien ift, benfelben auf der Seite bes 
Berges anzulegeu, auf welcher er ſich auf ven Pleinen unbedeutenden et=- 
was ebenen Abfägen binan windet, nachdem man jedoch an mehreren 
Stellen nur durch Sprengen den zur Unlegung bes nicht febr breiten 
Weges erforberlihen Raum zu gewinnen vermocht bat. Der baburdÿ ers _ 
fliegene ſehr fleile Hügel, der fich faft bis zur oberfien Baumgränze und 
mehr als. 400. Fuß über bie in ber tiefen Schlucht unten brauſende 
Driva erhebt, iſt bas, was eigentlih Vaarſtien heißt). Von ber 
höchſten Spige des Baarftien ſenkt fit der Weg obngefäbr um 1000 
Fuß‘ bis Drivituen und beftebt ununterbrochen aus Hügeln, deren Feiner 
foi lang, aber einige eben fo fteil find, als der Vaarſti⸗Hügel. Gewiß 
mar es ein febr kühnes Unternehmen, hier am Gebirgäabhange einen, : 
felbt für die größten Wagen gangbaren und nur im Frühjahre und 
Spätherbfte wirklich fehwierigen, Weg anzulegen, doch find die Beſchrei⸗ 
bungen veffelben Hinfichtlich ver Gefährlichkeit Ziemlich übertrieben und an 
mehreren anvern Stellen in Norwegen kommen durchaus ebenfo gefäht- 
liche Hügel vor?) — In ver Klemme (Klämma), einer wilden Beld- 


3) Den ganzen Winter geht der Weg über bie gugefrorene Drivas wenn 
aber der Frühling kommt und baë Eis bricht, muß man über den Baarftien rei⸗ 
fen, der eben davon ben Namen bat, feit der Beit, wo nur ein Steig (sti) oder 
Reitweg bier ging. Der Fahrweg ift Taum 100 Sabre alt; wenigftens erzählte 
der Wirth zu Kongsvold, daß in feines Baters Jugend hier nur ein Saumpfab 
gewefen, zu feiner Zeit auch ber erfte Wagen zu Kongsvold gemacht worden fei, 
der natürlich fehr ungeſchickt gewefen, auch in des jegigen Wirthes Kindheit noch 
aufbewahrt gehalten worden fel. — Gegenwaͤrtig iſt ber Weg über bas Dovrefjeld 
febr gut und wohl unterhalten, fo daß er fich mit jedem andern wege in Rorwes 
gen meffen Tann. 

4) Man bat die Anlegung einer Straße zwifchen Kongevorb und Drivftuen 
laͤngs des weftlichen Ufers der Driva zur Sprade gebracht, und th bin von ihrer 
Ausfuhrbarkeit vduis uͤherzeugt, obſchon die Koſten hoch kaͤmen, weil an einigen 
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Eluft nahe beim weftlichen Ufer ver Drive, À Melle fünl. von Drioftuen, 
glaubte man vor einigen Jahren Kupfer zu finden, fo auch am Osn« 
berg bei Tilfät im meftlichen Theile des Kirchſp. Opdal; aber der Ertrag 
hätte bie Roften nicht gedeckt. — Etwas nördlich vou Drivftuen ft an 
des Weſtſeite des Fluſſes Hoch oben am Gebirgsabſturze eine Kleine Hufe 
eiſenförmige Aushöhlung, Grue genannt, von wo aus, nach einflimmie 
‚ger Ausſage der Lente, ſtarke Knalle gehört werden, wenn Sturm und 
Unwetter anziehen; auch wollte man Maud daraus Haben auffleigen fer 
Gen, was jedoch Andere ‚verneinten. , Ich ſelbſt hatte keins dabon Gele⸗ 
genheit zu bemerken; auch vermochte ich durchaus nicht zur Hoͤhle hlnan 
zu klettern, wo ein ftarfer Dach aus einer merkwuͤrdigen ungewöhnlichen 
‚Menge Quarz hervorſtürzt. — Weiter nördlich von Drivſtuen liegt an 
‚ver Oſtſeite des Fluſſes bem Hofe Säter gegenuͤber ein Berg, St. Oles⸗ 
berg, mo. die Einbildung an der ganz féroifen ebenen Bergwand, Zei⸗ 
‚en von groͤßern und. kleineren Pferdehufen zu ſehen glaubt, die nach 
des Volkes Meinung von Dlof bem Heiligen herrühren, welcher einmal 
zum Spaße mit Mob. und Füllen hie. Bergwand hinauf: geritten fei. 
Außer oben. genannten Hauptthaͤlern gicht es im Dovrefielb aud) 
viele andere höher liegende, bie zum. Theil völlige Gebirgsplateaus bil⸗ 
den; um aber einen deutlichen Begriff von der Beſchaffenheit des Done 
zu ‚geben, will id doch einige Worte von denen des noͤrdlichen Theils 
des Gebirges ſagen. — Wenn man beim Gaavolivand und Armodshoͤe 
vorbei ind eigentliche Hvitdalen hinabgekommen iſt, Öffnet ſich ba, wo bie 
Jerfins = Sennereien liegen, gegen N ein Thal, dag anfänglich mit Bir⸗ 
fen und, reichem Grafe hekleidet iſt, ſich aber balb hebt, öde wirb und 
nun nur mit gerftreuten niedrigen Weidenſträuchern und fpärlichent Orafe 
bewachſen iſt; es geht in der Richtung von © nat N zwifchen dem 
Knudshöe in W und den Bolvald-Gebirgeu gegen O fort und ift wenig 
breit, big e8, obngefäbr dem Vaarftien gegenüber, fleigt und fich zu einem 
faft ebenen Plateau bom etwa 4 Meile Breite mit einigen. Heinen. Seen, 





— — — 


Stellen Feleſprengen nöthig wäre: baburd würbe man ben Vortheil gewinnen, 

daß kein betraͤchtlicher Huͤgel den Weg beſchwerlich machte; und wollte man zu⸗ 
gleich den Weg zwiſchen Jerkin und Kongsvold aͤndern, fo daß er, ſtatt über ben 

770 Fuß uͤber Jerkin hohen Jerkinshoͤe zu gehen, unterhalb deſſelben im Thale 
zwiſchen ihm-und bem Gederyggen und dann längs ber. @banaa ‚gelegt wuͤrde 
(eine leicht und mit unbedeutenden Koſten ausfuͤhrbare Anderung), ſo wuͤrde man 
alsdann das ganze Dovrefjeld paſſiren, ohne einem einzigen Huͤgel zu begegnen, 
der ſich einigermaaßen mit ben in Gudbrandsdalen, Qurbalen u. a. Öegenden vor: 
kommenden vergleiden ließe. — , 


+ 
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woraus ber Baarftielv entipringt, außweitet. Saft parallel mit em - 
Drivthale erftredt es fich noch weiter ohngefähr 2 Meile norbmärts auf 
bem Gebirge über Dribftuen. Allmählig fenkt e8 fit zum engen tiefen 
Sinfirabalen, das ver Vinftraclo bilnet, welcher nörvlich von Rife 
in die Driva .münbet.5) — Gin nod außgebehnteres Plateau erhebt ſich 
hinter dem Almaberg and ven Bergen, die Vinftradalen gegen À begrän« 
zn. Es beginnt mit dem Thale, worin Opbhals Kirchgegend liegt und 
welches füblid in Drivbalen übergeht und in © von der Driba, in W 
vom Blauhöe und Hornfielos) und inM vom Vangsffeld begränzt wirb; 
der norböftliche und ôfilite Theil biefes Thales find mit Kiefern ben 
wachſen und voll von Mooren und Fleineren Seen, von welchen ein Theil 
ihren Abfluß in die Alma⸗aa' (auf Naumann’ Charte: Bidrnbalselb) 
baben, die fit in die Drive mündet, andere dagegen einem Bache Ur⸗ 
ſprung geben, der in ben Bynaelv flieht, welcher fih unweit Indſat 
mit bem zum Drontheimer Fijord fließenden ‚Orkelelo vereinigen. Unter 
ven Almaberg fommen vie 2 Quellflüſſe des Almaflufjes zufammen ;- 
der eine berfelben ſchneidet (fromaufwärtd) weiter in SO hinter jenem 
Berge und dem Siſſihöe ein; ‚ber andere fommt mehr aus D: bier bes 
ginnt auch das eigentliche Plateau, welches nachher in bedeutender Breite 
ohngefaäͤhr 2 Meilen öftlich Bis zum Orkel-See (woraus der Orfelels 
entipringt) und zum Quifnefjeld fortgeht. — Die Gegend weſtlich vom Driv⸗ 
‚elo iſt im Banzen viel wilder als die öſtliche und hat. höhere und mehr 
jufammenhangende Gebirgsmaffen, fo baf man fie faft als ein einziges 
großes, aber unebenes, von- mehreren Slüfien vurchfchnittenes, Plateau 
betrachten fônnte, von welchen Blüffen vie Stölaa und der Aamus⸗ 
elb Erwähnung vertienen? ). — Ich bedaure, Daß ich weder die wilde 

5) Der. oberfte Theil des Vinſtrathals heißt Dronningbalen [ Rônigintal], 
davon, daß die Koͤnigin Margaretha auf ihrer Reiſe von Drontheim aus, indem 
der Weg verfehlt worden, ſtatt durch Drivdalen zu reiſen, bei Riſe ins Vinſtra⸗ 
dalen, auf obiges Plateau u. in die Einſenkung oͤſtlich vom Jerkinsho gelangt, u. bei 
Jerkin wieder herab gekommen. Andere (auch Gerh. Schoͤnning, deſſen Manufer. 
noch in Kopenhagen. auf der Bibliothek liegen,) glauben, daß der Weg über den 
Theil des Dovre eben dort gegangen ſei; wogegen indeß manche Umftänbe fprechen. 

6) In der Gegend dieſes Berges liegt ein großer See, Dievlevand [Teus 
felsfee], beffen Wafler burd den braufenden Bad Faͤſtan beim GafthofeXaïbu 
weſtlich von Opbal in den Drivelo faͤllt. Er bat Eeine Fiſche, während andere 
Seen bier umber u. felbft oben am Buße bed Sneehaͤtten reich daran find. Auch 
Sputgefchichten von hier werben. erzählt. - 

7) Die Stoͤl aa findet fh auf Naumann's Charte gar nicht, auf. denen von 
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Gebirgéfirede oder dad Plateau, das fich weſtlich von bem Œncebätten und 
dem Thale des Yamuselv' bis gegen Dindalen und Sundalen bin auds 
bebnt, noch ben weiten Strich, ber ſüdlich som Foldaeldv, Jerkin gegen⸗ 
über, beginnt und bis gegen die Runden (Rundene) in SO und die 
Gebirge von Tofte in © fortgeht, auf welchem Plateau es einige ſehr 
hohe Gipfel giebt, wovon Pikhaͤtten [in Carpelan's Charte: Pighätten, 
d. hieße die Maͤdchenkappe,] eine der hoheren iſt, zu unterſuchen Gelegen⸗ 
beit hattes). 

Die Gebirge des Dovre haben die gewöhnliche Form der norwegi⸗ 
ſchen, wenn man Dabon ‘die ſpitzigen oft bizarr gebildeten Spigen (Tinde) 
in Momébalen und einigen andern Gegenden ausnimmt. Gie haben ge⸗ 
rundete Gipfel, fallen auf einer Seite oft- ziemlich allmählig ab, während 


“ bie andern Geiten fo. fhroff find, daß die Gebirge dadurch faft unerfteige 


lich find. Oefterft find fie bier unten gleidfan von einem Walle von 
größern u. fleinern Steinblöden und Gruß umgeben, imele die Macht be⸗ 
weiſen, womit Luft und Waſſer vereint die Verwitlerung der Gebirgsmaſſe 
bewirken, von welcher Macht auch die Felsſtücke zeugen, die fit befonbers 


im Grübjagre und nad) langem Regen son den Bergwänden ablöfen und 


Forſell und Garpelan aber ift er angedeutet. Sie beginnt auf ben Gebirgen noͤrd⸗ 
"id vom Kalvilfafee, ftürat durch eine tiefe wilde Felskluft zuerft von SW nad 
RO, dann von W nah DO, und geht nad) etwa 1 Meile Laufes, auf dem fie 
mehrere herrliche Faͤlle madit, fait mitten zwiſchen Rongevotd und Drivituen in 
die Driva. — Der Lamuselv ftebt auf allen Gbarteh, die id fab, unridtigs er 


beginnt fon ſogleich NW vom. Sneehätten uud vereinigt fit nad 11 M. faft 
. halbkreisförmigen Laufes dem Hofe Wollen gegenüber mit der Driva al8 einer 
"ihrer bebeutenbften Zuflüffe.. Hoch oben in bem Thale, das er bildet, Liegt der Hof 
Aamusdal, von hohen Gebirgen umgeben; aber trog diefer hohen Lage wurde body 


die Gerfte von dem. ftarfen Grofte, welcher Ende Xugufts im Kicchfpiele Opbal das 
- meifte Getreide verbach, nicht befhäbigts bie Urfade davon ift feine Lage Hinter 
Gebirgen, bie die Aecker vor den Nordwinden fdüben. — Solche Dueerflüffe, ‚wie 
der. Baarflis, Vinſtra⸗, Aamuselo, bie Stölaa,. u. a. dienen ben Bewohnern zur 
Bezeichnung ber Grängen der mit befonderen Namen bezefchneten Theile der ganzen 
Gebirgémaffe. Für ben, ber ohne Führer Wanderungen im Gebirge unternimmt, 
ft es hoͤchſt wichtig, fich vorher genaue Kunde vom Laufe der Flüffe und Bäche, 
desgleiden von der Lage ber höheren Gebirgägipfel zu verfchaffen, weil man mit 
Hülfe dieſer Localkenntniß ziemlich außer Gefahr iſt, irre zu gehen, was fonft leicht 
geſchieht, wenigftend wenn ftarter Nebel oder „skodd“ einfäut; Sicherheit halber 
ifé immer ein Compaß nöthig. 

8) Die unter dem Namen „Rundene” befannte Gruppe von 8 bis 12 febr 
hohen Gipfeln ift meines Wiſſens noch gar nicht unterfucht, obgleich fle-von weiten 
febr intereflant fcheint und es te Senheralpen in ihrer Nähe geben fol. 


# 








| 
+ 
[4 


—  [Rinbblom, Beſchreibung des Doprefielo.] 2 


ind barunter liegende Thal ftürgen. Oft bevedt eine folhe Anfammlung 
kleinerer Blöde und Steine auch vie höchften Gipfel. — Unter ver gan⸗ 
zen Menge ver Gipfel Des Dobre nimmt der Snechätten ben erften 
Plat ein; aber ob er gleich ver Höhe nach, fo viel man Bis jegt weiß, 
der zweite Berg in Scanbinavien ift, fo darf-man fich ihn doch nicht als 
fo eminent vorftellen, daͤß er foglei vor allen übrigen in die Augen 
ficle. Auf einem fehr hohen Plateau liegend und auf allen Seiten. von 
Berggipfeln umgeben, wovon einige, befonbers Skreahoͤe, ihm an Gôbe 
wenig nachgeben, erfcheint er felbft nicht fo ausnehmend Hoch, und eis 
gentlih nur im letzten Theile des Sommerd und Anfange bes Herbſtes 
fann man ven Sneehätten beim erften Blide-an feiner überall mit Schnee 
bedeckten Spige erkennen, während nur gerfireute Schneefleffen die uͤbri⸗ 
gen bunflen @ipfel erhellen.. Vom weftlichen Abhange und ben Gipfeln 
des Knudshöe ‚über Kongsvold fcheint er mir flé am beflen auszuneh⸗ 
men, beionverd wenn die Abendſonne ihre legten Strahlen auf feinen 
weißglänzenden Scheitel. wirft und vie Thäler und niebrigen Berge ſchon 
in Dämmerung liegen ; doch auch von einigen andern, entfernteren, Ber⸗ 
gen aus gefehen bietet der Sneehätten einen recht, impofanten Anblick 
dar. Nur von ver öftlihen Seite Tann man biefen Berg befteigen, wel⸗ 
cher oben gleichfam einen ſchmalen Kamm bildet, in Form eines ‚Hufe 
eiſens mit faſt lotbredten ‚Seiten, befonberd in SO, NO und W, fort 
geht. Diefe Wänbe machen mit ihrer büftern bunfeln Farbe einen grels 
len Abſtich gegen ben Schnee, der den ganzen Gipfel bebedt und in 
großen Maffen in ver Tiefe darunter angehäuft if. Vom Bipfel aus. bat 
man eine zwar weite, aber büftre und wenig angenehme Ausſicht. Wo— 
hin man aud bas Auge wenbet, erfhaut man nichts ald Gebirge, deren 
Ausfehen zu der Jahreszeit, wo ber meifte Schnee hinweg geſchmolzen ift, 
fo daß nur ein- oder ber andere fleine Schneeflef übrig find um bie dun⸗ 
keln Maffen etwas zu erhellen, noch öder erfcheint; die einzelnen Thal⸗ 
züge zeigen fit nur. wie unbebeutenbe Œinfenfungen in die Gebirgsmaſſe, 
welche in Weften mehrere fehr hohe Gipfel wie auch den meiften, Schnee 
zeigt; im Süden wird bie Ausſicht burd die bis Ende Augufts mit be⸗ 
deutenden Schneemaſſen ˖ bevedten Gebirge zwiſchen Lefide [Läfjde] und 
Lom begränzt; in Süpoft erheben ſich vie hohen Rundene mit ihren 
Schneefleden; in Often bas Tronfjeld und die übrigen Gebirge in Ofter- - 
balen, und in Norden bas Vangsſſeld u. a.. nörblih von Opral. Vom 
Gipfel des Snechätten kann man Feine Menſchenwohnung entbeden, wenn 
nicht etwa das 2 (norwes. 3 Meilen entfernte Sogftumn, rien niedrige 


— 
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BGaͤuſer biefelbe graue Barbe Haben wie das Geitein, daher eben ſo wenig 
geeignet find, das duͤſtere Gemälde zu beleben, als die einförmigen aller 
Baumpegetation entbehrenben Thälchen, die ſich vom Fuße des Sneehätten 
ab hinziehen?). 0. . 
Doch nicht allein vom Snechatten bietet das Dösrefiee einen dü⸗ 
ſtern und öden Anblick var; man kann wohl ſagen, daß Ode und. Ein⸗ 
formigfeit. zum Charakter dieſes Gebirges gehören, und wer hier eiwas 
. febr Impoſantes und Erhabenes zu ſehen erhoffte, findet ſich gänzlich 
getäaäͤuſcht. Das ganze Gebirge Liegt. zu hoch, als daß die einzelnen Gi⸗ 
pfel, nie ſich darauf erheben, einen wirklich imponirenden Anblick gewäh- 
ven fônnten, ba fie noch dazu fich durch feine ungewöhnlichen Sormen 
außzeichnen. Die Ihäler ober Ginfenfungen fchließen auch nichts Schö⸗ 
nes in fi, weil fle entweber. nur aus ziemlich breiten, bloß mit 4 bis 
8 Ellen Hohen Birken und febr niebrigen Weinenbüfchen bewadhfenen, 
Moorſtrecken beftehen, ‘oder duch, wie Drivpalen, zu eng find und zu fehr 
in derſelben Richtung fortgehen, um überrafchende Situationen barzubie- 
ten. Solche muß man entweber in gemwiffen Gegenden in, Bergens Stift 
fuchen, ober im:tiefen engen Romsdalen, welches von 3000-5000 Fuß 
hohen oft ganz fenkrechten Bergwänden umgeben ift, von denen eine 
Menge Flüffe und Bäche in herrlichen Caſcaden herabftürzen, während 
die Derggipfel in ſchmale fpigige Zinnen, gleichfam zerfplittext find. Der⸗ 
gleichen findet, man im Dobre nirgends. — Don ven’ zunächft der Lanb- 
ſtraße liegenden Thellen dieſes Gebirges ſchien mir der füvlide, d. h. ver 
‚von Fogſtuen bis zum. Anfange Drivdalens, der ödeſte zu fein: die breite 
mit Mooren, Seen-und ruhig fließenden Gewäſſern im Ueberfluffe verfe⸗ 


9) Bon Kongsvold, 1 Meile vom Fuße des Sn., kann man leidt in 1 Tage 
ben Berg befteigen und zurüdkehren, felbft ganz zu Buße; (übrigens kann man aud) 
big an den Fuß des Berges reiten)... [Der Vf. machte den Weg, ohne Sührer, am. 
4. Sept, von früh 9 Uhr bis Abende 7 U.] Mon dem niedrigen Rüden (As), der 
ich laͤngs ber füdlichen Seite des Stroppelelv zwifchen dem Koltafield und dem 
Sneehaͤtten hinzieht, den Gipfel zu erſteigen, erforderte 2 Stunden; dieſer Theil 
des Weges war der 'einzige beſchwerliche, wenigſtens damals, wo friſch gefallener 
Schnee, zuweilen fait 1 Eile. tief, den Abhang, vorzüglich der obern Hälfte, bedeckte 
"und Die groͤßern und kleinern loſen Steine verbarg, bic ihn in Menge bedecken. 
Um ben Stroppelelp bis zu ſ. erſten Urfprunge verfolgen zu koͤnnen, nahm ich ben 
Ruͤckweg die ſteile Nordſeite herab, die jetzt von einer ununterbrochenen Schneemaſſe 
von oben bis an den Fluß herab bedeckt war. Sm Thale war es ruhig, aber 
oben wehte ein kalter Nordweſtwind. — Man waͤhle einen klaren Tag, am liebſten 
mit Suͤdwind; W⸗ u. NW⸗Winde bringen Schnee, Regen oder Nebel, wobei ſelbſt 
Sübrer ben Weg verfeblen. 
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hene Thalſtrecke enthaͤlt wenig, was die Aufmerkſamkeit des Reiſenden 
feſſelt, wohl Vieles das fe ermübet. Die beſonders um den Vola⸗ und 
ben Af⸗See verſtreuten Sennereien und das dazu gehörende im niedrigen 
Birkenwalde weidende Vieh geben in den Sommermonaten einige, doch 
nicht bedeutende, Abwechſelung10); die Berge find einander völlig gleich 
und felbR die Straße geht ohne einen einzigen Hügel bis Jerkin gleich 
mäßig fort, von wo an bie Dede noch mehr zunimmt, indem die Birken 
verſchwinden und nur noch 4 ober 5 zur Erbe geprüdte Melbenarten 
bableiben. — Trivbalen iſt zwar, befonberS um den Vaarſtien, febr 
wild, aber bennod) ohne Bergleich angenehmer und intereffanter als vie 
fünlichen Thalgegenden. Die Birfe und die Weiß«Erle werben immer 
bößer, vie Ahlkirſche (Prunus Padus) wird gemein und envlid fängt auch 
die Kiefer beim Œinfluffe. ver Stölaa in die Driva an fi) zu zeigen, 
doch ift dieſe noch von Fränklichem Anfehen und erft auf ven herrlichen 

graßreichen fanftern Abhängen (lier) bei Drivftuen wird fle von kräſti⸗ 
gerem Wuchſe. Obngefébr Meile nörvlih von Drivftuen beginnen 
Heirie -Saatfelver und dald gelangt man zur bidt bewohnten mit vielen 
recht fchönen Bauergärten gezierten Kirchgegend von Opdal. — Ohne 
bier ins Botanifche einzugehen ... will ich nur in Betreff der Kiefer 
auf ven nirgends erwähnten Umſtand aufmerkſam machen: daß fie bedeu⸗ 
tend höher vorkommt, als man biôber aufgezeichnet bat. Bekanntlich 
wird angenommen,’ daß bie Gränge ver Kiefer bei Fogſtuen 2820 Fuß 
üb. d. M. ſei; wozu indeß in. Hiſinger's Anteckningar, 3 $., ©. 
67., beigefügt wird: „Kleine Gruppen von. 10 bis 19 Kiefern Tommen 
wohl im Gebirgsthals zwifchen Fogſtuen und Sertin am Bolas See, 3 
Meilen vom legteren Orte. u. 2860 Fuß ü. d. M. vor, dies ift aber 
beim Fehlen aller weiteren Ausbreitung eine eingelne Localität, -bie nur 
zeigt, bag die Kiefer unter günftigen Umfländen big borthin hat fleigen 


| 10) Auch die wilden Thiere des Dovre gewaͤhren ſolche nicht beſonders. Von 

dieſen gebührt der erſte Platz bem Rennthiere, welches vorzüglich um ben Snee⸗ 
hätten häufig iſt, auch auf dem Knuͤdshoͤ oft vorkommt. Bären bat man im Dovre 
viele Jahre nicht verſpuͤrt, außer am ſuͤdlichen Abhange, wo fie fich zuweilen zeigen 
ſollen. Lemminge fab man auch mehrere Sabre nicht; dagegen find Fuͤchſe, Fjaͤll⸗ 
fraße u. im Winter Woͤlfe gar nicht ſelten. Schneehuͤhner waren ſehr zahlreich im 
Gebirge, welches ſie und der Schneeammer beleben, wie der Kuckuck die mit Baͤumen 
bewachſenen Abhänge ... Eines Raben Geſchrei machte die Gegend des Sneehätten 
noch ôber .... Waldhühner fab der Vf. bei Drivſtuen; ein Taucher fhwamm im 
RalvillasSec neben Eis ... Alle Seen bes Dovre. find ri an Fiſchen aus der 
Salmen⸗Gattung („Ürreder“), gewiß 2 oder 3 Spetied.... 
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können. 1 — Golde „‚Bruppen’‘ habe ich nun zwar in der genannten 
Gegend nicht entheden £ünnen, wohl aber gefunden, daß Kiefern. überall 
im Birkenwalde zerſtreut vorkommen, beſonders um den Af⸗ und Vola⸗ 
See btis zur ſüdoöſtlichen Ecke des Gederyggens Z Meile ſüdlich von Jer⸗ 
Ein bis ‚gegen, Fogſtuen, meiſt an ver Weſtſeite der Straße. Etwa 4 M. 
öftlih von Jerkin um ben Weg nad Foldal giebt es dagegen eine fo 
große Menge Kiefern, daß fie: faft die Birke verbrängt ‚haben und auf 
eiiee nicht unbebeutenden Strecke vie berrfenbe Baumart ausmachen: 
dieſe wachſen in gleichem ‚Niveau mit Ierkin, alſo 2900 Fuß üb. d. M, 
fie werden 8— 12, Ellen hoch und haben viel gefünderes Anſehen als 
‚bie, die ſich erft an ver Nordſeite des Gebirges am Stoͤlaa und Driv- 
fluen gegenüber zeigen, deren oft verdorrte Gipfel ihr Nichtäeveihen be 
kunden. — Sidten giebt e8 im ganzen Dore nicht, man teifft fie füb- 
wärtd babon erft in der Gegend von SKringelen, wenn auch ein oder ber 
andere Baum fit bis zur Kirche von Dobre an ver Weftjeite des Low 
gen nerftreut hat; nördlich von Doprefjele findet man dieſe Baumart 
zwilchen ven Gafthöfen Stuen und. Sunefät, worauf fe die Kiefer bald 
ganz verbrängt. 

‚Um Kongsvold entwidelt die Birke ihr Laub hewohrlich Ende 
Zune. Anfang. Augufts pflegt fo viel Schnee vom. Gebirge weggefchmol- 
zen zu fein, als im Jahre überhaupt ſchmilzt; neuer über den Winter liegen. 
bleibender Schnee fängt (im Thale) gewöhnlich in ver erſten Hälfte des 
Detoberd an zu fallen, obgleich: zuweilen viel früher, wie 1836, wo er 
fon Mitte Septembers fiel. ‚Hier wie anderwärt! hat man bemerft, daß 
die Sommer in ben letzten Jahren viel kaälter geworden, und von uns 
gleicherem Wetter, als früher. Mad Ausſage der Leute war der Som: 
mer 1837, nächft dem von 1836, ver kälteſte und unangenehmſte, ven 
es ſeit langer Zeit gegeben. Folgendes ſpricht auch beſſätigend dafür: in 
der Nat zum 2. Juni und am Vormittag beff. Tages fiel am fünlichen 
Abhange des Dobré in folcher- Menge Schnee, daß wir nur mit größter 
Mühe von Lie nad) Fogſtuen gelangen konnten; am 5. Juni wurden 
wir bei Dfivftuen von febr ſtarkem Schneewetter überfallen; am 7. jchneiete 
e8 zu Opdal und Sundſät nörblich von Dovre nicht unbedeutend, ef 
(nach Ganbibat Areſchoug's Angabe) unten im tiefen Sundalen; a 
26. u. 29. Juni, 2., 3., 11., 34. und 31. Juli fiel Schnee zu —* 
ebenſo d. 26. u. 27. Aug. 1), "Am 5. Juli brach eben vas Eis im Kal 


— — * 


iy Im Im höheren Gebirge ſchneiete es fon fait jedesmal, wenn es bei Nord: 
oder Weſtwind im Thale regnete, d.b., im Ganzen um den andern Zag. Donner 
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villauSee und am 4. Sept. waren die fleinen Seen am Buße des Snee⸗ 
bâtten mit ziemlich bidem Eife belegt. Dom 15. Juni, mo ich von 
Drontheitn zum Dovre zurüd kam, bis zum 4. Auguft, wo ich nach Roms 
balen weiter velfete, gab e8 nur 8—1O Flare warme Tage; dagegen mar 
der. September ungewöhnlich fn und mild, aud fol die Mitte bes 
Augufls auf dem Dovre febr warm geweien fein. Nord⸗, Nordweſt⸗ und 
MWeftwinde bringen faft immer Megen oder Schnee; der Sübwind ift ber 
wärmfte und milvefle; die erfieren herrſchten durch mehr als die Hälfte der 
Zeit, da ich im Gebirge war. — In Folge des Falten Wetters erflickte 
bas Gras im Wachsthume und ſchwand gleichfam, und der ſtarke Froft 
d. 26— 29. Aug. verberbte die Saat in allen höhern Gegenden.‘ Nörd⸗ 
li vom Gebirge foll überalk einerlei -Wetter geherrfcht haben, während 
fünfih davon anhaltende Dürre ftattgefunten.] 


2. Botanifche Reife im Sommer 1836. Bon Blytt. 
(Reiſe. — Anleitung zu botan. Reifen im Dovre. — Geſchichtliches.) 
Aus dem Daͤniſchen (aus NytMagazin for Naturvidenskaberne, I.Binds. 3. Hefte 
S. 257—270. —. [Statt des, zwar recht ausführlichen, im Originale des ſchwed. 

bot. Jahresber. befindlichen Aueuget daçaué.] : 


.. In der Abſi cht, meine durch mehrere Sommer angétellten Uns 
terfuchungen der Flora des Dovrefjeld fortzufegen und, wo möglich, ben 
angränzenden Theil Romsdalens zu durchwandern, verließ ich, von zwei 
Studirenden .. begleitet, Chriſtiania in der Mitte des Juni 1836. Wir 
reiſeten über. Ringerige, Toten, Vardal und Biri nad) Guldbrandsdalen, 
wo wir uns acht Tage bei dem Paſt. Sommerfelt in Ringeboe aufhielten. 
Nur einen Tag hatten wir hier ſo gutes Wetter, daß wir eine Excurſion 
nach dem an Cryptogamen beſonders reichen Orte Stulsbroen, 4 M. vom 
Predigerhofe, machen konnten. Außer vielen der feltneren Raubmoofe u. 


Jungermannien, die Sommerfelt früher bier gefammelt batte, fanb ih -. 


Tayloria splachnoides, Jungerm. pubescens und ein äußerft fchöned : 
Graë, eine Agrostis (A. suaveolens mihi), die id für noch unbeſchrieben 
halte ſſ. oben ©. 245... Bon Ringeboe reiſeten wir nad) Laurgaard, mo 
wir wegen Hageld u. Negens wieder einige Tage bleiben mußten. Die Reife 
bis hierher war. eilig gegangen und nur an wenigen Orten hatte man” 


hörte man nur 2 Imal, zwar weiter unten in Drivdalen öfter. Herrliche torts 
ſcheine gab es faſt jeden Abend der legten September: Bode.” 
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etwas botaniſtren fonnen. Die wichtigſten ver bemerkten Phanzen waren: 
Ophrys monophyllos bei Kläffen. in Ringefige, Orchis cruenta u. Schoe- 
nas ferrugineus (fchtere neu für Norweg. lora), bei Vörsvolden in 
Toten, u. Veronica longif. am Mjoſen bei Lillehammer. Da bie Vege⸗ 
tation über Laurgaard ihren Eharacter fehr verändert, inbem ein großer 
Theil der inferalpinen Pflanzen hier verſchwindet und fich fon mehrer 
Alpenpflanzen zeigen, machten‘ wir einige Œrcutfionen, um meine auf 
frühern Reiſen gemachte Lifte ver Flora der Gegend zu vervollſtändigen. 
Bon 2. ging es weiter nach Tofte. Unfer Plan war, nach Romsdalen 
zu gehen, weil aber der flarfe Hegen vort e. Ueberſchwemmung verurjaht 
hatte, blieben wir fürs Grite beim Dovrefjelb, wo wir aug, troß des 
ſchlechten Wetters, durch mehrere Wochen Beichäftiaung genug fanden. Bir 
hielten und vorzüglich zu Jerkind und Kongsvold auf, son weldyen Orten 
aus nach mehreren Richtungen Ausflüge gefhaben. Um Kongsvold wurde 
befonderd e. Menge feltner Laubmooſe gefammelt, darunter mehrere für 
die norweg. Slora neue Arten (Gymnostomum spirale Hartm. u. Didy- 
modon Biyttii Hartm., n. spp., Grimmia -apiculata, Weisia zonata, 
W. latifolia ß. pilifera, &c.). Kongsvold und ganz Drivbalen über: 
haupt find die Theile des Dovre, die an Moofen am reichten find. Li: 
@enen, befonbers Schorflechten, kommen fier in Menge vor; und im 
Ganzen kann diefe Gegend aud in Rüdficht auf Vhanerogamen für bie 
reichfte u. intereffantefte gelten, denn faft des ganzen Nordens Alpenflora 
fheint fich hier concentrirt zu haben. Weſſen Zweck nur ift, zu ſammeln, 
für den würde ein Aufenthalt auf Kongsvold in einer früheren Periode 
der Sommerzeit, 3. B. von Anfang Juni's bis Mitte Juli, am vortheil: 
hafteften fein. Zu biefer Zeit finden fi) auch die höhern Gebirgäpflan- 
zen in Blüthe Bis unten bei ven Gaarden und längs des Weges burd 
Drivoalen; um einige felinere, wie Campanula uniflora, Ranunc. niva- 
lis, Poa flexuosa, Agrostis algida, Dispensia, Salix polaris, zu 
finden, muß man -indeß zu ben Gipfeln des Knudshöe (ſ. ob. S.252 7.) 
auffteigen. Ich habe in meiner unten folgenven vollſtändigen Ueberjicht 
ver Flora des Dovrefjeib die Rocalitäten der meiften Gewächfe angegeben 
[— was in viefer. Uebertragung freilich abgekürzt wurde — B—dl, unt 
man wird daraus erfehen, daß nur wenige von Kongsbolds Umgegent 
ausgeſchloſſen find, wie Saxifraga hieraciifolis, S. stellaris 8. comoss. 
Pinguicula villosa, Salix pyrenaica-norvegica Fr., Arabis petrae®, 
. Draba muricella[ta], Orchis cruenta und Luzula arcuata. 
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Bur Anleitung für ven, ber nad meinem Narbe, bei einem Aufente 
halte auf bem Dore in botan. Hinficht, fein Standquartier auf Kongs⸗ 


vold auffehlagen möchte, find folgende Bemerkungen bejtimmt, 


Zu Tofte verweilt man nur einige Tage. Den einen wandert 
man auf bie Hügel um bie Gebäude u. auf bie Höhen gegen ben Gars 
haften bin. An feltneren Pflanzen erlangt man hier: Ophrys alpina, 
Orchis cruenta, Cobresia caricinn. Den andern Tag geht e8 nady 
bem Gtorhöe wegen Saxifraga hieracäifolis. Cine ſehr belobnende Grs 
curflon tft ble über ven Harbakken bie alte Lanbftrafe nach Fogſtuen 
binan, etwa.14 (norweg.) Meile; zu beiden: Seiten deg Weges findet 
man die allgemeinen Pfl. des ‚Gebirge. Bon Fogſtuen, wo ein längerer : 
Aufenthalt wegen Mangels an häuslicher Bequemlichkeit nicht anzuempfch- 
Len ift, macht man dennoch einen Ausflug längs ver Fögsaa aufwärts. 
Um Pinguicula. villosa zu finden, begiebt man fit duch bie fumpfigen 
Ränder "ber Heinen Seen binburd, bie etwa 4 Meile. unterhalb des 
Gaard'8 liegen; fie wächſt in ziemlicher Menge auf Sphagnum-SPolitern, 
fparfamér Hier u. ba an ähnlichen Stellen am Wege zwiſchen Fogſtuen 
u. Jerfind. Carex vapitats, Epilobium origanifol., Epil. nutans, Co- 
nostomum, Cinelidium und mehrere Sumpfmooſe kommen hier auch vor. 
Von Jerkind, wo man, wie zu Tofte u. Kongsvold, treffliche Wohnung 
und Wohlwollen gegen Botanitér antrifit, gejchieht eine Excurſion nach 
dem nahen hohen Geberyggen (Gjeiteryggen): dort giebt es unter andern; 


‚ Lecidea Wahlenbergii, Eremodon splachneides, Didymodon pilifer, 


Dicranum Sphagni, Catoscopium nigritum u. and. Moofe, Draba al- 
pina, lapponica und muricella, beide lebtere am oberſten „Stenvärde‘“ 
auf bem Gebirgsrüden gemeinfchaftlich wachfenn, Pinguicula villosa (auf 
Sümpfen am Fuße des Berges), Salix Arbuschila (bef, häufig im Sumpfe . 
gerade am Wege vor dem Gaard), S. polaris (fparfam auf e. einzigen 
Punkte -biefes Bergzuges bei ben Schneeflecken), mehrere Luzulne, Carex 
capitata (im Sumpfe vor d. Gaard), C. fuliginosa (auf d. Abhaͤngen 
des Geder. über der Weidengränze), C. parallela (in Geſellſchaft ver ©. 
rupestris ‘auf berfelben. Höhe an ähnl. Stellen). Die Excurfion weſtlich 
u. ſuͤdlich vom Gederyggen fortzufegen belohnt nicht Die Mühe. . Ich bin 
über die ganze Reihe, die Volaſöehöe heißt, vafftrt, babe aber die Flora 
äußerft arm gefunden. Außer ein paar Cryptogamen (Lecidea Morio, 
Grimmia. Boniana) und Saxifraga stellaris 8. comosa fand ich Bier 
feine ‚einzige feltene Pflanze. Eben fo wenig ber Mühe merth ift e8,.in 
der Richtung gegen Folvdalen zu excurriven; in hohem Grade intereſſant 
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ft dagegen der am Bolafes liegenbe. entferntere fleile hohe Berg Blaahöe, 
ohngef. à M. von Jerkind. Man thut am beften, wenn man, um Zeit 
ü. Kräfte zu-fparen, früh zeitig von Jerkind zu ben Seen fährt. Bon 
ba geht man bei ven Vola⸗See⸗Sennereien vorbei auf den Blaahde, Auf 
biefem Wege findet man in bem Birfengebüfche längs des Steiges Aira 
atropurpures Wbg. und weiterhin am Buße des Berges überall auf 
Mooren Mnium turgidum, reich fructiſicirend. Man darf fich nicht durch 
tas ſteile Anſehen des Gebirges abſchrecken laſſen; tie Entfernung taͤuſcht. 
Klettert man dreiſt über die Weidengränze hinauf längs der Furchen, 
womit bie- Echneewofferbäche und Lauinen ben Gebirgsweg burchpflügt 
haben, fo wird man. fid für feine-Mühe reich belohnt finden, Un Feiner 
‚Stelle ‚habe ich vie Drabae, Saxifragae &c. fhôner und in. mannid: 
faltigeren Formen gefehen, al8 gerade hier, zugleich mit Papaver nudicaule, 
Carex fuliginosa, Luzula arcuata, Poa_flexuosa, P. minor, P. ab- 
breviata (mihi), Salix polaris &c. Die nämliden findet man, aber 
zerftreuter, nebft Saxifraga stellaris comosa, an der Goutſtiaa (Flüß⸗ 
chen) u. auf bem Goutſtifjeld, as nördlich zunächft angränzt. Auf vem 
Bolafôberg, der zwifchen bem Blaahd.u. bem See liegt, wachſen gleich 
falls .Salix polaris und Luzula arcuata fparfamer, babei Diapensia in 
Menge. Bon Jerkind bat man bis Kongavold über ben Serfinpshöe 
längs des Weges zu beiden Seiten, beſonders am Stiftötheil (Stifts- 
delet), eine fehr intereffante Flora. Gin Salicetum, worin man die Ab⸗ 
änderungen recht flubiren fann, denen die variable Weidengattung unter» 
mworfen ift, Bietet fih bar, und‘ nirgends im Gebirge fab ich Primula 
stricta in größerer Menge, ald eben bier am Rande des Weges. Zwi⸗ 
fen D. Stiftsdelet u. Kongsvold, doch letzterem naͤher, fingen Alsine 
rubella 8. hirta und Artemisia norvegica an fi zu zeigen. Unter 
Kongsv. werden fie gemein. Bon K. aus muß man beſonders an der 
ft. Seite des Fluſſes, wo Die Flora viel reicher ift als weſtwärts, Ex⸗ 
eurflonen machen; indeß giebt es auch an ver Weftfeite intereffante Lichenen 
und Moofe. Ohngefähr 2 Meilen meftlit von Kongsvold liegt ein bobes 
Alpenthal, Nyſtudalen, welches als fehr fruchtbar und an ſchönen Pflanzen 
reich gerühmt wurde; es entfprach aber meinen eswedten Hoffnungen 
(im Sommer 1835) gar nicht. Ich fand hier, wie überall weftlich vom 
Drivelo, die Flora arm im Vergleich mit der an der Oftfeite. Außer 
der feltnen Grimmia apiculata, einer Poa (P. pratensis var.?), bie 
biel mit P. distichophÿila gemein hat, der oben genannten Pos flexuoss, 
P. minor und sbbreviata, Carex saxatilis var.,. fand ich nichts als 
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gemeine Sachen, indem, dabei ein großer Theil der Rariora des Dovre 
fehlte. Viel belohnender mar dagegen eine Excurſion in ein kleines Seiten⸗ 
thal gegen À aufwärts, Sprän bäkdalen genannt. Man folgt bem Sprän⸗ 
Bache, bis man die Weidengraͤnze paſſirt iſt, und wendet ſich dann nördlich 
gegen vie Gipfel des Knudshode, von ba gegen die Schneefelder, ble ten. 
Fuß der hoöchſten Kuppe des Kn. gegen ven Vaarſtien abwärts bedecken. 
Um die Schneefelder wachſen hier Agrostis algids, Ranunculus nivalis 
in größter Menge, und an niebriger belegenen, trodneren, mit Lichenen 
bedeckten Abhängen, etwas unter ber Salix-Oränge, hat man Campanula ' 
uniflora bier u. ba in Menge. Auf ven fleileren Felsſtück⸗Schutthügeln 
weiter. abwärts findet man auch Papaver nudicaule bin u. wieder. Da 
biefed fo wie Draba lapponica, Potentilla nivea, Tussilago frigida 
&c. zeitig blühenpe Alpenfrühlingspflangen find, fo find fie weiter in den 
Sommer hinaus vorzüglich in biefen höheren Regionen zu fuchen. Auch 
auf bem Knudshöe giebt es Salix polaris u. obengenannte feltnere Pone, 
nebit Carex fuliginosa. Ranunc. nivalis’ fommt bis zum Vaarſtien 
berab. Un, ben fleilen Bergwänven oberhalb vieles Steige wächlt Leci- 
dea Wahlenbergii ziemlich, häufig. Am Slußrande unter demſelben fiebt 
Papaver nudicaule längs des Weges, ift aber weiter im Sommer bin . 
gewohnlich verblüht. Alsine rubella ß. hirta, Carex parallela, Triti- 
cum violaceum, Aspidium montanum, Botrychium Lunaria ß., Par- 
melia chrysoleuca (auf Steinen am Wege), P. elegans, chlorophana, 
melanaspis, nimbosa, badia, cenisia, 'Gyalecta cupularis ß., Clado- 
niae spp. variae, Biatora cuprea, Leciden candida, squalida, aglaes, 
Umbilicaria atro-pruinosa (bie jonft höher borfommt, z. B. auf d. Blaa⸗ 
bde, Knudshoͤe an mehr. Stell. u. häufig), Gymnostomum-Arten (6. aesti- 
vom u. bermandte), Splachnum angustatum, Eremodon splachnoides, 
Encalypta rhaptocarpa, mehrere Grimmiae (alpicola, Doniana), Wei- 
sia latifolia $. pilifera, zonata (fteril), Didymodon pilifer Brid. und 
eine: febr ausgezeichnete neue Art (Did. Biyttii Hartm. Skand Fl.) mit‘ 
bogenförmiger Geta, Dicrana, Bartramiae Charunter eine Form, die febr 
auögezeichnet ift, vielleicht B. Öderi var.), Timmia austriaca, Mnium 
turgidum, Brya. (worunter Mnium hymenophylioides. Hüben., bo® 
immer -fleril), Meesia demissa (fparfam unter dem Baarftien, Teicht 

mit dem gemeinen Bryum Zierii zu verwechfeln), Cinclidiem, Hypnum 
molle £. alpestre Hartm., H. môniliforme und apiculatum (brie 
feuetif.), H. Halleri u. q., Jungermannise und Marchantia alpina 
Myrin (M.hyalina Somf., Hartm., M.cruciats Somf. Suppl.lapp. [Bau- 
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teria Ap- N. ab E.])) Anden. ſich alle bier und ba. am Wege zwiſchen 


dem Saarftien u, Kongsvold. Um Drivfuen ift vie Vegetation, beſonders 


an ſchwächer geneigten Abhaͤngen auf. ver Oftfeite, fehr üppig. Man fin- 
- det. hier die meiften fubalpinen Pflanzen in Menge, wie Ranunc. plata- 


tanifolius, Thalictrum simplex, Vivla mirabilis, Epilobium origanifol., 


 Saxifraga Cotyledon (gemeiner zw. Drivftuen u. Rife), Erigeron acer 
ß., 'Gnaphalium sylvat. £., Sonchus alpinus und eine Merige interefs 


fanter Formen von Hieracium eymysum, murorum unb boreale, nebſt 


H. aurantiacum, prenanthoides und Formen des H. umbellatum, Apar- 
gia Taraxaci (andgezeichnet durch Hellbraune Kelche), Polemonium 
coerul., Myosotis sylvatica.u. deflexa, Satyrium nigrum, Convalla- 
tia verticillata, Calamagrostis Halleriana, Equisetum hyemale u. ſ. 
w. Steigt man auf berfelben Seite höher hinauf und bis über Die Bir 
Tengränge, fo hat man biefelbe reiche Ulpenflora wie bei Kongsvold. Von 
Crhptogamen findet man theilweiſe dieſelben und außerdem Lecidea de- 
 cipiens (hoc) über ber Birfengränge) ‚und Parmelis vreina an den Felde 
wänden und Steinen um Drivftuen. Auf der vom Fluſſe meftlichen Seite 
Dribfiuen gegenüber, ift die Vegetation in ven unteren Theilen des Ge⸗ 
hirges minder üppig und abwechfelnd. Schöne Farrnfräuter und Cornus 
sueeica zeigen fid hier wieber. Zur: Höhe des Gebirges hinauf zu 
klettern, ift fait baldbrechende Arbeit und belohnt kaum die Mähe, wenn 
man ed nicht etwa thut, um Diapensia blühend zu finden. in Feiner 
Stelle. fab. ich viefe in folher Menge und in fo ſchönem Flor, trie hier 
überall dm Rande ter Schneebräer, Campanula unifiora fol auch bier 
sorfommen, ich babe fie aber zum zweitenmal umfonft gefucht, da man 
mir gefagt hatte, fie liebe gleiche. Localitäten wie Carex fuliginoss. 
Bolgt mari meiner obigen Weifung, fo geht man auf bem Knuböhöe nicht 
vergebens danach. . 


Der Erſte, der auſ dem Dovre Gotanifrte, war ohne Zweifel Über. 
Mehrere ver im 1. Hefte der Flora danica abgebildeten Pflanzen find al 
‚dort gefunden angegeben. Auffallend if e8 indeß, daß Ober dieſe Intereffante 
Gebirgsgegend niet forgfältigerer Unterfugung gewürbigt hal. . Bis zum 
‘Sabre 1822 blich bas Dovrefitin in botanifcher Hinſicht fo gut wie ‘eine 
terra incognita; in dieſem Jahre aber wurde es vom Geognoflen Si 
finger befucht, welcher in Berbintung mit Prof. Wahlberg ein Ber 
zeichniß der während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerfien Pflahzen mits 
eus. Dieſet Verzeichniß Ri bis jetzt bas | und vollſtandigſte uͤber 
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ble Flora mer Gegend; e8 enthalt, "außer einigen Moofen und Flechten, 
973 Phanerogamen und Farrnkräͤuter, wovon einige vordem nicht in 
dieſem Theile des Landes, und andere nur ſparſam in ben nahe angränr 
zenden Gebirgen Oſterdalens und Guldbrandsdalens, gefunden getvefen. 
Die merfivürbigften darunter waren Cobresia scirpina und C. caricina 
Clebtere früher vom Prof. Chr. Smith, der fie für e. neue Carex bielt, 
in Guldbrandsdalen gefunden), Eriopkorum capitatum (früher von Smith 
auf den höhern Gebirgen in Tellemarfen u, Sarbanger gefunden, mo aud 
ih e8 im Sommer 1899 in größter Menge fab), Agrostis alpina, K5- 
nigia isl., Primula stricta (zuerft in Sinmarfen u. ben Norblanden von 
Gunnerus gefunden, aber mit P. farinosa perwechfelt, fpäter von Wah- 
Ienberg ebenbaf., von Sornemann bei Tölgen u. Rörand und bon Smith 
auf dem Hartougen in Hardanger gef.), Gentiana tenella, Luzula ar 
. euata, Juncus areticus (früher nur in ben füblichern Gebirgen in Vaage 
ton Smith bemerkt), Alsine strieta (bi dahin nur von den Prof. Schoum - 
u. Smith in ben Gebirgen Hardangers und vont legteren aud in Balbers 
u. Guldbrandsd. gefunden), Als. rubella var. (Als. hirta, früher nur in 
Grönland gef.), Stellaria uliginosa var. (St. crassifolia 8. subalpina _ 
Hartm.?), Ranuno. pygmaeus, R. hyperboreus, Phaca lapponica (bie. _ 
Hornemann früher Bei Tofte und Smith in Guldbrandsd. bemerkt), Gna- 
phalium alpinam (von mir in bemf. Jahre auf ben Gebirgen in Sallingbal 
Hardanger u. auf dem Fillefield gef.), Carex Microglochin (früher von 
Hornemann nur auf dem Tronfjelo und von Smith.in Guldbrandsd. ges 
funben), Carex incurva (früher nur an Stranbrändern), C. pulla und 
ustulata (früher in Sarbanger u. Valders von Schouw u. Smith gef. 
und bon mir überall auf d. Gebirgen in Bergens Gtift), Salix Arbu- 
scula, &c. (Bal. Hifinger’s Anteckningar i Physik och Geognosi,. 3 
H. p. 68-76.) 

1824 und 1895 botanifirte ich Blytt) auf bem Dovreffeld, am 
meiften zunäcft um bie Gehirgäherbergen, 1824 in Gefellfchaft des jetzi⸗ 
gen Lector Boeck, 1823 allein. Hiſinger's Verzeichniß wurde in biefen 
3 Sommern mit 104 vollkommneren Pflanzen vermehrt. Yon Lichenen : 
fand ich eine große Barthie feltene und ein paar Arten, die Prof. Fries 
in f. Lichenographia europ. äl neue fejdrieben hat (Parmelia nim- 
bosa u. P. Biyttii Fr.). Bon ben Phanerogamen maren die merkwürs 
digſten: Pinguicula villosa (früher nur bon Sornemann am Buße des 
Tronfjeld und vom Lector Boeck auf d. Fondffeld in Störbalen gefunden, 
bis dahin als Lapplands Flora angehörend betrachtet), Aira etroput· 
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purea, Poa laxa und minor (die jedoch kaum ſpec. verſchieden finb), 
Triticum violaceum Hornem. (Tr. repens var.?), Luzula parviflora 
(im fühl. Norw. vorher nur von Smith bei den Gradvig-Sennhütten in 
Baage gef.), Epilobium origanifol., Ep. nutans,  Stellaria alpestris 


‚ (früher von mir nur auf d. Fillefjeld bemerkt), Draba lapponica und 


muricellata, Orchis cruenta u. Ophrys alpina, Carex parallela (früher 
nur in nörblichern Gegenven bem.), Salix phylicifolia majalis, 8. nor- 
vegica-pyrenaica (vie für Norm. neu war u. die id fpâter im Sommer 
1824 im Stift Drontheim häufiger mm), Equisetum variegatum, 
"Woodsia hyperborea, u. a. 

Im Sommer 1828 unterfuchten bas Dobrefjeld die deutſchen Bo⸗ 
taniker Kurr und Hübener in Begleitung des Candid. med. W. Boed 
bon Chriſtiania. Dadurch gewann ber Catalog der Flora manchen in⸗ 
tereſſanten guwachs, wie: Campanula uniflora, Saxifraga hieracifolis 
(früher nur auf ben Gebirgen von Vaage von Smith u. mir gef.), Br 
‘nunc. nivalis, Carex fuliginosa Hp. & Hsch. (C. misandra RBr.), 
Salix ‚polaris. Kurr féjenfte ben Lichenen vorzügliche Aufmerkfamfeit. Ich 
weiß nur ſo viel von den Reſultaten, daß er als neu für unſre Flora 
Parmelia oreina, Lecidea ileiformis Fr. entdeckte, nebſt einer Anzahl 
anderer, die vorher nur Sommerfelt in den Nordlanden gefunden. His 
bener fammelte e. Menge Mooſe; vie feltenften berf. find in feiner Mu- 
scologia german. aufgeführt. — Zwiſchen ven Jahren 1828 u. 1834 
wurde dad Dobrefielb bon mehreren ſchwediſchen und norwegiſchen Ne 
turforfchern, aber, fo viel ich weiß, nicht von eigentlichen Botanifern, br 
fudt. Von unfern Lanvsleuten haben ber Studioſus L. Es mark, die 
Ganti:aten Schiödte und Egeberg in biejen Gegenden botanifirt. Es⸗ 
mark bemerkte Satyrium nigrum zuerjt bei Drivſtuen; Sch. nnd Egeb. 
fanden außer ben vorher bon Kurr, Hübener u. W. Boeck entdeckten 
ſeltneren Pflanzen die von mir bemerkten; Schiödte ſammelte zugleich e. 
große Menge intereſſanter Laubmooſe. — 1835u1. 1836 ſetzte ich Blytt] 
meine Unterſuchung des Gebirges fort. Der Catalog ward dadurch mit 
etwa einem halben Hundert Phanerogamen -bereichert, fo daß er jetzt de⸗ 


ren in. Ganzen 439 umfaßt. Die merfwürbigften ber in biefer Periode 


hinzugefommenen find: Viela umbrosa Fr., Stellaria crassifolia Pf. 
subalpina Hartm., Saxifraga stellaris 8. comosa, Hieracium boreale 
ß. 2. latifolium mihi, Carex aquatilis ß. epigeios, Phippsia algids, 
Calamagrostis Halleriana, Poa flexuosa Wbg. und P. abbreviata Br. ? 
nehſ einer größeren Menge folder Inferalpiner Pflanzen, vie man früher 
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_ nicht in folcher Höhe über bem Meere bemerkt hatte. Im Sommer 1836 
wandte ich mehr Aufmerkſamkeit auf. die Moofe -ald auf meinen früheren 
‚Reifen und die Hrrn. Liebmann und .Schübeler fammelten vereint . 
mit mir eine größere Anzahl Algen, ala man in Veſen höheren, kalten 
Megionen zu finden erwartet hätte. ‚Die Pilze ſind die Glaffe von Pflan« 
zen des Dobre, die bisber fo gut. wie gar nicht unterfucht find. Ich 
nehme inbef an, baß die Aernte terfelben nidt fo, gang unbebeutenb 
ausfallen würbe, beſonders in Drivdalen, mo Schatten, Feuchtigkeit und 

eine Menge verfaulender Baumftôde fie Begünftigen. 
Wie id jeht annebme, fo find auf dem Dobre bis jegt gefunpen: 

an Laub⸗ und Lebermoofen ohngefähr ' 


“an Lichenen obngefübr 150, 
an Algen obngeführ | 50, 
an Phanerogamen und Garrnfräuten - - 439 [441], 


fo daß die Geſammtzahl Beträgt- . . . . . 839 Pflanzenz = 

[Phanerogamen 415 u. Filices Linn. 26., indem nämlich durch einen : 
vom Bf. am Echluffe des Verzeichn. gegebenen Nachtrag von Species u. 
Standoͤrtern nad; Mittheilungen von Lind blom zu Lund noch 7 Species 
im Ganzen hinzukommen, dagegen in -einer Abhandlung Lindblom's in 
Physiogr. Sällskapets Tidskr., H. 4.(1838}[Bot.Z. 1841] etwa 5 (Epi- 
dobia &e.) al8 Bariett. zu anderen Spy. eingezogen worden]. — Diefe Anzahl 
wird gewiß ‘pergrößert werden, wenn bas Oebirgein feiner ganzen Ausdehnung 
noch beſſer untesfucht wird. AS Theile des Gebirge, vie, fo viel ih 
weiß, noch nicht von Botanifern befucht find, nenne ich bier: den Strich, 
ber zunächſt an Folddalen gränst, Vinſterdalen, Hviddalen, nebft den 
biefe Thäler umgebenden Höhen, die ganze Geite des Gebirges gegen 
Läffôe bin und die Höhen um die Eleinen, Thäler, vie na bom Dobre ges 
gen Sunddalen hinab einſchneiden. | 





Unfer Plan, war, über Opdal nach Sunddalen und von da nach 
Romsdalen zu reiſen; einfallendes Schneewetter ließ uns aber nur bis 
Oppal kommen. Hier blieben wir einige Tage und machten ein paar 
Wanderungen nach dem Almanberg, einem hohen ziemlich unfruchtbaren 
Gebirge etwa 4 Meile von der Station Anne, und nad bem Vangsfjeld 
[im N], das in botanifcher Hinficht aus Gunnerus's Zeit befannt ifi. 
Das Vangöfjeld ift im Ganzen arm an Pflanzen in Vergleich. mit dem 
Dovrefielo. Die von Gunnerus bort gefundene Pedicularis foliosa ift 
gewiß nichts anders ald P. versicolor. Wahlenb. [f. unten P. Üderi]; 
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dieſe variirt im Auſſehen, zarter oder fibpiger von Wuchs, kahl over bee 
haart ꝛc. Daß Gunnerus dieſe wirklich auch auf dem Vangsfield ges 
funden, bezeugt feine Flora und fein Herbarium, wo fie jedoch für P. 

flammes L. genommen iſt. Im Serbar liegt fein Exemplar einer P. fo- 
liosa.. Gunnerus führt als auf bem. Vangsfjeld wachſend auch Ranunc, 
bulbosus duf; fein Serbar zeigt aber, daß es nur eine alpine Dar. des 
Ran. acer if. Die vom Prof. Smith auf dem Vangéfielo gefunvene 
Meesia demissa fand auch ich ganz oben am Gipfel, zwar fparjant, um’ 
ben „Varden“, in Gefellfihaft ber Poa minor, vie hier in Menge wuchs. 

Manche Lidenen, wie Leeidea Morio, armeniaca, aglaes, waren bier 
gemein, Parmelia oreina‘ fparfamer. 

Das andauernde ſchlechte Wetter nötbigte zur Ruͤckreife über ben 
Dovre. Zu Kongsvold war ſchon pôlliger Winter. Nach meh⸗ 
rtâgigem vergeblichem Warten auf Wiederkehr des Sommers rei⸗ 
feten; wie in ſtarkem Schneegeſtöber nach Gult brandsdalen ab. Mit 
blieben wieder einige Tage bei Paſtor Sommerfelt, welcher uns in 
der Naͤhe des Prieſterhofes umherführte und uns manche intereſſante 
Cryptogamen zeigte, worunter Ramalina divarioata (neu für Norwegen) 
und Parmelia. speciosa mit Früchten. Son Ringeboe ging es weiter 

zuruͤck nad) Sade, à wg wir in ben. erſten Tagen des September 
anfamen. ' 





3 Berlcht von einer botan. Reife ins Dovre- Gebirge i. 3. 1837. 
| Bon Aleris Ep. Lindblom. 
(3m Originale diefes botan. Jahresberichts befindlich.] . 

"Seit meinem erften Befuche in Norwegen i. 3. 1826 hatte ich im- 
mer den lebbafteften Wunſch gebegt, dieſes herrliche intereffante Land, feine 
gewaltigen Gebirge und engen tiefen Thaͤler noch einmal befuchen zu koͤn⸗ 
nen: ein Wunfch, deſſen Realifitung vie Umftänte fortwährend aufzuſchie⸗ 
ben zwangen, bis ich, von allem andern mich loßreißend, die Gelegenheit 
zu benutzen beſchloß, die ſich voriges Jahr darbot, in Geſellſchaft des Ma⸗ 
giſter Areſchoug dieſe lange erſehnte Reiſe zu unternehmen, über deren 
Verlauf ich nun hier in Folgendem kurze Nachricht gebe. 

Anm 3. Mai reiſeten wir von Rund nach Gothenburg ab, von mo 
wir nach einigen Tagen mit dem Dampfichiffe Prinz Carl nach Chriſtiania 
abgingen,; wo wir d. 14. Mai anfangten. - Hier brachten wir, einige ange- 
nehme Tage in Geſellſchaft der Profeſſ. Blytt und Keilhau zu. Wir 
beſuchten ‘ben- botaniſchen Garten, weicher manche intereffante Gewaͤchſe 
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entfâlt, unter andern eine beveutende Sammmlung normegifer Gebirgs⸗ 
pflanzen, die. Prof. Blytt auf f. mehrfachen Meifen gefammelt und wo⸗ 
von. er Samen und Wurzeln mitgebracht bat. Gin wichtiger Schritt zur 
Förderung des botanifchen Studiums und beffen was damit zufammene 
hängt an der Univerfität Chriftiania mar die Wienenbefegung des botan. 
Lehrftuhls, welcher feit bem Tode des Prof. Chr. Smith erledigt geblie» 
ben war. ‘Unter Prof. Blytt's Leitung und Aufficht wird ber bot. Gare 
ten gewiß in Eurzem aufblühen und feine Beftimmung erfüllen. — In 
Geſellſchaft Blytt's und eines jungen Botanifers, des Stud. d. Mebic. 
Schübeler machten wir eine Wanderung nach dem Egeberg,. von wel⸗ 
chem aus man eine der herrlichften Ausſichten über ben Chriſtiania⸗Fiord, 
die. bewaldeten ſchönen Infelm und vie andern fihönen Umgebungen der 
Stadt genießt. . Auch in botanifcher Hinficht ift diefer Berg ausgezeich« 
net, hoch hatte er außer einigen feltenen Moofen (Dryptodon incurvus, 
ginigen Weisiae, 36.) jeßt eben uichts bargubieten; der Frühling war 
bier evft im Beginnen, fo daß Tussilago Farfara und Acer platanoi- 
des jet erſt ihre Blumen zu entwideln anfingen. 

D. 22. Mai wanderten wir von Chriftiania aus gegen bas Dobre⸗ 
Sielo. Wir nahmen ben Weg durch Mingerige, Hadeland ‚und Toten 
nach Gubbranbäbalen. Schon ‘am andern Tage begegneten wir zerftreuten 
Sihneefleden in bem biden Fichtenwalde, der faft ununterbrochen von 
Johnsrud Pis Sundsvold [im SO⸗Ende Ringerige’s] fortgebt. Zwiſchen 
biefen Stationen pafjirt man ben weit befannten Krogkleven, auf welchem 
fit eine mit Recht gepriefene Ausſicht über bas unten liegende, vont Tyri⸗ 
Tiord u. feinen wilden Buchten durchſchnittene, kleinhuͤgelige fruchtbare 
Ringerige darbietet, während im Norden und Welten Gebirge, die jetzt 
überall mit Schnee bebedt waren, die Ausficht fchließen. Der Krogkleven 
hatte reiche Moosvegetation, auch zeigten fit die Wurzelblätter ‘bon Sa- 
xifraga Cotyledon, nivalis und Draba incana. — In Ringerige hat 
ber Nadelholzwald, wenigftens zunächft bem Tyriſtord, bem Aderbau wei⸗ 
hen müffen und reiche Felder nehmen jegt feinen Plag ein, während 
Laubwald, meift Birken, die Hügel und niebrigeren Berge bedeckt. — 
Unmweit der Station Kläkken blühte die. fhöne und ſehr ausgezeichneig 
Viola umbrosa und: beim nahen Hönefos fammelte id Anemone ver- 
nalis und Carex ericetorum. Dicht bei Kläffen bat Blytt die feltne 
Malaxis monophyllos gefunden. Aus ben Fenſtern bes Gafibaufeg Hat , 
man eine weite Ausſicht; ganz weit in SW wird biefe vom Gouſta⸗ 

Mnualea se. 3, Reife siter Band. — Brian. Jahresbe. üb. 187. 8 


\. 
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Field in Tellemarken begraͤnzt, in W. und N von ben Gebirgszügen . 


Nummedalens und Hallingdalens. 
‚Beim Eintritt in Hadeland zwiſchen Kläkfen und Jednager kommt 
man in dichten Nadelholzwald, vorzüglich von Fichten, welcher mit wenig 
Unterbrechung durch, ganz Hadeland ‚geht. Der Weg lauft in ziemlicher 
Entfernung vom langen, ſchmalen, von bewaldeten Bergen umgebenen 
Randsfiord, wo man mit dem Bauen e. Eleinen Dampfichiffes zum Bug- 
- ven ber blelen Bauholz = z Flößen, vie aug Valders durch ben. über 12 
geogr. Meilen langen Randsfiord zu den Schneivemühlen am Hönenfos 
weiter hin gebracht werden, beichäftigt war.. Da wir. mit unferer Meile 
fe fehr 918 möglich -eilten, fo fonnien wir hier Feine Pflanzen fammeln, 
- even auch noch nicht eben viele entwidelt waren. Zwiſchen Gran und 
Bugedal gab ed mehrere ſehr fehöne Stellen, auch ſchien die Gegend hier 
mehr angebaut zu ſein, als der übrige von uns paſſirte Theil von bar 
deland. Bei Dugedal verließen wir die große bergener Straße und nal» 
men unfee Richtung nach Toten auf. e. Geitenfirafe rechts, die über, ben 
. öden, bon ununterbrochener Nadelholzwaldung bevedten, ziemlich hoben 
Deftaafen führt, von deſſen Höhe man eine febr weite Ausficht Haben 
fol, die und aber burd biden Nebel und Staubregen verdeckt wurde. 
Am of. Fuße dieſes Höhenzuges kommt man am Enevand in das reiche 
Toten, welches indeß am Anfange viele Aehnlichkeit mit Hadeland hatte. 
obgleich bie. Berge niedriger waren und ſich viel Laubwald mit bem Na- 
delwald mengte. Bei der Station Blili findet man eine in botaniſcher 
Hinſicht ſehr intereffante Gegend: Hier hatt Blott Schoenus ferrugi- 
seus, Orchis cruenta, Listera ovata, Coraltorhiza innata, Salix Myr- 
ginites. 2. gefunden. 
Bald gelangt man in die dicht bewohnte Umgegend der airche von 
Toten, einen der fruchtbarſten Striche Norwegens. Das Land iſt voll 
wenig heträchtlicher Hügeb, die mit Aeckern und Laubwald bedeckt find, 
währenp ble In größerer ober geringerer Entfernung liegenden bedeuten 
dern Berge mit Fichtenwald befleivet find. Der Weg, ver eine Strede 
über. und zwifchen ſolchen Hügeln u. Bergen bingebt, nähert fit endlich 
dem Ufer beë berrlichen Mibfen, beffen Umgebungen zu ven féônften u. 
nuldeſten Gegenden in ganz Norwegen gehören. Struthiopteris wuchs 
in: Menge am. Wege, gemifcht mit Daphne Mezereum, bie in voller 
* Blüte fand. Unweit Hund fand fi Viola umhrosa wieder, ebenda. 
wuchten hart am Wege | in den Gruben, Die man beim Hinwegholen bon Stra⸗ 
| henſchutt gemacht, große Neſen der kleinen ' gierligen „Schistostoga 05- 


* 
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nuodncen, verborgen durch die bervoritebenden Fichtenwurzeln; dieſes 
Moos, das hier in Menge fructificirte, war früher nur einmal in Nor⸗ 
wegen gefunden worden, nämlich von Blytt bei Närfirand nôrblih von 
Stavanger, aber fteril. Der Weg geht burd eine abwechſelnde Landſchaft 
am Rande ves.Midfen bin, bis nahe and nörbl. Ende dieſes großen für 
bie innere Gommunication höchſt wichtigen Sees, ber zwifchen Hedemarken 
und Toten, welche zu ben getreivereichften Provinzen Norwegens gehören, 
liegt. . Zwiſchen Grhttſtugan und Vingnäs fommt man bei der Glass . 
bütte von Saaberg ‚vorbei, worauf man auf einem ganz ebenen von 
Prunus Padus (die jetzt ihre Blätter‘ entfaltete) und andern Laubbäumen 
befehatteten Wege nach Vingnäs gelangt; hier feht man mit einer Fähre 
über den bier febr verfehmälerten See und tritt in ben ſüdlichſten Theil 
Gudbrandsdalens ein. ‚Die Eleine, vor nicht gar ‚vielen Jahren angelegte . 
Stadt Lillenhammer liegt noch in den Windeln, wird, aber wohl immer 
mehr zunehmen; zu ihrem Aufkommen: würde bas Zuftandebringen bes 

projectixten Weges von bier nad) Öfterbalen unbezweifelt im böchtten 

Grade Heitragen. .. - 
Erſt ohngefähr bei der Bereinigung der Gubdalbelo mit dem Lougen 
fängt Gudbrandsdalen an, vor bem Reifenden feine großartige, majeſtä⸗ 
tiſche Natur zu. entfalten. Das Thal iſt wenig breit und wird vom 

- ziemlich, breiten Lougen durchſtromt; zu beiden Seiten erheben fit Ge⸗ 

birge, die zu oberſt alles Baumwuchſes beraubt find, wäbrenb bie, an⸗ 

fünglich etivaë langſam abhängigen, Gubirgéfeiten mit Wald, meift von 

Sichten u. Birken, befleivet find; zwiſchen dieſem Walde liegen die. Höfe 

gerftreut oft hoch am Gebirgsabhange; eine Menge größerer und ffeinerer 

Bäche und Slüffe flürzen in herrlichen Caſcaden aus ben Abhängen Pers 

vor: fie waren bei unferer Durchreife im Gangen ziemlich bebeutenb, meil 

der Schnee, der den obern Theil des Gebirges überall bebecfte, eben im 
beften - Schmelzen war; weiter bin im Sommer find viele babon ganz 

ausgetrodnet, — Bei Oyer fand man wieder Viola umbrosa,; un» in 

viefer Gegend fol, nad Gommerfelt's und Blytt 8 "Angabe, Fyrole 

eblorantha gemein: jen. 

Bei Sommerfelt in Ringeboe verteilten wir einige <age, im ve 
ren Verlaufe id unter. andern einen Ausflug nach ver. herrlichen Stuls⸗ 
broen. machte, wo ber Baalen- und ner Meien-Efv ſich vereinigen. Außer 
einer Menge von Moofen fammelte ich bier Equisetum scirpoides, in⸗ 
dem ed don Equ. variegatum beflimmt verſchieden zu fein ſchien. Auch 
fab ich Blätter von Saxifraga aizoides und nivalis, Onyria digyna, 
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Arabis alpina 2. — . Hier wählt aud bas herrliche Gras Agrostis 


suaveolens Blytt, das fich aber noch nidt zeigte. — Um Ringebo if 
eine fehr reiche Vegetation: fo wächſt Salix daphnoides auf e. Infel im 
Sluffe, Glyceria norvegica, Scirpus -acicularis, Juncus nreticus, 
Subularia aqu., ‘Gentiana nivalis an ben Slufufern; Cypripedium 
Calceolus, Pyrola chlorantha, viele Sormen von Hieracium &c. in 
ben. Wäldern umher, während siee Alpenpflanzen auf ben Gebirgen über 


‚dem Orte vorkommen. 


Wir verließen Mingebce d. 31. Mai. Zwiſchen Södorp und Quam 
fanden wir blühende Saxifraga oppositifolia. Bei Quam, welches in 
e. amphitheatraliſchen Gegend liegt, wurde die Kiefer herrſchend, die zu⸗ 
letzt die Fichte ganz verdrängte, von welcher letzteren jedoch zerſtreute 
Baͤume bis gegen die Kirche von Dovre bin vorkommen. Arbutus Uva 


ursi fing nun auch an außerſt gemein zu werden und bedeckte den Bo: 


ven. überall. Auf der Kleinen Infel Tangen im Fluſſe bei Breiven fume 


melten wir Salix phylicifolia, vie in ganz Gudbrandsdalen gemein if; 


por Breiden wuchs am fandigen Flußufer Carex incurva. — In Krin⸗ 
gelen,. welches durch die Niederlage ver Schotten i. I. 1612 in Hiftorifcher, 


durch Aspidium cristatum in botan. Hinficht merkwürdig ift, wuchs Ce- 


rastium alpinum, welches vor Laurgaard in Gefellfchaft von Astragalus 
slpinus, Tamarix germanica ':c. vorfam. Im befchinerlichen Auften 
ward Menziesia coerulea angetroffen, bei Hougen Arbutus alpina un 
Draba incana. Son Tofte an fing ver Weg an allmälig angufteigen 


u. zwar durch eine fehr fanvige Gegend, die bis Lie, ver letzten Station 


am Südabhange des Dovre⸗Field anhielt; hier überfiel uns ein ſehr hef⸗ 
tiges Schneewetter, welches uns Über einen halben Tag liegen zu bleiben 
nöthigte, ſo daß wir erſt gegen Mittag des 2. Juni's auf einem mit ellen⸗ 
tiefem Schnee bedeckten Wege auf das Donre-Bebirge ‚hinauf reifen Fonnten. 


‚Das Gebirge ift da, wo biefer Weg angelegt‘ ift, ziemlich Tangfam af 


ſchuͤffig; ver alte, jegt eingegangene Weg, ivelder bon Totte über ben 


hohen Sarbaffen direct nad Fogſtuen führte, war v vielfach fteiler u. bts 


? 


ſchwerlicher und ging gegen die obere Birfengrânge hinauf, dagegen der 
jegige zwiſchen Lie und Fogſtuen nirgends fo Hoch fleigt, ſondern rie 
mehr zu .e. bebeutenben Theile innerhalb der Kiefern⸗Region Tiegt. Um 


_ Bogfiuen, bie erſte ber 4 Gebirgsherbergen (Bield-Stuer), die feit alten 


Zeiten zur Bequemlichkeit der Reiſenden auf dem Dovrefield angelegt 
find, herrſchte noch völliger Winter; es liegt auch 2880 par. Buß üb. d- 
Meere. Zwiſchen Bogfluen und derlind war mit ganz fo viel sam 
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als im Thale ſelbſt ober auf dem Plateau, durch welches ber Weg längs bed 
Vola⸗ und des Af⸗Sees bingebt. Auch wurden hier einige ‚Pflanzen in 
- Blüthe gefammelt, wie Saxifr. oppositifolia, Arbutus alpina, Anemone 
vernalis, u.a. Um Jerkind, 2906’ ü. d. M., blühten bicfe nebft Draba 
incana. — Gtiva } norw. [3 geogr.] Meile nörbl. von Jerkind erreicht die 
Landſtraße über den Dovre ihren Gulminationdpunft 3610 par. Fuß üb. 
bd. M.; bier fand man nichts anderes als fehneebebedte Gebirge, unter 
welchen der Sneehätten [mörtlich: die Schneefappe] in NW fich in einer 
Entfernung von etwa 14 [24 veutfchen geogr.] Meilen erhob. Nun 
gebt der Weg ftarf abwärts an der Norpfeite des Jerkindshöe gegen vas 
tiefe intereffante Drivbalen [Thal des Driva-Zluffes] und bier iſt auch 
die Gränze zwifchen Chriftianiae und Trondhiems Stift. Im Anfange 
des Driv⸗Thales war die Vegetation fchon etwas weiter: außer den vorbérs 
‚genannten blühten Pedicularis Oederi,, Alsine bifiora, Azalea pro- 
cumbens; und bei Kongsvold 8800’ ü. M. wuchs Draba hirta herrlich 
auf ben Dachern mit ihren ziemlich großen weißgelben Blumen; dieſe 
fand man auch blühend näher am Vaarſtien, nebſt Draba alpina, Dr. 
Wahlenbergii . [lauponica s. fladniz.], Rhodiola rosea, Salix lanata 
u. reticulata, Potentilla nivea, Saxifraga caespitosa, oppositifolia 
und nivalis, Arbutug alpina, Azalea procumbens, Luzula spicata, 
Viola arenaria, Alchemilla alpina und einigen andern. 

D. 5. Juni wanderten wir von bier über den berühmten [fteilen 
Weg über e. Bergoorfprung] Baarftien, auf beffen oberfter Spite (3150 
ü. M.) Dispensia wuchs; und während der Wanberung nach Drivftuen ’- 
zeigten fich die Heine fchöne Viola biflora,; Menziesia Coerules, Salix 
Myrsinites u. herbaces u. a. in voller Blüthe, . Se näher mir Drive. 
ftuem, der Aten FieldeStue, 9030 ü. d. M., famen, defto mehr var die 
Vegetation vorgeſchritten, beſonders nachdem man etwa auf dem halben 
Wege wieder in vie Kiefernregton gelangt war. Zwiſchen Drivſtuen und 
Riſe blühten Papaver nudicaule und Silene acaulis.. 

Da die Begetation nod jo weit zurüd war, fo beſchloß ich, nicht 
fhon auf dem Dovre zu bleiben, mie mein Plan’ guerft war, fonbern 
flatt veffen einen furgen Befuch in Drontheim zu maden, um biefe alte 
merfwürbige Stadt zu feben.. Da Areſchoug befdloffen Hatte, fit nad 
Chriſtianſund zu begeben, um von bort aus feine phykologiſchen Forſchun⸗ 
gen zu beginnen, fo mußten wir und zu Opdal trennen. Am 7. Juni 
reifeten wir in faft entgegengefegten Nichtungen jever für fit ab. Mein - 
Weg ging buch Opdal, Drtebalen und Gulvalen. — | Bullen Stuen 
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uud Sundfer fing pie Fichte wierer an. zu erſcheinen und wurde bal 
die herrſchende Baumart, indem fle vie Kiefer gaͤnzlich verdraͤngte. Im 
tiefen herrlichen Thale bei Vangsgrauene waren die Birke und Prunus 
Padus völlig belaubt und fing Aconitam septentrionale -an feine Blü- 
thenfträuße hervorzutreiben. In Gulvalen blühten Pranus Padus. und 
Cerastinm alpinum zwifchen Stören und Haga, wo man auf einer Fähre 
über den breiten Gulelo übergeſetzt wird, ber an mehreren . Stellen ‚von 
beveutenden Sanpfeldern umgeben ift Viola biflora war bis Dront- 
heim gemein;, desgl. Anemone nemorosa, die auf der ganzen Reife durch 
Gubbranbébalen nicht zu fehen gewefen, wo fie nach Sommerfelt's An- 
"gabe nordwaͤrts vom Ende des Mjôfen nicht borfommt. Anemone He- 
patica” ‚zeigte fih an mehreren Stellen in Orkedalen, und Guldalen; auch 
dieſe ſcheint in Ringeboe zu fehlen. | , 

- Um Drontheim, beflen Umigebungen febr fchön find, wenn gleich 
nicht fn dem Grabe, mie. die von Chriſtiania, hatte fich. der Frühling 
voHfommen entfaltet; alle Bäume waren belaubt und bie gewöhnlichen 
Frühlingspflanzen blühten. Die wenigen Tage, bie ich Hier zubrachte, 
‚ wandte ich zum Befchauen der. alten Domfirche und: zum Durchgehen von 
Bunnerus’ Herbarium- an, welches unter den ungeorbneten Sammlun⸗ 
gen ter Gefellfchaft ver Wiffenichaften aufbewahrt wird. Da Prof. Blytt 
‚aus biefem Herbarium die Typen aller merkwürdigen und zweifelhaften 
Pflanzen, vie in Gunnerus' Flora norvegica aufgeführt find, zur friti- 
ſchen Unterfuhung und Veftimmung erhalten hat, fo war für mich nid! 
biel Sntereffantes zu erholen. Ich reifte daher fon ant 13: Juni von 
Dr.-nad bem Dobre zurüd. Zwiſchen Melbuus und Leer fom Impa 
tiens Noli tangere hervor, und zwiſchen Garlie und Bjerfager Pedicu- 
eularis Öderi. — Zwifchen Ovne und Rife blühten neben: dem Driver 
Tamarix germanica, Astragalus alpinus, Cerastium alpinum, einig. 
Salices, x. An ben Gebirgsfeiten bei Drivftuen Papaver nudicaule, 
Diapensia lapp., Alsine biflora, Draba hirta, Arabis _alpina, x. 
Kongsvold, wo id ven #6. Suni anlangte, wählte id zu meine 

Sauptftation und hier hielt id. mich gufammen an 83 Monate anf, in 
welchen id Fürzere u. längere Excurſionen in die umliegenben Hochgebirge 
machte, von denen ich mir denn ziemlich genaue Kenntniß oeéaÿe 3 aber 


— — — — — 


[2) ſ. oben @.249ff. Lind blom's Beſchreibung des Dovrefjeld, nach wel 
der man ſich ſogar Mehreres iu Carpelan's Charte des füdl. Norw. ergänzend 
nachtragen kann; dieſe Charte dient am beſten zum Orientiren uͤber die in dieſen 
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bas faft ben ganzen Sommer berrfchende äußerft unangenehme falte Wetter 
mit oft wieberfehrendem Schnee und Regen hinverten mid) leiver, meine Wan⸗ 
derungen fo weit, al8 id gewünfcht und gewollt hatte, auszudehnen; beſon⸗ 
ders ſchmerzt ed mich, daß ich baburd aller Möglichkeit beraubt: wurde, tie 
ausgedehnten und wenig unterjuchten Gebirgäftellen zu befuchen, vie ſich 
theild zwiſchen Jerlind, den Rundene [in SSO] und Tofte, theils zwifchen 
Drivrajen und. Eifis- und Sundalen [in NW], ausbreiten. Ic Eonnte 
alſo auch nicht den Zweck meiner Reiſe erreichen, welcher ver war, mir 
eine genaue Kenntniß der Flora der Gentral-Gebirge Scandinaniend zu 
verfchaffen. Doch bin ich gar nicht mifoergnügt über die Weife, denn. 
außerdem, daß ich ben größten Theil der Alpenpflanzen Norwegens eine 
. fammelte, "hatte id) auch Gelegenheit „; mande intereffante Beobachtungen 
barüber zu machen. — Für denjenigen, welcher die Flora des Doorefield ftus 
diren will, iſt unbevenflih Kongssold ner pafjenbfte Ort: er liegt am 
Anfange des an Pflanzen fo reichen Drivbalen, ohngefähr mitten auf dem 
, Gebirge felbft, rund umber von Gebirgen umgeben, die die Schneegränge' 
berühren, nahe liegend u. leicht zu befteigen find und wo man vie meiften 
Alpenpflanzen verfammelt findet; man wohnt bequem u. für ziemlich billigen 
Preis bei gefälligen, freundlichen Leuten. 

Es fann nicht meine Abſicht fein, hier ein vollitändiges Verzeichniß 
ber phanerogamiſchen Vegetation der Gegend von Kongsvold zu geben, 
um fo weniger, als Blytt im. Nyt Magazin for Naturvidenskaberne 
[EL Bd. H. 3.,.4. (1837) p. 857—8563 f. hier weiter unten —] eine 
ausführliche Flora dovrensis mitgetheilt bat, wozu auch meine Reiſe 
einige Beiträge lieferte. Auch vente ich Hier nicht Beobachtungen über 
die gefammelten Pflanzen vorzutragen: dieſe will ich in e. befontern Abe 
handlung. mittheilen, fobalb id dazu Tomme, meine nicht unbedeutende 
Sammlung Fritifch durchzugehen [f. nun Lindblom's Abh: in Physiogr. 
S&Hsk. Tidskr. 4. H. (1838) u. f.; Ausz. in Bot, Zeit. 1841]. Ge 
genwärtig will ich ben Reichthum der hiefigen Flora nur anveuten durch 
Nennung einiger zu verfiebenen Zeiten gemachten Ausſuge und der 
auf dieſen geſammelten Pflanzen. 

Faſt vor den Gebäuden und big in D. Entfernung bon ein paar Büch⸗ 
fenfchäffen kann man folgende ſammeln: Aconitum soptentrionale, Ara- 
bis alpina, Cardamine amara u. ‚pratensis, Draba hirta, Wahlenber: 


bot. Jahresbe richten, beſonders in denen über 1828, 1830 u. 1835, vorfommenden 
norweoiſchen Orte und Gebirge.) B—d. 
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gii u. incana, Silene acaulis, Lychnis apetala u. | aylvestris, Alsine 
biflora u. stricta, Cerastium alpinum, vulgätum, Geranium sylvet. 
Phaca astragalina, lapponica, frigida, Potentilla nivea u. alpestris, 


- Alchemilla vulg. u. alpina, Epilobium alpinum, alsinifol. u. nutans, 


Rhodiola rosea, Saxifraga oppositif., caespitusa, controversa Sternb, 
(petraea Wbg.), cernua, rivularir, nivalis, stellaris u. aizoides, 
Erigeron alpinus -«., ß., y-, Gnaphalium alpinum, Serratula alp., 
‘ Arbutus alpina, Menziesia coerulea, Azaleæ procunbens, Gentians 
campestris, nivalis und glacialis, Myosotis sylvat., Pedicularis Öde- 
ri, Veronica alpina, Androsace septentr., Primula farinose u. stri- 
cta, Oxyria digyna, Polygonum viviparum, Königia isl., Salix glau- 
ca, lanata, hastata, Arbuscula, phylicifolia, Lapponum, Myrsinites, 
reticulata u. herbacea, Luzula pilosa, campestris u. spicata, Cobre- 
‚sia scirpina u. carieina, Carex rüpestris, incurva, canescens, capil- 
laris, ustulata, panicea, ericetorum, atrata, limosa u. caespitosa, 


“ Phleum alpinum, Aira caespit., flexuosa u. subspicata, Poa alpins, 


trivialis, pratensis, nemoralis, caesia, u.a. Die meiften von biefen 
find im der ganzen” Gegend gemein, daher ich ſie weiterhin nicht mehr 
nenne, außer wo fe in größter Menge vorkommen. — Eine der interefs 
fanten u. ergiebigften Excurſionen ift vie auf ben-fogleid öſtlich vom 
Hofe fich erhebenden Berg Knudshöe. Wenn man Anfangs dem Wege 
nad; Drontheim ein fleines Stück Bis dahin folgt, wo der untere Abſatz des 
Berges: fih dem Drivefo fo nähert, daß vie Straße kaum Plag hat, 
dann allmählig auf3 Gebirge auffteigt bis zu dem [Sade] Sprenbäffen u. 
ber burd ihn gebileten tiefen Thalkluft, dann weiter über die Buſchr⸗ 
gion über. dem Skaak-Bache und zulegt bingb zur Landſtraße am ober- 
ften Ende des Baarftien und langs deſſelben zurüd, ſo fann man fige 
| ein, außer allen obengenannten auch zu finden: Thalictrum alpinum, 
Ranunculus glacialis, nivalis, pygmaeus, acris. in mehreren Formen, 
Papaver nudicaule beſonders unter dem Baarflien, Cardamine bellidi- 
folia, Draba alpina, Erysimum hieracifol., Spergula saginvides, 
Stellaria alpestris u. cerastioides, Alsine hirta'(in Menge am Baar: 
ftien .felbft u. von da bis Kongsvold), -Phaca oroboides, Dryas octo- 
petala, Rubus idaeus, saxatilis und Chamaemorus, Fragaria vescs, 
. Cotoneaster vulg., Prunus Padus, Angelica offic., Tussilago frigi- 
da & Farfara, Gnaphal. norvegicum, Artemisia norvegica (in größ- 
ter Menge unter b. Vaarſtien u. auf einem mit Gefchieben Benedten Theile 
des Drivelv· Ufers); Formen non Hierseium alpinum, Apargia autun- 
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nalis #., Campanula uniflora (ganz am Gebirgsrande zwiſchen dem 
Spraͤn⸗ u. bem Skaak-Bache), rotundifolis, Pyrola rotundif. u. minor, 
Pedicularis lapponica, Bartschia alp., Diapensia lapp., Rumex Ace- 
tosa ß. major, Salix polaris (in ben höchften Thälern des Knudshö), 
Juncus arcticus, ustulatus, castaneus, biglumis, triglunis u. trifi- 
dus, Luzula parviflora u. hyperborea, Eriophor. capitatum, Carex 
dioeca, parallela, Micraglochin, lagopina, fuliginosa, alpina, atrata, 
Buxbaumii, rigida (vulgo C. saxatilis) u. pulla, Phippsia algida 
(am Rande des emigen Schnees), Agrostis-Arteh, Calamagrostis Ilal- 
leriana, Aira alpins, flexuosa 8., Poa laxa u. flexuosa, Triticum 
violaceum Horn., Kquisetum variegatum u. scirpoides, Polypodium 
hyperboreum, montanum &e., Lycopodium alpinum, annotinum «. 
& ß., Selago u. selaginoides. — Eine andre fehr intereffante Excurſion 
‚iR folgende: Man geht auf der bald unter Kongsvold befindlichen Bride 
über den Driv⸗Fluß u. folgt dieſem nordwaͤrts über den [Bach] Nyſtubaͤk bis 
zu dem Flüßchen Stöl⸗aa. Hier findet man. bald jenſeit der Brücke Ra- 
nunc. hyperboreus, Königia isl., Stellaria alpestris u. cerastivides; 
von dort bis zum Nyſtubäk: Viola montana u. arenaria, Dryas octop., 
Satyrium albidum u. viride, Ophrys alpina, Toffeldia borealis, Carex 
capitata, fu'iginosa, panices ß., ornithopus, pulla a. a., Hierochlo& 
borealis, Triticum violac., Botrychium Lunaria. Um den Noftubät 
findet man herrliche Exemplare von Papaver_nudicaule, Cerastium al- 
pinum u. vulgatum in mehreren Vormen, Phaca oroboides , Saxifraga 
Cotyledon, Artemisia norveg., .Hierae. alpinum, murorum u. sylvat., 

Veronica saxatilis, Tofieldia borealis. Zwiſchen dem Nyftubäf u. ver 
Stöl-ha find anzutreffen; Thalictram simplex, Ranunc. platanifolius, 
Actaea spicata, Barbaraea parviflora, Viola mirabilis, Lychnis al- 
pina, Stellaris Friesiana, Pranus Padus, Ribes rubrum, Angelica 
offic., Sonchus alpinus, Polemonium coerul:, Veronica Chamaedrys, 
Daphne Mezer., Salix’ capren, Paris quadrif., Luzula parviflora, 
tampestris var. coarctata, Carex digitata, ornithopus, pallescens, 
Miliam effasum, Triticum caninum, Equisetum umbrosum, hyemale, 
limosum u. a., Arten von Lycopodium &c. — Wenn man aber nad 
Uieberfchreitung ver Brüde fi ſüd wärts wendet und dem Drivelb und 
dann dem Kavillaelv [weitwärts], am Wafferfalle des Kalv. borbei, gegen 
ven Sueehätten zu, aufwärts folgt, fo findet man Viola canina varr. 
arenaria & montana, Anemone vernalis (in Menge an und über ver 
obern Birfengränge), Ranuncul. glacialis, Draba hirta und Wahlen- 
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bergii, Saxifraga Cotyledon u. a am Waſſerfalle ſelbſt; Andromeda 


‚ hypuoides, Gnaphalium supinum, Carex lagopina, Leontodon Ta- 
raxacum var. corniculatus, Bihbaldia,. auf ver Hochebene; Aira atro- 
‚pürpurea.längs ter Stölsaa bis gegen ben. Sinechätten hin. — Begiebt 


man ſich non Kongsvold ſübwärts längs des Weges nad Gvitdalen 
[in SO], fo trifft man im Ießteren Salix Arbuscula in. Menge an, und 
‘ Draba\alpina, incana u. hirta in ungewöhnlich) großen Exemplaren. Die 
Seen in Hpitvalen haben manche Wafferpflanzen ,.3. ®. Ranune. aqua- 
tilis pantotbrix, Myriophylium spicatum, Potamogeton natans, gra- 
mineus.u. pectinatus, Menyanthes trifol., &e. — Dies fet genug von 


m. Greurfionen um Konggoolo, und ic) füge, nur hinzu, daß ich vorzüg⸗ 


lit zwifchen dem Baarftien und Kongsvold eine für: Scanbinavien nei 
Draba fand, die faft in allen Theilen mit Koch's Befchreibung der Dr. 
carinthiaca in der regensb. Bot. Zeitung 1823, S. 437. übereinftimm, 
über nie ich aber, ehe ich fie ‚nicht mit guten authent. Exemplaren babe 


| vergleichen können, nichts Beſtimmtes aͤußern will, nur daß, ſie von 


allen übrigen Drabae séllfomment verſchieden iſt IDr. Jaca Lindbl. in 
Linnaea 1839, H.3.]. Auch fand ich ganz oben auf-dem Snubsbôe 


‚ eine Caryophylier, doch ‘nur in Frucht, zu Deren gerer. "Peftinimung 


id not nicht kommen fonnte. 

Mährend. bed Aufenthaltes auf. Kongsvolo machte ich auch mehrere 
Ausflüge nach Jerkind und Drioftuen, wurde aber jedesmal non mehrere 
Tage anhaltenden Regen überfallen, ver alle bedeutendern ‚ Exeurflonen 
‚ am biefe Orte unmöglich machte. Im Jerkind fand ich, außer: ben ger 
woͤhnlichen Pflanzen des Dovre, folgende: Tritieum violac., Agrostis stoloni- 
‚fera,, Glyceria distans, Hierac. aurantiacum :(Außerft fparfam ), Po- 
lygala uliginosa, Stellaria crassifelia, Cerast. alpinum glabratum, 
Carex fuliginoss, Gentiana Amarella, u. a. — Auf den grasreiden 
minder geneigten Ubhängen um Drivftuen ‚haben beſonders Hieracien ih⸗ 
ren Aufenthalt gewählt, aber biefer Sommer ſchien nicht gufagend für fit 
zu fein; ich fand nur hauptſächlich B. prenanthoides und boreale; Echi- 
nospermumf deflexum und Ranunc. polyanthemos wuchfen häufig um 
Drivftuen; Tamarix fparfamer um ven Fluß. Nigritella angustifolis 
wächft zwar hier auf e. Wiefe, lebtere war aber fon: abgemäht. Außer⸗ 
dem. fommen um Dribftuen vie meiſten von den Pflanzen vor, vie e8 um 
Kongsvold giebt; pod find einige viel feltner, z. D. Potentilla nives, 
Draba alpine, Artemisia norvegics, %., andere (einen um Qriokumn 


[4 





Norwegen. Lindblom's Meife anf bem Dore. 988 - 


ganz zu fehlen, wie Alsine birta, Ophrys alpina, Carex capitata, 
incurva, u. f. w. 

Nachdem dad faft umunterbrodene Negnen und Schneien mir genug 
Verdruß gemacht, befchloß ich eine Meile nad Romöpalen. u. Molde zu 
mahen. Da id -in vie Physiographiska Sällskapets Tidskrift 
einen Bericht über dieſe Neife und die vorzüglichjien auf berfelben 
gefundenen Pflanzen einrücken laſſe Ki. nun dieſe Tidskrift $. 8. 
(1838) p. 248 — 283.; Auszug f. Hier unten am Schluffe], fo 
will ich flatt--unnötyiger Wieverholung bier nur "erwähnen, taf 
ich mich 10 Tage im Prieſterhofe bon Grötten im romantifhen herte 
lichen von Gebirgen umidloffenen Romspalen aufbielt. Im diefer Zeit 
machte ich einige Ausflüge auf die es umgebenden Gebirge, zwifchen beren 
fpigige thurmähnliche Gipfel ſich gewaltige: Schneemaſſen und Gletfcher 
gelagert haben; auch reifete ich nad) Bebde im Romsdalsfiord. Es glüdte 
mir nicht, einige der merkwürbigen ‘Pflanzen, welche Gunnerus in f. 
Flora norveg. als. um Grötten wachfenn angiebt, miebergufinten, und ich 
babe vielen Grund, zu glauben, daß wenigftens einige biefer Angaben 
durch Irrthum entflanden find. Digitalis purp., Aspidium Oreopteris 
u. angulare, Pteris orispa, Ranuncul. platanifolius, Saxifraga Coty- 
ledon 2c. waren bier gar nicht felten. . Im. Ganzen war hier der rechte 
Ort für Farrnfräuter, während viele derſelben unter ben Gebirgspflanzen 
des Dovre ganz fehlen. — Bunium Bulhocastanum wuchs nur an einer 
Stelle. Daphne Mezereum und Sedum album zeigten fa an mehreren 
Orten im obern Theile Romsdalens. 

Bu Mole hielt id mich & Tage in Probft Deinboll' 8 Haufe 
auf; ich traf Areſchoug dort an, welchen theild Kränklichkeit, theils 
das flürmifche Wetter. gehindert hatten, eine fo reiche Aernte zu machen, : 
als unter. andern Umſtänden ficher- gejchehen fein würde. — Ich machte 
einige Grcurfionen um. Molve und fand auf biefen unter ‚andern Luzula . 
maxima, Carex binervis Sm. (vera), Polygala. depressa Wend., 
Drosera auglica, Lobelia Dortmanna (in e. fl. Sumpfe hoch auf bem 
"Bebirge), Ranunc. platanifolins, Salix herbacea, reticulats, glauca, 
Saxifraga stellaris, aizoides und Cotyledon, alle Lycapodia aufer 

complanatum, Aspidium Oreopteris, Cerastium alpinum unb- viele 
anbere Alpenpflanzen auf bent Berge der gerabe vor der Stadt liegt. — 
Der größte Theil der Zeit aber wurde mit Durbgeben ver Pflanzenſamm⸗ 
lung u. der Aufzeichnungen. bed Probſt Deinboll von ſeinem vieljaͤhrigen 
Aufenthalte in: Finmarken gugebracht. Es wird. erlaubt fein, einige ber 
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dadurch und im Gefpräche mit Deinbolt geivonnenen botaniſchen Motie 
zen bier mitzutheilen: . 

Eypipogium Gmelini fand Deinboll 1839 in e. Walde bald über 
ben See  Gülétand in Vaage in Gudbrandsdalen, desgl. Neottia repens. 


— Cärex falig. war vom Sätrafjelb in Waage unbenamt im Herbar, fo 


wie C. binervis von Chriftianfand.. Asplenium Adiantum nigrum war 
in, ven Gebirgen Romsdalens gefammelt; Avena flavescens heim Si: 
ſtumvand im PBaftorat Eger. Myrrhis odorata wächſt wirklich wild um 
Molde, wo Hypericum pulchrum u. Buuium Bulbocast. gemein fin. 
Rubus ercticus mächft bei Kläppa in Debemarfen; am Varangerfiord 
und am Tana⸗Elv in Finmarfen werven- feine Beeren höchft felten reif. 
Pedicularis Sceptrum- findet fih am Tronfjeld in Oſterdalen unp bei 
Vadſöe in OfisWinmarfen ; Pedic. lapponica auf dem Berge Spanen in 
Hedemarken; Garex pedata in Ofl-Finmarken bei Berlevnag u. auf dem 
Gebirge Torbekaiſe. Adoxa Moschatellina bei Peizen, Stora⸗Vadſde, 
Gfferde in. Oft: Ginmarfen, wo fie fi in tiefen Bergſchluchten verbirgt; 


_ Chrysosplenium alternif. am Barangerfjord, aber fehr Hein. Pyrola um-. 


bellata.bei Gurum u. Mögen am Drammend-fiord. Scirpus Baeothry- 
on u..acicularis in Oft-Sinmarfen; Diapensia auf ‘bem Lomseggen. 
Rhododendron lapponicam . an e.vinzigen Stelle am Gebirgsabhange 
. bei Bäverdalen in Lom. — Enplich erlaube id mir ein Verzeichniß von 
Pflanzen, welche Deinboll { 3. 1822 am’ Hornvigen und auf dem [bis 
hoͤchſtens 1400’ Hohen]. Gebirge in ver Näbe des Nord-Cap's gefun 
ben, hier aufzuführen, welches Verzeichniß D. mir aus feinem während 
meines Beſuchs deſſelben geführten Tagebuche abzufchreiben erlaubt hat: 

‘ Veronica alpina, Valeriana -offic.; Agrestis alpina, Calama- 
 grostis lapponica, Aira caespitosa, alpina, flexuosa &. & ß. mon 
tana, Phleum elpinam, Poa pratensis, nemoralie, glauca, Milium 
. effusum, Anthoxanthum odor., Festuca ovins & alia sp., Bromi SP. 
Elymus arenarius.: Königia island., Alchemilla vulg., alpina, Cornus 
suecica, Myosetis scorpidid , Diapensia lapp., Azalea procumbens; 
Viola biflora, montana, palustris; Ligusticum sootic., Chaerophyllum 
sylvestre, Angelica Archangel., sylvestris; Atriplicis sp.; Juncus 
arcticus, trifidus, biglumis, Luzula spicata; Rumex Acetoss f., 0- 
xyria digyna, Polygonum viviparum; Tofieldia borealis,- Trientalis 
eur., Epilobium angustif., ‘palustre, alpinum; Vaccinium Myrtillus, 
uligin., Erica Tetralix, Arbutus alpina, Andromeda polifolia, Men- 
. wiesia coerulea; Saxifraga opponiti., cernua, caespitosa & ß. größ 
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landica, nivalis, stellaris, aizoides, Aveheisz Lychnis sylvestris, 
alpina, Silene acaulis, Arenaria peploides, norvegica (gewiß Stellar. 
‘crassifolin), Stellaria. media, cerastioides, Cerastium vulgatum, ak 
piaum, Spergula saginoides; Rubus saxatil., Potentilla alpestris, 
Spiraea Ulmaria, Dryas octop.; Thalietrum alpin. Trollius europ., 
Ranunc. acris, auricomus, nivalis? (wahrfcheinlich R, cunestus Som- 
merf., R. nivalis ß. sulphureus Whlnb. Fl. lapp., beftimmt perfdieben 
von R. nivalis, unter andern durch behaarten Fruchtboden; ift gewiß R. 
frigidus W.; DC.); Euphrasis officin., Bartsia alpina, Rhinanthus 
Crista galli, Pedicularis lappon.; Draba incana, Cochlearia offic. 
& anglica, Arabis alpina, Geranium sylvaticum, /Vicia Cracca; 
Leontodon Taraxac., Hieracium alpinum, Gnaphalium sylvat., dive- 
cum, uliginosum, Carduus heterophyllus, Solidago Virgaurea, Eri- 
geron acer, uniflorus, Serratula alpina, Achilles Millefolium; Carex 
atrata, alpins, rupestris, rotundata, Buxbaumii, saxatilis (der Name 
rigida follte, als in jeder Hinfiht yafjender, angenommnien werben), 
laxa??; Betula nana, Salix lanata, Myrsinites, reticulata, herbacéa 
u. a.; Empetrum nigrum, Rhodiola rosea; Polypodinm Filix mas, 
Lonchitis, Dryopteris, Phegopteris; Lycopodium alpinum, Selago, 
selaginoides; Equisetum reptans, sylvaticum?. — As am Risfiord 
wachſend, ebenfalls in ver Gegend. des Nordcaps, waren angezeichnet: 
Orchis maculata, Satyrium albidum & viride, Ophrys alpina, Se- 
rapias latifolia; und bei Kielvig: Pinguicula alpins, Primula norve- 
gica, Gentiana involucrata, Sibhaldia procumbens, Pedicularis Scep- 
tram; [alfo am $Sornvigen (112 spp.) u. auf Magerde 719 n. Br. u. 
am Riisfiord in Allem um das Nord⸗Cap 122 Phanerogamen, worun⸗ 
tx 15 Gramineae — 1:8! und wovon Compositae -L ausmachen, 
Caryophylleae -!,, Cyperacese -},, Ericinae- mit Diapensia },, Saxi- 
fragene u. Rösaceae je „1; Amentacene „A, ober „),, Personatae „„,, 
Orchideae u. Ranunculac. je „4, Junceae, Umbellif. u. Cruciferae je 
Fin... Legumin. nur „35! Primulac.' nur „4,, Gentisn. nur „L,, beide 
von ihrem fchweizerifchralpinen Reichthume abweichend wie die Composi- 
tae; Crucif. ärmer al8 auf d. Meloilleinjel. — ©. unten: Nadträge.] 

D. 25. Aug. reifete ih durch Romsdalen u. Käffde nach dem Dovre 
zurüd; bee Froſt, welcher eben ba eintraf, fehadete ver Saat in den hö⸗ 
ber gelegenen Gegenden, wie Läfföe, Opdal ꝛc., bedeutend. in Schnee⸗ 
wetter, bas mich Beim Hinaufreiſen auf ben Dobre empfing. und die Se 
birge u. dazwiſchen liegenden Hochthaͤler mebyre Zoll hoch mit Schnee 
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„Bei der Kürze meined Aufenthaltes zu Molde (fagt 2.) und me 
gen des fchlechten Wetters konnte id von ver Begetation der Umgebun- 
. gen der Stadt nur einen flüchtigen Ueberblid gewinnen. Sie fhien mir 
indeß im Ganzen mit der an der Weſtküſte von Norwegen gewöhnlichen 
übereinguitimmen. So wuchſen üppig die Luzula maxima und Carex 
binervis auf den mit Haidefraut bemachfenen Infeldhen, an deren Gtrante 
‘Alsine marina, Halianthus peploides, Silene maritima, Chenopodium 
marit., Pulmonaria maritima, Salicornia, Angelica litoralis, Sedum 
anglicum, und, wie id hörte, Carex salina, maritima und norvegica 
ihren Yeeigneten Stanvort finden. Auf ben Infeln um Molde waächſt 
auch Allium ursinum. Rumex obtusifolius, cristatus, grispus un 
domesticus wuchfen auf Schutthaufen und in ben Gaffen; Hypericum 
pulchrum, Bunium Bulbocastanum, Myrrhis odorata (viefe nad Are 


u ſchoug's Angabe), Digitalis purpurea à. zieren Die mehr oder minder 


fteinigen Wiefen. — Auf ver nicht fehr befchwerlichen Wanderung nad 
dem Gipfel des hohen Berges, ver fich fngleich bei Molde erhebt, bat 
man vortreffliche Gelegenheit, zu feben, wie die Strand- und Flachlands⸗ 
Flora -fo allmählig einer mehr alpinifchen Plat machen muß. -Dieler 
Gebirgszug ift zu unterft mit Birken, Erlen, Ahlkirſchen, Eichen, Eſpen, 
Hafelnuß und Eberefche bemachfen (Sorbus Aria und hybrida bemerkte 
ih nicht, obgleich fie ganz ficher bier vorkommen, in der Gegend bon 
Chriftianfund hatte Arefchoug die erftere geſehen); hier wachien, mit 
den eben genannten, auch Sanicula europaea, Stellaria nemorum, 
Lonicera Periclymenum, Campanula latifolia, Vicia sylvatica, Pru- 
nella vulgaris, Orchis maculata, bifolia, Paris quadrifolia, Poly- 
podium Phegopteris, Dryopteris, u.a. Darauf wird die Kiefer herrfchen, 
bis auch fie envlich verſchwindet und niedrigen Birken, Juniperus, Em- 
petrum, Salix glauca, Plag madt, mit welchen bie .eigentlichere Re⸗ 
gion der .‚Alpenpflangen beginnt.’ Die bemerfenswertheren oder häufiger 
. bier. vorfommenven Pflanzen in der Region der Kiefer find: Parnassis, 
Polygala vulgaris und depressa (die erftere Bis zum Strande hinab 
"gemein, die legtere ziemlich felten bei ver obern Gränze der Kiefern-Re 
gion); Drosera rotundifolia, anglica; Epilobium montanum; Cornus 
suecica, Linnaea; Cirsium heterophyllam, Hieracium boreale, mu- 
-sorum, vulgatum; Pyrola secunda, minor, alle 4 Vaccinia, Andro 
meda poliifolia, Arbutus Uva ursi, Erica Tetralix; Euphrasia offit. 
(Hier wie auf ben fleinen Solmen unter vielen Formen); Myrica Gale; 
Listera ovata; Narthecium ossifragum: Juncus squarrosus; Carex 
pulicaris, canescens, flava, binervis, panicea, limosa, pallescens; 
Schoenus .albus; Lycopodium Selago, selaginoides, annotinum, cls 
vatum, inundatum; Blechnum boreale; Aspidium Oreopteris, spinu- 
. losum, Filix femina; Pteris aquilina; nebft vielen andern. — 


(Bortfegung im Auguft- Hefte.) 
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Bemerkungen uͤber Bahia. 


De 9 Provim Bahia, zwiſchen den Parallellreſet von 1130 und 153° 
füdl, Breite, fo wie zwiſchen den Meridianen von 3910 und 45° weſil. 
Länge von Paris belegen, erſtreckt fih an Braſiliens Oftküfte und am 
Südatlantifhen Ocean; auf einer Länge von 72 deütfhen Meilen, und 
grânat gegen Süden, mittelft des Mio Pardo, an die Proviuz Efpiritu 
Santo, im Weilen an die Provinz Minas Geräes, im Nordoften, ver: 
möge des Mio de S. Francisco, an die Provinz Pernambuco, und ends 
lit im Norden an die Provinz Sergipe del Ren. 

Bon Norden nah) Süden hat die Provinz Bahia eine Ausdehnung 
bon 68 deñtfen Meiten, von Ofien nach Weſten dagegen 80 Meilen, 
und ihr Flächeninhalt wird zu A500 deütfchen Geviertmeilen angegeben. - 

Sie befteht aus drei Difiriften oder Comarcas: 

1) Bahia, an der Küfle und den nordöftlihen Theil der Provinz aus⸗ 
machend; 
2) Jacobina, im Innern, weſilich von der Comarca Bahia, am &. 

Francisco; Hauptort: da Rainha; 

3) Dos Ilheos, fuͤdlich von der Comarca Bahia; Hauptort: S. Jorge 

dos Ilheos. 

Diefe dre Comarcas Saber 882,500 Inwohner, unter denen fidy mins 
deftens 300,060 Sklaven befinden. Die Staatseinkünfte belaufen fih auf 
1,420,104,385 Reis, die aktiven - Schulden auf 334,561,600 Reis, die 
paffiven duf 414,217,949 Reis. ‘Der Mittelpunft alles Verlehrs und 
Handels dieſer Provinz iſt die Hauptſtadt Bahia. 

Annalen 2. Ste Reihe, XII. Bb. 19 
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Becoliéén mit nberen Brafllifchen Provin en ift Bahia, in Ruͤd⸗ 
ficht der Volksmenge und Einfünfte, die erfte nad Rio de Faneiro. 

—— wir die Eomorca Bahia ar fé; fo finden wir, daß fie 
fi von 102° bis 141 Füdl. Breite und dom Z970. bis zum 43° weſtl. 
Länge von Paris erſtreckt. Als mittlere Temperatur dieſes Bezirks laffen 
ſich 170 bis 18° R. amehmen;, und nug in der Hauptſtadt und an der 
Küfte erreicht die Sige 26° bis 28°. Am Innern der Comarca auf den 
Gebirgen, die fidy 8 —"10 Meiter von der Küfte bis zu 3006 Juß über 
Die Meeresfläche erheben, ‘if die mätlere Temperatur 15° — 16°; allein 
dort ift- der Beden bei weitent nicht fo fruchtbar ale im der huͤgeligen 
Gegend an der Allerheiligen : Bucht, melde Gegend wegen einer tiefen 
Schicht von Dammerde zu den frubtbarfien in WBrafilien gehört. Da 
“die Fluͤſſe im ſüdlichen Theile der Comarea im November bis Januar 
austreten, ſo erzeügen daun die feüchten Aus dünſtungen dort haufig Fie⸗ 
ber und Mubren, movon die ‘fetfige Lrrebung der Allerheiligen : Bucht 
ziemlich frei bleibt; dort find trotz der Site endemiſche Krankheiten felten, 
und nie herrſcht -ein außerordentliches Sterben; blog die Ankömmlinge, 
die ſich dem Trunke ergeben, leiden Gefahr. Die Comarca mißt von 
Oſten nach Weſten 52 Meilen, von Norden nah Süden 45 Meilen 
(1500. [3 Meilen.) uud ift im. Norden bon. der Provins. Sergipe dl 
Men, im Weſſen von. der, Gomarca Gacobina, im Süden von der Go: 
inarca bos Ilheos und im Oſten von dem Südatlantifhen Meere ui 
gehen. , Die Kiüfte vom Mio das Gontas, ‚dem füdlichfen Graͤnzfluſſe, 
bis zur Bahia falſa, am Eingaug der Allerheiligen⸗Bucht, gebt nordmärts 
und mißt..18 Meilen; von dort gebt, fie 34 Meilen nordôfilid bis zum 
Mio Neal, ı an der Gränze. von Sergipe del Ren; die ganze Küſtenſtrede 
beträgt alfo 52 Meilen. Hauptgewäffer find: der Rio das Contas, die 
Bahia de Serinhehem ‘und der Siquiricu⸗ Fluß, die durch eine Watten⸗ 
fahrt mit der Bahia, falſa und der Allerheiligen⸗ Bucht in Verbindung 
ſtehen, die Allerheiligen⸗Bucht mit dem Heruaguazu; der Itapicuru, deſſen 
Mündung 21 Meilen nordöſtlich von der ‚Hauptitadt Bahia liegt, und 
Mio Ariquitiba. und Mio Real, welche zuüſammenhangend bei Sabo Galor 
2—3 Meilen nad) Norden und nad) Süden eingehende Meerarme bil 
den; alle dieſe Gewaͤſſer fichen mit den Südatlantifchen Meere in Ber: 
bindung. Im Snnern zieht ſich Die 2000 Zug bobe Serra de Gincora 
füdlih von Peruagyazı nach Norboften und. die Serra. be: Orobe nad) 
Oſten, im Norden diefes Fluſſes; beide Gebirge find flarf bemalder, Jllles 
übrige Land ift Slide oder Niederungen und geht: von einem Bergrücken 
(Serra Chapada) aus, der oͤſtlich vom Kaufe des Mio de &. Francisco 
nach Norden ftreicht. Die. weiter unten bei der Hauptſtadt, als Aus: 
fuührartikel angegeherien Hauptprodufte werden durd Plantagenwirthſchaft, 
die bier mit mehr Einſicht als fonjt wo in Braflien getiber rer dem 
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höchſt fruchtbaren Moden, des hier in der Nahe der Baubiftade Nenrlid 
flart angebaut Mi, durch Stläven abgewonnen, der mit Einſchluß ders 
eben 498,600 Seelen nährt, wotunter etwwa 99,000 Weiße, 300,900 
Sklaven und die übrigen freie Farbige find. Der Anbau erſtreckt fid 
bis ins Cintora⸗Gebitge an Die Duelle des Mio das Gontas, 45 Meilen 
‚ vom Méere. Dott bilden Landfieflen: eine faſt linunterbrochenẽ Kette, die 
fit bſilich bis zum fer des Peruaguaçu und fo nach Barseira erſtreck 
und zugleich die Straße ins Innere von der Haupiſtadt Bahia her dE 
det; an dieſer Strafe liegen die beiden Städtchen Maracas und Cincota. 

Naͤchſt Bahia ˖und Caroeira find, von Suden nach Norden alifge⸗ 
zaͤhlt, folgende Orte die wichtigſten Küflenpläge:" Marahü, Barcellos, 
Camumü,; Bohpeba, Serinhehenr, Capru, Bahfısa, Jagutrhpe, Mara— 
goſſpe, S. Francisco im Hintergrunde der ÜÄllerheiligen⸗Bucht; Abran⸗ 
tes, do Conde und Abbadia am Mio Ariquitlba unweit Cabo Calor. Auch 
der Itapicuru MR ziemlich angebanut. 

Die Bahia de. todos os Santok, d: i. Allerheillgen / Bah seit 
Bucht, Engliſch: Bay of AlF Saints, zwiſchen 12° 22° und 13° 34 füdti. 
Breite und zwiſchen 41” 13° amd 439: wel. Länge, gebt in die Süd: 
amerikaniſche SAME Wrafliens, ‚die dort einen Winkel nach Oflen mabé, : 
aus dern Sübarkantifchen Meere riad) Norden ein. Bis Bahia : falfe, 
einem Meerarai, der ·weſſlich eingeht, 13° 3° fit. Br., fteige:die Oſtkuͤfte 
gerade nad) Norden; nördlich von der Bahia falfa beginnt der Weſtrand 
der Allerhäilizen⸗-Bacht,“ nimmt mehrere Vache, votnaͤmlich aber in ſei⸗ 
ner Mitte dert von dee Weſtſeite der Serra Cincora heirſtroͤmenden, bis 
fach gefränmmten, 15 Meilen meit fhiffharen Mio Peruagwagu- oder Rib 
de Caroeien“ auf. Dieſer Weſtrand geht 9: Meilen weit aufwärts nad 
Norden bis S. Francisco; im Hintergrunde der Wucht iſt ein breites 
Vorlandz: vbſlich Von deniſelben zieht ſich der Rand der: Wan, mihrebe 
Bäche entſendend, in einem Bogen nach Sudweſten, etiwa-7 Meiten weit, 
bildet nun, vom Feſtlaude ans, eine Erdenge mit einem won Norden nad) 
Süden fireichenden, ſicheifdrmigen Vorlande, deſſen ſuͤdbſiliche Spitze Cap 
S. Autonio -beift, und der 'oſtliche Einganzopunkt der Wan iſt. Das 
fihelfärnige Borland. ift durch eine 13 Mellen breite Meerenge von der 
größten Inſel der Bucht, Yraparica oder Taporica, getrennt. : Die bref: 
edig geſtaltete Inſer fälle den größten Theil‘ des vorderen Raumes der 
Bucht. Ihre bſillche, gegen das Vorland gerichtete Seite if 34 Meilen 
lang, ihre Südoflfpige Jabara iſt der toeftliche Fingangspunft der Bucht; 
ihre fiidlihe, Z Mkeiten lange Selte iſt dede den Ocean gerichtet, und 
ihre 64 Meilen fange: Notdweſiſeine iſt gegen dent. Weftrand der Ban ge 
richtet und reiche mit der Nordfpige bei! dem Hauptorte Billa de Itaparica 
bis an die Muͤndung des Rio Peruagnaqu, und ihre Südmertfpige ©. 
Antaro nähert fi -demmi Zeftlunde bis‘ auf Kononenſchntwene/ die zweite, 
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feichte, weitlihe Einfahrt in die Bucht bildend, die nahe an Bahia falja 
ſtoͤßt. Bon dort ſüdwaͤrts ift überhaupt die Braflliihe Küfte fehr ſtrom⸗ 
ih, und bis zum Rio das Contas (26 Meilen füdlih vom Mio de 
Capoeira) öffnet fi von Zlugmündung ju Flußmündung eine Watten: 
oder Küftens Ranalfette hinter ſchmalen Küfteninfeln, die dem Küftenvers 
kehr, wie dem Scleihhandel fehr fürderlih if. Nordwärts von der In: 
fel Itaparica liege die fleinere Infel dos Grades und uns diefelbe umher 
mebrere Anfelhen. Die öftlihe Einfahrt und der ganze oͤſtliche Theil der 
Bucht ift 12 — 18 Klafter tief mit dem vortrefflihfien Anfergrunte auf 
Sand, fe daß dieſes Gewäſſer, nähft Mio de Raneiro, der befte Hafen 
Braſiliens iſt; an der weftlihen Seite liegen einige Klippen und geführ: 
liche Untiefen. Die game Wucht iſt Durch eine Kette von 7 — 800 uf 
Hohen, malerifchen, höchſt frudtbaren Hügeln vor jedem Binde gejidet, 
die nad der Wefifeite zu am SPeruaguagu immer höher und an beiten 
Ufern biejes Zluffes. bis zu 15 — 1600 Fuß anfteigen, weil dort die Serra 
Gincora im Süden und Die Serra da Drobo im. Norden diefen Strom 
in. allmäligem Abfall ans Ufer der Allerheiligen: Budt begleiten. 

Bon diefer Bucht (Bahia) bat die auf dem erwähnten fidelfénnigen 
Borfprunge an der Ofifeite des Einganges derfelben erbaute große Han: 
beléfiadt Bahia, fo wie deren Umgegend, die Brafilifhe Provinz Bahia 
und die unmittelbare Umgebung der Hauptiadt derfelben, die Goma 
Bahia, den Namen, 

Bahia, eigentlich: Cidade de S. Salvador da. Bahia de todes 06 
Santos, bei allen Nationen fchlechthin Bahia genannt, unter 13° 0' 50" 

-füdl. Breite und A0° 50° 15 mefil. Länge, auf der Weſiſeite des nah 
Weſten auslanfenden -fichelförnigen, durd eine Erdenge mit dem Feſtlande 
der Brafilifhen Küfte verbundenen Vorlandes am Sjilien Eingange M 
‚Allerheiligen : Bucht, Bahia de todos 08 Santos, wovon dieſe Stadt, 
wie erwähnt, den Namen bat. | 

Mittlere Temperatur 19° — 20° R.; im Januar fleigt die Gite auf 
26° — 28° R., weicher Wärmegrad um fo befhmerlider ift, da hier die 
Seewinde nur wenig füblen-und der unmittelbar am Meere -liegende, im 
Dfien von einer Zelfenwand eingefchlefiene Theil der Stadt der brennen: 
den Wittages und Nachmittagsſonne ununterbrochen ausgefegt ift; nur di 
baüfigen Negengüffe verfchaffen einige Erquickung; angenehmer und dem 
Luftjuge mehr ausgefest find die frei liegenden Wehnungen -im oberen 
Theile der Stadt. 

- Die Stadt ift theils auf der bis 600 Zug über der Merresfläc an: 
ragenden Küftenhöhe des Borlandes an der Einfahrt der- Wucht, theild 
am niedrigen Meeresftrande, welcher vor der Anfchmellung der Fluth, die 
- hier 10 — 12 Zuß über dem gewöhnlichen Wafferfiand beträgt, durch fo: 
genannte Vorſetzen, bd. 5. durch eine dammartige Erhöhung, gefichett. 











Bemerfungen über Badia. 293 


Bor der Mitte des Strandes, der einen flachrunden Ausſchnitt bildet, 
flaigt die Felſenwand faft senkrecht aufwärts. Oben iff der Sauptmarft 
gegen den fteilen Abhang offen, und dort find mehrere große Krahnräder 
angebradyt, womit Laften und Waarenballen fhnell abwärts gerollt und 
hinaufgegogen werden tönnen, meil die aufmärts führenden Wege ab⸗ 
ſchuͤſſig und nicht fahrbar find. 

Wegen dieſer fonderbaren Lage koͤnnte die Stadt leicht in eine unüber⸗ 
mindliche Feflung verwandelt werden, da die Natur bier felbft Gräben 
und Außenwerke gebildet bat, die fi) einander flanfiren und zwar fo, daß 
jeder Zug breit Boden fireitig gemacht werden fônnte Die Oftfeite von’ 
Bahia ift faft ungugänglidyg auch Die anderen Seiten find durch Kunft 
und Natur wohl befeftigt und die Zugänge durch Forts gefhügt. Ganz 
vorzüglich ift der. Hafen und die Einfahrt in die Wucht vertheidigt; zuerft 
an der Südfpige, gegen den Ocean, wo der Boden abſchüſſig, aber noch 
immer- anragend ift, erhebt fich auf einem Zelfenftumpf von 150 — 2004 
über der Meeresfläche, der durch eine Navine, worüber nuv eine Zugbrüde 
führt, mit der gegenüber liegenden Höhe verbunden iff, das flarfe Fort 
S. Antonio; dant am Strande und zwar auf der Südoſtecke des Vor⸗ 
landes das Fort Montferrat, Vorzüglich ſtark ift das vor der Stadt im 
Mittelpuufte des. Hafens auf einer Sandbanf liegende Forte do Mar 
(San Pedro oder San Boo), ein regelmäßiges Viereck mit einem durch 
Selfenplatten gededten Erdwall und einem doppelten Graben. Hinter dem⸗ 
felben iſt der fleine Hafen, der die Schiffswerfte- enthält, welche durch 
das Fort ©. Bartolomeo (Barbalho) und durdy die ftarf verfchanzte 
Gafa da pulvera (Pulvermagazin) gededt ift; an der nördlihen Spige 
und an der Durbfabrt in den oberen Theil der Allerheiligen: Wucht liegt 
das Fort Noftra Senbora da Vitoria. Die Feflungsmwerfe find jest gut 
unterhalten, velltändig mit Gefchüg verfehen und ziemlich) ftarf ‚befegt, da " 
fie als Mittel dienen, die Stadt im Baume zu halten. 

Die Ausdehnung der fehr unregelmäßig geftalteten Stadt beträgt 
vom Fort Antonio im Süden bis zum Thore S. Sebaftiao im Norden 
2 Meilen; die Tiefe der Stadt von Weſten (dem Hafen) bis nad Oſten 
faum eine Stunde. Der Hauptanbau ftellt zwei Linien dar; die erfte 
befiebt, nur am Meeresfirande liegend, aus einer Meihe Hafer, welche 
durch die genannten Forts, Shiffémerfte, Speicher ıc. unterbrochen mirds 
body wohnen bier fehr angefebene Raufletite und dort ift auch unmeit des 
Forts San Pedro das große, prächtige Zollhaus. Noͤrdlich und ſüdlich 
von diefem Anbau am Strande führen fteile, zum Theil mit Stufen vers 
feherne Wege aufwärts in die Stadt, an die Stadtthore und auf den 
grogen Markt, Plaza, wo die Krahnräder (Siehe oben) fich befinden, in 
der Mitte die Hauptwache, und im Süden der prächtige Palaſt des 
Gouverneurs fiebts der Markt bildet ein fehr grofies Viereck, beffen mit 
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dem Hafen gleiddaufende Länge üher 7300 An, Pie Tiere aber nur 1900 
Fuß beträgt; er. if gut gepflaſtert, Auf Biefen Piag laufen die gepfafler: 
ten, Nachts erleächteten Hauptfirafen, Die wegen Des koupirten ˖Bodens 
geößtentheilß nicht von bedeütender Breite und.non fehr schmalen, ſchmutzi⸗ 
gen Nebenftragen durchichnitten find, deren ;piele in Ravinen liegen, die 
fein Luftzug trifft, und mo daher eine fchredtiche Hige bersfcht, — Die 
flattlihen Sehnde, die vielen 4 Stockwerke hoben, weiß übertünchten Pa: 
ldjte geben vony Hafen aus der Stadt ein. prangendes Anfehen; doch bat 
fie feine Hope Thürme, momit mir die erzbiſchfliche Kathedrale, die Je⸗ 
fuiterkicche und zwei Klöſter verſehen ſind- die Spitzen dieſer Thürme ſind 
niedrig. Die zwei Thürme der Kathedrale mit Uhren und ſchönem Ge 
laüte haben Gallerien, von mo man. über Stadt, Hafen, Bucht und die 
ſtark angebaute waldige Umgegend eine der ſchoönſten Anſichten genießt. 
Da man von dieſem Punkte ans die ganze Vertheidigungslinie der Statt 
überſchaut, fo ift es Fremden ſelten erlaubt, die Thürme zu belegen. Die 
Zahl der Hauſer hetraͤgt, Die Vorfiädte eingeſchloſſen, über 12,000; im öſt⸗ 
lichen Theile der Stadt giebt es ſehr fhishte Hätten; viele Wohnhaüſer 
aber find, prachtvoll gebaut und weit. beffer wrählirt and bequemer einge 
richtet, als in Rio de Janeito und in’ trgend seiner braßliſchen Stadt, 
Alle vom Hafen aus ſichtbaren "patte hoben, Slaeſchewen andere gruͤne 
have ne 
Bagdhia iſt der Sitz eines Roifertichen. Garerngdor dae ET mit 
dem Mange-einss General-Lientenants, eines; Cipit-Präfidenten, Beide für 
die Propinz Bahia, eines. Erzbifchofs (bdeffen Amt aber jetzt durch einen 
Bilar verwaltet wird, der bloß die Einfünfte des. unmittelharen Spren— 
gels zieht), eines Mppetlatiouéiofes (Relacao):umd :de8 Senates der Pro: 
vinz (Camera), einer Dberzollbehörde, da der Hafen ein, faft eben fo be 
defitender Gingangébefen ift, als Mio de Nonriros die Stadt hat rin, 
jegt febr in Verfall -gerathene Uniserfität,-eine gelehrte Schule im Se 
fuiter = Rolleginm mit ‘einer Öffentlichen Bibliothek, ein Findelhaus für 
Moͤdchen, ein wohlvrrſehenes Arſenal, und Schiffswerfte für die. Marine 
36 Kirchen: und Kiöfter, woyvon mehreye zu Staatszwecken— bemitzt worden 
und jetzt verlaſſen ſind, und 6 Hospitaler, worunler eines für Matroſen 
unter Aufſicht engliſcher Kaufleüte ſteht; auch ein ſchones Theater und 
dur jest wenig .beichäftigte. Münze. . | 
Bahia zählt 124,000 Anwohner, worunter. 40,000 Weiße, eben ſo 
viel Mulatten und die übrigen Neger; es giebt etwa 3000 Mönde; Dit 
Bejabzung beſteht aus 2600 Mann, meiſtens Milizen. — Unter: den Wei⸗ 
fer find jetzt viele Briten, Franzoſen, Deütſche, Nordqmerikaner 16.3 die 
gebornen Portugieſen haben ſich größtentheils eutfernt.: Die bei weitem 
großte Anzahl, auch die. Neger, bekennen den Romiſch⸗ katholiſchen Glau⸗ 
Ben. und teden Portugieſiſch oder die Hntua geräl: (Big: Grid Der Kü⸗ 
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flen : Indianer). Doch dert, ran ‘im ‚Hafen faſt eben fo viel Cagtié, 
als Portugieſiſch. Die. Proteianten haben in ihren Bethauſern ſreie 
Religionsübung. . 

Im Ganzen ift Hier bas Beben. weit angenehmer als in Rio de Ras 
neiro; eine Polizeiwache von 2 Kompagnien à 116 Mann unter einem 
Major. forgt für die bffentliche Sicherheit, meldye indeg durch‘ die Raub⸗ 
und Mordſucht der Mulatten.:oft: gefährdet wird. Die augefehenften In⸗ 
wohnen, Groſſhaͤndler zum: Thril aus alten Familien; ſchon fit Jahrhun⸗ 
ten im Beſitze bedeütender Handelshaifer und: mit? den erft établirten Bri⸗ 
tiſchen, Mordameritaniiden, Zrangdjischen and. Deütſchen Haüſern im enge 
fen. Verkehr, zeichnen ſich durch Gaſtfreündſchaft, Bildung und inſonder⸗ 
heit durch eine giühende Anhäuglichkeit an eine republikaniſche Regierungs⸗ 
form aus. om welcher fie große Vortheile für ihren Handels verkehr ès 
warten. Sie find faſt alle im Beſitz großer Zucker: und Kaffees Pflan⸗ 
jungen in der Nähe der: Ban, wo ſie Schöne Landhaüſer beſitzen. Auch 
das weibliche Geſchlecht zeichnet ſich durch: feine Bildung, Schönheit, 
Kenntniß fremder Sprachen und vor Allem durch Sitte von anderen 
Braſilierinnen aus; die Frauen leben ſehr eingezogen und verlaſſen ſelten 
das Sans, als nur:um:die Meſſe qu. beſuchen, wohin fie ſich, wie nach 
den Landhaüſern, in Palankinen, welche von den Negern auf den Schul— 
ten getragen werden, bringen laſſen, ba der durchſchnittene Boden Feine 
Fuhrwerle jubigt Ohne Empfehlung an angeſehene Handelshauſer ges 
langt der Fremde aber: mie: zu einem: Umgange mit den Inwohnern. Die 
unteren "Klagfjen, die Mulatten, find fo roh, wie im übrigen Braſilien. 
Es giebt bier eine. bedeitende Anzahl Deütſcher Handwerker, die fid) eines 
guten Erwerbes erfreien. . 

Überhaupt berrfcht. hier mehr Griverbfieif, alé in irgend einer Stadt 
Braflliens. Auer vielen Zackerſiedereien und Rumbrennereien ‚giebt es 
bier große Tabacks- und Cigarreufabriken, Chocoladenfabriken, eine ſehr 
bedeütende Glasfabrik, Baumwolleuwebereien, Lederfabriken, Thranbrenne⸗ 
reien, durch einen bedeütenden Wallfiſchfang verſorgt, ꝛc.; auch iſt der 
Schiffsbau nicht unwichtig. ‚Gemüfe, Früchte und das köſtliche Obſt wird 
auf der nahen Anfel Ztaparien. (oder Taporica, d. h. gemoͤſereich) gesos 
gen und bañifig und wohlfeil zur Stadt gebracht. Waipen ‚wird aus dem 
Auslande gebracht, das Boik-lebt von Maniveca (Farioha do päo) und 
genießt dieſes Wurzelmehl mit den Fingern; und es fehlt auch hier auf 
feiner: braſiliſchen Tafel. 

Hauptuahrungsziweig aber ift der Sandel, den an 200 Großhändler 
keiten. Bahia treibt mod beteitendere Geſchäfte mit-Eüropa, als ſelbſi 
Rio dé Haneiro, und iſt als die erfie Handelsftadt Brafiliens zu betrachs 
ten. Maf:der Londoner Börfe wird daher audy feit 1824 ein Kours auf” 
diefen Handelsort notist, denn die hier betriebenen Geldgeſchaͤfte find gleidıs 
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falls bebeñtend. Die eiropdiihen Warren, vornämlid engliſche Zabrif: 
und Manufafturgüter, werden gewöhnlich gefucht und finden verhältniß: 
mäßig einen vortbeilbafteren Abfag, als in andern Brafilifchen Häfen. 
Die Läden der Kieinbändter auf der Plaza ꝛc., die ſich im Erdgeſchoß 
der Hafer befinden und don Morgens 8 Uhr bis Mittags 12 hr, me 
Alles ſich der Siefte überläßt, und den ganyen Tag über nicht meiter an 
Geſchaͤfte denkt, geöffnet. find, erfdeinen mit Allem wohl verfehen, fogar 
mit Damburger Rauchfleifh und ‚allen Arten. franzöflicher Putzwaaren. 
Sranzöfifche Weine find. bier nicht viel theuͤrer, als in Hamburg (5 Ser. 
die Flafche). Bereits 1816 wurden 4184 Dipen fremder Weine, werth 
669,440 Milreis, und 1394 Pipen Portugiefifcher, werth 223,040 Mil: 
reis, eingeführt, an Baumwollenzeügen, bauptfähli aus England, | 
8,731,937 Govados (Dort. Ellen), werth —A Milreis. Die es 
ſammteinſuhr betrug 1814: 7,192,154 Milreis, | 

1815: 7,795,037 Mir, ‘ | | 

1816 :. 9,366,011 Milreis, . . - 

1824 : 12,000,000 Milreis, 

1840 : 23,000,000 WMilreis. 
Von den eingefüßsten Fabrif- und Lurus- Waaren ‚gebt ein Theil 
durch den Küftenhandel nach den. füdlicher liegenden Braſiliſchen Häfen, 
ein Theil auf Maulthier : Raravanen ins Innere der Provinz Bahia, 
und von dort weiter bis nach Billa rica in Minas.Gerärs; die. bejud: 
tefte Straße ins Annere ift folgende: Man: fährt in Boten die Bahia 
falfa nad) Jaguarype; von dort gehen Mautthiers Rarananen ſüdweftlich 
über den Mio das Gontas, die. Serra da Itaraca, den Rio Pardo, am 
Öfllihen Abhange der Serro do Frio bin nad). Rtacambira. und. füdlid 
nad, Rio Mango, nun weſtlich über die Serro do Frio nad Zejuro im 
Diamantendiftrift und endlich ſüdweſilich nat Villa rica, der Hauptfladt 
von Minas Geräcs, 150 Meilen ſüdweſtlich von Bahia, welche Reiſt 
aber gemöhnlih 2 bis 3 Monate Zeit foftet und große Beſchwerden hat. 
Diele eingeführte englifhe, deñtfhe und franjôfifhe Waaren werden aud 
in der nmädhften Umgebung, in der Comarca. Babia, verbraudt. Ur 
ter die Einfuhrartifel gehören aud die Neger aus Afrika; jährlich langen 
6— 8000 an und die Sflaven-Einfuhr ift hier, trog des fiarten Wedarfd, 
bei weitem nicht fo groß, als in Mio de Janeiro, wo jährlich über 20,000 
tanden, aber nod) einmal fo groß, mie in Dernambuco, wo nur 4000 
anfommen. Diefe Neger baben es in Brafilien. nirgends fchlimmer alt 
in der Gegend von Bahia, wegen der fauern Arbeiten in: den Zucherplan: 
tagen, die fie gemöhnticdy nicht länger als 10 Jahr auébajten. — Auch 
werden fie außerſt ſchlecht gekleidet und”genäbrt. 

Die Zollbehörde iſt in Bahia. bei weitem nicht fo laͤſtig, als in Rio 

de Janeiro; auch befbrdert die Sage der Budt.dm: Solechbeude 


\ 
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Die. Ausfuhr Fommt der Einfuhr an Werth nicht gleich; ſie eus: 
1814: 3,794,197 Mifreis, 
oo 1815: 5,226,499 Müreis, 0. 
"1816: °6,176,299 Milreis, - 
1824: - 9,688,940 Milreis, -  : 
. 1840: 19,900,000 Milreis. 

Auefahrartitel find vornamlich: Zucker, von ſchlechterer Sorte ale 
der aus Havaña und Rio -de Raneiro, jährlich in der Regel Ab,000 
Kiſten à 1300 Pfund, wovon ein fehr großer Theil nad) Hamburg ges. 
Dort wurden aus Bahia allein eingeführt: 

1821:. 19,525 _Kiften à 1300 Pfd.; Preis 5:—10 Grot Das Dir 

1822: 18,772 Kiften à 1300 Pfd.; Preis 54 — 9} :Grot das Pfd., 

1823:. 2,431: Kiſten (der Belagerung wegen, ſ. unten hiſtor. Notizen), 

1824: 3,009 Riften à 1300 Pfd. (von einer doppelten Arndte) à 
- 61—91 Grot das PP > 

1825: el ‚923 Kiften à 1500 Pfd.; Preis 81—83 Grot das pr. 

Mio de Janeiro ſchickte in jenen Jahren 6— 7000 Kiften nad Ham: 
“burg, fo daß kein Hafen ter Welt, Havana ausgenommen, mehr Zuder 
nach Deuͤtſchland liefert, als Bahia, und zwar auf geradem Wege. 

Diefer Zucker waͤchſt fämmtlich in der Comarca Bahia und an den 
ſuͤdlichen Zläffen, und zwar vornaͤmlich in der Umgegend der Allerheills 
gens Bucht. 

Der zweite bebefitende Handelsartikel, Taback, ift eben fo wichtig, als 
der Zucker; zur Zeit der portugieſiſchen Herrſchaft durfte keine Provinz 
als Bahia Taback bauen; es mußte aber der hier wachſende Taback 
ſaͤmmtlich r ob nach Liſſabon geſchickt werden; dort fabrizirten ihn die 
portugieſiſchen Monopoliſten und ſchickten ibn dann zu einem feſtgeſetzten 
hohen Preiſe nach Bahia zurück; mer den Taback feines Landes ſelbſt fa⸗ 
bricirte, ward zur Zwangs axbeit nach Afrika geſchickt und alſo ſtrenge be⸗ 
ſtraft. Jetzt iſt gegen eine geringe Abgabe die Tabacksfabrikation Jedem 
erlaubt. — In Bahia's Umgegend, namentlich bei Caxoeira, +4 Meilen 
nordweſtlich von Bahia, am Peruaguaçu, wächſt ein ſehr ſchöner Las 
back, der in Portugal, in Spanien und in Braſilien ſelbſt, allen andẽren 
Sorten vorgezogen wird. (In Hamburg kennt Niemand den Garocira: 
Zabad.) Ungeheüre Dirantitäten ‚gehen von biefem Tabad und von den ” 
fhlechtern Sorten in Rollen und Blättern nach Afrika, befonders nad) 
den dortigen portugiefifhen Weisungen: Angola, Mofambique 2c., mo 
er ein. Hauptaustaufchmittel für ben Negerhandel iftz aud) gebt ſehr viel 
davon nad den Häfen des Mittelländifchen Meeres, befonders als Rau: 
tabad für Matrofen; in diefer Geftalt fommt er auch, aber nur felten, in 
Hamburg vor. Er befiebt aus fehr fetten, ſchwarzbraunen Enden, in 
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kleinen Rollen, die eiwa 8-12. Zoll both fa. Auch in Bahia felbft 
iſt er aüßerſt wohlfeil. 

Der dritte Sauptaéfubr : Auikel iſt der Safe, der gleichfalls in 
Menge produzirt und verſandt wird; fein Anbau ward erſt im Jahre 1740 
durch den damaligen Vicelbnig Bovadilla eingefichrt; er iſt nicht ſo gut, 
wie der aus Rio de Jaheiro; nach Hamburg gehen jährlich etwa 200,000 
Did. Kaffee à 5— 51 Schilling Baneo das Poe waͤhermd den aus Rio 
de Janeiro 74 8%. Schilling Bauto foftet. :.: : ”  : 

Weit mehr mind die Baumwolle geſchatt; diefe tom Geoßentfei 
aus dem Innern, wo fie in Minas novas am ®. Franciaäco mit unge 
‚ mein feinen Enden gedeiht. Sie wird in Großbritannien. und Hamburg, 
naͤchſt der: aug Dernambaco, als die beite Sprte geſchatzt imd mit 111 — 
134 Schilling Banço das Pfd. (ja zuweilen wit 16— 19 Scholing) 
bezahle, während Die aus Georgia { Mordamerifa.) nur 0 —12 Schilling 
Banco Foftet. 35,000 Ballen à 170 Pfd. bilden. die jührliche Ausfuhr. 

Arnih die Andigapflane, kommt treſtuch fort s aber mon if nachlaͤſſig 
bei der. Geminanng und. hegt ‚das Vorurtheil, daß dieſe Arbeit nadtheilig 
auf Die. Geſundheit der Sklaven mirfs.. Indeß koömmt Bahia⸗Judigq 
haüfig vor; er iſt in Hamburg die wohlfeiſe Sort; 32:4: Mort Be 
das Pfd., mährend der Benggla Indigo, der see ats Mad ‚Bio. 
koſtet. . Fu 
. Färbeholg, nämlid Rotbhots (Wira. puensa) und Gelbhoi wird 
aus ben oͤſtlichen und ſüdlichen Stromgegenden der Provinz Bahiadurch 
den. Küſtenhandel hqüfig nach der Hauptſtadt gebracht; dieſes Rothhel; 
iſt aber bei weitem nicht fo gut, wie das aus Pernampuco, und koſtet in 
Hamburg nur 17 Mat ; Bauco die 100. Pfund, während jenes 65 — 70 
Mart Banco koſtet; auch das Gelbholz bat. wenig Werth und iſt in 
Hamburg für 3— 4} Mark die 100 Pfund zu-haben. : : 

Dig übrigen | Ansfugrartitel ind: Haste, Talg, Kopgiy Balſam, 
Ipecacuanha und andere Drogperien; auch eiwas Thran, Fiſchbein, 
Hörner ıc. 

- 1816 liefen 416 yortugieffge und 515 frembe Scife in den. Sas . 
fen von Babra ein und 343 portugieſiſche und 431 fremde ſegelten ab, 
Jetzt laufen im Durchſchnitt 1700— 1800 ein und aus; Die eigenen Schiffe 
der Stadt treiben vornämlich süfienfahe bie auch nach Rio de Janeiro 
und Pernambuco von. Bedeütung iſt. 

Eüropäiſche Schiffe finden im Vangen noch leichter Fracht in: Vahia, 
als in Mio de Janeiro; daher viele, die nad) Mio de Janeirxo Saduns 
gen hingebracht haben , von bort mit Ballaſt (en lastro) nach Bahia 
ſegeln. 
In Rückſicht der Anmohnerzaht: (124,000 Gran) behauptet Bahia 
nad Nio de Raneiro den erfien Rang unter den brajilifchen Städten, 
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und fieht außer biefer Hauptſtadt überhaupt nur Meros York und Mejico. 
nach, iſt alfo im Mange hie pierte Stadt in der Neüeun; Welt. 

Baba liegt: 170 Meilentz nerdöfllih von Po ‚ne Jaueiro und 110 
Meilen ſüdweſtlich von Pernambuco. Die’ Entfernung von. Homburg 
queer in nordöſtlicher Ridytung über das Atlantiſche Meer beträgt etwa 
1050 Meilen ;' die Meife wird, in der Regel in 45—60 Tagen zurüchgelegt. 
Med Mio de Janejiro ‚gelangen Schiffe aus Pabia’ ur 10-42 Tagen, 

; Bar, Schließen dicfes Eure Gemälde vom gegenwärtigen Zuſtande War 
hiers net einigen, bis zur kraichtung des Kaiſeuhnms Braplien zeigen: 
den hiſto riſchen Notizen. 

Die Hauptſtadt Bahia war pereits im Jahre 1545 durch den Dors 
tugieſen De Barros geßiftet ad. zwar als Hauptort einer Capitauis, welche 
der jegigen Provinz an Umfang gleich und auch un Norden an Pernqm⸗ 
buco, mppen damals Sergipe del Rey einen Beſtandtheil ausmachte 
und im Süden an die Capitania Porto Seguro (jetzt ein Theil von der 
Drovins Eſpititu ſanto) reichte. Schon im Jahre 1549 ward fie wegen 
der Fruchtbarkeit ihrer Umgehung und wegen ihrer Lage im Mittelpunkt 
der: Kolonie zur Hauptſtadt von Braſilien erhoben und Sig der⸗damala 
zuerft hinbeſchiedenen portugiefifhen General: Gouverneurs.. Bei Bahia 
wurden ‚zugrft: in Braſilien Zuderpflanzungen angelegt, und daher bob 
fir der Ort außerordentlich. Aus dieſem ‚Grunde war fie auch Den Una - 
griffeu. der Niederlaͤnder ausgriegt und mußte ſich 1624 dem Yômiral 
Jacob Willsfens ergeben; doch die Pprtugiefen fiedten vor ihrem Abzuge 
alle Zuckermühlen in Brand, und Willekens konnte ſich nicht bebaupten: 
Allein 1630 mußte fie dem ſtärkeren Drange dieſer Brinde unter. Dem 
tapfer: Prinzen Johann Moritz von Naſſau weichen. Die Niederluͤnder 
betrachteten gleichialls Bahia als den Mittelpunkt ihrer Eroherungen, die 
“fie nicht viel meiter ſüdlich ausdehnten, nmd-Iegten sum Schutze der Stadt 
mod einige Feſtungswerke an, Erſt im Jahre 1653 gelang es dem hala 
demmüthigen Vieira mit ſeiuen Piriquitos (bewaffneten Freinegern), disfe 
Eingedxungenen ans der Hauptſtadt gänzlich zu vertreiben. Nach dep 
Hiedereinfegung der Portugieſiſchen Kolomalherrſchaft, die unter Leitung, 
des Maths von Indien in Liffaben_(Gonseihp ultra marinp) fland, 
biieb Bahia die Hauptſtadt und der Sig des General: Gouverneurs. 
- Die Monopolifien in Liſſabon etablicten nun Handelshaüſer in Bahia; 
Bieje mußten ihnen, Die dortigen Œtapetwaaren: "Zuder, Taback, Baume 
malle ıc. überfenden; weldye-fie verarbeiten lieſen, und Damit zum Theil 
die Kolonie. fclbft. mieder- verfougten. Trotz deé Handelsezwanges wurden 
daher, die Brafiliſchen Sandelébadier in Bahia fehr reich und.fehnten fic 
ie nach einer. MNegiegungenssänderung, weil fie aus der Kplonial +» Ber 
driefung große Vortheile yagen.. PUS nun aber die Golbgriben in Mi - 
das Geraes: und 1749 fogar Digmantgruben in Tejuco entdett wurden, 
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fudte die portugieftfche Regierung diefer Duelle ungcheürer Schäge nd: 
ber zu fommen, und da Billa rica, die Hauptiſtadt jener WBergwerfs- Di: 
firifte, nur 50 Meilen nördlich von Mio. de Baneiro, aber 150 Meilen 
von Bahia :ttegt; / und Rio'de Janeiro auch der fo oft von den Spaniern 
bedrohten. Südgränze Braſiliens näher mar, fo befchleß der Conselho 
ultra marino, der. General: Gouverneur von Braſilien folle hinführo in 
Mio de Janeiro reſidiren, dieſes die Hauptſtadt fein, die Stadt Bahia aber 
unter einem Gouverneur der Provinz fliehen, auch ihren Erzbiſchof und ihr 
Obergericht behalten. - Dadurch zog ſich nun fhon ein Theil der Geſchaͤfte 
von Bahia weg — das Anfehn der Stadt über Brafilien ſchwand und 
die Ænmébnet faßten -Eiferfucht gegen Mio de Janeiro. HIS der portirz 
giefifte Hof 1807 nach Brafilien 309, tar die'Mede davon, die Nefldenz 
nach Bahia zu verlegen, meil-diefe anftändigere Gebaüde zur Aufnahme 
der hohen Serridjaften habe; aber die Nähe der Goldgruben, mit Berück⸗ 
fitigung des milden Klima’s, übermog; auch riethen-bdie -Writen, melche 
Mio de Taneiro höhere Mächtigfeit An Beziehung des Südfechandeld 
—kannten, die letere Stadt zu wählen. Durch diefe Wahl trat nun Ba⸗ 
bia febr gegen die neüe füniglihe Hauptfladt in Schatten; der von den 
Monopolen gezogene: Gewinn ſchwand; der freie Handel war dafür nicht 
zu rechnende Entſchäaädigung, da ſich die reichften Ladungen nun immer 
nad) Mio de Janeiro wandten, und Diefe Hauptſtadt nun das innere 
. Brafiliens bis body in Norden mit britifden Waaten zu verforgen ans 
fing, wo früher Bahia allein merkantiliſch gewaltet Hatte. Auch war cé 
den reihen Babianern ganz ungewöhnlich, Befehle aus Mio de “Janeiro 
zu vernehmen. Dies alles medte eine tible Stimmung gegen die portus 
giefifche Negierung, die durd den Umgang mit den freien Mordamerifas 
nern. and freifinnigen Briten, deren emige fi) nun in Babia niederlies 
fen, welches bis babin jedem. Fremden, befonders jedem Nicht: Katholiken, 
‚ fireng unterfagt mar, noch vermehrt ward: ---MWie alfo im Zahre 1820 
revolutionaire Bewegungen in Portugal nusbrachen, mar auch um -dies 
felbe Zeit in Bahia Alles zu einer Regierungs⸗-Umwälzung bereit, und 
als ant 15. Dezember 1820 die Nachticht von dem Ausbruche der Mes 
vofution in Portugal in Bahia bekannt ward, -erflärten ſich Bitrger und 
Militair einftimmig für die Konflitution und zwangen ben Gouverneur, 
Grafen Palma, diefelbe am 10. Februar 1821 zu proklamiren. Diefer 
Gervaltihritt bemog aud): den zu Mio de Janeiro refidirenden König 
Josoe VI., die Konflitution am 26. Februar zu proflanıiren und zu be 
fchwoͤren. Es wurden nun, diefen Konflitutionen gemäß, ‘die bisherigen 
Gapitanias im Provinzen verwandelt, - und die Provinz Bahia ſchickte 5 
Deputirte nat Liſſabon zur Verſammlung der Cortes, unter denen Dom 
Dominges Borges. de Barros, fpäter brafitifdyer Gefandter in Paris, 
der merkwuͤrdigſte war. Weil aber dieſe Cortes gar nicht geneigt waren, 
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die mwägeend der Brit in Mio be Janeiro durch Pedrs I. erlafſene feibiie 
ſtaͤndige Verfaſſung unter einem Prinz⸗Regenten zu billigen, fo erließ bie 
Provinz Bahia im Juni 1821 eine Fräftige Gegenvoritellung an die Cors 
tes und erklärte fid für die brafilifhe Regierung. — Schon im Juli 
wurden die Miligen mit der portugiefifden Beſatzung in Bahia bands 
gemein. Die Cortes verftärkten bicje Wefagung mit 1800 Mann und 
ertheilten dem Oberfien Dom Ignacio Luis Madeira e Mello den Dbers 
befehl, die Würde als Gouverneur und den Titel eines Geräl das arnıas, 
der nicht unter dem Oberbefebl des Prinz : Megenten ftand. ‘Diefer Ges 
neral Madeira vertrieb am 19. Zebrum 1822 tie Vrafilier aus dem, von 
ihnen befegten Fort Noftra Senhora de Vitoria und behanptete nun die 
Stadt gegen den Befehl, des als Defenfor von Vrafilien in Mio de as 
neiro toaltenden Dom Pedro J., der im, September defjelben Jahres die 
Stadt durdy brafiliicdye Truppen unter dent General Labatu blofiren ließ. 
Dbgleidy alle angefehenen Inwohner ausgewandert. waren, fo eutfiand doch 
bald, da die Brafitier auch die Inſel Taporica befegt hielten, eine große 
Theüerung in der Stadt, fo dag ein Küchlein A Piaſter, ein magerer 
Ochſe 150 Piaſter und ein Faß Mehl 40 Piaſter fofiete. Alle Pflanzuns . 
gen, Zudermüblen, Zabrifen.und Anlagen in der Stadt wurden von den 
Portugieſen zerftört. Anfangs Aprils 1823 blofitte nun audy der bras 
filifche Admiral Lord Cochrane die Hafenbay und die darin liegenden 20 
porrugiefiihen Kriegsſchiffe, welche es nicht magten, die fleine braſiliſche 
Flotille anzugreifen. Endlich am 2. Juli raümte General Madeira mit 
diefen 20 Schiffen und 60 Zransportichiffen unbemerft Stadt umd Has 
fen, wovon aber Lord Cochrane 30 Schiffe mit 1200 Mann auf der 
Fahrt nad Liffabon faperte Der brafiliiche Obrik Lima e Silva bes 
fegte, am 6. Juli die Stadt Bahia und deren Forte, und die Inwohner 
erklärten ſich für die Kaiſerliche Regierung. Die miüttlexweile im den ents 
fernteren Gegenden geärndteten Vorräthe wurden in die Stadt gebradjt; 
fie exholte fit) fbuell und im Sabre 1824 blübte ibr Handel mehr als 
zuvor. Doch mußte die republifanifhe Stimmung der Bewahner dur 
firenge Saafregeln im Zaume gehalten werden: manche unrubige Köpfe 
wurden nad Rio de’ Janeiro geſchickt, und einige Rubefiôrez hingerichtet, 
Der nee Konflitutions: Entwurf des Kaifers ward am 29. Februar von 
der Provinzial: Megierung angenommen Am. 20. Oftober defielben Jah⸗ 
tes ward der Militaire Gouverneur Zelisberto Gomez Brant von aufrüßs 
terifden Soldaten des Piriquitsss (Freinegers) Batailloné, welches einen 
Theil der Beſahzung bildete, in feinem Wette ermordet, die Ruhe aber 
durdy den Drigadier Gonfeca Machado fegleid, nieder bergeftelit. 





Bemerfungen: 


aber die Bewohner des Großfuͤrſtenthums Finnland und 
‚die unfer ihnen hexrſchende Kultur, 


1 = 


© (toi jen, à sfr an ber Alexanders Anveiſtiet ju Hetfingfors 


(Aus dem. Dour des Raiferl. Ruf. Minerum des sent. Unterrichtt.) 
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Die ur Hrbemeßter: Fimlande, die Lappen wurden genbthigt, nach und 
nach Finniſchen Volfsſſaͤmmen Platz pi machen, bie groͤßtentheils aus 
dem: Often hieher zogen’ und wahrſcheinlich ihrerſeits wiederum von ‘ten 
gegen Norden‘ vorgedrungenen Slaven vertrieben wurden. Moch zu Ende 
des. Fiten Jahrhuiderts bewohnten die Lappen Täwaſitand und Sie ſüd— 
lichen Theile Oſterbothniens. Die allmaälige Verbreitung des Ackerbaues 
entzog ihnen Wieſenflächen, und der Pflug. erwarb' den Finnen, gleich 
dem Schwerdte, mehr und mehr Land md nahm es: ben Lappen ab, 
7 vorzuͤglich Da Letztere ihre nomadifirende Lebensweiſe nicht aufgeben ˖ und 
ſich gleich erſteren an den Ackerban gewöhnen mellten.: So wntden die. 
Lappen endlich in die drei nordlichen Kirchſpiele Finnlands: Endutekis, 
Enate und VUifijotf, bis über den 6Sflen Grad nördl. Breite zurſickge⸗ 
drangt, into ‘die. ſuͤdlichen Theile; obgleich mit dem Mamen Lappmiarken 
bezeichnet, großrentheils von ackerbauenden Shift beſetzt. Als in der Folge 
der groͤßte Theil der Lappen zum Acketbau diberging und ſich mit ben 
Finuen vermiſchte, nahm die Zahl der Lappen, die: in ihren jetzigen Wohn⸗ 
ſtzen zum Theit ˖ von Mennthierzucht, zum⸗ Theil von Fiſchfang nid Jand 
leben, ſehr ab ind belauft ſich jegt: nicht über 1245 Seelen. Während die 
Bilder: Lappeır Reh-an den-Ufern der fiſchreichen Seen nud Fluͤſſe an fefie 
Wohnungen gewöhnt haben nnd’ jest den Übergang zu eier‘. kultibirteren 
Lebensweiſe machen, haben die Nomaden-Lappen die Lebensweiſe ihrer 
Vorfahren beibehalten und ziehen beim Gintritt jedes Srüblingé mit ibren 
Rennthieren, deren ein reicher Sappe 1500 bis 2000 Stüd befigt, über 
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‚die Gebirge nah Mermegen, wo die Sommerhitze in dur Gehbirgegegen⸗ 


den ihren Heerben weniger ſchadet; zum Wiuter kehren ſie wieder in pe 
Heimath zurüd. 5 + 

Die, Firmen oder Firenländer bilden --in | Finnland. das nahireichſe 
Volk, welches nach den Haupt⸗-Dialekten, in pari Stämme jerfällt; ie 
Tamaflländer. (Finnifch Hämälaieet },. die bei: den: alten Hufen Fenien 
oder Jamen gerannt wurden, und M Kartlier. In Hifiowischer Beziehung 


faun man das Finnische Volk in vier Stämme theden: 1) in eigentliche , 


Finnen (Suamalaiset, bei. den Nuffen Ssum), 2) in Kamwajtläuder, 3) 
in Karelies, und. 4) in Duänen (Kainulaiset). Die Zinsen im engeren 
Sinne des Bouts, welche im ſüdmeſilichen Winkel Fimlands wohnen, 
find mit den Tawaſtländern, welche dem. mütleren Theil Zinalande' ber 
wohnen, abe verwandt. Die Rardier haben den ganzen: silichen Theil 
des Landes oberhalb des Finniſchen Meerbuſens eingenommen. Im Nor 


den find fie mit den aus Schwediſch Norland yerdrängten und wahr. 


ſcheinlich ſammperwandten Diranen zuſammengetroffen und, wie es ſcheint, 
mit dieſen zuſanmen Die Gtammeiiteu- der jegigen Oſterbothnier gemorden, 
In den füdliden heilen Dfterhotbniens Baseir ſich die Zuanen aud mit 
den Tawaſtläͤndern vermiſcht. 

Die Finnen beſetzten ihr jehziges Vaierlond bereits in den Zeiten, mo 
die Geſchichte ung Feine zuverlaͤſſige und klare Nachrichten liefert; fie fans 
den das Laud mit Dichten Wäldern, Ichlammngen Moräſten und nackten 
Granitfetfen bedeckt, fie ſelbſt aber waren der Naubigkeit des Klima's,in 
“einem, nabe am Dolarfraife liegenden Lande ausgeſetzt. lm: bier der 
Noch, der Armuth und der endlichen Vernichtung zu entgehen, und fit 
aud) ‚nur Die allerärmlichſten Unterbaltsmittel ju erwerben, mußten fie die 
Mauhigfeit der herrſchenden Natur überwinden, Me Strenge des Klimas 
mildern und Die oft aupfundene Unfruchtharkeit des WBodens befiegen. Die, 
fer ſtete Kampf mit der Strenge des Klimas und mit der Unfreuͤndlich⸗ 
fit der Natur mußte den Bolbskarakter fo ausbilden, wie wir ibn in. Deu 
Wirklichfeit finden. So entitgnten.. bet: dem Finnen die allen Beſchwer 
den trotzenden Eigenſchaften: Beſtaändigkeit, Feſtigkeit und Beharrlichkeit 
in der Ausführung feiner einmal gefaßten Entwürfe, wödmch er ſich 
haüfig den Vorwurf des Eigenſinns und ſogar des Starriinns zugezogen 
hat; jene unerſchoͤpfliche Geduld, die, wenn fie auch, bisweilen den bis 
gen des Unglücks nachgiebt, doch nicht leicht beſiegt wird, und jene kühne 
Maunbaftigteit, welche ihn, in augenſcheinliche Gefahr fortreißt. Die ns 
nalen des 30jaͤhrigen Krieges zeügen von der Tapferkeit: der Finnen, und, 
die legten Jahrhunderte beflätigen dieſes Zeügniß. Von Jugend auf ani 
ſchwere Arbeit, oft von Kindheit an mit dem Mangel kämpfend, kann 
ſich der Finne nicht der glänzenden Hoffnungen im Leben erfreüen, welche 
anderen Bölfern lächeln, "denen beſſere Geſchenke des Glückes verlicher 
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worden; und deshalb markirt ein gewiſſer finfterer Grnft und Nachdenken 
die Rüge ſemes Gefihts und fein ganzes Aüßeres druckt ſich deutlich 
in feinen Gefängen aus. Er fpriht langfam und bedädhtig und erfüllt 
mit gleicher Lang ſamkeit feinen Beruf; feine Arbeit iſt gewiſſenhaft, dauer⸗ 
haft und zuverlaͤſſig. Er geraͤth nicht leicht in Zorn; iſt er aber einmal 
erbittert, fo überſchreitet er öfters die Gränzen. Da er ſehr oft ſieht, daß 
feine Hoffnungen auf eine glüdliche Zukunft durch den Froſt einer Nacht 
vernichtet werden, fo trant er dem Glüde nicht, melhes ihm bfters un: 
treu wird. Cr miftraut allem’ Neden, allem Ungewohnten im Leben, 
denn er argmwöhnt darin irgend ein Unglüd für fi), daher miftrant er 
Ausländern und nähert fit ihnen nicht leicht; doch fein gaflfreies Haus 
flieht jedem Reifenden offen, und nur Berührungen mit Fremden in be: 
völferten Gegenden haben ibn gelchrt, fich feine Gaſtſreündſchaft bezahlen 
zu laffen. Ein Fremder fann alle Eigenthümlicdyfeiten eines andern Vol⸗ 
kes beffer auffaffen, als derjenige, welcher mitten unter feinen Yandsleüten 
aufgewachſen ift: ein ausländifher Schriftjiellee fpricht nad den von 
Reiſenden entlebnten Nachrichten alfo von den Finnen und deren Boltés 
ı favafter *): ,, Sn den Küflengegenden, wo viele Schweden wohnen, bat 
fi) der finnifhe Urfianım merkli verändert. Die Finnen haben eine 
dunkle Gefichtsfarbe, ein mürrifhes und finfteres Ausſehen, eine raube 
Stimme, langfame Sprache, ftarfe Gliedmaßen und einen fefien Gang. 
Das Finniſche Sprüdywort: -„Sanasta miestä sarwesta hârkäà (d. b. 
den Mann faßt man an ſeinen Worten, den Ochſen an feinen Hörnern), 
weldjes den Bolfsfarafrer febr treffend bezeichnet, paßt insbefondere auf 
die Bemobner der inneren Gegenden, mo derfelbe fid in feiner ganzen 
Reinheit erhalten bat. Dafür ift auch der finnifhe Starrfinn in Schwe⸗ 
den zum Sprüchwort gemorten. Der Finne ift ein Feind aller Neüerun⸗ 
gen, und es hält fier, ibn zu einer Beränderung in feiner Lebensart 
und -in der Landwirthſchaft zu bringen... Übrigens find alle Neifende 
darin einverſtanden, daß die Finnen ein mäßiges, frâftiges, arbeitfames 
und thätiges Bolt find.” An Beireff des Lobes ihrer Mäßigkeit muf 
man leider gefteben, dag die laſterhäſte Leidenfchaft zum Zrunf fé fon 
an vielen Drten augenfdjeinlid geigt. _ 

Auer den Finnen soohnen bereits feit mehreren Jahrhunderten Schwe⸗ 
den an den Küften des Finniſchen Meerbuſens (die. Zeit ihrer Einwande⸗ 
rung kann man nicht genau angeben), von der Mündung des Kymmene 
im Gouvernement Wyhborg, länge dem ganzen G. Nyland bis zu den Gränzen 
des G. Abo, in der Mitte dieſes G., auf den Inſeln des finniſchen Meer⸗ 
buſens und auf d dem Aande Archipel. Weiter bewohnen Schweden die 


7) Müller, der Ugriſche Volksſtamm. 
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Küfien- Dfterbotfniens, ‚von. defien. füblichen Graͤnzen an bis ‚zur Staht 
Gamlakarleby. Schwediſch ſprechen übrigens alle. Perſonen der höheren 
Stände, von denen der fleinfie Theil Schmwebdifcher Abſiammung iſt. 
Dieſes iſt die offizielle Sprache im ganzen Lande und, wird von den Be⸗ 
amten in den Gerichts⸗ und Verwaltungs/⸗Behorden und in den Su, 

lens gebraudt. _ 

Während der Megierung. Albrechts von Medlenburg und jur Zeit 
der Gulmarifhen Union ließen ſich einige adelige und bürgerliche Zamilisn 
aus Mord: Deütjchland und Daͤnemark in Zinnland. nieder... Sie find 
féon längft verſchwunden und ihre Nachkommen haben fit mit Schwe⸗ 
den vermifcht. Nur im G. Wyhborg giebt es eine getyiffe ‚Anzahl Deüts 
ſcher, die fit hier niedergelaffen Haben, und die deütſche Grade wird 
in den Schulen gebraucht. 

In fpäterer Zeit haben fit Nuffen bier niebergelafen, vorzüglich 
feit dem Jahre 1809, ale Finnland mit Rußland vereinigt wurde. Ihre 
Anzahl iſt ſehr unbedeütend; fie leben nur in den Städten, als Kaufe 
leüte, in großer. Anzahl in Helfiagsfors und in noch bedeutenderer im 
G. Wyborg, wo über die Hälfte der Stadtbewohner, oder bon 12,144 
Seelen, 6182 Rufen find. Mach der Eroberung Wyborgs im 3. 1710 
- wohnten, die Ruſſiſchen Kolonifien, die vom erſten Nufjiihen Rommans. 
danten von Wyborg, dem Brigadier Tſchernüſchew, nach Finland übers 
gefiedelt wurden, in. einigen Dörfern im Mohlaſchen Kirchſpiele wiſchen 
St. Petersburg und Wyborg. Da .bei der Volkezaͤhlung im ganzen 
Lande nicht die Abſtammung der. Einwohner, ſondern ihre Koufeſſlon zu 
Grunde gelegt worden iſt, und da uͤberdies eine ſehr geringe Anzahl Fip⸗ 
nen ſich zur Morgenlaͤndiſch⸗Griechiſchen Kirche betengen, fo. läßt ſich die 
Anzahl. der Bewohner Finnlands von, Ruſſiſcher Herkunft nicht genau 
angeben. 

Von der Geſammtzahl der Bewohner Finnlands bekennen ſich 35,306 
zur rechtglaübigen Kirche. Anger den eigentlichen Ruſſen wohnen in” den 
öftlichen Theilen des Finniſchen Kaxeliens oder im früber fogenannten 
Kerholmfchen Läbn, melder, aus den bftlihen. Theilen der. jegigen GG. 
Wyborg und Ruspio befiehend, bis zum Stolbomaer Frieden im Sabre 
1647 unter Ruſſiſcher Botmaͤßigkeit Haud, ſpäter ein ganpes. Jahrhundert 
Scyweden gehörte and davanf.im Mufoder Frieden 1721 ppieder größtes 
theils an Rußland npgetxeten wurde, vechtglaibige ‚Finnen ‚zum Theil 
jerfireüt unter Lutheranern an dem meflichen Ufer, Des ‚Badoga » Gert, 
zum heil. aber abgefondert mit Beimifchung- weniger, Rusberaner an dei: 
fen nordöftlihem Ufer in den. Kirchſpielen Suißamo, Suujärwi und 
Saunis. Im G. Kuopio gb es auch in Stomanz und Liebelis 
zwei Ruſſiſche Kirchſpiele. 

Die Anzahl der Bewohner rechtgiaubiger Sono. wird heſchärt: 
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Im G. Wyhborg auf 29,928 Seelen und im G. Ruspio auf 5035 Sees 
lens vom den NÄbrigen leben 258 in Selfingfors und 356 in Ryflot im 
G. S. Michel. An Finnland giebt es amer Muffifhe Kiöfter: eines 40 
Werft von Serdobol 'anf der 8 Werft langen Inſel Walanıo im La: 
doga-See. Diefes Klofter wurde fchon im J. 992 gegründet, mährend _ 
der Ruſfiſch⸗ Schwedifhen Kriege mehrmals verwüſtet, im J. 1718 wies 
der arfgebant, mit reichen Gefchenfen bedacht und gehört jetzt ju den 
Kiöftern erſter Klaſſe. Das andere Kloſter befindet ſich ebenfalls im La: 
Vogar Ser, 5 Werft von deſſen Weſtufer auf der füröftlih von Kerholm 
Hegenden, 5 Werft langen und 3 Werſt breiten Infel Konewe z. Dies 
fes im J. 1393 gegründete Klofter murde im Fahre 1610, als die 
Mönche fi) des Krieges wegen nat Nowgorod entfernten, serfitt, je: 
doc im %. 1816 wieder bergefielit. Die Ruffiſchen Kirchen in Finland 
gehören zur St. Petersburger Eparchie. Der Wyborgſche Drotobierei, 
als Rirhenboifteher, bat die Aufficht über alle rehtglañbige Kirchſpiele 
"und Rirhen in Finnland. | 
Um die Mitte des 12ten Jahrhunderts begann der Schwediſche RE: 
nig Erif der Heilige, vom Ypfalafchen -Bifbofe Heinrich dem Heiligen 
begleitet, der nachher als Protektor der Finnifchen Kirche anerkannt wurde, 
"mit dem Schwerte in der Hand den Finnen die Chriftliche Neligion Rd: 
“mifch: Ratbolifher Konfeſſion zu. predigen. Mad einem 166jährigen bluti: 
“gen Kriege, wihrend deſſen die Finnen Öfter von den Rufen unterſtützt 
"wurden, ward endlich in Finland, zugleich mit der Schwediſchen Herr: 
ſchaft, die Romiſch⸗Katholiſche Fénfeffion befefligt. Guſtad Waſa 
führte die Lutheriſche Konfefilon ein und theilte im J. 1554 die Kirche, 
melcye bis dahin vom Biſchofe zu Äbo allein verwaltet worden, in zwei 
Bisthůmer, deren Biſchofe zu be nnd Wyborg ihren Sitz Hatten. Diefe 
Theilung dauerte, mit kurzer Unterbrechung, bis in unſere Zeiten. Nach 
Einverleibung Wyborgs mit Rußland, im Nyſtader Frieden, wurde das 
Wyborgſche Wisthum nach Borgo verlegt, wo es ſich noch jetzt befindet, 
Als auf Allerhöchften Las des Kaiſers Aierander I. vom 23. Deyens 
ber 1811 das bis dahin beftandene G. Wyborg mit ‘dem Übrigen Finn: 
fand nieder vereinigt wurde, fo wurde aucd das Wyborgſche imd tas 
Fredrikhammſche Konfiſtorium, welche bis dahin, jede unter Borfig eines 
erwaͤhlten Drobftes und unter dem St. Petersburgifchen Juftizkolleginm, 
"die Lutherifche Kirche des ganzen Gonvernements verwaltet hatten, aufge: 
hoben, die Berwaltung derfelben aber dem Bifhofe und dem Ronfifioriun 
au Borgo übergeben. Sept deſteht die Lutherifche Kirche in Zinnland aus 
zwei Bischuͤmern, deren Verwaltung ein Erzbifchof und "Domfapitel in 
Abo, und ein Biſchof mit dem Domkapitel in Borgo führen. Die Bis 
ſchofe find die Präfidenten der Domkapitel, deren Mitglieder. aus einem 
Domprobft, welcher zugleich Oberpaſtor der Stadt iſt, und aus den 
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eftoren der Spmnafien zu Abo und Borgo . beflchen, Jedes Bisthum 
zerfällt in Probſteien oder Kontrakte, mit einem beſonderen Chef, deu 
Kontrakt⸗Probſt, welcher zugleich Oberpaſtor des Kirchſpiels iſt, und in 

Haupt⸗ und Filial⸗ oder Kapellans Rirfpiele. Das Aboſche Erzbisthum 


beſteht jetzt aus 21 Probſteien und 127 Haupt⸗Kirchſpielen oder Paftos 


roten; das Vorgoſche Erzbisthum aus 16 Probſteien und 84 Paftoraten. 
Der Gottesbdienft und der Religions: Unterrit wird in den meiſten Kirch⸗ 
fpielen vom Paſtor und Rapellan verrichtet und ertbeilt, Der Paſtor 
bat gemöhnlich einen Privat: Adjunkten, welcher ihm als Gebülfe bei den 
Shliegenheiten feines Berufes dient. Nur fehr wenige der größten Kirch⸗ 
fpiele haben außer den Daftoren noch zwei Kapellane und einen Kirch⸗ 
fpield s Adjunften. Die Geiſtlichkeit bezieht ihren Gehalt unmittelbar von 
den Kirchſpielen; nur einige der Privat: Adjunkten werden von’ ihren 
Sauptpaftoren befoldet. 

Die Lutherifche Kirche in Finnland. richtet fit nad der von Karl XI. 
im Sabre 1686 erlaffenen Schwedifhen Kirhenorduung; da aber felbige * 
längft veraltet und von allen das Bedürfuiß neüer, zeitgemaͤßer Verord⸗ 
nungen anerkannt iſt, ſo hat man in Äbo ein Komité zur Abfaſſung ei⸗ 
ner neüen Kirchenordnung (Committeén för Kyrko - Ordningen) nié 
dergefegt und nod) drei Romités (Committeerne för Catechesen, : fr 
Hanüboken, för Psalmboken) zur Organifation der Rirdenangelegens 
heiten errichtet, eines zur Abfaſſung eines Volks⸗Lehrbuches oder Katechis⸗ 
mus; das zweite qu Mbfafung einer neiien Agende, und das dritte zur 
Geransgabe eines neüen Finnifhen Kirchen-Geſangbuches. Die Abo’ ſche 
Bibelgeſellſchaft ſorgt für die Verbreitung der Heiligen Schrift, welche im 
Sabre 1642 ganz vollſtändig in Finniſcher Sprache herausgegeben if, 
Diefe Geſellſchaft bat ihre Abtheilungen in den vornehmſten Städten 
Finnlands. In Abo beſteht noch eine Evangeliſche Geſellſchaft, deren 
Hauptzweck in ber Berbreitung von Büchern belebreuden Inhalts unter 
das Volk beſteht. 

Die Biſchoͤfe und Paſtoren der meiſten Kirchſpiele uud insbeſondere 
der größten, werden ermäblt und von Sr. Mai. dem Kaifer aus der 
Zahl dreier porgefieliten Kandidaten beftätigt. Die Paftoren der übrigen 
Kirdyfpiele,, alle Rapelfaris : und Kirchſpiels⸗ Adjunkten werden von den 
Eingepfarrten erwählt. Sehr wenige Paftorenftellen werden vou Gutés 
befigern befegt. 

Die Volksmenge Lutberifher Konfeffion belief fih nach der Zahlung 


im J. 1825 auf 1,259,151 Seelen; im J. 1830 aber nahm ſie bis auf , 


1,346,875 &. ju. Zolglidy beträgt im Laufe von 5 Jahren der Zuwachs 
an Lutberanern 87,724 S., oder 17,545 S. in jedem Sabre, d, D. beis 
nahe von 72 Lebenden wurde ein Individuum mehr geboren, als deren 
farben. Rechnet man Hierzu 25,202 Seelen rechtglaubiger Konfeffion, 
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dev. Sinnihèu Sprache und Geſchichte und überhaupt Die Beförderung 
der Volkebildung zum Zweck, und .3) die. Zinnifhe Gefelifhaft der Wil: 
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ſenſchaften, non @; M. dem Kaiſer am 44. April 1838. beftätigt und 


water; Den Allerhöchſten Schutz -genommen, weiche die Verhreitung der 
Wiſſen chauen und gemeinnütziger Kenntniſſe bezweckt. 

In gans Finnland ift die Schwediſche Sprache als Schulſprache 
Bereichen „außer den Schulen des fogenannten Ait⸗ Finnlands ‚two die 
Deitiche Sprache im Gehrauch if, und mo der Dorpatfche Schuls Uiiaw 
vom %. 1805 sur: Midtfbnur ‚Dient, während in dem übrigen Finnland 
die Schmehifchen. Schulperprdnungen vom J. 1724 .in Kraft, find. In 
denn Fahren 1825 und 1826 Bat die in Helſingsfors gebildete. Schulkom⸗ 


miſſion neüe Verordnungen für die Schulen perfaßt und dieſelben S. M. 


dem Kaiſer vorgelegt. 

Vomden fftutlichen Bibliothekea von: Bedeutung if die Univerftät 
Bibtiorhet die ‚einzige. In derſelben Hatte, fih. yon 1811 bis 1827 die 
Zahl der Buͤcher „von. 17,000. bis auf 50,000. Wunde, vermehrt; jedoh 
durd die unglückjelige Feüersbrunſt zu Abo wurde die Bibliothet bis anf 


- 886 Baͤnde gang vernichtet. Deſſen ungeachtet hatte fie zu Ende des 


3: 1835. bereits wieder gegen 40,009 Bände. Zur Gründung -der. nelle 
Biblipthek ft ehr. biel mitgemirét worden, fomohl ven S. M. dem Kaiſcr 
durch Ankauf victer bedeütenden Privatbihliotheken und. ‚Bereinigung der 
fwühet in .Zelfingéfors. gegründeten Sematebibliothef mit der Univerjitäth 
Bibliothek, als auch⸗ won vielen Privatperfonen, inébefondere aber vom 
Flügel⸗Adjutanten. S. R: Mai, Rittmeiſter Aferandrom: MNeierdings 
baben S. OR; der:Haifer befohlen; Die reihe, Biblinthe Des verſtorbenen 
Ruſſiſch⸗ Kaiferlichen Geſandten in Stockholm, Grafen Süchtelen, jt: 
gleich mit einer ſehr relchen Sammlung von Diſſertationen anzukaufen, 


und haben geribet, lebtere der -Uniberfitäté : Mibliothef au ſchenken. Die 


‚ vonder Kroue zur Vermehrung der Mibliotbef jährlich beftimmte Geld⸗ 


funinte belaüft ſich auf. 2880 M. Uffignationens dazu kommen hinzu (nad 
der, Berechnung vom À. 1836). die: Jahreszinſen pon ben, der Bibliothet 
teſtamentariſch zugefnllenen Kapitalien pou 1112 R. 15 KR. und von 
2161. Meldéthalern 45 Schillingen 2: Rundſtücken Schwediſcher Bank— 
münge; 2500 M, welche die Verpachtung der Typographien, die der 


Uuiverutät pripilegirt find, und die: Steüer für. verfchiedene Zahlungen 
"bei, Ertheilnng von. gelehrten Titeln und Graden und für das ‚Eintragen 


von Studenten in die Univerſitaͤts⸗Matrikel, 1008 MN. 24 K., fo daß Das 
Geſammt/⸗Einkommen der Bibliothek ſich auf 12,589 M. 80 K. belauͤft. 
Zwar kann diefe Sıunme. wicht jedes Jahr gleich ſein, doch darf man fie 
herenfalis jährlich auf. 10,000 ,%R, anſchlagen. 
- Mit der Uniberſthätsa Bibliothek ift die deſondere Bibliothek des theo⸗ 
—** Seminariums perbunden, welche beſonders ‚mit theologiſchen Wer⸗ 
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fchen in einem. gemeinfchaftlidyen Ritterhauſe vereinigt; im J. 1816. wurde 
für Finnland ein befonderes Ritterhaus errichtet. Der Adel wird in 
Grafen, Baroue und. fimple Edelleüte getheilt. Von den, beiden, erften 
Abtheilmgen, welche zufammen die erfie Klaffe des Adels, oder, den foges 
nannteg Herrenitand ( Herreständ) bilden, find feit 1816 im Ritterbaufe 
9 gräftiche und 33 freiherrliche Familien eingefehrieben; von letzteren find 
feit der Reit bereits 2 ausgeſtorben, Die fimplen Edelleüte werden in die 
Ritterklaſſe, d. 6 ſolche, deren Vorfahren den Titel von Reichsraͤthen ge⸗ 
habt haben, und in die Klaſſe der dienenden Edelleüte, deren Vorfahren 
in alten Zeiten im Dienjte der Edelleüte erſter Klaſſe alé Waffenträger 
u. ſ. w. ( Svenne, eller Knappe- klassen } geftanbeu. haben, eingetheilt. 
In beiden Klaſſen zuſammen find ſeit 1816 201 abdelige Familien einge⸗ 
tragen worden, doch find: 16 Familien ſeit der Zeit ausgeſtorben. Dept 
beſteht das Finnländiſche Ritterhaus aus. 9 graͤflichen ,31 freihezrlichen 
und 185 adeligen, in allem aus 228 Familien. Von 2509 adeligen Pers 
ſonen, die man im J. 1835 in Finnland zühlte, waren 1070 männl, und 
1439 weibl. Geſchlechts. 

Zu den mefentlidften Vorrechten des Adels gehoͤren: Befreiung von 
einigen Perſonalſteuͤern, welche Bürger und Bauer entrichten, das. Nacht, 
abelige oder fogenannte Allodialgüter, die von Abgaben frei find, und 
Güter zu befigen, mit welchen nad dem. Gefege die Befreiung bon vielen 
onderen Stejern und Leiſtungen verbinden, mit denen die Übrigen Güter 
beiaftet find, zu-befigen. Nicht zur. Klaſſe der Edelleüte Gehärige können 
nur in dem Gale ſolche Güter als Eigenthum befigen und die mit den⸗ 
felben verbundene Abgabenfreiheit {Sâteri - frihet) genießen, wenn, die 
Edelleüte jeglicher Anſprüche auf dieſelben entfagen und jme ſich Die bes 
fondere Erlaubniß des Monarchen. dazu ausgemistt haben. Der Adel bat 
uod das Recht, in wihtigeren Fällen durd die höchſten Gexrichtsbehoͤrden / 
die Hofyerichte, gerichtet zu werden, und endlidy ftebt- jedem älteften: Gliede 
dee älteſten Linis.einer adeligen. Familie das Recht au, auf. dem Landtage 


zu erfcheinen. . Die. befiehenden Rechte und Vorzüge des Adels find am 


16. Dfteber 1723 gefeglid) beftimmt worden. ’ 

Zum geiftlihen Stande gehören ſowehl alle bei den Kirchen ‚und 
Kirchfpielen befindlichen. Geiſtlichen und Kirchendiener, als auch die an 
der Liniverftät und den übrigen. Schulen angeftellten. Lehrer und. fonitie 


gen Beamten nebft deren Zamilien.. Ban 5230 Nerfanen, melche im 3. - 


1835 ben geiftlicken Stand bildeten, waren 2381. männl, und 2849 weibl, 
Geſchlechts. Die weſentlichſſen Vorrechte des geiftlichen Standes beſtehen 
darin, dag derfelbe die zu feiner Unterhaltung beftimmten Ländereien bes 
nutzt, obne irgend welche Abgaben zu entrichten, von vielen Zeiftungen be: 
freit.ift, nut denen der. Bürger: und Baueruftand -belaftet. find, -— das 
Recht bat, „der Regierung die von ihm zu Vorfichern oder Bischöfen ers 
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waͤhtten Kandidaten vorzuſtellen. Die Bifhèfe haben vermdge ihrer 
Würde das Recht, dem Landtage beizuwohnen. | 
© Der Blirgerftand bewohnt 30 Städte, welche theils Sees wder Stas 
pelorte find, mit dem ausfchlieglichen Rechte des auswärtigen Handels, 
iheils aber Kandftädte (Upstad), denen befonders der innere Handel tiber: 
taten if. Mon 14,280 Perfonen, melche im %. 1835 jenem Stande 
angehörten, waren 6705 mänhl. und 7575 weibl. Geſchlechts. Das Ge 
fen des Könige Guftab vom 23. Februar 1789, über freie Ronfurren) 
in Sande und Bewerben, hat diefem Stande fein jegiged Leben gegeben. 
Dem Bärgerftande ift erlaubt, aus verfchiedenen Lieferungen Vortheil ju 
ziehen, fo 3. B. wird die Stellung von allen unumgänglichen Erforders 
niffen an die Krone durdy Öffentlichen Ausbot bewerkftelligt. In de 
- Bandwerkerkiaffe beftehen Zünfte, An jeder Stadt ſchtägt ‚die Bürgers 
demieinde der Regierung die durch Wahl beftimmten Würgermeifter vor, 
ermwählt die Mitglieder des Magiftrats und die niederen Stadtbenmten, 
ſchaͤtzt durch eigene Mitglieder die Erwerbsmittel eines Jeden ab und be⸗ 
aufſichtigt die Verwaltung der Stadtkaſſe. 
Die Bauern werden in Rroñs-, gutsherrliche und abgabenzahlende 
oder ſelbſtftaͤndige Bauern (Krono-Frälse och Skatte bonde) einges 
tbeilt, Bon 1,210,568 Perfonen -Diefes Standes. im J. 1833 waren 
591,101 männl. und 628,468 weibl. Geſchlechts. on 
Alle Übrige Anwohner Finnlands, wie z. B. Militair⸗ und Aivils 
beamte und verabſchiedete Weantte, wenn fie nicht zur Klaſſe der Edelleite 
gehören, die Arbeiterkläffe und Katecheten, die Feine eigenen Ländereien 
oder fogehanhte Heimathen befigen, fondern einen geroiffen Theil derfelben 
für den Outobefiger bearbeiten, als die fogenannten Zorparen *), Loës 
treiber, Zagelöhner, SHandarbeiter und alle bei anderen in Dienften Ste 
beriden u. f w., Werden zu feinem ber vier Stände ober Bottetiafen in 
Finnland geähtt. 
Die erfln Verbreiter der Anftlarunz in Finnland, während der 
Herrſchaft der Romiſch⸗Katholiſchen Konfeſſion, waren Geiftlihe und 
. Mönde. Vereits im 3. 1354 erwähnt die Gefhidte einer ‘bei der Abo⸗ 
ſchen Kaͤthedrale befindlichen Bibliothek von einigen theologischen Werfen, 
im folgenden Sabre aber einer in Abo errichteten Schule, melde aller 
Wahrſcheinlichkeit Had die Altefle in ganz Finnland iſt. Obgleich qui 
felbigen Zelt dort auch einige andere Sebranftaiten beftanden, fo war doch 
der Unterricht mangelhaft, und Jeder, der eine höhere Bildung wünſchte, 
mußte diefelbe außer Æandes fuchen: deshalb beendigten auch damals viele 





r 


7 Toryaren, Perfonèn die unter gewiſſen Bedingungen Land und Haus 
beſcſttzen. | D. Red. 














. Shuilonds, Bewohner und chee Achur. Ak. 


Dertonen der Zinnländiichen hoheren Geiftlichkeit, vorzagich Büddfe, 6: 
ven Lehrkurfus in Paris, Prag und fpäter fogar in Leipzig, 100 fie Ge⸗ 
Iehrtenwürden erlangten. Die Zahl der Zinnländer, weiche im Mittelalter. 
und im erſten Jahrhundert nach der Reformation auf ausländifchen Unis 
verfitäten den damals fo midtigen Magiftergrad erhalten haben, giebt. 
man auf 30 bis 40 an. Im Laufe eines ganzen Jahrhunderts nad ber. 
Reformation beftanden im Finnlaud wur wiederg, Säulen, und die Ges 
ſchichte zeigt ziemlich deütlid, den Maugel an Bildung im 16ten und 
Vten Jahrhuudert. Erſt unter Guſt av Adolph's Regierung wurde 
ums Jahr 1630 ein Gymnaſium in Äbo begründet, und bald darauf, 
während der Vormundſchaft und Minderjahrigkeit Chriſtinens, durch 
die Bemühungen des damaligen General : Gouverneurs Grafen Brahe 
im J. 1640 in eine Univerfitüt verwandelt. Um die Zeit wurde ein. 
Gymnaſium zu Wyborg und vide andere Schulen in den übrigen Städ⸗ 
ten Finnlauds gegründet. 
Die Univerfität zu Abo bat troß der wenigen Mittel, mit welchen 
die Schwediſche Regierung dieſelbe verſehen konnte, ſo daß ſie im erſten 
Jahrhundert ihres Beſtehens in einer fo dürftigen Lage war, daß fie von 
der Krone nicht nur gar Feine Unterſtützung zur Anlegung einer Biblio- 
thet und zu den übrigen wilfenfhaftlihen Sammlungen erhielt, fondern 
dag fogar die Dozenten jahrelang ohne Gehalt blieben, doch fehr viel zur. 
Berbreitung der höheren Bildung beigetragen. MBährend des großen 
Nordiſchen Krieges zwiſchen Peter dem Großen und Karl XII. wurde. 
Diefe Univerfität gefchlegen und trat im 3. 1722 wieder ins Leben. Seit 
dicfer Epoche begannen die Wohlthatesa der Aufklärung ſich merklicher und 
dauernder zu berbzeiten, vorzüglich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, 
als der Einfluß der Umiverfität auf die Bildung des Landes unter Mits 
wirfung ausgezeichneter Dozenten bedeütend zunahm. Um diefe Zeit murs 
den, troß der befchränften Mittel, ein Mufeum der Naturgeſchichte und 
Mineralogie und ein Münzfabinet, fo wie aud ein anatomifches Theater; 
eine Sammlung phyſikaliſcher und afironomifder Anftrumente, ein botas 
nifcher Garten angelegt und die Bibliothek erweitert. König Guftav IV. 
Adolph legte bei ſeiner Anweſenheit in Abo im J. 1802 den Grundſtein 
qu einem neüen, geraümigeren Univerſitätsgebaüde, nnd unter feiner Mes 
gierung murde das theologiſche Seminarium mit der Univerfität verbun⸗ 
den. Eine nee Epoche für die Univerſität begann feit der Einverlei⸗ 
bung Finnlands mit Rußland. Kaifer Alerander L befahl, das ſchon 
damals im Bau begriffene: Univerſitätsgebaüde bedeütend zu ermeitern,. 
beflimmte große Geldſummen zur Vermehrung der wiffenfchaftlihen Samms 
lungen und zu Stipendien an unbemittelte Studenten, verdoppelte Die 
Zahl der Dozenten, befahl eine arte und ein $linifum zu erbauen 
uud ernannte feinen Bruder, S. R. H. Nikolai Pawlowitſch , ben 
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ſchaft aber bat dieſe Lehranftalt feit 1816 das: Gluͤck, ein Mitglied des 
Kaiserlichen Hauſes zu ihrem oberften Chef zu baben. Der Saupt:Lofals 
Shef mar früher der Biſchof ven Abe, welcher bis zum 3. 1817 den 
Are eines Prokanzlers der Univerfirät führte, feitbem aber dieſes Amt 
von der biſchdflichen Waͤrde getrennt ifl, wurde die Lniverfität von einem, 
burd S. M. den Kaifer ernannten Vicekanzler verwaltet. Der ummittels 
bare Chef if, wie auf den übrigen Univerfitäten, der Rektor, welcher aus 
den ordentlichen Profefforen gewählt und in feinem Amte vom Kanzler 
der Univerfität beflätigt wird, Bis zum À. 1828 wecfelten die Meftos 
rin alljährlich, und die Wahl fand der Reihe nach unter den Profefloren 


Statt; hierauf ward verordnet, den Meftor auf drei Jahre, ohne Beob⸗ 


achtang ber Reihenfolge, zu wählen. Der Rektor und elle ardentliche 
Drofefforen bilden das Konfiftörium (bei uns Konferenz) des Univerſität. 

Alte niedere Lehranftalten ftehen unter der Berwaltung ber Biſcheſe 
und Domkapitel von Abo und Borggs. | 

An dem AÄbo'ſchen Erzbisthum befindet jich ein Ghmnaſium, weiches 
feit dem J. 1828 begründet worden ift, als die Univerfisät nach Helfings 
forts Abergefütjet wurde. Un dem Gymnaſium find 6 Leftoren, ein. Ads 
junft, ein Lehrer der Ruſſiſchen Sprache und ein Lehrer der Singfunft 
angeſtellt. Gegenwärtig‘ belanft fi die. Zahl der Schüler auf 82. 

Außer dem Ghymuaſium befinden fit. Trivialſchulen in den Städs 
ten: Abo mit 192, Bjorneborg mit 114,. Enwaftchus mit 147, Waſa 
mit 132, und Uleaborg mit 109 Schülern; — und 13 Pädagogien oder 
Elementarfchulen in den Städten: Nadendal mit 30, Nyſtad mit 44, 
Raums mit 31, Tammerfors mit 11, Cfnäs mit 34, Gbriftinefiad mit 
34, KRastd mit 17, Nykarleby mit 29, Jakobſtad mit 66, Gamlafarteby 
ait 68, Braheſtad mit 37, Rajana mit A und Zornes mit 11 Schülern. 

Außerdem giebt es im der Stadt Abo zwei Bells Lancaſterſche Schu⸗ 
lon: eine für Knaben mit 252 Sqhliem und die andere für Mädchen 
mit 60 Schuͤlerinnen. 

Die Geſammtjahl aller Schüler in el Säulen unter Verwaltuns 
des Abo'ſchen Erzbiſchofs und Domkapitels betraͤgt 1533. 

In dem Borgo'ſchen Bistéum befinden ſich 2 Gymnaſien, 3 Kris 
viaiféuten, 5 Kreisſchulen, 8 Paͤdagogien oder Elementarfchulen und 4 
Maͤdchenſchulen. Das Borgo he Gymnaſium, das ältefte in ganz Finn⸗ 
land, if nad) dem Nyſtader Frieden flatt des früheren MWnborgfchen Gym⸗ 
noflums gegründet. Un demfelben find, fo wie an dem AÄbo'ſchen, 6 Let: 
toren, eln Lehrer der Muffifchen Sprache und ein Singlehrer angeflellt. 
Zu Ende des J. 1838 befanden fi in bemfelben 85 Gymmaſiaſten. 

Das ſchon zu den Zeiten der Königin Chriſtina gegründete Woborg⸗ 
ſche Gymnaſinm wurde waͤhrend des großen Nordiſchen Krieges gefchlefs 
fen, int 3.1805 aber vom Kaiſer Miegander I ein neües Gymnaſium 
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in Wyborg errichtet, dem Dörpffchen Lehrbezirk untergeordnet und erhielt 
den allgemeinen, für die Oſtſeeprovinzen beſtimmten Schul⸗Uſtaw zugleich 
mit der Deitfchen Sprache zum Unterricht in den Lehrgegenſtänden. Cine 
folhe Lage der Dinge befteht auch jeut, außer dag man das Gymnaſſum 
anftatt der Dörptfhen Schultommiffien, jest dem Biſchof von Borgo 
untergeordnet hat. - An dem Gymnaſium find angeftellt! 5 Oberlehrer, 
ein Leftor der MRuffiihen Sprade, 3 Lehrer anderer Sprachen und ein. 
Zeichnenlehrer. Das Wyborgſche Gymnaſium wurde in der letzten Zeit 
ſehr wenig beſucht, wahrſcheinlich weil jeder zukünftige Beamte die Kennt⸗ 
niß der Schwediſchen Sprache, als der offiziellen in ganz Finnland, für 
ſich unumgaͤnglich nothwendig Hält und deshalb. jeder Schüler gendthigt 
iſt, in ſolche Lehranſtalten einzutreten, mo er die Schwediſche Sprache 
grüindlidy erlernen kann. 

An den Zrivialfchulen waren im J. 1838 Schäfer: in der ju Hels 
fingefors‘ 80, zu Lomife 94, zu Ruoplo 204. — An den Kreisfhulnz * 
in der zu Wyborg 46, zu Fredrikshamn 3, au Nyijſlot 37, ju Kerholm 
20, zu @erdobol 3. 

In den PDädagogien oder Elementarſchulen: in ber zu Borgo 29, 
zu Heinola 39, zu Wyborg 51, zu Zredritshbamn 15, ju Nuflot 23, ju 
Rexboim 30, zu Serdobol 21 und zu-Wilmanftrand 7. — An den vier - 
Mädchenfchufen in Wyborg, Fredritehamn, Moflot und Kerholm waren 
112 Schäterinnen. Es waren alfo in 22 Lehranftalten des Borgo’ fhen 
Bisthums 843 Schüfer, und folglich betrug die Gefammtzabl derfelben 
in alfen, den beiden Domkapiteln auntergeordneten Schulen 2376, | 

Zählt man dau die Studenten der Univerfität ünd ungefäbr 100 
Zöglinge des Sredrifébamnfhen Kadettenkorps, fo erhält man 3070 bis 
3080 Lernende In allen Gffenttihen Lehranſtalten Finnlande. Nimmt man 
bte Sefammtbendfferung Finnlands feit der Testen allgemeinen Wolkszähs 
fung zu 1,430,000 Individuen an, fo findet man auf 452 Einwohner 
einen Lernenden. UÜdrigens kann man nach der Zahl der in Dffentlichen 
Lebranftaiten befindlichen Schuler durchaus feinen richtigen Schluß‘ auf 
die allgemeine Zahl der Lernenden in ganz Finnland ziehen, weil viele, 
befonders aus den oͤſtlichen Theilen des Landes in die Sebranftalten Ruß⸗ 
lands, vorzüglich in die St. Petersburgifchen, eintreten, viele aber erhal⸗ 
ten in Privat: Instituten und Schulen Unterricht. Bon ſolchen Lebrans 
fiatten bat eine von einem Profeſſor der Liniverfität zu Helfingsfors ges 
gründete und Lyceum genannte gegen 150 Scaler. 

Bon den in Finnland beftchenden gelchrten Gefellfchaften find benters 
kenswerth: 1) die Geſellſchaft pro Fauna et Flora Fennica, im %. 1821 
gegründet, deren Sroed in der Sammlung naturgefchichtlicher Gegenflände 
zur Ergänzung des Zinnifhen Mufeums befteht; 2) die Finniſche literä⸗ 
riſche Geſellſchaft, am 16. März 1831 gegründet, hat bie Bearbeitung 
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der Finniſchen Sprache und Geſchichte und überhaupt die Befdrderung 
der Volksbildung zum Zweck, und 3) die Finniſche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, von ©, M. dem Kaiſer am 23, April 1838. beftätigt und 


unter den Allerhöchfien Schutz genommen, weiche die Verbreitung der 
Wiſſenſchaften und gemeinnütziger Renntuife beywedt. 

In .gang Finnland ift die Schwediſche Sprache als Séniliprade 
herrſchend, außer Jen Schulen des fogenannten Alt « Finplands, wo die 
Deutſche Sprache im Gehrauch ift, und mo der Dorpatfche Schul⸗Uſtaw 
vom J. 1805 zur Richtſchnur dient, während in dem übrigen Finnland 
die Schwediſchen Schulperordnungen vom À. 1724 in Kraft, find. In 
den Jahren 1825 und 1826 Gat die in Helſingefors gebildete. Schulkom⸗ 
miſſton neüe Verordnungen für die Schulen verfaßt und dieſelben S. M. 
dem Kaiſer vorgelegt. 

Vonm den bffeutlichen Bibliotheken von Bedeutgng if die Univerikts 
Bhibtiotber die ejnzige. In derſelben botte: ſich yon, 1811 bis 1827 die 
Zahl der Bücher von 17,000.bis auf. 59,000. Winde, vermehrt; jedoch 
durd die unglücdfelige Feüersbrunſt zu Äbo wurde die Bibliothek bis auf 


- 886 Bände gang vernichtet. Deſſen ungeachtet hatte fie zu Ende de 


J. 1835: bereits ‚wieder gegen 40,000 Bände... Zur Gründung .der neüen 
Biblinthek ift Sehr. viel mitgewirkt rordeu, ſawohl ven S. M. dem Kaiſer 
durch Ankauf vieler bedeütenden Privatbihliotheken und Vereinigung der 


faüher in Helſingsſork gegründeten Senats hibijothek mit. Dee Univerjitaͤts⸗ 


Bibliothek, als.:auch-von vielen Privatnerfonen, inshefondere aber von 
Flügel⸗Adjutanten S. K. Maj., Rittmeiſter Alerandrom. Neüerdings 
haben S. M; der:Haifer befohlen; die. reiche Bibliothef des verſtorbenen 
Ruſſiſch⸗ Raiferlihen Geſaudten in Stockholm, Grafen Süchtelen, zu⸗ 
gleich mit einer ſehr relchen Sammlung ven Diſſertationen angufaufen, 
mad haben geribet, letztere der Uniperſttäts⸗Bibliothek au ſchenken. Die 


dvon der Kroue zur Vermehrung der Mibliorhef jährlich beftimmte Geld⸗ 


funinte belaüft ſich auf 2880 R. Uffignationens Dazu kommen hinzu (nad 
der, Berechuung vom 3. 1936). die. Jahreszinſen pon den, der Bibliothet 
teſtamentariſch zugefnllenen Kapitalien von 1112 R. 15 KR. und von 
2161. Relchsthalern 45 Schillingen 2 Rundfſtuücken Schwediſcher Banks 
muüngze; 2500 M, welche die Berpnhtnng der Typographien, Die det 
Univerfität pripilegirt ſind, und die. Steüer für. verſchiedene Zahlungen 
bei. Ertheilnng von. gelehrten Titeln und Graden und für das ‚Eintragen 
von Studenten in die Uviperfisäts-Matrifel, 1008 M: 24 K., fo dag das 
Geſammt⸗Einkommen der Bibliothek fih auf 12,589 R. 80 K. belaüft. 
Zwar kann dieſe Siunme nicht jedes Jahr: gleich ſein, doch darf man fie 
jebenfalie. jaͤhrlich auf. 10,.000, R. anſchiagen. 

Mit der Unigeerſtatsa Bibliothek if} die ‚befondere Biblothet des theo⸗ 
—* Seminariums verbunden, welche befonders mit theologiſchen Wer 


J 


1 Zuinlands Bewohner und ihre Kultur. X 


ten und verſchiebenen Handbůchern aus allen übrigen Wiſſenfchaften ver⸗ 
ſorgt werden muß.” Vor der Felersbrinft won 1827 befaß fl 2500 


Bände, nach derfetben 359, mm. 1835 aber wiederum 2000: Bände. 


Sie bezieht ihre Einkünfte aus den vafanten Kapellansfiellen des «Abes 


ſchen Erzbisthums, und außerdem entrichten alle zur geiſtlichen Würde zu 


Weihenden oder das fogenanhte Paftor:Gramen Beſtehende, eine beftimmtte 


Geldſumme in das Kapitel deſſelben. Im À. 1836 hatte die Biblioihek 


des theotogiſchen Seminariums ‘aus ihren "Einkünften ein Grundkapital 


‘von 7438 R. 63 R.; und’ 245 Reichsthaler 44 Schillinge und 5 Rund⸗ 


ftüde Banco; bie Zinſen diefes Kapitals werden aut Vermehruns der 
Bibliothek beſtimmt. 

Von den übrigen Finnländiſchen Blkfisihefen find : bemerkensmerth: 
die des Fredrikshamnſchen Kadettenkorps, weiche gegen 7000 Winde und 


ungefähr 500 Rummern an verjdichenen "Zeichnungen, geographifchen 
Karten, Tabellen, Diſſertationen, Programmen u. ſ. w. enthaͤlt. Unter 
dieſer Zahl von Büchern find aber gegen 3000 Doubletten, welche yum 
täglichen Gebrquch' der Abylinge beſtimmi ſind. Die jährlich) kaum An— 
wachs der Bibliothek deflimmte Summe belatift ſich auf 3000 R: 


Die Biblidthek des ſeit 1828 gegründeten Gyninaſiums zu ho. Sat 
außer Landkarten, ’ Zeichnungen für Raturgeſchichte; akademſchen Diſſer⸗ 
tationen und periodiſchen Schriften ungefähre 1900 Wände. Die jaährlich 


que Vermehrung der Bibliothek beftimmte Summe befrägt‘ 300-M.; zu 


diefer Geldfumme wird bisweilen eine außerordentliche bon gleichfaus 500 
R. Hinzugefügt. Zu ° 

Die Dibtiothet des Borgo’ Men Gymnaſiumis ent etwas über 
7000 Bände. Die zur jährlichen Vermehrung derſelben beſtimmte Geld: 


ſumme, mit Hinzuzaͤhlung der Einkünfte von den vakanten —— 


len der Borgo'ſchen Eparchie, jedoch mit Ausſchluß ‚At: Finnlands, -bes 
laüft ſich auf 1600 R, 

Die Biblidthek des Wybotgſchen Gininaftams’ sat an 1558 
Bande. Sie bat ein jährlihes Einkommen von 250 M, one: das ihr 
von den’ Safanten Kapellansſtellen Alt⸗Finnlands zutommende Cintemmen. 
welches ſich auf ungefähr‘ 400 R. jährlich belaüft. : 

Privilegirte Lefebibliothefen‘ giebt‘ es 12 in Ginnfanb, iatenttid: 2 
in Selfinigfors, eine” im Kirchſpiel Poio in’ Nyland, und je eine in Äbe, 
Tawaſtehus, Wyborg, im Leppewirtſchen Kirchſpiele im ©. Ruopio, in 


Waſa, in Gamlakarleby, Brabeftad, Ukeaborg und in Tornes. Die Zum 


‚der Bücher in den angegebenen ‚Bibliotheken ift nicht befannt und fans 


überhaupt nicht groß fein. Bedeütender, als Dig anderen, ift die Wyborg⸗ 
fhe Stadtbibliothek, ‚welche gegen 3080 Bände und durch Dribatbeiträge 
ein jährliches Cinfonmmen: bon: br. bis 600.R. hat. 

Die Undverſnat hat das Privilegium des tante Übrigen 
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giebt es noch 12 privilegirte Buchlaͤden, deren Handel größtentheils unbe⸗ 
deutend iſt; einige von ihnen find melerdings eingegangen. An vielen 
Drten verkaufen die WBuchbinder, welche Rommiffionaire der Buchhaͤndler 
find, Büͤcher, befonders teligiöfen und volfsthümlichen Inhalts. 

Die erſte Topographie in Finnland wurde im J. 1642 in Abo bald 
nad) der Gründung .der Univerfität angelegt; es gab zwar fon vorher 
Bücher in Ziunifher Sprache, fie wurden iedoch in Schweden gedrudt. 
Des ltefie, im 3. 1544 in Stockholm gedruckte Zinnifche Buch ift das 
„Bibliſche Gebetbuch“, vom Neformator Finnlands, Michael Agri: 
cola, herausgegeben. Die Zahl aller im Druck herausgegebenen Finn'⸗ 
fhen Schriften, wie in dem chronofogifchen Verjeichniſſe vom J. 1821 
angegeben iſt, belaüft ſich auf 717°). In dieſer Zahl find aber die in 
Sinnland in anderen Sprachen gedruckten Schriften nicht mit einbegriffen; 
won biefen letzteren betragen die feit Gründung der Univerfität bis zum 
.%. 1830 bei der Univerfität herausgekommenen vollitändigen Differtatios 
wen und Theile von Differtationen (fie find alle, mit Ausnahme weniger, 
in Sinnland gedrudt) 3876 °°). Vom Dftober 1828 bis zum Sommer 
1834 wurden in der Univerfität 71 Differtationen zur Offentlichen Be: 
theidigung · angefündigt; davon mareu 10 theologifen, 3 juridiſchen, 30 

. ‚medizinifchen, 2 pbilofophifchen, 6 mashematishen und naturgeſchichtlichen, 
13 philologiſchen und 5 hiftorifchen Inhalte. Im J. 1835 wurden 44 
‚ Differtationen herausgegeben, die volljiändigen und fragmentarifhen jus 
fommengeredynet; in 3. 1836, 25 und im %. 1837. 40, 

Am %. 1836 wurden in ganz Kianland, außer den bei der Univerfls 
sät herausgegebenen; 76 Schriften getudt, darunter vier Sammlungen 
von Berosdnungen der Regierung, 9 Etatöverordnungen, Projzeßakten u. 
ſ. w., 27 beiehrende Schriften in Zinnifcher und 3 in Schwediſcher Sprache, 
2 Kinderfhriften, 4 Grammatifen (1 Ruffifhe, 1 Deütſche, 1 Griedi: 
fhe und 1 Hebräifche), 9 öfonomifche, 1 medizinifhe, 5 hiſtoriſche und 
Aatiftiſche, L'matbematifhe und 1 mufifalifhe Schrift, 8.poetifche und 
Aberhaupt zur Schönen Literatur. gehörige; unter den legten iſt ein Deit 
ſches Originalwerf. Am J. 1837 erlaubte das ZenfursKomite den Drud 
von 25 Handfchriften. Wie viel Deren von den übrigen Behörden, insbe: 
fondere von den Domfapiteln, denen die Durchficht der Schriften religid- 
fen Inhalts zufteht, zu duuden erlaubt worden, ift bis hiezu nicht befannt, 

Im 3.1836 kamen in Zinnlaud 10 Zeitungen und beriodifche Schrif⸗ 
ten heraus, namentlich 5 in Helſingsfors, 2 in Abo, 2 in Hieaborg und 
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1 in Wyborg. Davon waren 6 in Schwedifcher (3 in Helfingfors usb 
2 in Abo), die übrigen’ in Finnischer Sprache. Eine von den jegt im 
Helfingsfors in Schmedifcher Sprache herausgegebenen Zeitungen, die 
offisielle Zeitung für ganz Finnland, ift politifhen Inhalts; zwei ebenfalls 
dort herausgegebene, eine in Schmwedifcher, die andere in Zinnifcher Sprache, 
find religidfen Inhalts; die Übrigen vermifchten, in&befondere aber literäris 
ſchen und dfonomifchen Inhalts, Am 3. 1837 famen 9 Zeitungen bes 
aus; die Wyborgſche Zeitung ging ein. Im À. 1838 gingen die beiden 
Uleäborgifchen Zeitungen ein; daflie Fam eine nelle Zeitung in der Stadt 
Borgo heraus, vorzüglich literdrifden und geiftlihen Inhalte. Am J. 
1838 famen in Finnland überhaupt 8 Zeitungen beraus, davon 7 in 
Schwediſcher und 1 in Finnischer Sprache. In diefem Fahre (1839) 
erfcheinen überhaupt 9 Zeitungen. in Zinnland, 8 in Schwediiher und 1 
in Finnifher Sprade; davon 5 in Gelfingéfors (À in Schwebifcher und 
1 in Zinnifher), 2 in Äbo, 1 in Vorgo und 1 in Waſa. 
Ævpographien giebt es 9 in Finnland; davon find 3 in Helſingsfors, 
2 in Abo, 1 in Wyborg, 1 in Borgo, 1 in Waſa und 1 in Uleaborg, 
Außerdem giebt es eine Lithographie in Helſingsfors. 
Einen viel vortheilhafteren Begriff von der geifligen Bilbung der 
Bewohner Finnlands giebt der Buchhandel mit Erzeügniſſen der ausläns - 
difchen Literatur. Die Zahl der jährkih mit Erlaubnig der Zenfür eins 
geführten ausländischen Bücher, größtentheids in Schwediſcher, Deutſcher 
und Franzöjifchee Sprache, nimmt jährlih zu, und der Buchhandel, bes 
fenders in Helfingefors uud Äbg, erweitern ſich allmaͤlig. Außer den - 
Grictigniffen dex auslaͤndiſchen Literatur wird jährlich eine bedeitende Zahl 
von Büchern aus Rußland eingeführt. Diefe werden niche der Dusche 
fiht der Zinnländifchen Zenfur unterworfen, und deshalb: iſt s6 ſchwer, 
die Zahl derfelben, genau anzugeben. Die Typographien und der Buch⸗ 
Bandet find Kraft des Allerhbchſten Ukas vom 2. Oftober 1829 der Auf⸗ 
fiht der Oberverwaltung der Benfar und des Senfurs Romités übergeben. 
Au Bolge dieſer Berorduung ift es verboten, Schriften in Finnland ju 
drucken und einzuführen, die 1} ben Wahrheiten des chriftlichen Giaubens 
mwiderfprechen, oder ſich über dieſelbe Spöttereien erlauben; 9) bie Unters 
thanen⸗Ehrfurcht gegen S. Mai. den Raifer, das Raiferliche Gaus und 
die eingefegten Gewalten, gegen die Megiesung und die Grundgeſetze des 
Reichs beleidigen; 3) die Sittlichkeit und die Wohlanſtaͤndigkeit verlegen, 
und 4) die Ehre und den Muf irgend einer Perſon durch beleidigende Yugs 
drücke und unanftändige Verbffentlichung feines Prinaslebens angreifen, 
— — 


} 
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u | Siftorifch- ſtatiſtiſche Überfiche Beſſarabiens, 


| son 1812 bis 1837. 


‚In 2% Skal'kowfkij. 
(Aus der Ruſſi ſchen St. Petersburger Zeitung) 


Bas à diefer ſchoͤne, an der Gränze dreier Reiche, ſterreichs, der 
Amtei und Ruplande, liegende Landſtrich, der gleich einer langen Mauer 
die Ruffifchen Weflsungen von den Dttomannifchen fcheidet, ift noch fo 
wenig befannt, daß eine leichte Sfigse, deſſelben, einige Worte "über dieſe 
bevdlkerte und reiche Gegend, gewiß die Aufmerkſamkeit unserer Lefer auf 
fut. lenken werden. H. Weltmann bat fhon die Ruſſen mit der früheren 
Gedichte Beſſarabiens befaunt gemacht, melhe im %. 1838 in Mosfma 
--anter dem Titel: „Abriß der alten Gefchichte Beſſarabiens“ erfchien, und 
wir möchten gern. einen, wenn audy kurzen, Abriß der nelieften Gefchichte 
dieſer Provinz: geben, doch Dies ift faſt unmöglich. Wis 1812 gehörte 
Beſſarabien zur Moldan und theilte alfo die Schickſale diefes Fürſtenthums. 
"Die Aufjählung der Ereigniffe had) dem J. 1812 betrifft uns nod zu 
‚nahe, als da die vorgefallenen Ereigniſſe auf den Namen Geſchichte An: 
ſpruch machen dürften. Wir wollen geben, was wir können, d. 5, mas 
wir in den Archive, naͤmlich offiziellen und balboffisidien, ‚gefunden haben. 

Beſſarabien liegt zwiſchen 43° 16. und 48° 39°. nbrdl. Breite 
and 45° 15° und 48° 37° Hfll. Länge Am Süden wird es .begrängt: 
vom Schwarzen Meere, das feine flachen Kuͤſſen von Akkerman bie zum 
Seorgiewffifhen Arme (Gedrille Bogasi) oder der Mündung der Donau 
befpült, und von einem Theil der Bulgarei, welcher an den Ufern dieſes 
majeftätifhen Stromes liegt. Am Dfien, und Norden trennt es der 
Dniefte von den GG. Therfon und Podolien, d. Bb. von Rußland; im 
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Welten berät die Eandgeänge mit zwei aͤrmlichen Flügchen, der Rokitna 
‚und Ukutna, auf einer. Strede von 384 Werſt, einen Theil der Buko⸗ 
wina und Galiziens, d. h. Öfterreich; ferner liegt im Weſten in der gans 
zen Ausdehnung von Meni bis Nowoßelizü, die Moldau, welche exft feit 
dem Frieden von Adrianopel, Dank den Bemühungen der Ruffifchen 
Regierung, fi der Ruhe, Sicherheit: und eines geordneten Zuftandes 
erfreät.  - 


Außer den ſchon errähnten ‚Strömen, der Donau, dem Dnieftr und 


ban Pruth, bewaͤſſern noch eine große Anzahl von tiefen und. kleinen 
Flüffen, als: der Meut, der Tel, dee Buik, der Saret, der Tſchugur, 
die Drabija u. f. w., im Norden Deffarabiens fhône Waldungen und 


im Süden dippige.Wiefen. Cinige. diefer Flüßchen verfiegen jedoch in hei⸗ 


fen Sommern, und daun begnügen fid Menſchen und Thiere mit Beuns 
nenwaſſer. 

Diieſe kleine Provinz, welche nur 38,479 OB, d. 5. nicht mehr 
als 2 Millionen Defiatinen, faßt, beftebt aus drei ganz verfchiedenen 


Sheilen. Am Norden, Norömeften und Nordoften trifft man auf jedem _ 


Schritt Berge, Zelfen, üppige Waldungen und Gärten, im Süden Schiffe 


robr und Sümpfe durd die Überfhmwenımungen der Donau, im Side 


often unermeßliche, den Neüruſſiſchen ähnliche, Steppen, die nur durch 
Kolonien, durch zahlreiche, meift von Bulgaren angelegte Gemüfegärten, 
duch Stoppelfelder, Wieſen und zahliofe Heerden verfhönert werden. 
Die Provinz Beſſarabien, welche im Frieden zu Buchareft an Mufs 
land fiel, befteht aus drei Saupttheilen: 1) Dem eigentlihen Beffaras 
bien, das in drei Zünute oder Kreife: den Benderſchen, Akkermanſchen 
und Riliafden, zerfällt, und die 4 Feftungen Ismail, Rilia Nova, Ben⸗ 
der und. Akkerman (tas alte Belgorod) enthält. Dies ift der Landftrich, 
der in den Annalen und. Traditionen den Namen Budſhak führt. 2) 


Dem Zünut von Chetin, oder dem nördlichen Beffarabien mit der Feflung 


Chotin, deren Einkünfte, mit Ausnahme einer Heinen, dem Sultan zu ents 
ricytenden Steier, vormals dem erwählten Hospodar und bdeffen Familie 
gehörten. 3) Aus dem am linken Ufer des Pruth gelegenen Theile der 
Moldau, welcher aus 6 Zünuten, dem Orgejewſchen, Sſorokiſchen, Jaſſh⸗ 
ſchen, Choternitfchafchen, Gretfhafhen und Kodraſchen beftebt. 

Der erfte Theil beift auch das Niedere ( Krons:) Beffarabien, weil 
dort der Pruth in die Donau, und diefe in vielen Armen ins offene Meer 
fällt. Der Ausdruck Krons-Beſſarabien Fam daher, weil vormals alle 
Zeftungen am Dnieſtr und an der Donau, unabhängig vom Sospodar, 


dem Sultan gehörten, und weil die Ländereien in Budſhak, nach der. 
“ Überfiedelung der Tatariſchen und Nogaifchen Nomaden nad der Krym 
(1806 — 1811), nach dem 3. 1812 an die Adminiftration der Ruſſiſchen 


Krone übergingen. Hier haben ſich erft feit kurzem Edeihöfe be, 
Annalen ı. ste Reihe, XIL Bd. 21 . 
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nad den daſelbſt Ullabôdft verlichenen Lanbfifiden. Die übrigen 7 
Kreife heißen das Obere. oder das Moldauiſche Beſſarabien. 

- Mat der Belegung dieſes Landſtrichs ward die Wildung einer tem: 
porairen Verwaltung bis zu einer definitiven Organiſation Derfelben in 
einer ruhigeren Zeit, die Zählung des Boites, die Sicherftellung aller 
Stände in ihren früheren Rechten (mie dies im Traftat verfprochen mar), 
von (1812— 1813) dem Admiral Tſchitſchagow übertragen, der nad) Su: 
tufow die Moldauifche Armee befebligte. Da Beſſarabien denjenigen der 
Grichifhen, Moldanifhen und Wallachiſchen Bojaren als Zufluchtsort 
angewieſen war, bie mährend diefes fünfjährigen Krieges fit durch ihre 
Anhaͤnglichkeit an Rußland die Ungnade der Pforte hätten zuzichen Fön: 
-nen, fo wurde dem Ingenieur: Generalmajor Sarting, der zum Militairs 
and Zivil s Befehlshaber von Beſſarabien ernannt worden, .ald zweiter 
Gouverneur noch ein Sehülfe in der Perſon des Skarlat Sturdja, eine 
Der angeſehenſten Bojaren in den beiden Zürfientbiimern und eincs Ver: 
wandten der Hospodare, beigegeben. . 

Zur Organifation der Firchlicyen Angelegenheiten wurde ein würdiger 
‚Hirte, der frühere Metropolit von Kiew, Gabriel, berufen, der fhon früs 
ber (1793 — 179) der Neüruſſiſchen Kirche vorgeftanden, im 3. 1794 
Die Grundfteinlegung von Odeſſa eingefegnet hatte, und nachher von 1805 
en in diefer Stadt lebte. us Griehenland geblirtig und body verehrt 
in beiden Fürftenthiimern, in denen er im %. 1791 als Eparch gemefen 
war, und für weiche er fogar von der Türkiſchen Negierung Verfolgun⸗ 
‚gen erduldet hatte, konnte er mehr als irgend Jemand bei der Organiſa⸗ 
tion biejes neüerworbenen Landſtrichs nüglid) fein, der von Cinmobnern 
bevdifert ift, die mit den Ruſſen gleichen Glaubenë, doch verfhiedener 
Abflammung waren. Durch einen Ukas vom 21. Auguft 1813 wurde 
in. Beffarabien eine eigene Ebardie unter dem Namen: „Metropolie von 
Kiſchinew und Chotin‘‘, und bei derfelben ein Vikariat unter dem Namen: 
„Bisthum von Bender und Alterman,‘ gefiiftet. Aus dem Briefe des 
Metropoliten an den Herzog von Ricelien erfehen mir, dag in Beſſara⸗ 
bien im 3. 1813 über 700 Kirchen und 21 Riôfier mit eigenen Ländes 
zeien und Anſiedlern waren. | 

Der denfwürdige Krieg von 1812 bis 1814 und die damit verbuns 
denen wichtigen Staatsangelegenheiten geflatteten der Regierung nicht, fit 
ungefalimt mit der Organifation Beſſarabiens zu befchäftigen, aber Alles 
für den Anfang Erforderliche war ſchon gefchehen. Die Gränzfeflungen 
Kilia, Akkerman, und vorzüglih émail, waren von Neem befefligt. 
Bei Jamail legte der General Tutſchkow eine große Borftadt an, die er 
mit Zelten bebblférte, welche zur Zeit des Krieges aus der Türkei, aus 
der Moldau und Ballade, aus Galizien und fogar aus Mufland aues 

gewandert waren. Dieſe Vorſtadt erhielt auf Allerhöchſten Mefebl den 
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Namen Tutſchkow (Ukas vom 14. Obtober 1812). Kiſchenew wurde 
zum Hauptort der Provinz und zum Sig des Oberverwaltenden beſtimmt. 
Es mar der Plan entworfen, Duarantainen und Zollämter an der gare . 
zen neüen Tuͤrkiſchen und Öfterreihifchen Gränge zu errichten, unterdeffen 
jedoch blieb die nod am SDniefte befiebende, das nelie Gebiet von dem 
übrigen Reiche fcheidende Duarantaines und Zoll: Linie in ihrer ganzen 
Kraft; fie ward erft Durdy den Ukas vom 18. Novbr. 1828 aufgehoben. 
Als durd) den Wiener Traftat det Friede in. ganz Eüropa wieder 
bergefiellt war, und Rußland anfangen fonnte, fi der Ruhe ju erfreiien, 
wandte ©. Maj. der Kaifer fogleihh Seine Aufmerkfamteit auf Veſſara⸗ 
bien. Beſondern Antheil an dieſem Lande nabm der Staatsfefretaie Graf 
Gapobifirigs, der nachherige Dräfibent von Griechenland, der auf eine fo 
traurige Weiſe feine glänzende Laufbahn befchlog. Ihm verdankt Beſſara⸗ 
bien feine : erfte Orgänifation und feinen möglichft großen Wohlſtand. 
Diefe Provinz war in der That vollfommen der Aufmerkſamkeit des Mor 
nardyen werth, fomobl in Bezug auf ihre firategifhe Lage, als aud es 
gen anderer Bortheile, melde fie dem ganzen Meiche gemähren konnte. 
Durch ihre Lage war ſie das wichtigſte Bollwerk ſowohl in politiſcher 
Hinſicht als in Beziehung auf Quarantainen; durch ihre zahlreiche Ve: 
polferung, durch den Reichthum ihres Bodens, die Naͤhe von Flüſſen nnd 
des Meeres. und vorzuglich durch die Nachbarſchaft der Bukowina, Gar 
liziens und der reichen weſtlichen Gouvernements Rußlands, mußte ſie 
unfeblbar bei guter Ordnung, Sicherheit und. Wirthſchaftlichkeit, ein bluͤ⸗ 
hender und aufgeklaͤrter Landſtrich werden. 
Mad Einziehung genauer Nachrichten von der temporairen Verwal: 
tung Beffarabiens erfannte die Regierung: 1) Daß in diefem-Gebiet nad 
offiziellen Zählungen die Anzahl der Bewohner folgende war: 4043 Gas 
milien Bafheneren oder Einwanderer, 3757 Zamilien Hebräer ımd Zigeü⸗ 
ner, von übrigen Ständen 49,838; in Allen außer Fürſten, Bojaren 
und Beamten 57, 638 Familien, -2) Daß alle Einkünfte diefer Provinz 
in verfchiedene Zweige von Abgaben zerfielen und nicht mehr als 737,000 
Seven, d. h. 600,000 R. nad) dem derzeitigen Curfe, betrugen. 5) Daß 
diefe Abgaben verfchiedene Benennungen hatten, als: a) Bir oder Kopf⸗ 
feiiex von den Zandleäten;-b) Wifteria, d.h. Steier von allen Stän: 
den für die innern Bedlrfniffe der Provinz; c) Raſour oder Steer 
für den Gehalt der Beamten; d) Aſhutorinzü, d. b. auerordentliche 
Steler u. a. zu Geſchenken für den Sultan, den Paſcha von Silifiria 
u. fe m.;.e) Dafbdie, d. 5. Steier von den Juden; f) Raffa Mis 
lolor, D. b. Armenſteüer; g) Rantar und Runiza, Steuern zum 
Veflen des Kipfters des heil. Spiridon zu Jaſſh und nod) mehrerer am 
derer. 4) Endlid daß die. ganze Debôlferurig aus folgenden Ständen. 
befiand: a) aus Zürften und Boparen; b) Bojdrinaf ni en, d. h. aus‘ 
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ſolchen, die nicht ans dem Adel flammten, aber vermdge der Verwaltung 
von Ämtern unter der borigen Regierung fi) den perfönfichen Adel er 
worben hatten; c) Mafülen, die urfprängtid aus dem Adel ftammten, 
jedoch dadurch, daß fie fi) vont Dienfle der Hospodare entfernt gehalten, 
oder aus andern Urfachen ihre Mechte verloren hatten. Sie Fbnnen mit den 
Ruſſiſchen Einhöfnern werglihen werden und bilden eine höhere Klaſſe von 
Ackerbauern; d) Ruptaſchen (vor dem Worte Ruptie — Trennung), 
d. b: Lelite, die einen Stand verlaſſen haben, um in einen andern über: 
qugehen, dies waren die Kinder von Geifllihen, Diafonen u. f. w., die 
in den weltlichen Stand übergetreten waren: e) Rupta de Wiſteria 
und Rupta de Ramara, Masnotfdingen, deren Stand anzugeben fer 
ſchwer ifts f) Stadtbewohnen; g) Bafbenaren, d. b. Kolonifen, 
meift Serbifhe und Bulgariſche Anfiedier aus der Türkei; h) Sku⸗ 
tel'niken, d. h. (freien) biſchoflichen und Kiofterbauen; 1) Zigeiner, 
(teils dem Sospobar, theils Edelleüten gehörig); k) Birniken und 
Zaranen, d. h. freien Ackerbauern im Allgemeinen, die den Bir, eine 
Kopfſteuer, zahlen und vom Ertrage des Bodens leben; 1) Brelaſchen, 
d. h. Hofsleüten, Tagelohnern u. ſ. w. 
Eine fo verſchiedenartige Bevolkerung und eine fo unzweckmaßige Ein: 
richtung der Staͤatseinnahmen gab Veranlaſſung, daß die frühere Der: 
waltung Beſſarabiens aufgehoben und von einem Komité erſetzt wurde, 
das unter dem Vorſitz des Gouverneurs von Jekaterinoßlaw, Kala⸗ 
georgij, aus Moldauiſch-Bulgariſchen Bojaren und Gutsbeſitzern und 
aus einigen Ruſſiſchen Beamten beſtand, und dem die Abfaſſung eines 
Reglements für Beſſarabien übertragen wurde. Das Komité beendigte 
bald feine Arbeiten, welche Allerhoͤchſt genehmigt und durch einen Ufas 
vom 26. Mai 1816 unter dem Titel: „Regeln fiir die Verwaltung det 
Provinz‘ beſtaͤtigt wurden, und bis 1818 in Kraft blieben. Die Obers 
befehlshaberſchaft über Beſſarabien wurde einem eigenen hohen Beamten 
mit dem Titel eines bevollmächtigten Statthalters übertragen. Dieſes 
Anıt erhielt der Mititeirs Gouverneur von Podolien, General: Lientenant 
Bachmetjew, welcher mit einer befondern Inftruftion und mit ausgedehn⸗ 


- ter Vollmacht verfehen ward. 


Kaum war Bachmetjew in Rifhiner eingetroffen und hatte die Ver: 
waltung übernommen, alé er zu feinem großen Erftaunen fab, daß dan 
Anwohnern diefes Gebiets, obgleid fie ſchon feit 1812 ſich unter Ruffk 
fchem Scepter befanden, noch nicht der Unterthaneneid abgenommen wor⸗ 
den war. An Zolge deffen erließ, feinem Munfche gemäß, dei Metropolit 
unverzüglich einen Hirteubrief. Seinem Beifpiel folgte der Erzbiſchof der 
Bellarabifhen Armenier, Grigorij, und alle. Stände des Volks eilten in 
die Kirchen, leifleten dem Kaifer den Eid der Treüe und trugen Ihre 
Namen in die Mevifionsblicher ein, wodurch die Regierung [chen zuver⸗ 
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iMifigere Nachrichten Aber die Bevdlkerung Diefer Provinz erhlelt. Bach⸗ 
metjew, der eine fo: wichtige Feier, mie die der Eidesleiftung, fo würdig 
als möglich zu begehen wunſchte, veranftaltere, daß der Adel in feiner 
Gegenwart den Eid zu Kiſchinew feiften ſollte. So verfammelten fich 
an dem für Rußland fo denfwürdigen Tage der beil. Katharina, d. 5. 
am 24. November, alle Fuͤrſten, Bojaren und Cbelleñte in dem Haufe 
des. Statthalter und verfügten fich darauf mit ihm zuſammen in die 
Kirche zu Marit Shut und Zürbitte, 

Nach beendigter Liturgie hielt der Protohierei Peter Kunizkij fots 
gende intereffante Rede: 

„Verehrte Herren und Landsleüte! 

Was ſchon Mngft unfre Väter, unfre Vorväter und deren Ahnen 
unablaͤfſig gewünſcht Haben, bat fid in unfern Tagen erfüllt. Ein Volk 

edlen Urſprungs wuͤnſcht immer entweder fi felbft zu regieren, oder ſich 
einer Macht zu unterwerfen, die würdig if, uͤber daffelbe zu herrſchen. 
Go zogen unfre Borfahren, die Nachkommen jener tapfern Romiſchen 
Déteranen, mehbe die Siege des berühmten Mömifchen Imperators Tra⸗ 
rn afämpfen halfen, und für ihre Tapferkeit und Treüe diefe Gegenden 
um Erbe erhielten, als das Romiſche Meich allmaͤlig zu ſiuken begann, 
und die Barbaren mit Ungeftüm auf ſie eindrangen, es vor, in den Kar⸗ 
patiſchen Bergen und andern angränzenden Landftrihen wandernd um⸗ 
herzuziehen, ais: fich unbekaunten und barbariſchen Vodlkern iu unters 
werfen. !’ 

„Als jedech, nach Gottes athſchluß, diefe Gegenden von den frems - 
den Völkern frei blieben, fo Febrten fie wieder in ihr Vaterland zurück, 
beherrſchten ein Jahrhundert hindurch ſich felbft, und vertheidigten durch 
ihte Tapferkeit ihren Glauben, ihre Ehre und die Gränzen ihres Vater⸗ 
landes. Hiervon zeügen die vom Blute ber feindfeligen Tataren getränfs 
ten Gefilde Beſſarabiens; fie. erlagen mehr als einmal den Waffen der 
Romano s Moldauer *). Davon zeigt Belgorod (d. b. Akferman), an - 
den Ufern des Pontus Eurinus, mo noch jest in den Mauern der Fes 
fung ein Stein mit dem Zeichen des Kreüzes und dem Namen des 
tapfern Heerführers Stephan, :Zürften der Moldau, glänzt. ‘Davon 
jeigen in Diefen Gegenden noch andere unverwüſtliche Denfmäler, die 
iveder Zeit: noch Ort mir geftatten zum Ruhme des Momanos Moldauis 
hen Volkes aufzuzahlen. Und von der Zeit an waren die Blicke unſrer 





) Wegen ihrer Abſtammung von den Nömern nennen ſich die hieſigen 
Einwohner Romanen; Moldauer von der Moldau, die durch das 
Fürſtenthum gleiches Namens fließt. Die Waälachen heißen, mie 
man ſagt, alſo von dem Volke der Volsker, das in Italien lehte. 
Die Polen nonnten ſogar Italien Wlochy, d. h. Walachei- 
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Vorfahren dem im Nordofien aufgehenden Lichte des Ruhmoe und der 
Frömmigkeit und feinem rechtglaübigen Volke zugewendet, und es knüpf⸗ 
ten unfre Fürſten mit dem Herrſchern der tapfern Ruͤſſen Bande der 
Freündſchaft und Verwandtſchaft. Und obgleich einige Zeit hindurch, we⸗ 
gen der wachſenden Zahl der Feinde und der Entfernung des Ruſſiſchen 
Reichs von den Graͤnzen dieſer Gegend, die Moldauiſchen Zürften gends 
thigt waren, ſich auf ehrenvolle Bedingungen, die ihren Glanben und ihre 
Rechte ſicherten, der Pforte zu unterwerfen, ſo waren die Herzen unſrer 
Vaͤter doch ſtets dem rechtglaübigen Nuffiichen Reiche zugethan, von ihm 
Hülfe, Heil und Rettung erwartend. Und fo oft die Heere diefes Rei⸗ 
ches an den Ufern des Tiras (Dnieftr) oder des After (Donau) von den 
Zeiten Peters des Großen bis zu. den Tagen Aleranders des Ge 
fegneten erfchienen, bat bas Romano: Moldanifche Volk oft, fein Opfer 
und felbft die Gefahr des Lebens nicht fcheiiend, alle. mögliche Hülfe, um 
den. Erfolg der. Waffen der rechtglaübigen Monarchen Rußlands zu bes 
fördern, geleiftet, um nur von dem fhimpfliben Joche der Unglaübigen 
befreit zu werden. Die Steine würden reden, ſchwiegen wir von der 
Anhänglicyfeit der Motbaner an die Muffen und der. guten Gefinnung 
der wahren Ruſſen gegen die Moldauer.“ 

. „Und wen war.es befthieden, die Fruͤchte von jenen Opfern und 
jener Vorſorge unſrer alten Landsleüte zu ernten? Uns, den glücklichen 
Bewohnern Beſſarabiens; denn wie die Sonne zuerſt die dem Oſten am 
naͤchſten liegenden Orte erleüchtet und erwärmt, fo bat auch der mächtigſie 
Monarch, der Geſalbte des Herrn, der gottesfürchtige Kaiſer von .ganj 
Rußland, Alexander Pawlowitſch, der große Herrſcher vieler großen 
Völker, uns als die dem Ruſſiſchen Reiche zunaͤchſt liegenden, zuerſt von 
allen Moldanern ‚mit dem Schirm feiner Gnade und Kınft befchattet, 
indem er uns von dem Schwerte der Feinde der Gbriftenbeit ervettete und 
uns-zu feinen Kindern ‚zu Kindern des berühmten und. frommen Vater⸗ 
landes machte “ 

„Und fo. find- mir denn einer Macht untertban, die würdig: if, über 
uns zu bereichen, und fo ‚find ‚wir. Nuffen. Und was find die Mugen 
zu dar Zeiten Alexanders? Das, was die Roͤmer zu den ‚Zeiten Trajans 
maren, der auch unfern ‚Vätern diefes Land ju Ehre, Ruhm und Wohl: 
fahrt ſchenkte. Welch oliickliches Ereigniß unſrer Tage, wie glücklich 
für uns!“ 

„Laſſet uns alſo Ehre und Dant dem hoͤchſten Lenker der menſch⸗ 
lichen Schickſale geben, der in unſern Tagen die Wünfche unſrer Vaͤter 
erfüllt hat. Laſſet uns dankbar ſein dem gottesfürchtigen Monarchen, der 
uns unter den Schutz und Schirm feines mächtigen Scepters geſtellt hat. 
Wir wollen unſer ganzes Leben hindurch treü urd gehorſam feinen Be⸗ 
fehlen ſeinz wir wollen vor Gott und feinem heiligen Evangelium gelos 
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ben, daß unfre Herzen fiets einig fein werden mit den Herzen der alten 
Unterrhanen Rußlands, und daß wir die Ehre, den Ruhm und alle 
Rechte des gottesfürdytigen Monarchen und das Wohl und den Mugen 
unfers nelien Baterlandes wahren wollen, wicht fehonend unfer Leben und 
umfern legten. Tropfen Mlutes. Hier ift der Altar des hoͤchſten Gottes 
und fein beiliges Evangelium und das heilige Kreüz; fpredet Alle, Die 
rechte Hand erhebend und Eure. Gedanken :aufmärts richtend, ſptechet 
alfo .....“ 

Darauf ſolgte der Eid, den die Bojaren.in Gegenwart des Metro: 
politen leifteten, worauf der Protohierei alfo fortfubre. - - . - 

„Mit freüdigem Entzüden babe id die Ehre, Ahnen, verehrte Landes 
teüte, zu diefen Greignif, d. h. zu dem. Eintritt in die Zahl der Kinder 
des gnädigen Vaters von ganz Rußland, und zur Ablegung des Cides 
zum Zeichen fteter Treüe und Gehorfams Glück zu wuͤnſchen. Halten 
Sie dDiefen Beiligen Scywur nnuerbrüdhlich, denn den alifebenden, allmaͤch⸗ 
tigen Gott felbft Haben Sie zum Zeigen bdeffelben und zum Raͤcher des, 
Meimeids angerufen. Nicht blog mit Worten, fondern vielmehr mit 
Thaten zeigen Sie Ihre Treie und Ergebenheit. Bewahren Sie die: 
- Einigfeit unter Sich und das gute Einverfiändnig, mo es den Nutzen des: 
Staats und des Baterlandes gilt.” _ 

Nachdem der Protobierei feine patriotifhe Rede gefchloffen, rief ex 
in Moldauiſcher Sprache: Lang? lebe der Kaifer! welchen Ruf die Pos 
jaren mit lauter Stimme wiederholten. Darauf fangen die Sänger ein 
Lied und der Adel küßte das Kreiz und das Evangelium. 

Bald darauf, und namentlid am 23. Dezember 1816, überreichte 
der Beſſarabiſche Adel Vachmetjew eine Danfadrefle, und bat, ihren 
feürigen Eifer; dem Ruſſiſchen Throne zu dienen, zur Renntnif & M. 
des Kaifers zurbringen. Diefe Adreſſe war von einer großen Anzahl. 
Bojaren, den bedeütendſten Gutsbefigern in Beſſarabien, unterfchrieben, . 

So begann bide aufgeflärte und forgfältige Organifation Beſſara⸗ 
biens, Die auch noch jet fortgefeßt wird. Die geſammelten Eidesformeln 
ergaben, daß die ganze Provinz im Anfange des Jahres 1817 in ihren‘ 
8 Zuͤnuten oder Kreifen, dem Orgejerofchen (oder Kiſchinewſchen), Cho⸗ 
tinſchen, Sorofifchen, Jaſſyſchen, Benderſchen, Jsmailſchen und Gre⸗ 
tſchanſtiſchen, folgende Einwohnerzahl enthalten mochte: 


männl. weibl. 

| Stände. " Samilien. & ef chl. G eſchl. 
1) Adel und Gutsbeſitzer . .....,. 209 = 436 400 
2) Geiftlihe, Mönche, Küfter u. Glôdner 3,531 8,280 8,080" 
3) Poftenitfchen und fogenannte Miamne 177 - 47L 414 


Latus 3,917 9187 8,894 
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männt. - wrible 
Stände, Familien, Sec, . Geſchl. 
| Transport 3,917: 9,187 8,89 
A) Mafdten und Muptafchen. . . . . .. 2,825 7,136 6,989 


5) Eanbleëte, Baranen ..........78,066 187,882 18048 — 


6) Stadtebewohner (mit Ausnahme der 
Armenier und Hebrär) ....... 10,543 26,828 25,887 
7) Bafhenaren oder Rolonifien . . ... 1528 - 4,109 .. 4,065 
8) Armenier oo eo. -SAA 1,430 1,310 
9) Gehrden ................ AA 11,355 10,109 
10} Zigeliner (leibeigene Bauern), Hospo⸗ 
darifhe und Gutéberrlide . . . . . . 1,090 2,952 2,498 
7 in Allem 08,526 250,879 240,800 
db. b, 491,679 Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
was das Doppelte von :der im Sabre 1812. angegebenen Einwohnerahl 
ausmacht. 
Un dieſe Zeit geruhten S. M. der Kaiſer die mittäglichen Provin⸗ 
zen Rußlands zu beſuchen, kamen im Mai 1818:in Begleitung des Prin⸗ 
den von Heſſen⸗Homburg und des Grafen Capodiſtrias nach Beſſarabien. 
Hier billigten S. Maj. alle von Bachmetjew getroſſene Maaßregeln und 
Überhaüften die Bojaren, die Ruſſiſchen und Moldauiſchen Beamten mit 
zahllofen Gnadenbezeigungen. Sen vor Ührer Anfunft Hatten S. N. 
das Reglement für die Verwaltung des Gebiets (Ukas vom 29. April 


1818) in der Art: beftätigt, wie es von Bachmetjew unterlegt worden war. : 


An demfeiben Jahre ward durch Ukas vom 22. März das Meglement 
für die Oberverwaltung alter Koloniften in Sud: Mufland beftätigt, und 
in berdienter und würdiger Krieger, der General-Lieutenant Inſow, zum 
Kurator derfelben ernannt, der auf die wohlmollendfte und aufgetiärtefte 
Weiſe diefe reihen Gegenden Neü⸗-Rußlands ordnete und: feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch auf Beſſarabien erſtreckte. Von dem Wunſche beſeelt, eine 
ähnliche Ordnung auch bei den Bulgariſchen Baſhenaren oder den ſoge⸗ 
nannten Transdonanifhen Koloniften einzuführen, bewirkte ex den 
Ukas vom 29. Dezember 1819, durch welchen alle feine beilfamen Maf- 
regeln befiätigt wurden. Durch benfelben wurde in Meffarabien eine ei⸗ 
gene Verwaltung der Bulgariſchen Koloniften verordnet, und aus ben 
von ihnen bemobnten Dorfichaften eigene Rreife mit folgenden Benennun⸗ 
gen gebildet: 1) der Pruthſche mit 14 Dörfern, 2) der Kagulſche mit 12, 
worunter einige Weiler der Nekraßowzen, 3) der Sémailfde mit 14 Dir 
fern, und 4) der Budſhakſche mit 17. Auf die Bitte der Trausdonaui⸗ 
ſchen KRoloniften erhielt ihr Hauptdorf zum Andenken an Bulgarien den 
Namen Bolgrad und ward zugleich zum Sig ihres. Chefs beftinmt. 
Bachmetjcw. verwaltete Beſarabien bis zum 3 1820, und ubergab 


| 
| 
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alsdann fein Amt dem General’ Inſow, der ſich Thon, ſeitdem laut. Ukas 
vom 20. November 1820 die Oberverwaltung der Kolonien nach Kiſchi⸗ 
new verlegt war, in Beſſarabien befaud. Bon 1822, nach der Entluſſung 
des Grafen Langeron von feinem Amte als Militair⸗Gouverneur, vers 
waltete der Generat Infow (bis zum Nuit 1823) and ganz Neü⸗Ruß⸗ 
land. Zu diefer Zeit nahm Beſſarabien die Geftalt einer. wohlgeordneten 


Ruſſiſchen Provinz an. Der Oberbefehlshaber derfelben war ein bevolia 


maͤchtigter Statthalter, Borfiger in der Provinzverwaltung und im obern 
Matbe. Diefer lebtere befchäftigt fi mit der. Beſtimmung der Landes 
Abgaben, ihrer Verwendung für die Krone und zum Vortheil des Ges 
biets felbft, daher denn der zehnte Theil der Einkünfte zur Berfügung 
des Statthalters geflellt wurde. 

Laut Ukas vom 7. Mai 1823 wurde Graf Woronzow zum Gene 
tal Gouverneur von Neü⸗Rußland und zum bevollmächtigten Statthalter 
der Provins Beſſarabien ernannt, und fo beide Zandftriche zu einem Gan⸗ 
jen vereinigt. Au diefer Zeit mochte Beffarabien gegen 109,008 Faruitien 
oder 500,000 Xnbividuen beiderlei Geſchlechts auf folgendem Fluchenraum 
zählen: Im Orgejerofchen- Kreife 6510 Werſt, im Tayfchen : 7468, 
im Cbotinfhen 4800 ,- im: Jemailſchen 6833; im Benderſchen 5440 und 
im Affermanfchen 7428, überhaupt 38,479 [IWerft. oder (nach offiziellen 
Alten) über 2: Mill. Degiatinen. *) Graf Woronjom, der ſchon mit 
Belfarabien bekannt war, mo er -einige Sabre feiner Friegerifchen Laufbahn 
zugebracht hatte, erfannte, dag es feine erfte Pflicht fei, die Thätigfeit des 
Handels und der Induſtrie in einem Volke zu ermeden, das bisher unter 
dem Joche der Hospodaren und der Dforte in Unthätigkeit gefchlunmert 
katte. Gr Hoffte, dag die Einführung der Ordnung und guten Wirth⸗ 
faft in der Provinz diefelbe des Namens eines. Ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments wuͤrdig machen würde. 

So wandte er von 1824 bis 1828 alle feine Sorgfalt auf die Dre 
ganifation der Zollämter und Duarantainen, auf den Bau von dffentlis 
en und Privatgebauͤden in den Städten, anf die Errichtung von Stras 
fen, in Zolge deffen viele Brüden und Strafen nei angelegt, und bie 
Hofifirafen und Stationen in beffern Stand gefest wurden. : Die: Städte 
Reni, Akkerman und mehr noch émail, wurden Handelshaͤfen. Dort⸗ 
bin eilten Veſſarabiſche Handelsleüte, überzeügt, daß jetzt, unter dem 


°) Aus einem Bericht des Zivil⸗Gouverneurs von Beſſarabien (1833) 
geht hervor, daß im ganzen Gebiete 1) unter Gebaüden und an. 
Viehweiden 83,361 Def. Landes if. 2) Aderland 823,879 Def. 

3) Wiefen 832,112 Def. À) Unter Kronswaldungen 33,825, unter 
. gutéberrlihen 215,800, unter Gemeindewaldungen 3326. 5) unter 
Flüſſen, Sümpfen und Wegen 156,079, überhaupt 2,248,582 Def. 
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Schutze der Rüuſſeſchen Megierımg, alle frei-ihre Produkte verkaufen konn⸗ 
ten, ohne zu befürchten, daß, mie es früher war, alle Frucht ihrer Arbeit 
. zum Werten Konftantinopels in Beſchlag genommen wiirde, 

Alles dies erforderte einige Veraͤnderungen in ber Verwaltung und: 
in Folge defien murbe auf die Vorſtellung des Grafen Woronzow dur 
einen Ukas vom 29. Febr. 1829 ein Meglement fir die Provinz Beſſara⸗ 

bien angeordaet: Der Oberbefehlshaber derfelben erbielt, ſtatt des Titels 
eines bevollmaͤchtigten · Statthalters, den eines General: Goupernens von 
Beſſarabien und Vorſitzers im Probinzials (frühere Obern) Math, 

: Unterdeffen entbrannte der Krieg mit der Türkei, und im April 1828 
„og. der Feldmarſchall Graf WWittgenftein mit der Armee dard Beſſara⸗ 

bien, ging über den Pruth und befeste die Moldau und Wallachei. 

Zugleidy befuchte der jegt glorreich vregierende Kaiſer die Droviny 

abien und nahm einfimeilen Sein Sauptquartier in Ismail. - 

: Die Jahre 1828 und 1829 find durch diefen denkwuͤrdigen Krieg 
bemerkenswerth. Beſſarabien nahm an demfelben. feinen Theil, mar je 
doc, eine der Kornkammern und eines der Hospitäler der Armee, Leider 
wüthete damals in der Türkei die Deft, welche ſogar in die Nufiifchen 
Lager und ‚Feftungen drang. Dieſe Geißel verbreitete ſich auch: über 
Beffarabien und raffte viele Opfer bin.) Obgleih, Dank den Bemis 
hungen des Grafen Woronzow, das übel bald unterdrückt wurde, fo litt 
dad) faft ein Jahr (1829 bis 1830) die Provinz durch die Beſchwerden 
der Duarantaine: Borfihtsmaßregeln. Im 3.1830 bielt die Armee, auf 
ihrer Rückkehr nah Rußland, in Beſſarabien am Dniefte die Duaran⸗ 
taine, von der felbft der Oberbefehlshaber, Graf Diebitfd = Sabalfanffij, 
nicht ausgenommen zu fein wünſchte. Zür ihn wurde eine Duarantaiut 
in der Geftung Tiraspol errichtet, 

Durch Allerhöchften Ukas vom 29. November 1830 wurde in Jsmail 
eine Stadtbefehlshaberfchaft errichtet, und diefe dem Generals Gouverneur 
von Neu: Mufland und Beſſarabien untergeordnet. Der bejabrte und 
verdiente General: Lieutenant TZutſchtow mar der erfie Stadibefehlshaber 
von -Remail. 

So wurde allmaͤlig ein geordneter Zuftand in Beſſarabien herbeige⸗ 
fuͤhrt und jetzt ſchreitet es mit feftem Schritte auf der Bahn der Verbeſ⸗ 
ferung vor. Doch von einer uns fo nahen Zeit können mir, zwar feine 
ausführlichere Nachrichten geben, aber doch nicht übergehen, dag die Hoff: 
nungen der Megierung für den Mugen und die Wohlfahrt Beſſarabieu 





) Am meiſten litten Bender, Belzti und Jsmail. Aus Bender ging die 
Heft an das jenfeitige Ufer der Dnieſtr, und wüthete ſchrecklich in 
Dubpfiarli, doch von hier verbreitete fie fich nicht weiter. - 
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vorzůglich ‘unter der Bermaltung des Grafen Woronzow, gerechtfertigt 
worden find. 

Als Beweis wollen mir nur einige.der wichtigften zu feiner Zeit ges 
troffenen Mafregeln anführen... Aus offiziellen Nachrichten erfehen- wir, 
dag von 1834— 1838. in Beſſarabien (auf Kronskoften) 6 Ruſſiſche und 
1 Zutherifhe: Kirche, 21 ſteinerne Brüden, 4. Gefängniſſe, in den Städs 
ten große Gébañbde für die Behoͤrden, Hospitäler und andere Auſtalten 
‚erbaut worden find; ferner ein. Kaufhof in Ismail, Kaſernen und eine 
große Anzahl von Privathaifern, fa dag. in Kiſchinew .allein. von 1834 
bis 1838 (während der Verwaltung des Militair⸗Gouverneurs, Bensrals 
Majors Zedorow) 258 fteinerne Hauſer aufgeführt worden find, und alle 
diefe Gebaübde zeichnen fich durch fehr gefhmadvolle Architektur aus. Zu 
dem Zweck waren in Kiſchinew und Ismail befondere Baus Kemite’s.c 
tidtet. In Kiſchinew iſt ein fchöner Springbrunnen mit 16 Nöhren 
und einem Baſſin erbaut; ebendafelbft, fo mie in der Borfladt von Js⸗ 
mail, Tutſchkow, find Baumpflanzungen angelegt; dem Weinbau ward 
‚eine fo Fräftige Unterflügung zu Theil, daß von 1825 — 1837 gegen 20 
Millionen Weinſtöcke gepflanzt würden, und daß der Weit: Crtrag ins 
J. 1837 gegen 800,000 Eimer betrug. Es wurde ein Gymnaſium, eine. 
adelige Penfion, eine Schule für Kinder von Kanzelleidienern und 5 Lars 
caſter⸗Schulen gefliftet. Die Banden der fit undenklichen Zeiten it : 
Beffarabien umberfireifenden ‚Zigeiiner wurden im Akkermanſchen Kreiſe 
auf Rronstindereien in zwei Dörfern, Kairo und Faraonowka, anfaͤßig 
gemacht. Auch wurden die in verſchiedenen Gegenden der Provinz. jets 
fireliten Emigranten (1831) aus Bulgarien und Rumelien augeſtedelt, 
die jebt. durch ihre Arbeitſamkeit, ihre Gefchicklichkeit im Wein⸗ und. Gars 
tenbau und in:der Schifffahrt ſehr nüslic find: Es wurde das Donaus 
fie Kefafenheer gebildet und angefiedeit, ein Sanbelégeridt zu Jsemail 
errichtet, ſpaͤter nach Kifchiner verſetzt, und alle Handelsangelegenbheiten 
in dee Provinz unter daffebe gefiel. Es ward eine dffentlidye Biblio⸗ 
theft und ein Pferderennen eingerihtet: die Donnuinfeln:Beti und Tſchetal 
wurden unterfudt, aufgenommen und "Karten von denfelben gefertigt, 
woraus der Krone ein großer Zuwachs an Land und Wald erwuchs, es 
wurde eine fehr ausführliche und richtige Karte von Beſſarabien anges: 
fertigt u. f. m. 

Zum Schluſſe wollen wir noch einige flatiftifche Notizen über Beſ⸗ 
ſarabien in unſerer Zeit, d. h. von 1837— 1838, mittheilen. 

Die Provinz zerfaͤllt in folgende 8 Kreiſe: 1) den Kiſchenewſchen, 
2) Orgejewſchen, 3) Akkermanſchen, 4) Benderſchen, 5) Chotinſchen, 
6) Kagulſchen, 7) Jaſſyſchen und 8) Sſorokiſchen. 

In dieſen kann man nach · zuverlaͤſſigen Nachrichten annehmen: | 
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Staͤnde. — Familien, mein, | Bor 
Transport 3,917: 9187 8,89 
u Mafitten und Muptafhen. . . .... 2825. 7,136 6,949 
Bb) Lanbleñte, Aaranen ..........78, 666 . 187,882 180,448 
6) Stäbtebemobner (mit Ausnahme der nn 

Armenier und Hebräer) ....... 10,548 26,828 25,887 

7) Bafhenaren oder Rolonifien . . . :. 1,528 ‘ 4,109 .. 4,005 

8) Armenien . soso BA 1,430 1,310 
D) Hebräer ............ s... 4,413 11,355 . 10,709 
10) Zigeiner (leibeigene Bauern), Hospo⸗ 

darifche und Gutéberrlihe . . . . . . 1,090 2,952 2,498 

‚in Allen 98,526 250,879 240,800 
. b. 6, 491,679 Perſonen beiderlei Geſchlechts, 

maß bas Doppelte von der im Jahre 1812. angegebenen Einwohnerzahl 

- ausmadıt. 

- Um diefe Zeit gerubten S. M. der Kaifer die mittäglichen Provin⸗ 
zen Rußlands zu beſuchen, kamen im Mai 1818in Begleitung des: Prin⸗ 
zen von Heſſen⸗Homburg und des Grafen Capodiſtrias nach Beſſarabien. 
Hier billigten S. Maj. alle von Bachmetjew getroffene. Maaßregeln und 
überhaüften die Bojaren, die Ruſſiſchen und Moldauifhen Beamten mit 
zahllofen Snadenbezeigungen. Schen vor Ihrer Ankunft Hatten S. M. 
Das Meglement fir die Verwaltung des Gebiets (Ukas vom 29. April 
1818) in der Art: beftätigt, wie es von Bachmetjew unterlegt worden war. : 
An demfeiben Jahre ward burd Ukas von 22. März das Neglement 
für die Oberverwaltung aller Koloniften in Sud: Rupland beftätigt, und 
in berdienter und mürdiger Krieger, der GeneralsLieutenant Inſow, zum 
Kurator derfelben ernannt, der auf die wohlmollendfte und aufgefiärtefte 
Weiſe diefe reihen Gegenden Neü-Rußlands ordnete und‘ feine Aufmerk: 
ſamkeit auch auf Weffarabien erfiredte. Bon dem Wunſche befeelt, eine 
ähnliche Ordnung auch bei den Bulgariſchen Baſhenaren oder den foges 
nannten Transdonanifhen Koloniften einzuführen, bewirkte er den 
Ukas von 29. Dezember 1819, durch welchen alle feine beilfamen Mag: 
regeln beftätigt wurden. Durch denfelben wurde in Beſſarabien eine eis 
gene Berwaltung der Bulgarifihen Koloniften verordnet, und aus den 
von ihnen bewohnten Dorfichaften eigene Rreife mit folgenden Benennun⸗ 
gen gebildet: 1) der Pruthſche mit 14 Dörfern, 2) der Kagulſche mit 12, 
worunter einige Weiler ber Nekraßowzen, 3) der Jsmailſche mit 14 Ddrs 
fern, unb 4) der Budſhakſche mit 17. Auf die Bitte der Trausdonauis 
ſchen Koloniſten erhielt ihr Hauptdorf zum Andenken an Bulgarien den 
Namen Bolgrad und ward zugleich zum Sig ihres. Chefs beftinumt. 
Bachmetjew verwaltete Beſſarabien bis zum 3 1820, und übergab 
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Dir Handel Beſſarabiens läßt fi nur ſchr ſchwer mit Genauigkeit 
in Zablen angeben. Wir wollen nur einige einfache, jedoch offizielle Data 
geben. Er zerfällt ih Ser und Landhandel; erflerer wird in den Häfen 
von Ismail, Rent, : Sutin und Afterman betrieben; dort verfendet man 
que See: Getreide, Türkischen Weizen, Butter, Kaͤſe, Leinfaämen, gefäls 
jenen Ziih und Kaviar: Die Einfuhr beftebt vorzüglich in Geld, dach 
auch im Manufaktur: Erzeigniffen, Weinen, Brenn⸗ und Bauholz und 
in wenigen Kolonialwaaren. Der Landhandel geht über die A Botlämter 
in der Moldauiſch⸗Oſterreichiſchen Sränge, Nomofelizä, Lipkanu, Sfutionit 
und Leowo und über Odeſſa, wohin eine große Menge von Erbensmitteht, 
Kohlen, Brennholz, Holle, Schaafpelze u. f. iv. ſowohl zur Ausfuhr ins 
Ausland als für den innern Verbrauch der Stadt gebracht werden. Zu 
Lande gehen ins Ausland vorzüglic) lebendiges Bich *), Taue und Stride, . 
Wachslichter, Eiſen und Eiſenwaaren, mit Difarbe gemalte -Heiligenbilder 
(im 3. 1837, 6270 Bilder), Kaviar, Kalk, Halte, Flachs und Lei 
maaren, Hanfdl, faifches Gold, Zußbefleidungen, Kupferwaaren, Zifche, 
Häringe u. |. w. Au Lande werden in Beffarabien aus dem Auslande 
eingeführts Apothekerwaaren, Naphta, Baumwolle und Baummollenwans 
ren, Heine, Derlen, Mühlſteine, Bauholz, Blutegel, Wallnüffe, Golgges 
fhirr, Weinſalz, Stahlwaaren, vorzüglich Steyriſche Senfen, Seiden⸗ 
waaren, Borften w. f. w. Der ganze Umſatz mit dem Auslande beträgt 
jur See gegen 5,600,000 K., zu Lande gegen 6,800,000 R. jaͤhrlich: 
An dem Handel mit Odeſſa zirkulirt jäbrlid (im Durchfchnitt genommen) 
ein Kapital von 14 Mill. R., aber der Handel fonnte viel bedeütender 
fein; wenn eine leichtere Kommunifation, vorzüglid in der Nie des 
Dnieſtr und auf dem Dniefte felbft, einperidtet wäre. Oft unterbridt 
das Mustreten diefes Stromes, die UÜberſchwemmung der Thaͤler und 
Wege im Frühjahr, haüfiger Regen, ein feüchter Winter und im Gefolge 
deffelben ein unbefchreiblicher und unübermwindlicher Koth, für eine Zeitlang 
allen Verkehr zwifchen diefen beiden LZanditrichen, die einander fo nahe 
und fo nüslic find. Menn wir nad dem Gange, den die Angelegenbeis 
ten in Mei: Rußland zu nehmen pflegen, féliefen, fo- wagen wir es zu 
hoffen, daß diefer traurige Zuftand der Wege bald verfchwinden wird, wie 
er in der Krym verſchwunden iſt. 

Mir fügen noch eine ſehr intereſſante Überficht des Handels von 36e 
mail waͤhrend 15 Jahren, von 1823 — 1838, hinzu. 


) Sm Jahre 1837 wurden aus Beffarabien über die Gränze getrieben 
34,399 Stüd Ochſen, 17 Büffel, A338 Kühe, 3168 Kälber, Schafe 
und Ziegen, 2490 Pferde; das Ganze für den Werth von 2,300, 000 R. 
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Sabre. Einfuhr. Ausfuhr. Jahre. Einfuhr. Masfubr. 
Rubel. Rubel. . 
| 1823 für 225,269 81,447 1831 für 821662 1,122,214 
1824 = 45,868 . 74,099 1832 s 980,188 1,838,102 
1825, s 743,930 920,627 1833 = 648679 841,315 
1826 s 580,741 912837 1834 = _ 568,704 933,418 
501,802  1,166,904 1835 +, 692,885 685,644 
5 
8 


1827 ⸗ 
1828 »: 40,175 116,042 1836. 742,055  1,691,563 
1820 5 15,247 32,203 1839 1 ‚368,143 3,444,615 


1830. : 175,322  1,076,226 

-Die Nebenbuhlerſchaft der Donauhaͤfen Galatz und Brailow hat 
bem Handel von Reni und Jemail großen Schaden gebracht. 

An Beſſarabien befinden ſich außer dem Ackerbau und der Viehzucht 
noch vier Zweige der Staatswirthſchaft in einem bluͤhenden Zuſtande: 
1) der Fiſchfang vorzüglich auf der Donau und ihren Armen, 2) die 
Salzgewinnung, bie. für Rechnung der Krone auf 10 ſehr ergiebigen 
Seen betrieben wird, die jäbrlid mehr als 200,000 Pud Salz, d. h. 
gegen 1,500,000 R., liefern, -3) der Weinbau und 4) die Schaafjucht 
und vorzuͤglich die Zucht der Merinos. Dieſe beiden Zmeige der Lands 
wirthſchaft geben, Dank fei es den Bemuͤhungen des Grafen Woronzow, 
wahrhaft mit Miefenfchritten vorwärts. Wir werden uns bemühen, über 
diefelben mit der Zeit genauere Nachrichten zu geben. 








Auszüge aus Briefen über Sfibirien. 
Don Paul Schütz. 





Haft du etwas, fo theile mirs mit, und ich sable, was recht IR; 
Bif du etwas, o dann taufhen die Seelen wir ans. 
Schiller. 

Cu 2 
Ihr wuͤnſchet, dag id Euch Sſibirien ſchildere, einen Landſtrich, der 
unter Joann Waſſiljewitſch dem Furchtbaren dem Ruſſiſchen Scepter 
unterworfen wurde, uns ſeit drittehalb Jahrhunderten bekannt iſt und 
durch die Einwanderungen verſchiedener Nationen bévôlfert wurde. Dieſer 
Landſtrich iſt merkwürdig in pfychologiſcher Hinſicht; er iſt reich an Gold, 
Platina, Silber, Blei, Kupfer, Eiſen und andern nuͤtzlichen Produkten; 
großartig und, pittoresk in feiner Natur; eigenthümlich durch fein Klima, 
fine Gebrauche, Sitten und burd die Bildungsftufe. 

Viele Gelehrte haben auf Sfibirien ihr Augenmerk gerichtet. Es 
wurde befudt von Gmelin, Pallas, Menovanz, Müller, Speranſtij, 
Humboldt, Erman, Ledebour, Maier, Bunge und vom Aftronomen Fes 
dorom. Es Hat feinen Gebler, der fit vorzugsweiſe mit der Entomologie 
der einheimifchen Inſekten beſchaͤftigt, und ein fofibares entomofogifches 
Rabinet mit einer vergleichenden Zufammenftellung der Eäropdifhen In⸗ 
feften beſitzt; es bat feine gelebrten Berg: Ingenieure, die von Seiten der 
Geologie und Metallurgie den Boden durchforfhen, und um den Wohl⸗ 
fand der Einwohner beforgte Chefs. 

Wenn Ihr die gelehrten Annalen Sfibiriens durdblättert, fo findet 
Ahr in felbigen intereffante Auffäge grôfitentheils aus dem Reiche der 
Naturwifſenſchaften; von andern Wiſſenſchaften wenig oder beinahe gar 
nihts. Lind darf man ansführlichere Nachrichten über diefen meiten 
Landſtrich, der fo viel Zeit, fo viel Mühe und Selbfiverkeägnung zum 
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Erkennen feiner Natur in Anſoruch nimmt, erwarten! Die Materialien 
find da, aber fle verlangen eine forgfame Überarbeitung. Jedoch die Sade 
ift die: fie find nicht fo anziehend, nicht fo gewinnbringend, als die Gold: 
lager! Und wie viel Indujtrielle haben ſich in der neueſten Zeit nicht auf 
die Goldggsbeite geflürzt! Unwegſame, wilde Gegenden wurden unter: 
ſucht, alles wurde durchforſcht und durchwühlt, mas nur die geringfle 
Andeũütung der Hoffnung auf das Vorhandenſein von Gold gab: ſchauet, 
” weldye Gebaude man aufführte; bemundert das Leben und Regen F vieler 
Hände — und wofür das Alles? Fürs Gold! 

| Sfibirien umfaßt den ganzen Länderumfang, der fid vom Dieu 
des Uralgebirges bis an Die Grenzen von China und Amerika erſtredt. 
Bier Gouvernements bilden Sfibirien: die von Tobolsk, Tomsk, Jenißeißtk 
und Irkutsk mit der Provinz Vafutsf und den Seebezirken Kamtſchatka 
und Ochotsf. Denkt Euch nun diefen weiten Zandftrich mit feiner Lagt, 
feinem Klima, den Naturproduften, feinen Bewohnern, die unter einander 
verfchieden find burd Abflamntung, Glauben, Gewohnheiten und Trach⸗ 
ten, und es überkommt Euch unwillkürlich eine. erhabene Idee von uns 
ſerm majeftätifchen Vaterlande. 

Ich gedenke Eüch nicht die phyſiſche Geographie Sſibiriens zu be⸗ 
fhrdben, oder feine Topographie und Statiſtikt. Dazu bedarf es vieler 
Zeit und- einer Fompligirten Arbeit. Ach meinerſeits will Cid erzählen 
vom. Kling Sfibiriens, den dort gewöhnlichen Krankheiten, von dern 
Urſachen/ und gewöhnlicher Heilung, von dem Cinfluffe des Klimas auf 
das: aligere und innere Xeben, und zulegt vom haüslichen Leben, den Ber: 
gnügungen der Sfibirier. Übrigens bitte ich Im Boraus wegen dei 
| Oberflaͤchlichkeit meiner Schilderungen um Entſchuldiguug. 

Sibirien wird gegen Süden von hohen Gränggebirgen umſchloſſen, 
die, von der Kirgiſen⸗Steppe aufangend, ſich in ihrer Verlängerung mit 
vielen anderen Bergrücken vereinen und die Graͤnze Rußlands bis nach 
dem bſtlichen Ojean hin bilden. Dieſe ganze Gegend ſenkt ſich, gleich 
vom ‚Ural ‚ud Dan füdlichen, den Zug der Side und Weſtwinde aufhal: 
tenden Sebirgen, in. unmurklichem Abhange nah dem Eismeere hin, worin 
der Hauptgrund der ſtrengen Kälte liegt. Bons G6Often Breitengxade bis 
ganz an die Küſte dieſes Meeres hin fieht man nichts ais gefrorene moos 
fige Sümpfe, die unzugänglih find, wenn das Eis in ihnen aufthauf 
Keine andere, Pflanze gedeiht hier, als die am, Boden bin kriechende Weide 
und fleine Geſtraüche; vom Meere jedoch . wird viel Treibholz ans Ufer 
geſpüſt. Laͤngs des Uralgebirges, ngch Süden bin, iſt Sſibirien mit dich⸗ 
tem, meiſtens, auf Sumpfboden wachſendem Gehölze-bededt, Der nörd⸗ 
liche Landſirich, zwiſchen dem Irtüſch und Ob' bis nach dem Altai bin, 
bekannt unter dem Namen der Barabinskiſchen Steppe, iſt voll fifchreicher 
Sen und Birkenwaͤlder und aderbaufäbig, aber im füdlichen Theile diefer 
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Ebene, befotiders von. Omek längs bem Irtuͤſch und Ifchim bis zum 
Fluffe Bagai ‘bin, deinen ſich theils Sande, theils Salsfleppen aus, die 
für den Ackerbau fick: nicht: eignen. Ans Wagai dnd an den: Miederuns 
gen des Tobol, am. ft, der Tura bis zur Tawda breitet ſich mieberuni 
eine frudgtbare Ebene aus, von der nordwaͤrts, zwiſchen den Mie Ir⸗ 
tüfh, Ob' und Jenißei eine bdidt bemalbdete und an vielen Stellen mil 
unzugaͤnglichen Moöräften bedeckte Gegend liege; nad) Süden aber, armés 
fhen dem Sb’ und Jenißei, an den Fluͤſſen Tihulima, Tomi, Abafan 
und anderen, :findet man: fehr: fruchtbare, waldige und mit reichlichem 
Waſſer verfehene Ebenen, die ſich bis zum 38° nôvdl Breite erſtrecken. 
Hier, um Barnatıl; unter. dem 53ſten Breitengrade, auf einem niedrig 
gelegenen, nad) Nordoͤſt und Nordweſt durch dichte Waldungen und Kobe 
Berge ‚gerhägten, am Tomi ſich hinziehenden Boden met eine fo reine 
und warme Luft, dag Sartengemädfe, mie Melonen und Arbuſen, das 
fdbft zur Reife kommen, die in anderen Gegenden Sfibiriens gar nicht 
gedeihen, ja 2 Grab fädliher, in Gegenden, die um den Zuß des Altai 
Hegen und eine nordliche Abdachung haben, nicht wachſen können. Der 
von Jenißei öfttidy gelegene: Streich,‘ von bem: ein hoher, über gang Suͤd⸗ 
Sfibirien fich verbseitender Bergrücken austadfe, ift bis zum Baikal bin 
ganz mit dübten Waldungen bedeckt; aber der Boden iſt Miberall fer 
fruchtbar. und. Fulturfähig. In der vom Baikal offerts liegenden Ges 
gend. erhebt fi) ein hohes, ſeintr ſtellen Felſengipfel wegen unyugängliches 
Urgebivges : die Thaͤler und Bergabhaͤnge find: zum Ackerbau geeignets 
Hier wachen dem Klima Aflens entfpredende Gtaͤſer; ‚bier gedeihen Thiere, 
Bögel und Fiſche, wie man fie in andern Gegenden Sfibiriens nicht ans 
“trifft. Der Oſten Sſlbiriens von der Lena bis zum Œiémeere iſt dem 
ndrdlihen Striche: der erften Hälfte ahnlich und den Pfluge anjugdngtih. 

Das find..die fofalen und klimatiſchen Berhältniffe Sfibirtens! Im 
Allgemeinen kann man die Schlußfige ziehen, dag oſtwaͤrts vom Ural⸗ 
gebirge bis zur. bena, etwa bis. zum GOflew Breitengrabe, die Bodenflaͤche 
außerſt fuschtbae und im Überfluß mit: allem verfehen if, was zum Leben 
gehört; aber bie waldigen, ‚ndrdlich nad dem. Gismeere bin gelegenen Ges 
genden und der ganze Landſtrich mater oſtwaͤrts von der Lena: if -Dde, 
zur Dflanzenproduktion unfähig, mut mit Moos und Sümpfen bededt. 

Daraus werdet. Ahr erfehen, daB die füdlichen Orte zwiſchen dem 
ob’, längs den Zlüffen Tſchulüůma, Tomi, Abafan und anderen, fi im 
Vergleich mis andern ‚Gegenden eines ſchoͤnen, ber Geſundheit der Inwoh⸗ 
ner zuträglihen Klima's erfreiem. Hier find ‚Krankheiten ſehr felten. 
Männer, meiſtentheils von flaitiibem Wuchſe und fefter, blühender Ges 
fundheitz Weiber mit blonden und faflanienbrannen Haaren, mit hellblau⸗ 
lihen und.heitblauen, ansdruckavollen Augen, mit friféen gefunden , Alte 
genehmen Geſichtern und ziemlich, ſchlankem wu ven. dieſe ſchoͤne 
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Gegend Sſibiriens. Hier zeigen die Anwohner auch mehr Berfland und 
Gewandtheit; ihre Hauptneigung find Gewerbe und Handel. 
Henn man auf den Einfluß der Jahreszeiten merkt, fo findet man, 
daß im Früblinge ſich vubr Erkaͤltungs⸗Rheumatismen und Entzündungs⸗ 
tranfheitep zeigen; im Sommer von.der Dürre.und Hitze Gallenficher, 
bei Brufifindern und bis zum S5ten “Fahre gewöhnliche Diarrbôe mit 
Blutfluß und Erbrechen begleitet vom epidemiſchen Karakter, oder die 
‚ Stibirifche Peft, eine epidemiſche Krankheit diefer Gegend; im Herbite 
Ertältungs s und Entzundungskrankheiten; zur Winterszeit. erzeügen die 
lofaten Thaumelter und ftarten Zröfe Srkältungsfranfheiten, und. die Oft: 
und Nordoftwinde find von ſchaͤdlichem Einfluſſe auf_die Gefundheit der 
Kinder. Da zeigen fich. bei ihnen: Maſern, Windpoden ( varicellae), 
Keüchbuften, epidenifh. Die Thiere leiden vom ſchaͤdlichen Einfluſſe des 
Klima's nur während der Sommerhitze. 

Ich erwähnte ſchon, daß die Sfibirifhe Peſt eine. pidemifche Krank 
‚beit fei, die in den Barabinstiihen Sumpfen entftebt: Obwohl fie bin 
und wieher aud im Sürspäifhen Rußland vorkommt, fo verbreitet fie 
. fi Doch mehr über die Kreife des Tobolsfifhen und Tomskiſchen Gou: 
vernements, und befüllt in manchen Ortſchaften eine grafe Zahl Menſchen 
und Dub. Es ift hier nicht der Ort, über die Ätielogie, pathogeniſche 
-Anatomie und Therapie Didier Krankheit: zu ſprechen; ich will mich nur 
auf die Beihreibung der Art und Wejiſe befchränfen, mie fie vom Boite 
behandelt wird. In jedem Orte giebt es Männer und Franen, die ſich 
ausſchließlich mit. der Hellung der Sſibiriſchen Peſt befihäftigen, und im 
Bolfe viel Vertrauen und Achtung genießen. Die Leüte find fo fehr an 
diefe Krankheit. gewöhnt, daß fie bei der. unbedeütenditen Gefchwulſt fo: 
gleich nad) Hülfe laufen. Die Sterblichkeit iſt aufßerordentlicy:. gering; 
am meiften trifft fie Die Theire. Wie. Krankheit afifert fé :durd eine 
fefle, nicht ſchmerzhafte, rothliche Gefchmulft anf den -entblößten Körper: 
theilen. Zumeilen, mas jedoch aßerſt felten vorfommt, zeigt ſie jich gani 
ohne auferliche Synptome, und dann if fie ſchnell und tödtlich. 

Gin ‚fieberbafter Sufiand, Beklemmung, Verſtimmung und ein Drud 
unter der Herzgrube begleiten dieſe Krankheit. 

Die Perfonen, welche fi) mit der Kur der. "&fibirifhen pe abge: 
ben; durchſtechen entweder die Geſchwulſt oder legen Lappen auf, die vors 
ber mit aufgeloͤſtem Kochſalze getränft. find, oder :in @almiaf getauchte 
Tabacksblatter, oder umikrtiſen oder ſaugen die Bam aug, nachdem 
fie vorher, einiga: Worte gemurmelt haben. .. B 

An einigen Orten legt man tebendige. zaſche auf Die. Gaſchwulſ, und 
ſobald ſie ihre Munterkeit verlieren und matt werden, nimmt man fie ab 
und legt friſche auf. Zwei bis Drei waren zur Geneſung hinreichend. 

Die beliebteſten und gegen alle Krankheiten von ben Sſibiriern am 
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meiſten gebrandhten Heilmittel find folgende: Salmiak, Saſſapatille, Ei⸗ 
ſenhütlein ) (herba aconiti napelli), Kraͤhenaugen (nux vomica) und 
Beraücherung mit Zinnober. GS giebt auch Weiber unter ihnen, welche 
die Kunſt: verſſehen, anzulocken und abzulocken, d. h. Liebe zu erre⸗ 
gen oder abzuwenden, uud viele andere Dinge. : 

“ Satmiaf: wendet man an bei Leibſchmerzen, Rolif, Hufen und uͤber⸗ 
haupt bei leichten Übelkeiten, indem man bloß ein Stück davon im Munde 
ſaugt, oder in Waſſer und noch lieber in Wein auflöfl. 

Die Saſſaparille gebrwcht nicht nur das gemeine Volk und der Mit: 
telftand, fondern audi die Beamten. Man bat zu ihr ein großes Zutrauen 
und trinft fie mit.einer Ablochung von Waſſer oder mit einem Aufguſſe 
von Wein, beinahe gegen alle Rrantheiten. 

Eiſenhütlein, mehr aber noch die Krähenaugen, trinkt man bei langs 
mwierigen Krankheiten und wenn man fon alle Mittel verfucht bat. 

Da diefe Heilmittel zu den’vegetabiliihen, narfotiihen Giften gehö⸗ 
ren, was fie an Dex betalibenden Wirfung derfelben erkennen, fo geben fie 
dagegen fiets. friſch gemolfene Mil, Honigwaſſer oder dünne Lauge. 
Sobald fie ſich nuwohl fühlen, trinfen fie fogleih diefe erleihternden 
Mittel. Alle, weldye die Krähennugen gebzauchen, fühlen fich ſchwach 
und leiden an Schwere und Schmerzen in Kopfe Ich fab einmal einen 
Menſchen, bei dem ſich nach fortgeſetztem Gebrauche dieſer narkotiſchen 
Pflanzen Anfälle von IBabufinn zeigten. | 

. Die Beraücherung mit Zinnober gebraudt man gegen Babrigue 
sen, Gliederreißen und befonders gegen Syphilis. 

Die Sffbirier. find große Zreinde von Blutentziehungen — ſowohl 
von allgemeinen, als auch mittelſt Schröpfföpfe oder Aderläfſe. Nicht 
nur an Händen und Züßen laſſen ſie ſich zur Ader, fondern fogar an der 
Stirn bei Kopfſchmerzen oder Franken Uugen. : Blutegel, Schyröpfföpfe 
werden haufig angewendet. . 

‚Dft kommen Mütter mit ihren Kindern und bitten, ohne fit Darüber 
audzulaſſen, ions. diefen fehlt, um. Schlaftropfen (Opiumpräparat). Wenn 
man ihnen ein anderes Mittel empfiehlt, das der Krankheit angemeſſen 
ift, fo. gehen ſie fort. 

Die fremden Bölfer geben, wenn fie krank find, gu ihren Schama⸗ 
nen. Die Ofliaken, um. den Ob’. herum, gebrauchen: bei gichtifchen Kranke 
beiten die Moxa. Sie legen brennenden Ferüerſchwamm auf den franks 
haften Theil und nehmen ihm. nicht cher ab, als bis eine Wunde entſtanden 
iſt. Diele Wunde heilen ſie dann mit Fifbfett. Einige in Narüm °°) 
lebende Ruſſen Haben dieſe Kur nachgeahmt und Erleichterung gefunden. 





) Auch Monchskappe, Sturmhut genannt. 
e) Kreisſtadt im G. Tomsk an der Keta und Narümka. 
| 22° , 


340 Innalen, Juli 1841: — Bänders und Völkerkunde, 


Außer der Sſibiriſcheũ Peſtiſt die Syphills dor. allen andern Rent: 

beiteri in hohem Grade verbrätet, imd much bei den fremden Vollern 
Die Erſcheinung der Blattern fürchten die freinden Voͤlker, und main 
Jemand von ihnen an Ben: Matter: ertrankt, ſo laſſen fie den AKranken 


ohne alle Huͤlfe in der Jurte liegen. — 


Die Boruribeilé des Volkes gegen Geburtehaferinnen unbıber Mans 
gel derſelben an einigen Orten fi nd zuweilen von’ traurigen dolgen für 
das Leben der Muütter.. on 

Eine metbodifhe. und sasidnelle Kur ift bar Hrjte in "Sfihkiem un: 
möglich. Nicht nur das gemeine Volk, auch der Mittelſtand und fogar 
die Beamten: fiichen nut felten aͤrztliche Hälfe, und zwar' nur in ſchweren 
und dringenden Fällen; wenn der Krauke firbt, dann wälzen -fie alle 


Schuld Auf den Arzt — und wehe ‘ibm! wird aber der Kranke gefund, 


L 


dann fagen fie: Gott bat es fo gefailen!: Das Amt eines Arztes ft in 
Sfibirien außerſt beſchwerlich. Mit. welchen‘ Vorurtheilen hat er zu kaͤm⸗ 
pfen und mit welcher Geduld muß: er Äyferungen und Zabel gelehrter 
Nichtswifſer ertragen, die ſich herausnehmen, alles zu bekritteln. Er maß 
beinahe die gange mediinifhe Wiſſenſchaft in fich entgalten, denn in ges 
fährlihen Fällen kann er, nad: allen pharmaceutiſchen Mitteln und nad 
angefitengtem Nachdenken, nicht den Math erfahrener: Ärzte. einholen. 
„In den Sohvernementsftädten haben die geiftlidyen und Aivil: Ober: 
behörden ihren Sie; erftere in Tobolsk, Tomsk und Irkutsk; letztere in 
Tobolsk ud Artatst?) Das Verwaltungs⸗-Syſtem der geiſtlichen Bes 
hörden ift von dem in Rußland nicht verfchieden, ausgenommen, daß bei 
den Sfibirifchen geiftlichen Behoͤrden ih Miffionen für Lie Heiden be 
finden. Bei diefer Gelegenheit Tann ich nicht umbin, des: Archimandriten 
Makarij, eines verehrungsmwürdigen, gebitdeten Miffionaits,: zw erwähnen, 
der fein Leben Chriſto geweiht bat. Das Süftem der Zivil Verwaltung 
unterſcheidet fich von dem in Rußland .durch feine ‚Innere Organifation. 
>. Sn den Gouvernementeſtaͤdten befinden.: fi Kloͤſter mit Seminarien 
and Schulen. Wer den Kurſus in den Seminarien zur Zufriedenheit 
beendet, erhäft die gefllihe Würde; einige werden -zum’-&tudium der 
Medizin auf die Univerfität Rafan entlaffen. Die ſteinernen Kirchen find 
gut gebaut und im .Anmern reich verziert. Außer: den geiftiichen Lebran: 
ſtalten giebt es auch Gymnaſien und audere Schulen. Die: Hafer, die 
ſteinernen, fo. wie: die hölzernen, find. :meifleintbeils ‘gut gebauts die Stra⸗ 
gen find nicht gepflaſtert, Haben aber hoͤtzerne Trortsirs.. Die Buden 
oder Raufhôfe und ıdie Märkte. haben imÜberfluſſe Alles; mas zum Un: 
terbalt und Wohlleben der Cinwohnes::erfoxderlich! if. : In: den Goiwer⸗ 


nementsftädten leben die Sos Sears, Kaufieute, Biker und Hands 


” Jett auch in mt: ire nn L.. u > I am 
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merfer, Die Chefs und Beamten find meiflentheils ans. den inneren 
Gouvernements Muflands. : Das Mmeublement ihrer Wohnungen, das 
Zamitienleben, Kleidung und Equipagen — alles trägt den Abdrud Ei: 
ropdifhen Geſchmacks. Die eingeborenen Beamten merden durch die 
Anmefenbeit der aus Rußland anreiſenden Fremden außerlich und inners 
lich ziviliſirt. Möbeln, Kleider und Equipagen laſſen ſie ſich meiſtens 
von den fremden Handwerkern machen, unter denen es gute Meiſter giebt. 
Übrigens verſchreiben ſich Manche die Luxusartikel aus der Mefibéng. 
Modenmagaqine für Damen giebt es in Sſibirien nicht. Einige Damen 
befommen ihren Das ‘aus Der Reſidenz; andere folgen Ihren eigenen 
Geſchmack und laſſen die Putzſachen von Näherinmen anfertigen. Solcher 
Naͤherinnen findet man drei bis vier in jeder Stadt; fie find große Mei⸗ 
flerinnen ihres. Faches und gehen von Haus zu Hans, anf Weftellung. : 
Arußer den SDienftarbeiten beſchaͤftigen fih die Beamten mit Reftire 
Auffifcher Journale und Bücher. In müffigen Stunden beſuchen ffe 
einander ober geben an beftimmten Tagen Feten, die fi durch Gaftfreiind: 
fhaft, Offenheit und Frohſinn auszeichnen. Ihre Clubbs, in denen die 
Chefs, Beamten und die. angefehenfien Kaufleuͤte zufammenfommen, et; 
baîten durch die Anweſenheit der vielen, aus den innern Nuffifchen Gou⸗ 
vernements Des Staats dienſtes halber nach Sſibirien eingewanderten Fa⸗ 
milien einen großſtaͤdtiſchen Auſtrich, und unterſcheiden ſich durch Glanz, 
Putz und Geſchmack wenig von den Geſellſchaften im Eiiropätfchen Ruß⸗ 
land. Die verheiratheten Damen erfcheinen in reichen, nach der neliefien 
Mode gemachten "Kleidern und find mit Perlen, Gold aud fofibaren 
Steinen gefhmädt; die unverheiratheten find ſchoͤn, befcheiden, liebens⸗ 
würdig, geblibet und mit Geſchmack gekleidet; ihr Zeitvertreib ift der Tan, 
An: Sonn» und Zefltagen fahren die Einmohner in eigenen, ſchoͤnen 
Equipagen in der Stadt umber. ns Sommer fpmieren fie in den dfz 
fentlichen· Gaͤrten, fahren. mit ihren Theemafcyinen vors Thor oder beſuchen 
ihre in der. Mäße der Stadt liegenden Landgütchen. Diefe Landgiter 
benupen fie theils zum Bergnügen, theils zur Wirthſchaft — d. h. aim 
Aderbau und zur Bienenzucht, als Meiertien oder Fermen. Erftere eriftis 
ren nur in der: Nuhe der Gouvernementsftidte; letztere vorzugsweife bei 
den Kreisflädten und Dörfern. 
Die Raufmaunfheft ift der reithfte und. betriebſamfte Stand in 
Sfibirien. Einige Kaufleüte treiben Handel mit Kiachta, übernehnien 
Lieferungen für die Krone, beſuchen die Jahrmaͤrkte von Irbit nnd Niſhe⸗ 
govod, unterhalten, Verbindungen. mit den Hauptflädten und verforgen die 
Inwohner mit allen Wirthſchafts⸗ und Luxus⸗ Bedurfniſſen; viele ſchür⸗ 
fen Gold. Ihre Lebensweiſe im Hauͤslichen und Dffentlichen unterfcheis 
det ſich wenig von -der alten Sitte dm ‚Raufenannghaler in 
Rußland. - 


« 
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Die Würger treiben ebenfalls Handel, aber nicht. fo außgebreitet und 

bielfeitig. An ihrer Lebensart gleichen fie den Kaufleiten. - 
Die Handwerker, meiftentheils Zremde, find Schneider, Schufte, 
Stellmadyer, Schmiede, Tifhler, Maurer umd Zimmerleite. Ihre Ans 
zahl ift febr Klein und bei diefem Mangel f es ſehr ſchwer, irgend etwas 
zu unternehmen. 

Die Kreisftädte Sfibiriens bilden einen ſcharfen Kontraft zu den 
Gouvernententéftädten. Hier herrſcht die Nationalität in ihrer ganjeu 
Bloͤße, Hier ift ein anderes Leben und Treiben; fo. mie in den Dörfern, 
zeigt fit Sfibirien in feinen ibm eigenthümlichen, urfprünglichen Formen. 
Da findet man nur eine oder zwei einfach gebaute Kirchen Yon Stein 
oder Holz. Die MWohnhaifer, mit Ausnahme: der fleinernen Kronsge⸗ 
baüde, find von Hol. Die innere ‚Einrichtung der Hafer bei Beamten 
und Raufleüten if folgende: das Haus bat gewoͤhnlich zwei Stockwerke; 
das untere iſt zur Wirthſchaft beſtimmt und hat in der Decke eine Hff⸗ 
nung, die mittelſt einer Treppe zum zweiten Stockwerk führt, wo ſich die 
Zimmer zum Aufenthalte der Familie und zur Aufnahme der Gäſte be 
finden, Während das Effen bereitet wird, biibt die Öffnung offen; nadıs 
ber wird fie zugemadyt. In dem unteren Stockwerkt trinft die Familie 
Thee und fpeift. | Ä ' 

Man trinft Thee nuit Zubig oder mit Honig und genießt Dazu wei⸗ 
den Kringel. oder anderes Backwerk. Wer zur Theezeit einen Beſuch 
madt, fpricht zu den Wirthsleüten? „„Shee mit Zucker“. Einige Hafer 
Haben nur ein Stockwerk und dann ift die Kühe in einem befonderen 
Zügel, Die Zimmer worden nicht fiufaturt; fondern mit einer Mifchung 
von Thon, Sand, Kuhmift und gehadten Pferdehaaren vorlaifig aufge 
put und dann mit Kalk gemeift. Das Weißen wird bfters vorgenom: 
men. Der Fußboden ift rein, meig und wird mit Kies gemafchen. : Ge 
woͤhnlich ift der Fußboden mit halben Ziegeln gepflaftert: Die Möbeln 
find in der Regel von gewöhnlichen Dole, roth oder hellblau amgeftrichen. 
An den Gaſtzimmer findet man Spiegel,‘ Lifhe, eines. Diwan, Lehn⸗ 
fidble und Zirühle. An einigen Hadfern haben Divan, Lehnſtuͤhle und 


"Stühle mit Sig übergogene Kiffen. Die Männer Fäden fid) einfach, 


aber fauber. Kieider und Schuhwerk laffen fie fh von den fremden 
Handwerkern oder von ihren Hofsleüten nähen *). Die Dumen fertigen 


fi ihren Staat entweder felb an oder wenden ſich damit an die Mi: 


— — — 


) Grunbbeflger und Leibeigene giebt es in Ef birien nidt. Die foger 
nannten Hofsleüte vber Diener find Kalmüken oder Kirgifen, bie 
ganz jung zur Erjiehung angenommen metden. Nach Verlauf von 
20 Jahren Sieht: der Herr dem Diener die Frecheit und erhält dann 
æon der Krone die für Tine folche Erziehung beftimmte Geldſumme. 
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herimen: Vuden, In denen Handlungsdiener der Kaufleite ans dem 
" Bouvernementöftädten ſitzen, ‚verforgen die Einwohner mit allen Bedürf. 
nifen. Die yon den Jahrmärkten Heimkehrenden machen überall in Sits 
birien Epoche. Equipage, Geſchirr, Kutſcher find ‚einfach und obne Pracht. 
Eine Drofchfe mit, Reſſorts fit man felten. Mn Sonns und Fefltagen 
fahren die Einwohner in der Stadt umber, Die Männer, und, zuweilen 
auch Srauen, fahren mit Papgängern auf ihren buntbemalten Sehlittchen 
ſpazieren. Märkte finden nur. an Feſttagen Statt, wenn aus den. benadye 
barten Dörfern nee Provifien: anfommt. Die Lebensmittel find is 
Sfibirien im Allgemeinen ſehr mohlfeil: ein Dud Roggenmehl gilt 20 
bis 40 Kop., Weizenmehl 50 K. bis 1 Mubel, ein Pud Rindfleiſch LE 
bis 2 R. ein Kalb 3 bis 5 M. und ein Faden Birkenholz 1 bis AM, 

In den Kreisftäbten findet man menig Kauflaite; die Bürger bes 
ſchäftigen ſich meiftensbeild mit Handel, Ihre Lebensweiſe ift Diefelbe, wie 
die der Bürger in den Gouvernementsſtädten. | 

‚Schmiede, und Bimmerleite find die einzigen Gandnerer un den 
Kreisffädten.- 

Die Lebensmeife des gemeinen Bols weicht wenig vom ber der 
Bauern ab. 

Die Haupsperfanen | in. den Rreispädten find: der Stadtvogt, der 
Landrichter, der Richter, der Remtmeifter, der Arzt, der Lehrer, der Auf⸗ 
feher über die Getränffteiier und eimige Kaufleüte. Als geborene Sfibirier 
bewahren fie. mit ihren Zamilien ungeränderlic ihre Nationakität, mit 
Ausnahme der Medizinal⸗Beamten, die jedoch aupeilen mit ber, Reit die 
Gewohnheiten der Sfibirier annehmen. 

Sie befonmen weder Zeisfehriften, noch been. fie irgend ein Buch— 
Zuweilen trifft man bei dem Verwalter der Getränffteiier die Lefebiblios 
theft, die Mordiiche Biene und die Moskowiſche Zeitung; übrigens find 
die @fibirier fleißige Kicchenbefucher, firenge Befolger der kirchlichen Sat⸗ 
jungen und zeichnen ſich befonders durch ihr gaftfreies, offenes und höfs 
liches Weſen ans. Ihre Frauen find portrefflihe Hauswirthinnen. 

Die Damen haben ihren Geſchmack, ihren Staat und machen gern 
Beſuche. Sie ſehen fireug auf Etiquette. Der weibliche Familienname 
wird bei ihznen mad) Alt⸗Ruſſiſcher Sitte ausgeſprochen; bei. ihnen ſagt 
man nicht Frau Sſorokina, nein — ſondern Sſorotſchicha; ſtatt Udargewa 
— Udartſchicha; ſtatt Jewtiugina — Jewtiuſhicha; ſtatt Konewaloma — 
Konowalicha u. ſ. w. Um Euch mit ihrer Lebensweiſe no beſſer bes 
kannt zu machen, will ih Euch ein Feſt beſchreiben. 

Wenn Jemand ein Feſimahl geben will, ſo läßt er Tags zuvor eine 
Rodin kommen, die fich einzig und. allein mit der Beforgung der Tafeln 
beſchäftigt. 

Sobald Sie die Proviſion bekommen bat, fo beſorgt fie, ohne daß 


e- 
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Der Huusherr dabei irgend ei : anotdnet, "Ile Danse Nachi hindurch die 
Zurichtüng der Speiſen. Am andern Morgen wird ein zur Fete beſon⸗ 
ders gennetheter Diener mit einer Eiuladung iumhergeſchickt. Dieſer Dies 
ser ladet den Hausherrn zu einem Glaſe Vranntwein, die Familie zum 
Abend ein. Wenn die Einladung an den Hausherrn auf: den Vormittag 
lautet, fo verfimmeln fi die Gäfte- gegen 12 Uhr, Tpäter als Alle er: 
Scheint dee Stadevoigt und dann beginnt'der Imbiß. Mitten im Zimmer 
ftebt ein: langer Tifäy, mit 10 dis 20 Schüffeln deſetzt; verſchledene Bra⸗ 
tén mit Salzgurken, Arbufen, Melonen und Pilzen; ferner ‘fake Speis 
fen, Kompots aus getrockneten: Pfirſichen, aus Pflaumen! und Zeigen, 
eine Art Pudding ans Perlgraupen mit einem Beerenſafte, Gelées und 
unzähtiges Backwerk. Mitten auf der. Tafel ſteht eink'gtoße, vortrefflich 
gebackene Paftete vont Nelma (einer Lacheart), vom ti oder Sterlet, 
dem Lieblingsgericht der Sſibirier. 

An den Ecken der Tafel ſtehen Teller mit Gedecen und Brot; in 
einer Ecke des Zimmers befindet fid ein kleiner Tiſch mit Kaviar, gerau⸗ 
chertem Stärrüden, Hering, Butter, Käſe, Schnaps, Beerenbranntieine, 
zumellen and mit. Madera und Poertwein. Der Hausherr: bittet den 
Stadtvoigt und die übrigen Bäfte zum Schälden und zwar nad ihrer 
Ancieinnetät, worauf bei Schmauſereien fireng: pefeben wird. Der Statt: 
voigt fängt zuerft mit.der Paſtete an, nach: ibnt Die’ anderen, und in kurs 
der Zeit iſt der Imbiß ju Ende. Die Gäſte feben ſich nicht an den 

Tiſchz Leder ſucht ſich einen Platz nach Gefallen, Nach Tifche wird 
‚ein ſchaümender Wein” herumgereicht, zuweilen aug Ruſſiſcher Cham 
pagner. Während des Imbiſſes ndfbigt der Hausherr Jeden zum Eſſen 
und Dräfentirt: oft den Wein und Beerenbranmwein. Raqh dem Imbiß 
entfernen ſich die Gaͤſte wieder. 

Ums Uhr verſammeln ſich die Damen und: placiren 16 nad, der 
Anciennetaͤt. Dem Kleiderſchnitt und“ ihrem fonderbaren Geſchmacke if 
nicht -beizutonimen, der iſt unnachahmlich. Sobald ſich alte "werfammelt 
baben,- toivd zuerſt Kaffee gereicht, dann Thee nebſt allertéi Gebadenen; 
ſpater praͤſentirt man unattfhärlid, Eingemachtes und Fruͤchte. Di De 
moiſelles walzen bisweilen nach einer. Geige oder fpielen: Pfänderſpiele. 
. Bier hoͤrt man oft das reine Sfbiriſche Idiem. Gegen elf Uhr fahren 
die Damen nach Hauſe. rer Fe 

Die vornehmen Perfenen fepen fidy an ben Botentifés die. andern 
nehmen das Gopfafpiel vor, das. Lieblingsſpiel in den Kreisfiädten. Det 
Ærababim, Bardaſhla und Lanter fi die rich often Karten. °)- Sauter 


Tradabum und Baraſhea bezeichnen ben: greftänis, Lanter die vier 
Zehnen, Buben, Damen, Könige und Affe. Die vier Affe gelten 
u mehr, als die übrigen Honneurs Beim Lanter ſteigert ſich die 
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Frohfinn herrſcht dabei; unter unauſtornchen Vbechigen des Gmoherrh 
endigt cine ſolche ete Wil. 

Die: mitttere Kaffe bat. eben- fo ihre Abendgeſcllſchaften. after! 
flarte Getvünfez : Gang vnd ans dienen ihnen sum angenehmer Brste 
pertretb. : :. \ 

Das hausliche Beben. be Vewohner in den Rreisftädten gewährt bi 
der Wohlfeilheit und der Patenen Yiethlichfeit: der Frauen alten: Wohl. 
fland ‘und MWequemlichfeit- DIE Frauen werden in Sſibirien allgemein 
ihrer Wirihſchafilichkeit und Saubẽrkeit wegen geruͤhmt. Alles, was zum 
hauslichen Leben ndtbig iſt, findet man in Überfluß vorräthig.: - Niemals 
wendet fich eine Hausfrau wegen. hauslicher Bedürfniſſe an ihre Nach⸗ 
barn, das halten: fie für eine Schaiide. Die haistihen Vorraͤthe beſor⸗ 
ger fie mit Hülfe Man hadet dazu Männer oder: Frauen ‘ein und 
giebt ihnen eine Abendgeſellſchaft. So beforgt man die Seïernte, ‘das 
‚Holzfällen, das Einſammeln der Beeren, der Pie , bas Robfételen, 
die Flachöbreche, das Spinnen m.’ f. w. 


ent gehe ich zu ben Baucen, den dirai Sfbirkens, über, | 


Be der Wahl ihrer Wohnplaͤtze nehmen fle Ruͤckſicht auf die Raͤhe von 
Flüſſen .mif reinem und. geſinidem Waſſer, wo ſich verſchiedene Fiſcharten, 
wie: Store, Nelmalachſe, Sründlinge, Sterlete und andere befinden; auf 
einen fruchtbaren, keiner Düngung ˖beduͤrftigen Boden; auf umberltegende 
Waldungen mit verfhicdenen Beeren, Piljen und MWildpret, auf eine 
gute Lage und anf ein gefindes Klima; ' Wenn man fih einem Dorfe 
auf vier oder ſunf Werſte nähert; fo krifft man auf: eine Umzaunung mit 
einem ˖ Thore. Aus-der Ferne ſieht man cine ſteinerne oder hölzerne Rire; 


eine gemeinhin große, breite Straße zieht Hé durchs Dorf, bas aus via 


gcindifig gebanten Hallen: beſteht. Auf dee Straße iſt es rem und 
fauber. Jedes Haus iſt mit: einem Zaune umgeben. Wenn man. auf 
ben reinlichen Hof tritt, etblickt IH: links Speicher, rechts dns Baus 
fetbft, das aus zwei Hälften nebſt einer Freitrepps mit einem -Welterbache 
befteht. Die Treppe und das Vorhaus find fo fauber, daß man fit 
fürchtet aufzutreten. Der Hausherr, im: Raftai und mit: behaglicher 
SMiene, Fommt Euch entgegen und führt Sud in ein befonderes, zum 
Empfang von Gärten beſtimmtes Zimmer. Beim Eintritt erflaunt man 
von Neem über die Ordnung und Reinlichteit. Die: vorbeve Ecke ift 
mit SHeiligenbildeen geſchmückt. In der andern Ede fiebt ein Rijol — 
oder ein mit Schuitzwerk verzierter oder roth augsfirichengr Schrank, darin 
das si und Theegeſchir; auf der Bant bei dem Schrant en 





Summe immetſort. Dedurch, bé der. ‚böchke Lanter unbefannt iſt, 


warden die Spieler: zu größeren Summen. augerein. Dieſe Scenen 
ſind originell, lärmend und fröhlich. 


N 
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Der réa polie - Sſam⸗ewar; umter der: Bank ſirhen Koffer; an irgend 
einer Seite des Zimmers fieht eine Bettſtelle mit fühl, Kiffen und 
feiner mit Bpigen: befegter Beutaͤſche. Der Dfen if überall. angerveift, 
der Hausherr bites ehrerbietig,, Platz zu nehmen, und bleibs meiftentheils 
im Zimmer. Später erfheint die Hausfrau mit freundlichem Grufe und 
‚bittet, Salz und Wrod: ju koſten. Sie breitet. win reines. Tiſchtuch auf 
den Zi, ſtellt Schangi?), Weizenbrod und herrlichen Kwaß in einem 
Kungan oder ‚gtäfernen Kruge, und tsägt Die. Speifen. auf, indem fie 
ıbei jeden eine. Verbeügung macht. Die, fémadhaften und. gut. bereiteten 
Speifen beſtehen aus: Suppe mit Grounen und Rindfleiſch oder Hein 
geſchnittenen Birfhähnern; aus Kalbfleiſchpaſtetchen, Pfannkuchen, Rin: 
derbraten, Selbuébnenr, Rebhühnern, Haſelhühnern mit Surfen ‚oder ges 
fatgenem Kohl, aus Milhgrige,. Beeren und Schmand. Die Zifchfpeifen 
find hoͤchſt lecter,. eine sabre Delikateſſe! Man glaube ja..nicht, daß man 
zu diner ſolchen Mahlzeit bejondere Vorbereitungen trifft, teinesmeges — 
fie Haben das alles fertig, und offen. ſelbſt ſehr gut. Die Pelmeni find 
ihre licbfie und ae: neiflen verbreitete. Speiſe, Das allerdelikateſte Gericht. 
Mau macht fie. aus Teig, füllt fie mit Rindfleiſch, Fiſchen, Pilzen, Kohl, 
Zwiebeln, und.taudt alles in ſiedendes Waſſer. So mie dieſe Paflets 
chen aufioden, nimmt.man fie heraus und giebt fie auf den Tiſch. Ein 
Mann ißt 80 bis 100 Stück ſolcher Pelmeni. Wenn Ihr bei ihnen 
einen Tag oder zwei oder drei zu Gaſte bleibt, fo. werden -fie nie von 
Euch Geld verlangen, Bbte man ihnen Bezahlung an, fo würde mar 
‚fie beleidigen. Sie halten es für eine Ehre, Gaͤſte zu haben. 
. Die andere Wbtheilung des Saufes mit: Dannfenfiern **) -ift zur 
Rüde und zum Aufenthalt ter Familie beſtimmt. Hier herrſcht wiederum 
-Drduung und Reinlichkeit. Jedesmal, wenn Die. Bereitung des Eſſens 
vorũber iſt, wird Dex Ofen geputzt und, der Fußboden geſcheüert. Aus 
bem Vorhauſe geht. eine Thür nad; dem geraümigen Hofe mit einem 
Wetterdache, wo in abgecheilten. Raihnen Pferde, Mindpieh und Ge: 
fluͤgel fiches 
1. De Geſchaͤfte haben die Zamiliengtieber unter: ſich vertheilt: die 
‚Männer: beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerban, der Bienenzucht, dem Heü⸗ 
machen, Holzfällen, Fiſchfang Und mit der Erfüllung ihrer ländlichen 
SBerpfüchtungen; ‚ie drauen fertigen minette Gegenfiände an, von 


“ . 





| C7 Gén Gebadenes von bünnem ae oben mit dickem Schmande 
beftrichen. 
*) Diefe ‚Darmfenfter befteben aus der ben Dagen der Kühe und Ochfen 
bedeckenden irinern Haut, welche man eigens bearbeitet, trocknet 
. and in Rahmen wann, wodei man in ber Mine eine Heine Oeff⸗ 
nung macht. 
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denen fie den Erldé für Bulter. uns Ednwan? zu iherm u vers 

wenden. 

Ok Mäuner tragen im Sommer tin: Ha⸗ mid in, der At, dee 

Schlafroͤcke von Nanking oder Baumwolle, fo daß der. Kragen. des meh 

fen feinen : Hemdes zu ſehen iſt, fie tragen Kartuſen, Hüte, Handſchuhe 
und Stiefel. Andete Fußbeklleidung haben fie nicht. Sn: Winter tuchene 

Armiaks, mit Pelzwerk oder Scanfpels mit gelbenr Ueberzuge; ferner 

eine Dada”), Mochnatki) und verſchiedene Pelzmuͤßzen und Uns 

ten“ ). Die Frauen tragen im: Sommer Pewoiniks oder fie binden 

Tücher um den Kopf, ſie tragen Sarufame von Nahting,: Ait: Saide 

— Schuſchnes (Ramifole), Schleier aus verſchiedenen Geweben und an 
den Jüßen Kork oder. Schuhe. Im Winter vanne: Kleider von Dal. 
werf, nach Art eines Schlafrods, ober Wämſer, mit verjähiedenen tek 

fen überzogen und mit Pelz gefüttert; die Madchen unterſcheiden ſich von 

den Franen dadurch, daß ihre Zöpfe unter dem Zuche hervorhängen: sad 

daß fie Feine Schleier tragen. Übrigens ſetzen an: NBerfeitagen mebtt 

Maͤdchen, mod) grauen, einen Fuß aus dem. Sau. dbne einen Übereurf 

zu haben, 

Die Männer ſind “vefänbis, ſchweigſam, deſcheiden, chenchmend. 
nüchtern, gafifrei, ehrlich und der Obrigkeit gehorfam. Sie wiſſen unter 
einander nichts von ſchriftlichen Abmachungen. Ihr Wort ift heilig. 
Die Frauen ſind beſcheiden, tugendhaft, gute Muͤtter, gehorſame Töchter 
und einzige Wirthinnen. 

Wenn Jemand feinen Rachbar zu feben wuͤnſcht, fo tritt er ans 
Fenſter und Spricht: Gott mit Disd..unterhält ſich und geht wieder fort. 
Tritt jemand ins Zimmer, fo betet er zuerft und fragt dann: Habt Ahr, - 
gut gefchlafen? Beim dZortgehen ſagt er: Lebt wohl! oder: Seid ge⸗ 
ſegnet! — 

Die Sſibirier haben die Gewohnheit, Lerchenbaumharz au tauen, 
welches in einem beliebigen Gefäße über kleinem Feuer geſchmolzen und 
nachher abgekühlt wird. Kleine Stückchen dieſes Harzes nehmen fie in 
den Mund und kauen ſie, mit Unterbrechung, einen ganzen Tag lang. 
Jeder hat ſeine Gewohnheit: der Jakute und der Tunguſe nehmen ein 
Tabacksblatt in den Mund; der Kirgiſe ein Buͤſchel Haare aus den Maͤh⸗ 
nen oder aus dem Schweife der Pferde; der Türke ißt Opium; der In⸗ 
dier kaut Betel; der Spanier raucht Zigarren. 


) Dada —Ziegenpelz, das Rauche nach oben. 
) ne — Fauſthandſchuhe von Schaafss oder Wolfefel, das Rauche 
oben. 
» Unten — Stiefel aus wilden Ziegenfellen, das Rauche nach innen. 


Et 
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er rein “policte :- Töfestinmwar; 'uuler der: Diouf firhen Koffer; am irgend 
einer Seite des Zimmers flebt eine Dettfielle mit Pfühl, Kiffen uud 
feiner mit Spitzen befegter Beuwaͤſche. Des. Dfen it überall angemeift, 
der Hausherr bittet ehrerbietig, Diag zu nehmen, und bleibs meifientheil⸗ 
im Zimmer. Später erſcheint die Hausfrau mit freundlichem Gruße und 
‚bittet, Salz und Brod: in koſten. Ste brsitet. «in reines Tiſchtuch auf 
den Fish, ſtellt Shangi”), Weizenbuod usb herrlichen Kwaß in einem 
Kungan -oùxr giäfernen Kruge, und trägt die Speifen. auf, indem fie 
bei jeder eine Verbeügung madt. Die, fémadhaften sup gut bereitesen 
Speifen beiichen aus: Suppe mit Greupen und Rindfleiſch oder klein 
geichnittenen Bitkhuͤhnern; aus Kalbfleiſchpaſtetchen, Pfannkuchen, Min: 
-derbraten, Feldiyahnen, Mebhühnern, Gafelbähnern mit Gurken oder ges 
falgenem Kohl, aus Mildgrüge, Beeren und Schmand. Die Fiſchſpeiſen 
find hochſt lecker, cine wahre Deljfatefie! Man glaube ja nicht, daß man 
zu einer ſolchen Mahlzeit bejondere, Berbercitungen trifft, feinesweges — 
fie Haben das alles fertig, und effen ſelbſi fehr aut. Die Pelmeni find 
ihre liebfie und aus: meiflen verbreitete Speiſe, das allerdelitatefie Gericht. 
Mau macht: fie. aus Zeig, füllt fie mit Rindfleiſch, Fiſchen, Pilzen, Kohl, 
Beoiebein, und taucht alles in. fiedende& Woffer. So mie bide Pafiet: 
en auflochen, nimmt man fie heraus und giebt fie auf den Tiſch. Ein 
Mann ift 80 bis 100 Süd folder Pelmeni.- Wenn Ihr bei ihnen 
einen Zag oder zwei oder Drei zu Gaſte bleibt, fe werden -fie nie von 
Such Geld verlangen. Bbie man ihnen Bezahlung au, fo würde mai 
fie bekidigen. Sie halten «6 für eine Ehre, Gaͤſte zu haben. 
: Die andere Abtheilung des Haufes mit Darmfenftern **): iſt zur 
‚Küche und zum Aufenthalt Dex Familie beton. Hier herrſcht wiederum 
Ordnung und Neinlichkctt. Jedesmal, wenn Die Bereitung des Eſſens 
vorũber iſt, wird der Ofen geputzt und. der Fußboden geſcheüert. Aus 
Dem Vorhauſe geht. cine The nach dem geraümigen Hofe mit einem 
Wetterdache, wo in abgeiheilten. Raihnen Pferde, Rindvieh und Ge 
flgel fiches. 
, Di Geihlfte haben . die Familienglieder unter fi vertheilt: tie 
Männer. befyäftigen ſich mit dem Ackerban, der Bienenzucht, bem Heü⸗ 
machen, Heljtällen, Sfbfang ünd mit der Erfüllung ihrer ländlichen 
Derpfühkungen; ‚die Grauen fertigen miréeftide Gegefdnde an, vou 


) Scangi, Gebadenet von dünnem Zeige, oben mit dickem Schmande 
beſtrichen. 

+) Diefe Darmfenſter beſtehen aus ber den Magen der Kühe und Ochfen 
bedeckenden immern Sant, welche man eigens bearbeitet, trocknet 
sub in Aahmen ſount, wobei man in ber Witte eine Kleine Oeff⸗ 
nung med. 
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Leichenceremonien auf Corfica. 
S cpait. ein Familienglied im eine--féivere Rramkbeit: verfaͤllt, wird es 
wor feinen naͤchſen Bexwandten gepflegt, bewacht, gerröfiet Diejenigen, 
welche nicht. Immer nun. dan: Kranken ſein⸗koͤnnen, befuchen. ihn ‚regelmäßig 
mit einem Eifer, ‚einer Zärtlichkeit, welche durch die Singe der Krankheit 
um ‚nichts vermindert wird. Der. Sterbende emıpfängt in. dieſem religid⸗ 
fen (2) und duxchaus dem katholiſchen Glauben ergebenen Lande vor feis 
nem Hinſcheiden immer Die-Tröflungen. der Meligion, und wird Dies nicht 
durch irgend ein unvorhergeſehenes Hinderniß unmbglich gemacht, fo ſtirbt 
der Kranke im Frieden mit Gett und umgeben von all' den Seinigen. 
WBis zu ·dieſem Angenblid zeigt: ſich Die Trauer feiner: Uingebkrigen 
tief amd fill; doch kanm hat er die Mugen geſchloſſen, welbche allgemeine 
Veranderung! Beſonders zeichnen ſich die Frauen durch ihr herzzer⸗ 
fhneibendes. Geſchrei aus, welches ſchon von weitem verkündet, daß der 
ungluckliche Moment, bexrité eingetreten ſei. Bald meldet der Schall den. 
Todtenglocke pen Glaübigen, daß einer von ihnen nicht nacht. Ift. 
Nun. laüft Alles, was nur in jrgend einer. Beziehung zu dem Tod⸗ 
ten fland,. nach ſeinem Haufe ‚Das größte und ſchoͤnſte Gemad nimmt ° 
‚die Trauernden auf, die Männer ftellen fih im, Kreife. rings herum an die 
Wand, die Frauen ‚reihen: ſich in, der Mitte um eine große Tafel nnd 
meinen hitterlich. Man. bringt den Todten und legt ihn garz angekleidet 
auf die Tafel, das Haupt auf ein Kiffen geftüst und den Körper bis 
auf das⸗Geſicht nigedeckt, wie-im Bette. Hierauf reicht. mon Stühle 
und man fegt fi um den Todten berum. . Die Winwe, welche hinter 
dem Leichname eingetreten, ift, fo wie die. nächfien Verwandten des Ab⸗ 
gefchiedenen,. nehmen zu feinen Saüpten Plag. Nun beginnt, mas. fie 


ballatare il moxto, den Todten lobpreifen nennen. Die Wittwe nimmt: 
auerft das Wozt. Folgendes ift ungefaͤhr der. Sinn ihrer improviſirten 
Mede, die ſie mit dem Ausdruck des bitterſten und innigft gefühlten; 
Schmerzes, haͤlt: Lun md et Ut D nue ah oi 
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2. 1, Babe Bam Wien Seren, mehren Satten, melnen Lebenkge— 
—* verloren! Hier liegt er vor Eüch, taub für meinen Jammer, 
unempfindlich gegen Eiern Schmerz! Oh, warum liege ich nicht auf 
diefer Stelle! Warlich, der Tod wäre mir minder graufam erfchienen, 
als jegt das Leben!’ 

Nun vergleicht fie ihr gegenwärtige? Unglüd mit dem vergangenen 
Gide, madt eine flüchtige Skizze von den Lebensſchickſalen ihres nun 
fo tief betrauerten Gatten, und findet zum Lobe feiner Tugenden die kraͤf⸗ 
tigften, wahrften und oft ſogar poetifhften Ausdrücke. 

Diefe Nede, begleitet von Schluchzen und Thränen, ift eine Art 
Palm, — dn Leichengeſang voir fo: mädhtiger Wirkung, bag fein Her 
ungerübrt bleibt. 

Die Lıidtragende iſt auf dem Punkte, ihre Rede zu enden, ihre 
Kraft ſcheint: zu ſchwinden, bas: Wort: auf ihren Lippen zu erſterben, da 
rafft fie ſich piögtich noch sin Mal zuſammen und. wendet ſich ja dem 
Todten: „„Was thuſt Du? Warum liegſt Du fo regungslos? Warum 
erhebſt Du Dich nicht, wie wir? Haſt Du nicht noch ein Weib, das 
Dich liebt; Ainder, die Dich verehren; Freunde, ‘die Dich rufen? Hier 
find wir! Watum antworteſt Du uns nicht? — Ach! nie, nie mehr 
wirſt Du uns: antwotten! Du biſt bindber. gegangen ju Deinem Bru⸗ 
der, Deinen geliebten Bruder, den Du juͤngſt noch mit und beweinteſt, 
und. Deren :WBitfens: In uuſerer Mitte jept- Dich beweint - - 

: Pi diefen Morten ſteht die Witwe des Wruders auf und zahlt 
num dem tobten: Schwager den Bolt der Etinnerung und des Lobes. 
Ihre Rede, anfangs. ernft und genieffeh, wird feilriger, ſobald fie auf den 
Tod ihres dahin-geichiedenen Mannes zu ſprechen kommt. So ermedkt fie 
nad) der Reihe das Andenken aller ihr theñͤer gewefenen Tobfen, an jeden 
Einzelnen, als wäre er gegenwaͤrtig, die zaͤrtlichſten Worte richtend. Ihr 
Vortrag iſt lebhaft, natürlich, und doch vetſchieden von bent ihrer Vor: 
gaͤugerin. Auch fie: fordert: wieder eine andere Bram que Rede auf ‚bie 
nun ihrer Seite das Wort nimmti;--- -- 

Diefe Letztere hat vor Rurjent br Rind verloren; der Tod des Eins 
zeinen erweckt das Andenken an Mehrere, und trifft dadurch die Herzen 
der Anweſenden. 

Endlich nähern ſich die Männer. Auf Ihre Vorftellungen endet die 
Ballatata; man. Bébé den- Todten empor, bringt ihn anf fein Wett und 
zuͤndet ringe herum Wachslkeren an; die Wittwe und ihre Angehdrigen 
ziehen ff: ins ngchfte Bimmer zuruch, bie übrigen Perfonen verfügen ſich 
na Harfe. 

- Diet -Setemenie: findet beim Snägliüg in: der SBitge fo gut mit 
beim Greiſe Statt, und erweckt Jederzeit dieſelben begeifterten Improviſa⸗ 
tionen in der Frauen, die um fo ſtaunenswerther erſcheinen, als Letztere 
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faſt darchgaͤngig in der Erzichung vernachläͤſfigt find, und dieſe Wered⸗ 
ſamkeit des Schmerzes bei allen Corſinnen, den reicher: wie den armen / 
in gteicy Hohen Grade angetroffen wird. Was aber am meiſten ‚auffällt, 
iſt der Umſtand, daß Die. naͤmlichen Frauen, die eben..erft in der hochften 
Degrifterung ſprachen, unmittelbar nach der Ballatata di morto die ganze 
Schlichtheit ihrer Sprache annebmen,. und als gottergebene Grin 
ihren Schmerz im Stillen ausmeinen.: | 

Am andere Morgen, . bei Sonmenaufgang, verſammeit ach let 
wieder in dem nämlichen Saale; wie geſtern liegt der Todte wieter: da; 
aber in feinem Sarge, mit dem Leichentuche bedeckt, das Geficht unvers 
hüllt. Der Glerus naht, ihn unter den üblihen Geremonien und Gebeten 
zu übernehmen. Die nädften Verwandten erfüllen die Zuft mit ibrent 
Rammergefchrei. Nicht ein Weib ift zugegen, das nicht laut ſchluchzt. 
Die Männer geben ihren Schmerz durch Thränen fund. So begleiten 
alle Mnmejenden die Leiche zur Kirdye: "Dort umgeben die rauen abers 
mals den Sarg und die nächſten Verwandten Enieen nieder; fo lange 
die heiligen Sefänge dauern, herrſcht die tieffte Stille; fobald aber das. 
legte Requiem gefungen ift, bricht das unterdrückte Sefchluchze aufs Neie 
106; die Wittwe, die Kinder, die Geſchwiſter des Berfiorbenen nähern 
fi) den traurigen überreſten, ihnen nod) einen Blick, ein Lebewohl, einen 
Kup zu fhenten, bis endlich die Männer fie ganz erfhöpft vor Schmerz 
und Mattigfeit binmegfübren. Die Leiche bleibt in der Kirche flehen, 
der Sarg wird nad Entfernung der Angebörigen gefchloffen, worauf ihn 
eine-fromme Schaar übernimmt und nad) den Kirchhofe trägt. 

Durch volle adt Tage bleiben die Fenfter im Haufe des Zodten fo 
dicht verbangen, dag nur wenige Lichtitrahlen durchdringen können. Die 
Angehörigen des Berftorbenen verlaffen Lafjelbe nicht, die Verwandten 
fhiden ihnen die nörhige Nahrung und befuchen fie, um fie zu tröften. 
Mad Berlauf diefer Frift legt die Familie tiefe Trauer an, um die Feier 
des riccordio (der Erinnerung) ju begehen; dann unternimmt Jeder wie⸗ 
der feine gewohnten Gefchäfte. Die Wittwe beobachtet indeffen nody ins 
mer eine tiefe Zurückgezogenheit, die fie nad Belieben abfürzen oder 
verlängern faun. Die. Trauer legt fie aber nie ab, außer im Gall 
einer zweiten Heirath, die jedody bei den Gorfinnen zu den Seltenheiten 
gebört. 

Stirbt eine Grau im erfien Sabre ihrer Che, fo zieht man ihr ihe 
. Brautkleid an und begräbt fie in ihrem ganzen Hodyzeitsflaate. Die 
“Mütter ſchmückten and ihre Kinder auf Abnlide Art und bedecken fie 
mit Blumen. War das Kind bei feinen Tode not nicht fieben Jahre 
alt, fo wird fcine Trauerglode gelaütet, wol aber die Freüdenglode (cam- 
pana d'allegrezza), jum Zeichen, dag hun wieder ein Engel zum Hin 
mel emporgeſchwebt ſei. 


— 
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Wille gleicht ſich bel Reichen und LArigen, : Bernehmei. und. Ge 
ringen: .bbdftens macht etwas mehr Pomp ‘it den Ceremonien, eine 
größere, Anzahl Wachskerzen um den Sarg, eins: laͤngere Zuruckgezogen⸗ 
heit der Hinterlaſſenen, einen: kleinen Unterſchied nach: Rang und Ver⸗ 
mögen; im UÜbrigen ı geht es' bei der. vornehmſien Familie fo zu, wie bei 
dem armſten Sites: Der Herr wohnt dem Begraͤbniſſe ‚feines Dieners 
bei, fo tie diefer die fterbliche Huͤlle ſeines Gebieters begleitet, und Feder 
glaubt fi berechtigt und verflichtet, : den Schmerz der Überiebenben 30 
asile cheilen und fe mad Kräften au a tulfien, tr 


‘ .4 + + . . . . 1 
Dr ur 2 . 
4 


. Hpypfographie 


Höhenmitrhbeilungen 
ee | | 
ben Taunus, Weſterwald und benachbarte Gegenden. 


Ben 
M. Ravenfein 


——un 


>, PP ih im Sabre 1837 den Plan faßte, eine plaſtiſche Darfkllung des 
Zaunus, MWefterwaldes u. f. w. zu verfuchen, wor ich ver allen Dingen 
bemüht, über die bis dahin anf dem betreffenden Terrain bereits ausge⸗ 
führten Höbenmeffungen genaue Renntnif zu erhalten. Es fand fé 
bald, dag eine hypſometriſche Worarbeit, welche, uad gleicher Grundlage 
ausgeführt, ſich mit der gehörigen Vollſtändigkeit über den ganzen Lims 
fang des Meliefs verbreitet hätte, nod nicht beſtand. Mir felbft fehlten 
de Mittel zur Ausführung einer fo umfaſſenden Arbeit, die für ſich allein 
mehrere Sabre hinweg genommen haben milde, und ich entſchloß mich 
daher, diejenigen Arbeiten für meinen Zwed zu bemügen und zu einem 
môglihfé übereinfimmenden Ganzen zu vereinigen, tele zu jener Zeit 
gerade vorlagen. LS hierauf bezüglihe Duellen und Autoritäten führe 
ih insbefondere folgende an: Becher für einige Punkte des. Weſter⸗ 
waldes; Benzenberg für das Siebengebirg und Theile des Regierungs⸗ 
Bejirks Chin; v. Dechen für Die Umgegend von Bonn und als Pere 
fertiger eines Meliefs des Siebengebirge; Denis für das Nivellement 
von Fraukfurt sah Mainz; v. Eckhard resp. das Eatafler- Büreau in 
Darmftadt für viele Punkte im Darmflädtiſchen und in der Nachbar⸗ 
fhafts- Carmel für das Nivellement der Nidda und Nidder; Emmerich 
Annalen 26. Ste Reihe, XII. Bd. 23 
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für den Regierungsbezirk Arnsberg (ſehr vertäffige‘ Angaben); v. Lind: 
ner für einige Punkte am Rhein; Linz für den Hundsrück; v. Lutz für 
das Amt Homburg (vorzüglicye trigonometrifhe Beſtimmungen; Nögge: 
ratb in Hinficht auf zahlreiche Höhennachmweife aus den Akten des Ober: 
Bergamts zu Bonn; Nofe für das Siebengebirg (feine Angaben jedod 
circa 400 Fuß zu body); v. Donbauf en für die Gegend bei Creuznach, 
den Hundsrück und die Mofelz Neffe für das Nivellement der Nidda 
und Nidder; G. G. Schmidt in Giefen für den Taunus (feine An: 
gaben jebod circa 70 Fuß zu tief); Schmidt, Bergmeiſter, für das 
Siegenfche, den Weſterwald und mehrere Profile durd den Taunus 
(ſehr fhägbare Arbeiten); Steininger für die Eifel; Stifft für dad 
Herzogthum Naffau (fehr zuverlaͤſſig); v. Strang als Sammler je 
fireüiter Angaben. 

Aus der Zufammenftellung und Fritifhen Wergleihung dieſer Ars 
beiten, denen das neüefte Hollaͤndiſch⸗Preüßiſche Nivellement des Rheins 
(über deffen Reſultat Herr v. Molshaufen die Güte hatte, Auskunft 
zu ertbeilen) als gemeinfchaftlihe Grundlage untergeftellt wurde, und mo: 
bei id mich bemäbete, vorhandene Lücken und Zweifel theils burd uns 
mittelbare Meffung mit einem Winkel: Inftrumente,, theils durch annd: 
bernde Abfhägung auszufiillen und beziehungsmeife zu befeitigen — ent: 
ſtand das nachftehende ziemlich vollftändige Höhenverzeichnig. Diele der 
urfprünglihen Duellen-Angaben find unverändert in daffelbe übergegangen, 
eben fo viele haben einer entfpreenden Mobification unterliegen müfen, 
und eine große Anzahl iſt bon. mir ſelbſt hinzugefögt worden: Da id 
durch die Beröffentihung nachfiehender Rotijen zumädyft dem geogra⸗ 
phifhen Publikum. ein Mittel barjubieten beabfichtige, fich ‘über die hypſo⸗ 
metrifchen Verhaͤltniſſe unferer- Umgegend durch Madfhtager: für jeden 
beliebigen SPunft eine: annähernde Kenntniß zu verfhaffet, fo unters 
laſſe ih nm fo mehr, bei jeder Angabe die. Duelle und tie Art und 
Weiſe der Berechnung oder Serleitung hinzuzufügen, als: mir einestheils 
zu einer fo umfaffenden Arbeit gegenwärtig die nôthige Muße fehlt, und 
anbderentbeits Grande der. Erdfunde mid immer bereit ſinden werden/ 
über einzelne Höhen näheren Nachweis zu geben. 

Um: das Aufſuchen dev: minder befannten "Punkte ju. erlcıtenn iſt 
jedem derſelben die Ziffer: den Section des Reliefs, auf welcher er liegt, 
beigefügt. Nachfiehend folgt ein Verzeichniß der 30 Sectionen mit Ans 
gabe. ihres weſentlichen Gränzpunkte, wonach auf jeder beliebigen Karte 
groͤßeren Maaßſtabes die Lage der unbefannten Punkte ohne große Mühe 
aufgeſucht werden fann: . 


ect. 1. Roigdorf, Siegburg Aegidlenderg, Gone Deibborf (Bonn 


und bas Siebengebirg). ect. 2 Siegburg, Rüppichteroth,- Kircheib, 
Geiftingen (Unterer Kauf der Sieg); Ser 3. Homburg, Odenſpiel, 


r 
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Willen, Hamm, Oleroth (Waldbröl). ect. 4. Olpe, Littfeld, Siegen, 
Frieſenhagen. Ger. 5. Rahrbach, Kirchhunden, Malchenbach, Amts: 
hanſen, Netphen (Duellgegend der Eder, Hilchenbach). Sect. 6: Beller, 
Rheinbreitbach, Raderſcheit, Waldbreitbach, Waſſenach, Koͤnigsfeld (Linz, 
Aarmündung). See. 7. Gernſcheit, Rinnbach, Freirachdorf, Altenwied 
(Wiedthal).. ect. 8. Hilchenroth, Scheüernfeld, Kirburg, Münderss 
bad, Altenkirchen (Niſterthal, Hachenburg). Sect. 9. Freüsburg, Sie⸗ 
gen, Haiger, Niſterberg, Betzdorf (Thal der Heller). Sect. 10. Brei⸗ 
tenbuch, Feüdingen, Lixfeld, Steinbach (Labn: und Sieqquelle). Sect. 11. 
Laacher See, Altenwied, Coblenz, Kettich (Unterer Moſellauf, Nettethal). 
Sect. 12. Nengsdorf, Dierdorf, Selters, Montabaur, Coblenz (Thal 
des Sahnbachs). Sect. 13. Herſchbach, Marienberg, Dorchheim, Mols⸗ 
berg, Montabaur (Dreifelden, Weltersburg, die Tornburg). * Sect. 14. 
Neukirch, Langenaubach, Greifenſtein, Eller (Driedorf), Sert. 15. Dil 
lenburg, Wallenfels, Ob. Waibach, Duͤnſiberg, Greifenthal (Dill: und 
Ahrthal). Sect. 16. Hatzenport, Nd. Lahnſtein, Brannbach, Welmich, 
Norath, Morshaufen (Boppard, oder Hundérück). Sect. 17. Ems, 
Unterhauſen, Holzappel, Ob. Fiſchbach, Ruppertshoven, Eſchbach (Naſſau, 
unterer Lahnlauf mit dem Muͤhlbach). Sect. 18. Bladeruheim, Ob. Zeuz⸗ 
heim, Runkel, Kirberg, Catzenelnbogen, Holzappel (Diez und das untere 
Aarthal, die Limburger Niederung), Sect. 19. Merenberg, Dieffenbach, 
Dietenbhaufen, Hainhen, Nd. Selters, Willmar (Weilburg, That der 
Will). Sect, 20. Leün, Blasbach, Klein. Wilden, Dolgôns, Brand⸗ 
obeindorf, Braunfels (Weplar, :Stoppelfeld). ect. 21. Braunshorn, 
&. Goar, Tredytlingehaufen, Urgenthat (Bacharach, Raub, Ob. Wefel, 
Hundsrück). Sect. 22. Lierfhied, Naſtätten, Lanfenfelden, Baärſtadt, 
Sauerthal (das Wisperthal). ect. 23. Dörsdorf,. Obren, Idſtein, 
Db. Josbach, Schlangenbad, Lanpenſchwalbach (das obere Harthal). 
Set. 24. Camberg, Graͤfenwiesbach, Dornhahjhaufer, Ehthatten- (oberes : 
Ems- und Weilthal mit dem Feldberg). ect. 25.. Haffelborn, But: 
bad, Friedberg, Dorheim, Friedrichsdorf, UſingenUſathal und Haus: 
berd).. Sect. 26. Seidersbach, Teechtlingéhauſen, Bingen, Sprendlingen, 
Münfier am Stein, Burgſponheim (Stromberg, Creuznach, S. Abfäll 
des Hundörüd)... Sect. 27. Aulhauſin, Rauenthal, Finthen, Nd. Olm, 
Spiendlingen, Rochusberg (EAllfeld, Geiſenheim, Ob, Ingelheim und der 
RKhengau). Sect. 28. Georgenborn, Nd. Josbach, Raunheim, Hechts⸗ 
heim, Nd, Walluf, Mainz und Wiesbaden). Sect. 29. Eppſtein, Fat: 
keinftein, Bommersheim, Frankfurt, Eddersheim (Krouberg, Soden, 
Höchſt und Mündung der Nidda). Sat. 30.. Howbutg, Ahſſenheim, 
Windecken, Hanau, Frankfurt (Nidder- und Niddathal).. 

Anmerkung. Die Angabe' der Hohen. vesfieht fé nad parie 

Fußen ni 33 Eemtimeters. i 
23° 
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1. Ägidienberg, Höhe bei... 750. 9. Bautenberg …. . . . . . 1600 
5. Afbolderbad) . . . . . . . 1350 14. Beilſtein, am Vad. . . 1050 
17. Ahler Eifenbütte, M. ©. 14. Veilflein, Ruine. . . . . 1140 

bei de... 000000. 217 13. Bellingen, rothe Erde bei 1479 
10. Sobe Ahlextsberg . . . . 1903 10. Venfe, ohnw. d. Ederquelle 804 
11, Sort Alerander bei Coblenz 400 18. Bergertirhe . . . . . .. 900 


9. Alldorf, Drefenbadh. . . 875 30. Berger Barte. . ... . 68 
5. Ulenbah. . . . .. ... 1096, 10, Bernshaufen. . . . . . : 1366 
16. Allerheiligenberg . . . . . 600 19. Beiclider Sof... . . . . 950 
8. Altberg. . . . . . . . . . 1150 8. Beñed, der. . ... . . . . 1400 
5. Alteburg bei Mfbolderbad) 1886 8. Werilfopf, bei Menhaufen 1200 
20. Altenberg........ 520 8. Billrod...... 950 


19. Altenbergb. Wolfenhaufen 1126 4. Bigge, bei Gerlingen . , 1044 
15, Altenberg bei Königsberg 1399 -. 4. Bigge, Duelle... . . . . 1221 
8. Altenkirchen, Poll... . 803 5. Billsburg, die . . . . . . 1690 


4. Altenkleüsheim..... ‚1257 5. Bilfenberg . . . . . . . . 1300 
"11. Altenwied, Wid..... 225 5. Birtelbad ........ 1500 
11. Altenwied, Burg . ... 300 7. Birrenbah. . . . . . .. 700 
7. Altenwied, Shlof . .. 575 Bleibestopf . : . . . . . Jööl 
24. Altkoͤnig....... . 2461 Bleibenderg, Muine . ... 450 
8. Altfiadt bei Hachenbach, Biſchhofen, Höhe bei . . 1133 
am Bad ...,.... . 1011 Blantenberg . . . . . .. 99 


9.. Arſchberg . 0 0 008000 1100 ‘ 
21. Argenthal am Wegweiſer 1494 


Blauftein, der [IX 4 e * ee 1050 
Blumenröder Hof. . . . 650 


bd . u pi 
BSrprpRE} 


6. Argenfld ........ 300 Boͤdingen, Rirhe . . .. 425 

18. Arded ... Soon 450 Volgenberg. . . . . . . . 1684 

10. Ambaufen . . ..... . 1080 Bommersbeim . . . . . . 569 

.1. Adorf... 2220.20. 5854 16. Bopparder Steige, Vers 

1. Arzdorf, Höhe des Weges. , einigungspunft mit der 
nad) Bilipp . 0. 633 Mititärfiraße..... . 1220 


A. Msdorfer Weiher. . 850 26. Bofenberg oo oo oo.” 60 
24. Affeleberg . .. .. : 0.1529 20. Braunfels, Shtof . . . 90 
20. Auf der Gaide, . .... 757 20. Braunfels, Stadt... . 855. 


10. Auguftenberg . . .1479 21. Braunshorn, Gabdung . 

10. Mufopf . . .....,.. 2100 der Chauſſee, N. D. von 1513 
10. Banfe . ........,.1163 13. Breberg . . ... . 1293 
10. Babetéfopf. . . ...,. 1975 28. Breckenheim, am Bad : 450 
17. Badener Kopf . . ... 1200 26. Breite Berg... . . .. 750 
14. Bardenfiein . . ..,..1763 5. Breitenberg ....... 1950 


21 Barftein. ..,.,... 720 14. Brtfheid . . . . . . . . 1262 
11. Baffeubéim ....,.,. 498 14 Breitſcheider Wald, Rübr: 
25, Bauernbeim, bei. . . .. 548 Lo) im. ......,.. 1582 
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1. Brieberg, 7 Geb. . . . . 1030 
14. Brienwalder Stein . . . 2047 
3. Brodibach, Duelle... . 1150 


20. Brülsbaher Warte... 925 
10, Beutlopf . . ....... 1600 
21. Bubad. . .... .... 1405 
17. Butbenborn . ...... 800 
16. Budbolz. . ... ..,. 1093 
9. Burbab . ... 1169 
9. Burbach, am * . . 1075 
9, Burg, auf der, 2... 1700 


9. Burgberg, bei Burbad 1675 
11. Burgener Berg . 
4, Burgheldinghaufen . ... 
5. Burgtopf., 
10. Burgtopf bei Stein: 
brüden ......... 1650 
26. Burg Sponbeim, am 
Sifbbad . . 
0, Burg ju Meidefeld. . . 1350 
4. Bujbbütten ....... 7 
25. AMAR 
22. Cammerfroft . 
11. Garmelenberg . ..... 
18. Cabenelnbogen, Minerals 
brunnen ©. ©. bei. .. 807 
26. Creuznach, Nahe Slug . 308 
4. Crombad ..,..... 1016 
4, Crombacher Höhe, Chauſſee 1454 
29. Eronberg, Burg... .. 1050 
29. Eüftinsihanzge . . , ... 1223 
9. Danbden, am Bad . .. 921 
13. Dablen, none K bei 971 
26. Dalberg, Muine . 900 


5. Darre, Die. „non. 1750 

6. Dattenberg, . . . .. 0. 400 

26. Darmeller ..,..... 1142 
12. Derfen.. . ....:... 652 
18. Debren .. ........ 500 
3. Dentingen, Side , ... 820 

ss. 1277 


9. Derfhen . 


. 405 


28. 
12. 
12. 
19. 
10, 


15. 
15. 


De 


10. 
10. 
25. 


5. 
à, 


. Dillhätten . ..,.... 


. Dradenfels, 7 Gcbirg . 
. Draisbah . .. 


. Dünftberg . . 
. Ebernburg . . 
. Eberöhain . . . 
. Eder, ant Auereifenhams 


. Coertopf 
. Eder, Quelle. . . .. 
. Gbrenbreitftein . . . . . . 
. Ehrenburg, Muine.-. . 

. Ehrenfds.. se 
. Ehrenflein, Ruine. 

. Eibingen 


Deüs, Rirhe . ..... 
Diedenbergen . .... 
Dierdorf . ....,.... 
Dierdor, Plateauhdhe bei 
Dictenbañfer Berg . . . 
Dill, am Gifenbammer, 
unterhalb Saiger .... 
Dillenburg, Dil . ... 
Dillenburg, Schtoß . . . 900 
759 
Ditroth ......... 1556 
Dorigrod......... 1699 
Dorheimer Diauntehien⸗ 
grube. ....,..., 
Dornburg .. ... 
Dörsdorf, Min. D. bei 853 
1056 
.. 840 
Dyeifelden, großer Meiher * 


. Driedorf, am Rehbach. 


Druideuberg....... 1158 
Druidenftein. .... .. 1616 
Dudenboven, Kirche. . . 600 
Dubenroth, Duelle des 
Eihbah . .......+ 
Dinfelétopf 


u ee ee + 60 
. . + 0 


se + + + ee 0e 08 


mer ., 
Eder, bei Röspe. . . .. … 
Eder, bei Erndtebrüd . . 1470 . 
Eder, Runduns de 
Wehbachs | 
2200 


1200 





‚38 


t 


11. Gid ....:...... 685 
8. Gidelbart, an Là. Chauffee 1208 


A. Gien .......... 880 
11. Eicher, Sattel. . ...'.. 106Q 
15. Gidert. ...: .. ... 1446 

9. Gigenthuméberg vor de 


falten Eih. . .-. : . ... 1783 
14. Güéberg bei Renner®® . 1867 
15. Cifemerberg bei Guͤnterod 19546 


29. Eifenbahn, bôdfter Punft’. . 
bei Hattersheim . . . . . 362 
9. Cifern ... . :..... 863 


9. Cifernbart . .. ... 
11. Giterfopf . . . . . . ... 
De: Elifabetbenfteinr ….. . . . . 
27. Glifenbôbe ........ 
21. Ellen, am Bad . . :. 
26. Clsbeim, an der DIE... 
18. Clyer Kapelle . 

9. Die Emmelbart 
14. Emmerichenhain . . ... . 
24. Emmerihshaufen, am 
Bad. . ... ss... Ô 
Emmerbaufn...... 
. Emsbad, Quelle ... . 
Eugelöberg oder Siebene 
buchen 


. +. ee + 0 


> À © 


. 
, 0 8 ee se ee © + © 


13. Enspel, am Bad W. von 1037 
29. Eppftein, Ruine... .. 850 
29. Eppftein, am Bad... . : 700 
14, Erdbah) .......... 975 
28. Erbenbeimer Warte... 450. 
10. Erbeehede : . . . . . . : 1847 
30. Erbſtädter Höhe... .,. 645 
9. Eremitage im Rbddcher 
Wald. .......... 1166 
5. Erndtebrüd ....... 1512 
6. Erpeler Berg . ..... 900 
A. Eſch am Emsbah.... 800 
10, Eſchelbach. .... 1375 
10. Efherburg. . ...... 1766 
12. Cfeléberg. . .. .....,. ‘700 
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18. 
26. 


29. 
29. 
24. 


24. 
10. 
10. 
. Fichtenhoͤhe, pr. 
. Gidernagel . . . . 
. Sinthen. . 
.Fiſchbach, Mineralquelle 


. Fiſchbacher Berg . . »-. 
. Sledertshöde . . . . ... 
. Der Gorft . 0. 
. Gorfiberg bei Effershaufen 939 
. Frankfurt, Mainfpiegel . 
. Grangofenfopf . . 
.Frelidenberg . . . . .. 
. Suüsburg .. ......- 
. Sriebdberg, Stadt .... 510 
.Friedberg, Burg. . .. 

. Zuiedberg, Usbady . . . . 
. Sriedberger Warte‘. vs. 
. Friedhof, bei Frankfurt . 
. Zriedrihsberg . ...., 
. Friedrichsdorf 


— Hypfegraphie. 


Fachinger Mineralquelle. _ 338 
Salfendburg.. . , 0. J 
Falkenſtein, Kirche... 

Falkenſtein, Ruine: . .. 
Seldberg . .... 
Feldberg, Kleiner .... 
Feudingen....5.... 
Feudinger Hütte .... 


..00.18% 
. 500 


oberhalb . : . . . ..,. 961 


317 
«+ 1300 
g2l 


4, Griefenbagen, Bo 
- den bei . ..., . 121 
4, graabagen, Rich. 539 
1. Grigdorf .. on . ,... * 
24. Frohnftüd . een 1463 
21. Zürftenberg, Ruine. 525 
Fuchſenhöͤhle. . . . ... Al 
. Buftenburg. . .... . .. 860 


. Galfinéftein bei Rivburg 1597 
. Salgenberg bei Waldal- 1000 


gelöheim . . ....... (933) 


. Galgenberg, bei Wetzlar 700 
. Galgenfopf. . . 
. Gallenberg . . ... 


..... 810 
: . + 1200 
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24. Grifenmiesbad, um Bad 900 


25. Graue Berg. . 1529 
22. Sraue Kopf, bei Ban 1573 
24. Graue Kopf. . 1761 


22. Grebenroth, Min. D. bei 1115 
14. Greifenflein . . , . ... . 1100 
12. Grânau, Bad . . .. 
12. Sränzau, Sof. :. . 
25. Griedel, Wetterfluß . . . 
12. Groß Mabad . . .. 
10. Grofenbad , . .. ... 
8. Grüne Hahn . ,.. .. 
5 Grund . . ,. 1. .. 
25. Güdeléburg . .,.... 
1. Gudenau, am Bath ober: 
Balb ......,.,,... 
15. Günterpde . . ,..., .: 
21. Gutenfds . .....,. 67 
5. Halebarg.. CRC CE 1700 
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28. Sand... 2.200. 228 8. Hadenburg,evang. Ride 1146 
15. Saulstopf, bei Dillenburg 1016 0 Schloß... 1214 
8. Sehhardsbain „... ... » 1188 20. Gadeberg . ..... - . 800 
1. Großer Beisberg,. 7 Geb. 1054 26. Hackenheim..... . -. 400 
21. Geisberg bei Treiptlingbe 18. Hadamar, an der Et . 476 
haufen ,......5.. 1040 9. Holger... .....:. 830 
28. Geisberg,. bei. Wiesbaden 625 10. Denen ; Zanmenmäld, 
9. Die Gemſe........ 800 ° ° en S. von. . . : . . . 1403 
22. Gerolfiein, Mineralbr. . 551 10,: Seinherhöhe, Grämftein : 
A..Sichelwald.. ... . . . . . 1549 auf dem erfteu Kopf vont 
9. Gilleréfopf . ... . . . .. 2088 : Reilsfopf. an. . . .. >. 1843 
9. Gilsbad . ........ 1157 10. Haiucherhöhe, Signal. : 1808 
5. Ginsberg, Hof. . - 1869 5. Sainsberg . . . . „.i. . 1321 
6. Ginfterhof ........ 950 6. Hallerbach, Bad . . . . 700 
10. Glashütte . . . . .... 1409 22. Hallgarter Bangé . . . . 1710 
24. Glasbiitten . . . . ... .. 1750 15. Hals bei Hohenfolmß . < 1364 
24. Glastopf . . . . . . . .. 2208 16. Salfenbad. . . . .. .. 1214 
1. Godesberg, Burg . |... 415 21. Somblat . . . . .. .". 1000 
27. Goldader bei Oberhilberss 12. Hamm, auf dem rothen. 1100 
beim .......:... 87 .6. HSammerftin. .. . ... 400 
24. Goldgrube, Felſen.... 1271: 2. Sapperfhoh . , . . . .. 475 
25. Sorrestäppel b. Sauerbad 991 25. Sarbmüble, Sauerbruns " 
18. Sörgeshaufen . . . . . . .750 nen obexhalb der. . . .. 500 


10. HordsfopfbeiMauderbady 1638 
17. Hardtfopf 830 
4, Hardt, Dorf. . . 745 
15. Die. Hardt, bei Sinn. . 1030 
26. Die Hardt bei Ereunad, 1094 
10. Hardter Berg... .. . 1280 
6. Hargarten, Berg W. bei 1150 
29. Sarteberg, bei Cronberg. 1330 


9. Hartwalb bei Wilnedorf 13— 


⸗ 
. e. 2 se + 00 


4 0 D oe 


1500 

20. Gofenberg . 750 
10. Haſſelbach , . : . . ., 144 
10. Haſſelbacher Mühle. . . 1274 
PR Haysberg. . . 1522 

23. Saufetopf bei Schlangen 

… bad. .... . 1597 
21. Gaiferhof bei Dberingels * 50 
hetim ..... MA 
A, Saüsling bei Siegen . 1139 


+ 
, + + © © © © 


19. Hechelzhaufen, am Bach 725 
25. Hebelber D. .... . . 1150 
13. Geibenbatñisden . ..,.. 
16. Heilige Geififapelle. . . . 
10. Geiligenbern . . ...... 

1. Heiſterbach. .. 


6. Helenenttofter bei Sinzig 290 . 


10. Selbersberg . , .. . . . 1600 


1. Hemmerich, 7 Geb. . 1150 
14. Herbertshaufen. . ... . . 1155 
15, Herborn, Dil. . 630 
15. Herborn, this “ro. 130 


26. Serhenfeld. ....... 
26, Gerd Berg ....... 760 
14. Hermannsberg b. Brabach 1111 


10. Hermesföppel. . ... .. 1037 
10. Serrnberg. ........ 1864 
26. Herfchenfell. . ..,... 883 
16. Herfchwiefen . . . .... 114 
24, Gerberg ......... 1889 
5. Geribaufen. . ..,.. .. 995 
25. Gel... ........ 1469 


25. Heffelberg, bei Semburg 1450 


15. Heünflein. . 2.222020. 1384 
5 Ptidenbad ..,.... 1250 
20. Simberg bei Gegberg . . 1100 


10, Simberg in der Unter 

1121) ......... . 
à, Himmernberg. . . . 1900 
40, Himrein in der Dberſiruth 1593 
22. Sinterforft bei Kemel . . 1570 


26. Hipperig, der. . ..,... 800 
14, Sirfhberg . . . 1613 
9. Hirfchftein in der kalten 
Cid ........... 1773 
8. Hitzſcheid, Mifter. . . . . 904 
10. Girjenbein . . ...... 1570 
9, Gibberg ......... 127% 
7. Sobbaufen. . .... .. 85 
495 


28. Hochheim, Rirde . ... 


. 1750 


8. Hoͤchſtenbacher Wald . | 


9. Der hohe Main, . ... 
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21. Hochfieinfels ... 0.00. 1800 
12. Hochwald bei Gremlau . 1100 
21. Sohmald, W. von Dam⸗ 


fhied . . .. ... pese. 1650 

28. Sohmweifl . . 2.2.0... 900 
9: Höchenwäldcdhen . . .-. . 1700 
8. Höchftenbah.. . . . . .. 960 
13— 


A. Goferbof, am Bad... 
29. Hofbeimer Rap. . .... 

5. Pobebeffel . . .. 
23. Hohe Kanzel... .... 

9. Hohe Rrâte ....... 
39. Hohe Landsfopf 
15. Sobenfolms nee ... 
48. Hohenftein, Kirche. 
23. Gobenftein an der Kar. 


9. Hohe Seelbachs Kopf. . 1560 
23. Hohe Wurzet 
3, Hochhaüschen bei Frieſen⸗ 

bagen. ....,,..,..1 
13. Höhn... 2.0.2000. 140 
‚2. Groß Holbach an der 


Chauffe . . . .. ... 150 

10. Höllenberg . en "159 
10 Holkfopf "ren. MO 
4. Holpe s Waldbibi Rire : 955 
17. Soljappel. . .... 380 
AT. Holzappeler Silberberh⸗ 

werk....... 800 


3. Holzenſchlag b. Hainsborn 1450 

22, Oolybaufen an der Habe 
DoR . 

9, Homberg bei Derſchen * 


jo 
26. Homberg bei Sponheim | 309 


3. Homburg, Schloß bei 
Nümbreht. . ..... 
30. Somburg, Sauptfirafe - 


908 
507 


390. Homburg, Mineralbr, - 421 
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30. Somburg, Schloß. . . . 666 
21. Som.... 22... 1394 
10. Sornberg. . ... ,.. 
17. Horft, der 
27. Hortesberg . . . : 5... 


26. HSüffelsbeim . ...... 


16. Sübnerberg. . ...... 
23. Oübnertirhe . . . . 
10. Sübnerfopf. . . .. ... 


10. Sunderüden, der gebente 2 


9. Sundsfopf . 
2 Der hungrige Wolf. . 

4, Gufen..:....... 1160 
16. Jacobsberger Hof... . 
10. Zigerbain . ....... 
20. Bägerhof, am Stoppelberg 1050 
23. Idftein, Schloß... . . 810 
28. Sofladt. . ........ 57 
25. Zohanmisberg b. Nauheim 871 
27. Sobannisberg, Schloß . 685 
15. Sobannisberg b. Herborn 1274 
1. Sppendorf . . . . . . . . 400 
12. Iſenburg, Saynbady . . 300 
1. Züllighoven, Steindruch 

bei........... . 800 
À, Sunfernberg . . . 1350 
13. Radenberger Stein . ....1933 
. Kaidyener Höbe . . . . . 635 
. Kaismund, Ruine. . . . 780 
9. Kalteich . 1645 
13. Kalte Baum bei Sreilingen 1503 


22. Samenerburg. . rn. 50 
21. Rabderid . + + 1800 
21. Ras, Ruine. 600 


8. Kaufen, Niveau des Se 
birgs ba. ........ 1414 
10. Reifsbopf. . . . . . . . . 1861 
22. Remel, Mitte des Orts. 1499 
23. Ketterstopf. . . 1200 


"27. Kiedrich, Gr. Rire . ... 500 _ 
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18, Rirberg ......... 550 
2. Rirheib, Fou te bei, . ....1000 
11. Kirchberg. . 0. 800 
5. Kirhhunden . ... 950 
19. Kirhkäppel. . .. ... . 1170 
24. Kieshübel... ... . «+ 1902 
5. Rislageberg . ... 1475 
15. Riffelberg ........ 1436 
14. Ritberg. . . .. ss... 1275 
20. Kleeberg, Rire. . ... 1025 
13. Kleesberg, alte Bus auf 
dem. ... 1163 
12. Rein Maiféeib . "850 
, 24. Rlingentopf. . ...... 2154 


28. Klopfberg, bei Hechtsheim 550 
26. Klopp, Ruine . ..... 400 
À, Rubpfhen,b. Friefenhagen 1262- 
14. Knoten, der . . . 0. . . 1782 
14, noter Höhe, bei Made: 
müblen . . ... .. 
10. Rolbenberg. . .. 
15. Königsberg. . . .….. . . . 1400 


29. Königftein, Stadt. . 1228 
29. Königftein, Ruine... . 1418 
20. Königeföpfhen. . . . . . 1400 


5. Köpfchen, Hof bei Nöspe 1523 
9. Köppelhain bei Wilnsdorf 1362 
14. Kornberg bei Donsbady . 1353 
1. Rottnebel, 7 Geb.. . . . 1200 


1 Kreüzberg bei Bonn... 438: 
9. on bei der Eifens 
Eros. . 1455 
14. Rrctirée gelfen NM. 
von........ +... 1400 
4 Kreüithal......... 843 
26. Rropp.bei Schöneberg . 1496 
8. Rroppad .. . . . . . . . 1000 
11. Rruft .......... 375 
11. Rrufter Berg... . . 1170 
11. Rugelberg ... ... .. 950 
10. Rugelsberg. . . . . . . + 1975 


26.” Rubberg bei Greisnah . 566 _ 
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Höhe cum gaben, we. fé jede Spur diese Zupfeigts verlor. Die De 
getation verlor fih immer mehr, denn außer Alpenaurikeln fab ich tr 
fl Alpenudslein, da ich bed noch am Fuße des Berges Daplme me. 
zarenm fand. —Gben fe if jede Spur eines Solzwuchſes eber dem 
Gute Tiß /peywiſcht. Eben fo. wenlg fsun mon ſich :inr. ganyen- Verlaufe 
der Gebirgsreiſe bextrößisn,“ feinen lechzenden Gaumen "mit. einem Trunk 
friſchen Waſſers zu. erguicken (außer man behilft ſich mit. Zernerfchne 
oder Eia); will man anders feine Kräfte reſteuriren und warme Ride 
haben, ſo maß beides nen, der Thalekene hinauf getragen werden. 

Außer einer von Steinen zuſammen geſetzten Sätte, welche höchſtens 
Un. Mothialle zwei. Menichen -aufnehasen könnte, und cher zur Herberge 
fir, Schafe, als menſchliche Weſen, ſich eignet, fand Kb: kein Dbbad im 
Sole eines einsretenden Hochgewitters ober. der enberipenben Nacht in 
diefer Gebirgsregion vor, | 

Unter Bag, welcher ſehr fieil mar, fisc uns in gang gerader Mid 

tung - bergen... Das Steingerdlle wurde immer grüber und grober, bis 
wir über ermöbende Steinplatten muͤhſam flimmen mußten. Die Vege⸗ 
totion verlor fi. .und id) fon) hochſtens nur Flechten. Sehr fuel 
glaubt man fid von der Geſellſchaft menfchliher Weſen ausgeichloffen 
und is einer, unmixthbaren Gegend Sfibisiens oder @abaras: Wüſten 
verſetzt. Troy dam. (nb ich etliche Stück junges Rindvieh, einige Schafe 
und ein Paar Ziegen im Verlaufe meiner Gebirgsreife im Gebirge um: 
, der irren, obne zu wiſſen, woher fie. Nahrung beziehen... Ungefaͤhr eine 
gute Stunde mochten wir mai fortgemandelt fein, als wir zu einer von 
großen, Steinen und Erde gebildeten Wand gelangten; rechts waren große 
Steine, über welche wir ſchreiten mußten. Vor uns. war ein -Ausfchnitt 
wit der Ausſicht in eine beträchtliche Thaltiefe, von wo aus ſith der der 
ner bis zur Similaunsfpige, welche mir bier zum erften Male faben, bins 
auf 209. Es mar hier das fogeuannte Kaaſerer Warterle, nnd meint 
Zührex. erklaͤrten nun, Daß der halbe Weg von der Zhaleben zur Spitze 
zurüdgelegt fi. Es war erſt 64 Uhr. 
…. Nachdem - wir bier eine Bulbe Stunde Halt gemacht batten, nahmen 
wir. unſern Mundvorrath in. Anſpruch, machten ſodann eine Kleine Aus⸗ 
biegung ſüdoſtlich, ohne bedentend Die ‚anfangs genommene. linea recta 
aus den. Augen; zu verlieren. 

. Mix fegten unſere Reife meiter. fort, und mit jeden Schritte rädten 
wei, dem Gerner. näher, obſchon wir deſſen Unfangébôbe ſchon laͤngſt übers 
ſchritten botten. Wir fegten über einen Ramm von. Steinen, mekcher vom 
Jerner zu, beiden. Seiten eingeengt mar, und: nach .abermaligen Marie) 
non. mehr: alé 14 -Stunden langten wir wieder bei cinex vom grofen 
Steinen und Gude gebildeten Wand an, melche uns vor dem num begin⸗ 
uote ee à ns x n. nn Tina. 
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Höhenbeflimmungen im Taunus, Weſterwald ıc. 


‚17. Marienfels, Min. D. bei . 196 
15. Marienroth ....... 600 
8. Marienftadt, Abtei, Nifter 760 
8. Marienthal bei Altenkir- 1000 
chen ...,.(780) 
20. Mark, die‘: . . . + 1100 
24. Marmorfiein, . ,.. , . . 1750 
5. Martinshart, ze Den 1878 
16, Martinstiche.... . ... 400 
16. Marrburg . . . 150 
10. Mattenberg bei ei. 
11. Matthias Kapelle bei Kos 
bein „neuen. 
16. Die Maus (Thurnberg) 630 
19. Mebrenberg, Gabelpunkt 
der Chauffe S. D. bei. 998 


19.: Mibrenberg, Schloß . . 1100 
19. SRebrenberg, -Stadt. . . 1000: 
14. Mengersfichen...'. . . . 1316 


12. Mengert,. auf dan. . . . 1125 
18. Mensfelder. Ref... 945 
24, Merzhauſen . «, :. . 1423 
11. Metternicher Suche, 

Spige derfelben . 517 
13. Meidt .. ........ 922 
6. Der Minden bei Linz. . 1389 
9. Mittelberg . . 1209 


24. Mittelberg auf vr Sehe 2260 


17: SDtolperétopf … . 1000, 
13. Molsberger Ron. .. 1161 
11. Monrepos . 750 


12. Montabaur, Sauerbrun: 
nen......... 
Montabaur, $riigtene 
fapelle .. . . 
12: Montabaur, Sat. 
32. Montabaurer Wald. 
- 3. Morsbach, Höhe ©. von 
16. Mofel, bei Hapepert. . . 
Mündung... . 
9. Der Muberfiein bei Der: 
ſchen st. 


12. 


© 
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16. Mufelberg .. . ..... 1606 
2. Müniter, am Bad . 869 
D. Mifjen. . . .. .... | 1050 

22. Nafiditen, am Miüblbad 700 
80. Nauenburg. . . ..... 612 
18. Maubeimer Höhe... . . 800 
25. Nauheim, Saline. er F 
18. Deskershenfen. 725 
28. Neroberg.. ..... 760 
‘6. Neienahr. . ss... 1700- 


29. Neienhain, 3 Linden... 825 : 
12. Neübaifl . . . : . . . . 1000 
27. Neübof auf dem Stein: 


berg im Rheingau... .. 500 
23. Neübof, an der Yar . . 1080 
14. Neülch . ........ 1950 
22. Neünzehnter Berg. . . . 1588 
26. Neüpfalzer Forfibaus . . 1198 
7. Neüftadt, Rire . ... 610 
16, Ney bei Saljenbad, uns | 

teree Ausgang‘... .. . 1143 
13. Nidelftein . . 2... . , . 1300 
39. und 30. Nidda, Min: 

dung ....... .... 306 

bei Rödelheim... . .... 316 

m Bonamed... 2... 340 

mn Grohau. .,..... 334 
. „ Afenbeim. . : . ... 9398 
20. Nd. Rien, am Bad. . 730 

9. Niederdraisbacher Hütte. 752 
22. ner prabentad y » Zerft: 

haus ....…..:.... ‘1300 
27. Miederingelbeim . ..... 380 
11. Niedermendig, Bad... 644 
11. Sieermendig, Mühen 
brüche „oo. .00i. . 0 
25. Niedermörlen, am Un: 

fang des Dorfs . 300 

Hoͤhe N. WW. ....., 681 
25. Niedermörlen, N:.%. von 633 

8. Niedernetpben . . . .. . 907 
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27. Niederolm . ....... 
23. Niederſeelbach im Thal . 
19, Niederfelters , . Mineral: 
brunnen . .... 
Mieberfegen. - . . . . . . 
26. Niederwald, Jagdſchloß. 1050 


690 
1150 


Tempel.......... 950 
Moffef .......... 1000 
10. Nliederwalpersdorf . . . . 1186 
20. Niederwetz...... .. 151 
6. Micderyiffen, am Bad . 615 
9. Niftenberger Mühle. . . 1477 


Ir Nounenfiromberg, 7 Geb. 1066 


28. Nordenfiadt . .. .. .. 500 
12. Nordhofen, Aue. . 1000 
3. Nümbredt . . + 1100 
13. Sberabrer Berg. 1445 
5. Oberhunden . ....,. 1247 
27. Dberolm, Kirche. . . .. 720 
10. Oberndorf ........ 1355 
25. Oberrosbach....... 560 
14. Dbershaufen, Min. D. 
oberhalb des Dorfs am 
Bad....... .. 598 
18. Obertiefenbah . . . . .. 640 
29, Oberurſel, Marft . . 657 
15. Dberwaibad.. , ..... 085 
20. Oberwetz bei Beglar . . 967 
14. Ochfenberg . .. 1750 
11. Ochtendung ander Straße 
"nah Koblenz...» 582 
6. Sdenfels. . ......, 450 
27. Ddenheimer Signal. . . 854 
3, Obdenfpiel . 000. 1222 
1. Diberg, 7 Sb. .... 1472 
4. Dire . so... . 1003 
26. Dpbtl. . « se 1917 
6. Oréberg, Dorf. . 600 
25. D8........ +. . + 1200 
4, Otfmgen ......... 1148 
27. Baer ‚im Ctiviller 
Wald... . 667 
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21. Pateréberg. .., .... 
1. Pech, am Bad. .... 
L. Petersberg, 7 Geb.... 

13. Pfaffendorfer Höhe . . . 
5. Pfaffenbain bei Zügel. . 

16. Pfaffenhecker Hof. 

24. Dfaffenkopf. . . . : 

26. Pfaffenſchwabenheim, am 

Apfelbach......... 92 

26. Pfaliberg . . .. .... 

24. Dferdetopf . . . .. 

11. Plaidter Kopf. , . . :. 

11. Plaidt, am Bad . ... 

11. Plaidt, Trafgruben. .. 311 

11. Plaidter Gumnerid. . + 

23. Piatte.bei Wiesbaden. . 

21. Plate, auf der . . . .. 

24. Dieidesfopf. . . . . .. 

11. Pol, am. Badhe. . .. 

20. Polgöns . . 850 

13. Poſtweiher bei Freilingen 1200 

14. Probach, Mineralbrun⸗ 702 

nen...,.. 6) 
1. Protdonéberg, 7 Geb. . 1100 
7. Puderbach, am Holzbach 700 

11. Rabenkopf bei Plaidt.. 60 

27. Rabenkopf im Rheingau 1475 
5 Mabrbader Höhe, Ges 

birgspaß 1500 

22. Ramfchied, Min, D. bei 1088 


. + = —0 © 


9. Raslich, der . eo ge. © 14% 
5. Maftenberg. . . . . . . . 1650 
27. Ranenthal.. . ... . . . . SOU 


1. Redſcheid, Bad bei. .. 60 
10. Mebherg . ........0.. . . 1805 
16. Weifenthal, am Wach . . 1058 
22 Reinbage........ 850 


14. Rennerpd, Holzbach ... . 1300 
23. Mentmauer. . . « . . . 1500 
22. Rettert. ...... +. 107% 
22. Mettert, Mineralquelle ©, 

M. VON 4,0... 
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Der Mebemweck der Reſſe, naͤmlich eine imermeßliche Ansficht in: 
Gottes weite Welt; ward uns vereitelt, deswegen bedauerte ich meine 
Neiſegeführten. Mir blieb noch der beſſere Theil, nämlich die barometriſche 
Höhenmeffung vorgunehmen, da früber weder -diefe, - noch eine trigono⸗ 
metriſche "Statt ſand. : 

Meine Begleiter waren wigenedhnlich blaß, tlagten über Brufibe 
Hemmung, ber Sauſen in den Ohren, welche Erſcheinung ich ebenfalls 
verſpuͤtte. Sie außerte fi nicht bei Jedem von uns in gleichem Grade. 
Unfere Pulſe gaben 120 Schiäge in einer Minute. 

Der: Wind blies von Norden und Weften und verurfacbte einen Hefe 
tigen Wirbel in:'den ober unfern Hauptern befindlichen "Wolken. Ein im: 
pofantes Schaufpiel! Ach gefiche es, es ergriff mich ein mnnennbares 
Gefuͤhl. Die Mature m ihrer Erſiarrung ˖ und Ertödtung, hier ſich fürch⸗ 
tertich zeigend, umgab uns. Ruhig fab. ich, wie meine Begleiter, dag 
feine weitere Ausficht an erwarten fei, und ‘wir gaben uns willig ins un⸗ 
vermeidliche Schickſal ° 

Die Thermometer ſtanden auf — 21, ifo mehr ale 2 Grad unter 
Null, während ſowohl Thurwieſer, als fein Vorgänger, anf dem Orteles 
doch mehrere Grad über Null hatten, Die Kälte mar empfindlich. 

Das Barometer fland auf 18, 2,0, während felbes zur gegebenen 
Stunde in Innsbruck 26, 9,91 zeigte. — Somit wäre die Höhe der is 
milaunéfhite über dem Spiegel des Adriatifchen Meeres nad) meiner Be⸗ 
rechnung 11,780 Parifer. oder 12,109 Wiener Fuß anzunehmen.” 

Meine Begleiter  zitterten vor Zroft, und um 2 Uhr dachten wir 
ernfilich an ten Mufbrud, nachdem mir dem unter ung mohnenden Men 
ſchengeſchtechte einen herzlichen Toaſt ausgebradht hatten, wozu’ der noch 
übrige Eiprowein diente. Sd: bergab -fobann einem meiner Bégleiter ein 
von mir gefchriebenes, zufammengerofltes Matt, die Erzählung unferer 
Wanderimg auf den Similaun enthaltend und von Jedem unterzeichnet, 
ausgenommen von Zroeien, deren von Sroft erftarrte Haͤnde das Schreis 
ben verfagten,, welche daher von Weithaler und Rafeiner erfept wurden; 
felbes wurde in eine Flaſche gefchöben, melde in ihrer Mändung einen 
Bergſtock anfnahm, der anf der Spige 4 Schuh über fie herborragend 
aufgepflanzt wurde. 

Da der Similaun ums! Phgmaͤen tr. die Kühmbeit froffe; weil wir 
es wagten, auf ſeinen ewig weißen Scheitel zu treten, und unſere Augen 
ſich nicht an dem berstiden Panorama feiner: Fernſichten weiden ließ, fo 
sl td die Schilderung der Ausſicht, welche Herr Egger am 18. Jull 
d. 3. dortfelbft Hatte, obſchon fetbe nicht ganz frei war, anführen: 

‚MWeftlih) fab man den Ortler, gegen Süden den gefammten Nons⸗ 
berg und ble: Gebirge bis über Trient bimein, fo tie jene -auf:der linken 
Seite der Gti, den Schlern und die dortigen Gebirgsfelten bis an ‚den 
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oſtlich gelegenen Großgleckner, dann die Gehirge über Sterziug, den Bren: 
ner, den ganzen Gebirgsſtock, deſſen Glied unſere Spitze ſelbſt iſt. Unter 
dieſen die Mildfpige bei Fent und Wildeisſpitze im innerſten Winkel von 
Schnalz bei Kurz: Maß; über alle dieſe erhebt unſer Rieſe noch ſtolz 
fein Haupt. Zwiſchen dieſen ragen jenſeit des Inns viele Berge, bis 
endlich das dunkle Grau von Baierns Ebenen dem Auge Einhalt that. 
Don der Schweiz fab man wohl hundert Gebirge. Und wenn ich nicht 
ivre, fährt Cager fort, fo fab id den Mose Mofa, welcher weinen Augen 
ein Ziel ſetzte. 

In taufendfältigen. Sruppirungen fist man dort Wagen. und For: 
men fleinerer und groͤßezer Gebirge aller Art. Daß man ſich bn Lande 
der Glaͤtſcher befindet, fab ich wol felbft,' ehe Ich die pige erftieg und 
noch Dinreihende Ausficht Hatte. P. Beda Weber bat Met, menn er 
in feinem Werke fagt: Wer den Satan beikiegen, kann ſich rahmen, 
Tyrols Ferner geſehen zu haben. 

Nordweſilich ſoll ſich unter unſerer Spitze eine, :kofoffate Grube, die 
Similaunsgrube genannt, befinden, gebildet von ungeheüren Cismänèen, 
meldye id, vom Nebel umbüllt, nicht fab. 

Meine jieben Begleiter mabnien mid zum Aufbrud. — Mit blus 
tendem. Herzen fhied ich von der. erhabenen Warte, mit dem feiten Vor⸗ 
fap, sur Zeit der Sommer: Sonnenwende mit mehreren Freünden eine 
Nacht auf felber zu wachen. Die Reiſerequiſiten wurden zufanumenges 
padt und der Plan für den Rückweg entwerfen. 

‚30 nordipefrlicher: Richtung mûre freilich über den: „großen Ferne der 
näcfte Rückweg bei nebelfreiem: Himmel gemwefen, allein der. großen pal 
ten wegen: trauten fich die Führer nicht, dieſen, welchen: mohl zur Mid: 
veije, aber nicht zur Befleigung, der großen Steilheit wegen, beaudhar 
wäre, diesmal zu betreten. Es ward befchloffen,: in ſüdweſtlicher Richtung 
über den nicht fo fteilen und kürzern, mit weniger: ‚Spalten verſehenen 
Grafferner zu gehen. 

IJe vier und vier, wurden mit Stricken zuſannnen gebunden; ich er⸗ 
hielt ſelben um die Bruſt feſt zuſammen geſchnürt. Fuchs, Veithaler und 
fin Sohn nebſt Ladnrner bildeten den erfien Zug; ich, Rafeiner, Spech⸗ 
tenhauſer und Herr Groß den zweiten. — Wir ſetzten üher die Spalte, 
und der erſte Zug ſetzte ſich in Bewegung, indem, cin. Mann in Entfer⸗ 
nung von 3bis 4 Schritten bem andern felgte. Diesmal war ich. beim 
npeiten Zuge. der, Vormann. Trotz unſexer Fußeiſen rollten wir, fiehend, 
quf den: kräftigen Bergſtock geſtützt, mit Blitzesſchnelle über deu Ferner 
hinunter, hier und da. deu Spalten. ausweichend, wo wir ſehr leicht Halt 
machen konnten. Einem Zuſeher hätte es allerdings ein drolliges Spekta⸗ 
fel gegeben, denn unſere verſchiedenfarbigen Rocke nahmen ſich aus, ‚mie 
Glaggen quf den Schitfemaſten verſchiedener Naticzen. Sowol vom 
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Rathatinenbeeg, als von ber Thauebene am Eingang Baie hatte matt 
uns teicht:fehen Können. 4 

Wir mochten eine Biertelftunde fo hinuuter gefahren fein, au ich be⸗ 
merkte, daß der erſte Aug Halt machte und mir zurief, mich mehr’ weſt⸗ 
Hd zu wenden, weiches auch fie. thaten. Erſt in Sicherheit erfuhr: ih; 
daß Fuchs als Boxmann zu fblié mandte und, vom Mebet getauſcht, 
anf einen Abhang gerieth, wo der Moden, durch die beirige. Sommers 
wärme mit einer ji dünnen Giäbefe belegt, winen. wenigftens 600 Fur 
tiefen Abgrund. begrängte, und bie evfie Caravane ainer unvettbaten Grade 
nabe bradie : 

Wir bag ſuͤtweſtich aus und yogen aAdiich wauch Sinfbke, wo 
ich ſehr baie den Punkt fab; wo wir das Mittagemahl einnahmen. Die 
Entfernung, st weicher mir, ſchuell klimmend, 13 Stunde dis zur Spiw 
benDtbigt hatten, legten wir'nur in 20 Minuten über dem Fernerzarückt 
| Mad æeiner halben Stande verließen wir. den Ferner, der Strick 

wurde gelbft, die Sufeifen entfernt. — Gerdllẽ tollte ans nach, und oft 
in hedeitender. Menge. Wo, diefes uns nicht bekäfligte, ſchlugen die Steins 
platten um, und madten bas Serabgebtn bereits mehr, als dad Anffteis 
gen ermüdend, Ich erflainte wirklich über‘die. Höhe, die. wir erſtiegen, 
da. wir im vafchen Wbmwärtsgehen, wozu uns der Zerner ſehr férberfid 
war, doch in ganz gerader: Richtung bis. que Thalebene 4 voit "Stunden 
bendthigten. ... 

..Dér Similann if. num enfliegen, Ich “fand mich he gefohett durch 
bas Athmen der veinen Bergluft. — Rh. und jeder meiner Wegldter 
"Hätten den Weg meü begonnen, mod nidt des Steigend und. Watens 
müde, wie Thurnwieſer nod) der Orteles zu beſteigen Suft gehabt hätte, 
als er: ft von felbenr berabtam. Es ift etmas mir Unerklärbaxes: nuls 
tere Wochen mar meine Muskelkraft verjüngt; fo viel id erfubr, theilten 
auch meine Begleiter daffelbe Gefühl. Nur meine Geſichtshant Löfte: ſich 
in Schuppen, nad) vorbergegangener rothlaufartiger Entzündung, am 
fünften Tage ab, weil id einen Sdneeflor zwar bei mir Batte, aber nicht 
gebrauchte. 

Der gafifreie Zührer Nafeiner bewirthete die ganze Gefellihaft nach 
unferer Ruͤckkunft. — Ach verfügte mich fodann zum Gaſtwirthe Gorfer 
nach Karthaus, wo id auf einige Stunden zu Bette ging. Um 1 Ubr 
früh machte id mich auf die Füße; ein leichter Regenschauer begleitete 
mich bis Staben, wo ich um 24 Uhr anfam, mid) in einen Wagen 
warf und um 4 Uhr früh am 28. Auguft. in meiner Wohnung glüds 
lidy anlangte. 

Schließlich erlaube ich mir noch ein Paar Worte für einen Fünftis 
gen Erfleiger: 

Man fchlage den Meg zur Spitze ein, welchen ich rückwärts nahe; 
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ouate. : - Fahresgeiten. 
Mis +0,16 
Dai + 113 Zrübling + — 
ai 


Juni + 15,85 
Juli + 17A1 } Sommer + 16°,67. 
Auguſt + 16,76 | 


September + 12,83 

October + 7,23 ? Habt “+: 7°,22. 
Rovember + 148) - 

Mittiere Temperatur des Habres + 6°,51 


Die größte Kälte wurde beobachtet im Jahre 1823 den 8. Februar, 
und im Jahre 1829 den 22. Januar, jedes Mal mit — 28° ,75; in den 
zulegt vergangenen vier Fahren waren die Minima: 

1836, im Januar — 22°,5. 

ur >. 1837, ine December — 90°,6. 
| - 1838, im Februax — 26°,2. 
1839, im Januar — - 220,5. 

Die groͤße Sie ereignete fid in dem heißen Sabre 1834 den 14. Gui 
wo das Thermometer die außerordentliche Höhe von -+ 35° erreichte. In 
den legten Fahren betrugen die Maxima der Wärme: . 

1836, im Juli + 28°, 75. 
1837, im uni 4 30,00. 
1838, im Juli + 27,0 
1839, im Auguſt + 31°,25. 





IL Begenmenge 
à De Aegen⸗ und Schneemenge beträgt, nad) ihrer Höhe af der 
Bid eich Duadratfußes: 
Monate . . Jahres jeiten. 
December 1. 10,11 


Januar 1 : 4,46 
Stbruar 0. 9,88. 


Winter A 0028 — 19,3. 





| Mar 1. 20. | 
April 1. Guns A. = = 20,3. 
Mai 1 187 . | 
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Kuitik der Woerlſchen Karte von. der. e Schweiz, +). 


Aus einem Schreiben des Lieutenans Nothftein, von ber Soil. Dre 
ss. 3ten —— Brigade. 


\ 


# 02 
7 il. 


Magdeburg, den 1. Mai 1841. 


Din allen Karten der Schweiz, die mir je zu Geſicht formen und von 
. lv einer näheren Prüfung unterivorfen wurden, hat feine meinen Beifall in 
ſolchem Maße erhalten, als die Karte von Woerl. An einem Maßſtabe 
Vo d. n. Laͤnge liefert fie und auf 20 Blättern das treuͤeſte Bild 
Bes Alpenlandes und der nächften Diftrifte der angränzenden Länder. 

- Die Karte: ift ein wahres Meifterwerf im Entwurfe, in der Zeich: 
ung umd- im Abdruck. — Das Gebirge if vortrefflih ausgeführt und 
in allen feinen Gipfeln und Schluchten fo deütlih und zweckmaͤßig dar: 
geftellt, dag man die Form jedes Berges erkennt, ohne den Heberblid über 
das Ganze zu verlieren. — Die Thäler, von den größten, bis zu den 
fleinften, find auf den erften Blick zu erfennen, wozu die Bezeichnungs⸗ 
weiſe des Gebirgs viel beiträgt, bei welcher die Schattenfeite dunkler ges 
halten ift. — Die Eopographie ift fehr genau und vollftändig. Die Karte 
enthält nicht nur alle Staͤdte, Dörfer und Weiler, fondern aud alle 
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Entretien und geteichnet von Dr. Woerl und unter feiner Beiting 
on B. Herder in Freiburg (Breiögan). lithographirt 1835. 
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‚ Landhater, Burgruinen, Vorwerke, Sicktehaüſer, Kapellen se. . 


After, 
man findet alle Straßen und gangbaren Wege, ja es fehlen felbft die bes 


kannten Hirtenpfade und Jaͤgerſteige nicht. Zur detlidhen Erkennung des 
Topographiſchen trägt der rothe Druck der Ortszeichen und Wege viel 
bei. Die Nomenklatur ift ungemein vollfiändig, deütlich, mit smedmdgi: 
gen Schriftzeichen gegeben und läßt mol nirgend Srrungen im Ableſen zu. 

Sehr millfommen müffen Sedem die Höhenangaben fein, die nicht 
nur bei dem Namen der Berge fteben, fondern audy bei vielen Ortsnamen, 
Seen ꝛc., um deren abfolute Höhe anzugeben. Ebenfo willtommen müffen 


die Beifügung der Einwohnerzahl der Ortichaften, die Angaben der See: 


tiefen und mehrere andere Vermerke, die. nqu auf der Hart⸗ findet, ſein. 
Das der Worlſchen Karte gebbrende Lob ‘burd eine umftändtice 
Kritif auszufprechen, iſt jedod nidt meine Abſicht. Ich ſchicke die obigen 
Bemerfungen nur voraus, um die Karte Redem zu empfehlen und um 
mid) vor dem Rufe eines Fritelnden Tadlers zu verwahren, da meine Ab: 
fibt dahin gebt, einige Mitteilungen jur Brridtignng ber bortrefflichen 
Karte zu veröffentlichen. 

2" verflogienen Sommer unternahm ich, eine Weiſe nach der Schweiz. 
Œbeié uni mic auf: diefe Reiſe vorzubereiten,‘ theils um mich in’ der 
Schweij uͤberall leicht orientiren zu fônnen, kopirte id Wörls Rarte. fo 
weit, als id für die gewäßlten Touren einen Wegweiſer nötbig hatte, Bei 
der Benutzung diefer Kopie entdedte idy einzelne Zebler und Mängel, die 
id aud) fpäter bei Dem Vergleich mit dem Driginal toieder fand und nun 

zur weiteren Kemtnißnabme-histzutbeilen mir erlaube. 

J). Blatt Schaffhauſen. Das; Dorf. Meühaufen hat auf Br Karte 
eine falfche Lage. Neuͤhauſen liegt dicht. au Rheinfall, dem Schlefle 
Lauffen gegenüber; einzelne Gehaüde des. Dorfs liegen dicht am Gale. 
2) Daſſelbe Blatt. Der Thalgrund der Erlach müßte bei Winters 
thur. breiter gehalten fein, Die füdfichen bemaldeten Berge treten bis an 
die Stadt heran, wie e$ auf. der Karke- richtig gezeichnet if; die nôrds 
lichen aber, deren Abhaͤuge Weinbergen. bedeckt nd, teten, etwa 1000 
bis/1500 Schritt von der adt zurück, während fie auf: dee: Marie, ebens 


fol bis dicht An. die. Stadt Geranszetem, 


à) Kart Locarno. Auf. ‚diefem - Biatte iſt, as. id. für, singn, weſent 
licheren Zehler, als den vorigen, halte, das berühmte. Urſenthai falſch ge⸗ 
zeihnet. — Das Urſenthal hildet zwiſchen Andermatt und: Hoſhital eine 
ſchoͤne, breite, unmerklich ‚geneigte Wieſe, Dex Abhang des St. Yınaı 
bergs tritt nicht, bis an die Reüß “hacer und der : des Kilcherbergo erfh- au 
Urner Loch. Durch das Zurüůcktreten dieſer Abhaͤnge iſt die kleine Thal⸗ 
ebene gebildet, die, wenn ſie richtig dargeſtellt werden ſollte, eben ſo breit 
und weiß gelaſſen ſein müßte, wie die. Thalebene öfilich pop, Mahringen 


im Haslishale,, Woren die Bergſiriche der beiden genannten Abhaͤnge auf 
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der Rarte nur Bis zur rochen Straßenlinie bezeichnet, ſo wurde dag Ur. 
fenthat ziemlich richtig dargeflefft fein. - ° - 

- 4) Dafjetbe Blatt: Bei meiner Wanderung über den @t. Guthard 
in Das. Lipinerthal fonnte ich wegen heftigen Schneegefibbers nicht um 
mich ſehen, um Vergleiche mit der Karte anjufidiens allein fe viel merkte 
id wol, daß die Straſte immer am weſtlichen Thalrand des Bal Ere 
mola-blieb und erſt am Fuße des Gotthards ber eine Bruͤcke führte. Sch 
vermuthe daher: nur, daß die Gotthardeſtraße auf der Karte nach der Rich⸗ 
tung. gezeichnet iſt, welche ble alte, jest verfallene Straße nahm. IM 
meine Bermuthung richtig, fo durfte diefer Sehler-cin wögentlücher ju nor 
nen fein. .. ; 

5) Blatt Chiavenna. Dicht am obern Ende: der Stadt Shiavenna 
erhebt: fich fret auf der Thalſohle des Murafluffes zu einer Höhe ‘bon etwa 
200 Zuß der fogenannte Schloßberg,. dee mächtig genug if, um in dem 
Mafifiobe von 555505 deütlich ausgedrückt werden zu Fonnen, und der 
feiner Lage und Beſchaffenheit wegen chenfomobl. dem Meifenden, twie dem 
Geographeu und. Militair wichtig und intereffant fein muß. Wahrſchein⸗ 
lit ift es, daß der Schloßberg eine vom Monte Grillo berabgeftärite Fels⸗ 
maſſe ift,-ba bei. Chianenna mehrmals Felsſtürze Statt gefunden haben, 
von denen zwei auch auf der Karte angegeben find. — Auf der Karte 
fehlt der _Schlegberg.. 

6) :Doffelbe Blatt. Die Splägenftraße ift auf der Karte von Shiar 
veuua bis Sampodolcino ziemlich richtig gezeichwet, zwiſchen Campodolcins 
und Pienazzo aber, und oberhalb des letztern Orts, But fie eine falfche 
Lage. Der Fehler ift-bei einem Vergleich der Rarte mit der Gegend fehr 
in die Augen fallend, da die große Strafe, von Campodolcins an, in 
unzähligen Krömmungen an einen fteilen Felshang fi hinauf zieht und 
ohen vor Piauazze, vor einem prädtigen Waſſerfall, über eine Bruͤcke 
führt. Auf der Karte bleibt jedody die Strage im Thalgrund und führt 
fogar aufs andere Ufer des Liro, während fie doc immer auf dem linken 
Ufer bleibt. — Auch am nördlichen Abhang des Splügen ift die Straße 
nit gens richtig gezeichnet. Die Strafe bleibe immer am weſilichen 
Zhalramd.. des Hauslibachs (der -Mame fehlt) und führt erſt unten ini 
Thale über den Hinterrkein .nady dem Dorfe Splügen. — Es fheint 
überhaupt, als fei die Straße, von Gampoboltine bis pm Dorfe Splu⸗ 
geu, nach der Lage Der: aluen gezeichnet, da auch nicht die Gallerieen 
oberhalb Pianazzo angegeben. find und doc. auf: der Karte, bei’ :der 
Simplonfirafe (mo bergleiden ebenfalls vorfommen), eine befondere Se: 
zeichnung für folhe Galierien gemäblt if. Die nee große Splägen: 
ftrage_ift ſchon fange vor Erfcheinen der Karte durchgaͤngig fertig geweſen. 

7) Daffelbe Blatt. Der obere Rand diefes Blattes theilt-das Dom: 
leſchger Thal, defien nürdlihe Hälfte auf dem Blatte Wallenftädt liegt. 


374 Annalan, Juli 1841. — Missekes, 


Obhe ernicht haben. BD: ich jede: Spur tiers Gugffeiges verior. Die Bes 
getation verlor fih immer mehr, denn außer Mipenauriteht fv id nur 
fehlten ‚Mipenuästein, da ich doch noch am "Zuge des Bexges Daplme me. 
zarenım fand. —— ben fo iſt jebe Spur eines Holzwuchſes aber dem 
Gute Tiß⸗peywiſcht. Chen fo. wenig feun mon :fid) im ganzen Verlaafe 
der Gebirgsreiſe pertrößien, feinen lechzenden Gaumen mit einem Trunke 
ſriſchen Waſiers zu geœuisten ‚(außer mas behilft ſich mit. Sernerfdne 
oder Eia); voll: man anders ſeine Kraͤfte vefteurires und warme Riche 
haben, fo maß beides non, der Tholebene hinauf getragen werden. 

Außer einer von Steinen zuſammen geſetzten Hütte, welche hechnens 
im. Mothfalle zwei Menſchen aufnehezen koönnle, und eher zur Buben 
für, Schafe, nis menſchliche Weſen, ſich eignet, fand ich fein Obdach;, im 
Felle einsd eintretenden Hochgerditters oder, der einbreihenben Nacht in 
diefer Gebirgsregiyn vor. .. 

Unter: Tag, welcher ſehr Beik mar, fige ‚uns in gang gerader Ride 
tung bergan... Das Steingerblle wurde immer grüber und gröber, bis 
wir über ermädende Steinpiatten mühfans klimmen mußten. Die Bege— 
tation verlor fi und id fond hoͤchſtens nur Flechten. Sehe fcheell 
glaubt man fit von der Geſellſchaft menfchliher Weſen ausgefchloffen 
und is einer, unwirthbaren Gegend Sflbiriens oder Sabarus ; Wüften 
werisgt. . Troy dem. ſah ich etliche QUI junges Rindvich, einige Schafe 
und ein Paar Ziegen im Berlaufe meiner Gebirgsreife im Gebirge um⸗ 
‚be irren, ohne zu wiſſen, woher fie Nahrung beziehen.: Ungefaͤhr eine 
gute. Stunde mochten wir xaſch fortgemandelt fein, als mir zu einer von 
großen, Steinen und Erde gebildeten Wand gelangten; rechts waren. große 
Steing, ‚über welche wir fchreiten .naußten. Vor uns. war ein Muéfhnitt 

wit der Ausſicht in eine beträchtliche Tihaktiefe, von wo aus firh der Gers 
ner bis zur Similaunsfpige, welche wir bier zum erfien Male faben, ‚bins 
auf ns. Es mar bier das fogeuannte Kaaſerer Warterle, nnd meine 
Zührex. erflaͤrten nun, daß der halbe Weg von der Zyakebone zur Spitze 
zurückgelegt: fe. Es war ef 64 Uhr. 

Nachdem wir hier eine halbe Stunde Halt gemacht. Hatten, nahmen 
wie, unſern Mundvorrath in Anſpruch, machten fodann eihe Kleine Aus⸗ 
biegung ſüdoͤſtlich, ohne bedeiitend: Die anfangs genommene. linea reeta 
ans den Augen zu verlieren. 

. Wir fegten unſere Reife meter. fout, und mit jedem Schritte rudten 

wir, dem Ferner näher, obſchon wir deſſen Anfangshoͤhe fou laͤngſt über: 
ſchritten hatten. Bir ſetzten über einen Kamm von Steinen, melcher vom 
Ferner ju. beiden. Selten eingeengt mar, und: nach abermaligem Marſch 
von mehr als 14 Stunden langten wir. wieder .bei einer von großen 
Steinen und Erde gebildeten Wand an, welche uns vor dem num begin⸗ 
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menden Stumen ſchütte. Wir machten Halt und reſftaunirten atifere Rräfte, 
— Es war⸗84 Uhr. 

Huf der Spittze wechfelten Mebel » Sturm und Sennenſchein »: 
Horizont war. ummbift,- und nach den Gebirgsketten entkung hingen. pe : 
bel tief ms Thal. — Weſilich liefen uns auf-menige Augenblicke die jeux 
theilten Wolken ben: gamen Gebirgsſtock von Moriell mit deffen Kuppen / 
Glaͤcſchern ic: dem. Orteles entlang ſehen. Letzterer war, fo mie wuſere 
Spibe, in sine dichte Nebelkappe gehüllt. — Südsſich vor unſern Fü⸗ 
fen lag ſchroff :dex Ferner mit feinen Hüften, ‚cin, forstit der Nebel es 
erlaubte, dem Auge unüberfehbares Eismeer, wo von -Pfofenthal eine 
Teruer Pyramide, Ehnſurcht gebietend, in diefem eifigen Strich ihre Haupt 
flots empor dab. — Ein herrlicher Anblick! Welche Wruft fallte wicht. gap 
bösen Gefuͤhlen gehoben werden? Und was würde erft bei vollig be 
rem Werter bier, beilaufig 1200 Fuß unten der Spike, für eine ess Lau 
fein, da die unfere, leider! fo befränit war. .… . 

Bon Norden ber fab es. nod ſchlimmer aus; über. unfere Band 
binaus. ſahen wie wenige Fuß von uns. .in fchauerlither Tiefe einen Gers 
nerabhang zit febten Riſſen und Klüften, bis die. Mebel vor uns und in 
der Tiefe ſelbſt jede Ausſicht hemmten. Sie: flogen vafé über unferen , 
Haüptern gegen Süden zu, fpäter uns audy diefe Seite verdeckend, Die: 
einzige, die mir. mod. frei hatten, da wir gegen. Morden nicht. einmal.die - 
nahe liegende Waldeisſpitze ſahen. 

Wir entſchlaſſen uns hier, gefhsigt. vor Sum. und Wind,. die Zer: 
theilung ‚der Wolten abgumarten. . Meine zwei Thermometer geigten + 6,8, 
alfo mehr als 6 Grad über dem ‚Befvierpunft. 

Ohne mid auf Zeognoflifche Beobachtungen im Detail einfoffen zu 


konnen, welches ich Kennern des Fachs überlaffen muß, berühre ich nur. 


furz, daß id feinen feiten Gebirgskern vorfand; es war angefchmenfhter: 
Boden. Porphyr, Saudfhiefer, . Duarz mit eingefprengtem Sandfldif, 
welche Exemplare ſeltener roaren, zeigten fich zwifchen Erdlagern zu Wäns 
den aufgethürmt, wie von Menſchenhänden geformt. Die ganze Maffe: 
erfchien auf;den. Wen, den wir nehmen mußten, wie eine Ablagerung.vom 
großen Gebirge, ohne dag mir enträtbfeln fonnten, woher diefe verſchieden⸗ 
artigen Sragnienté eigentlich kamen. Da ich bier wicht, wie. auf Dem: 
Stern voriges Jahr, reichlich; verwitterte Lava (?) fand, fo konnte id) auf: 
feinen vulfanifchen Urfprung derfelben fhliegen, fondern ich kann ihr Das: 
fein mur citer dilupinnifchen, -Mevolution mit allem Rechte zufchreiben. 
Wir labten uns und ſetzten, nachdem wir bier 24 Stunden zugebracht 
hatten, unfere Reife meiter fort. Es war 114 Ubr. 

War der Weg bis hierher ſchlimm, fo wurde ex jegt nod flimmer! 
Hohe, übereinander. gethürnite Steine bildeten einen Kamm, zu. beiben 
Seiten vom: Berner eingeengt; weicher mit-feiner ſchwindelnden Tiefe und. 
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feinen. Spalten dem Mandrrer entgegen. ſtarrte; nicht nur wit Zügen und 
Händen, fondern oft fogar mit Knie und Ellenbogen mußten ‘wir -uns 
forthelfen: —: Wis glichen Gemſen! Wehe dem, der vom Schwindel be 
falten oben van: tinens.Infe gewordenen Stein feines‘ Vormannes getroffen 
worden wars; es Gütte, feine Rechnung hienieden befchloflen! — Um das 
Mans ‚den. Migbehadens voll zu machen, umſauſelte uns ein‘nicht fehr 
fanfter Zephyr, Die Mebet verdunkelten jede: Ansſicht, aur jene der ſchauer⸗ 
lichen Tiefe nicht. Fürwahr, es bedurfte einer außerordentlichen phnufiſchen 
Anſtrengung; aber. was vermag der Menſch nicht Ale,“ um fein Biel zu 
esreihen, welches rev” fidgserufilich vorgeſetzt bat! u 

Machdem wir mit unfüglichen Muͤhe dire: DSieiamaſſen eoftettert Bat: 
ten, was beisiahe eine: Stunde dauerke, kamen wir als Fortſttzung derſel⸗ 
ben pu einer, dar boiſtlich von uns liegenden Spitze beinahe fenfredyt zulau⸗ 
feuben Schneide. Wir waren von unferm-Meifegiel nur noch eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt und betraten hier zum erſten Male den Ferner. 

Wir ſchnaltten sms. untere Fußeifen: zurecht, nahmen Die teitenden 
Stricke umferes Vordermanns zur Hand, und ſchritten ſo mit Sülfe des 
Wergfiods ‚genau ..inzdeilen Fußſtapfen ein, und. fo'eilten wir unter der 
jeden Schritt bedsahenden: Gefahr, rechts oder links auszugleiten und im 
tieſſten Ubgrumde begraben zu :werden, von Mebet. in Zinfternig gehüllt, 
vom Minde naſanft gerüttdt, der Spihe. zu: — vIch erinnerte meine on 
führten an Schillers WVBergited. 

Ein helles Subelnrverttindete, duß RJenand von der Reiſegeſellſchaft 
Ban Beſtimmungsort erreicht babes es mar der: furchtloſe Fuchs. Nach 
ein Paar Minuten langte auch ich mit meinem trefflichen Fuührer und 
Bammank Mafeiner an, machdem wir eine Gletſcherſpalte yom-deeii Schuh 
WBuite,; wehhhe von Mord nach Süden zuladift und nur. zur Anfegung 
des Jußes hoͤchſtens 5° Zoll / gbnnte, Überſetzt hatten, : OMS diefem -Iouten 
Schritte fanden wir am Biel .unferer Wuͤnſche, auf dem Haupte des 
Bergriefan,: welches hoͤchſtens von Weſten nach Oſten 40 Schritt Lürige 
bat, wo ſich eine leichte Boſchung demſelben -entlang'hefindets die Breite 
mbdte ſchwerlich 10 Schrüt, nämlich don Mord nach Süben, befragen. 
— Seider mat Alles fo in Nebel gehüllt, def id ‘auf: LU Schritte wol 
menſchliche Geſtalten, ober bei weitem keinen meiner Begleiter erkannte. 
Einige wenige Fuß unter dem Grath war ele. "lie wenige Klafter breite 
und eben ſo lange Fläche, 

Es war 124 Uhr, als. wir Die: Hehe areeichten — Auf dem domi: 
nisenbften. Puntte fegte Fuchs feine Bade hin; id feßte mich darauf, fm 
zu fchreiben. Meine mitgenommenen- Gerächfchaften wurden: ausgepadt, 
drei Wergſtoͤcke vor mir in den Gisſteck eingetrieben und. auf zweüderſelben 
meine Dhermometer, anf dem dritten mein Muarometer. befefligt, welches 
id, um es vor. jeder moͤglichen Beſchaͤdigung zu bewahren, immer ſelbſt trug. 
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Der Mebemwieck dee Reſſe, naͤmlich eine unermeßliche Ausſicht in’ 
Gottes weite Welt; ward uns vereitelt, deswegen bedauerte ich meine 
Rrfegefährten. Mir blieb nod der beffere Thal, nämlich die barometrifhe 
Hoͤhenmeſſung vorzunehmen, da früher weder - diefe, nod) eine trigono⸗ 
metrifche "Statt fand. 

Meine Begleiter waren migeledhülich blaß, flagten über Brafibes 
Hemmung, ber "Saufen in den Ohren, welche Erſcheinung ich ebenfalls 
verſpuͤtte. Sie außerte fit nicht bei Jedem von uns in gleichem Grade. 
Unfere Pulſe gaben 120 Schläge in einer Minute. 

‚Der: Wind blies von Morden und Weſten und verurfachte einen Hefe 
tigen Wirbel in:-den ober unfern Hänptern befindlichen Bolten. Ein im: 
pofentes Schaufpiel! Ich geſtehe es, es ergriff mich ein nnnennbares 
Gefuͤht. Die Natur in ihrer Erſiarrung ˖und Ertbdtung, hier ſich fürch⸗ 
tertich zeigend, umgab uns. Mubig fab. ich, wie meine Begleiter, daß 
feine weitere Ausſicht zn erwarten fa, und wir gaben uns willig ins tits 
vermeidlihe Schickſal. · 

Die Thermometer ſtanden auf — 21, "alfo mehr als 2 Grad unter 
Null, während ſowohl Thurwieſer, als fein Vorgänger, auf dem Drteles 
doch mehrere Grad über Null hatten. Die Kälte war empfindlich. 


Das Barometer fland auf 18, 2,0, während felbes zur gegebenen - 


Stunde in Annsbrud 26, 9,91 zeigte. — Somit wäre die Höhe der Si⸗ 


milaumsfpise über dem Spiegel des Aöriatifchen Meeres nach meiner Bes | 


rechnung 11,780 Parifer. oder 12,109 Wiener Fuß anzunehmen.’ 

Meine Begleiter  zitterten vor Froſt, und um 2 Uhr dachten wir 
ernſtlich an den Aufbruch, nachdem mir dem unter ung mwohnenden Men⸗ 
fhengefétedite einen herzlichen Toaſt ausgebradt hatten, wozu' der noch 
übrige Sipromein’ diente. Ich Abergab -fodann einem meiner Bégleiter ein 
von mir gefchriebenes, aufammengerolites Blatt, die Erzählung unferer 
Wanderüng auf den Similaun enthaltend und von-Sebem unterzeichnet, 
ausgenommen von Zmweien, deren von Froft erftarrte Hände: das Schreis 
ben verfagten, weldye daher von Veithaler und Mafeiner erſetzt wurden; 
fetbes wurde in eine Flafche gefchäben, melde in ihrer Mündung einen 
Bergſtock aufnahm, der auf der Spige 4 Schuh über fie herborragend 
aufgepflanzt wurde. 

Da der Similaun uns Phygmaen eär die auhnheit ſtraſte/ wei wir 
es wagten, auf feinen ewig weißen Scheitel zu treten, und unſere Augen 
fit) nicht an dem herzlichen Panorama feiner. Fernſichten meiden ließ, Tu 
will ich die Schilderung der Ausſicht, welche Sere Egger am-18. Juli 
d. 3. bortfelbft hatte, obſchon feibe nicht ganz frei war, anführen: : 

Weſilich ſah man den Detler, gegen Süden den gefaniniten Morse 
berg und die Gebirge bis über Trient hinein, fo twie jene auf der linken 
Seite der Stich, den Schlern und die dortigen Gebirgskeiten bis-au ‚den 


æ 
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öfllich gelegenen Großglockner, dann die Gebirge über Staying, den Wren: 
ner, den ganzen Gcbirgéfiod, deffen Glied unfere. Spipe fetbft if. Unter 
diefen "die MWitdfpige bei Sent und MWildeisipige im innerfien- Winkel von 
Schnalz bei Kurz: Maß; über alle dieſe erhebt unſer Rieſe noch floly 
fein Haupt. Zmifchen diefen ragen jenfeit des Anns vide Serge, bis 
endlich das dunkle Grau von Baierns Ebenen dem Auge Einhalt that. 
Don der Schweiz fab man wohl bunbert Gebirge. Ugd wenn ich nicht 
ivre, fährt Egger fort, fo fab id den Monk Mofa, welcher meinen Augen 
ein Ziel ſetzte. 

In taufendfältigen. Gruppicungen fieht- man dort Wogen und For⸗ 
men kleinerer und groͤßerer Gebirge aller Art. Daß man ſich im Lande 
der Glatſcher befindet, fab id mol ſelbſt, ehe Ich dir Spitze erſtieg und 
noch Dinreichende Ausficht hatte. P. Beda Weber bat: Net, menn er 
in feinem Werke ſagt: Wer den. Similaun hehiegen/ kann fé rühmen, 
Tyrols Ferner geſehen zu. haben. | : 

Nordweſilich foll fid) unter unferer Spige eine. ‘foloffale Grube, die 
Similaunsgrube genannt, befinden, gebildet von ungeheüren Eiswaͤnden, 
welche id, vom Nebel umbüllt, nicht fab. 

‚Meine fieben Begleiter mabnien mid zum Aufbruch. — Mit blu⸗ 
tendem Herzen ſchied id von der. erhabenen Warte, mit dem feſten Lors 
ſatz, zur Zeit der Sommer: Sonnenmende mit mehreren Freünden eine 
Naht. auf felber zu wachen. Die Reiferequifiten. wurden sufanumenges 
padt und der Plan für den Rückweg entworfen. 

. So nordipeftlicher Richtung märe freilich über: den: green Sue der 
näcfte Rückweg bei nebelfreiem Himmel geweſen, allein der. großen Spal⸗ 
ten wegen: trauten fit die Führer nicht, diefen, welchen: wohl zur: Mid: 
yeife, aber nicht zur Befleigung, der großen Stejlheit wegen, brauchear 
wäre, diesmal zu betreten. Es ward befchloffen,: in ſüdweſtlicher Richtung 
über den nicht fo fteilen und kuͤrzern , it weniger: ‚Spaten verſehenen 
Grafferner qu: geben. 

"Re vier und vier, wurden mit Stricken sufanenen gebunden; id er: 
hielt felben um die Bruſt feft zufammen gefhniirt: - Zuchs,: Veithaler und 
fin Sohn, nebft Ladurner bildeten den erfien Zug; ich, Mafeiner, Spech: 
tenbaufer und Herr Groß den zweiten. — Wir festen. über die Spalte, 
und der erſie Bug ſetzte ſich in Bewegung, indem, ein Mann in Entfers 
sung von 3bis 4 Schritten bem andern felgte. . Diesmal war ich beim 
zweiten - Zuge der, Vormann. Trotz unſerer Fußeiſen rollen wir, ſtehend, 
qu£ den: kräftigen Bergſtock geſtützt, mit Blitzesſchnelle über den Ferner 
binunter, bier und da. den Spalten ausweichend, mo mir ſehr leicht Halt 
machen Eonnten. Einem Zuſeher hätte es ‚allerdings ein drolliges Spekta⸗ 
fel gegeben, denn unfere verichisdenfarbigen Roͤcke nahmen fir. aus, wie 
Flaggen auf. den Schaſemaſten verſchiedener Nationen. Somol- vom 
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Ratiatinenteg, als von der Köntebette am Eingung Sc dt han Ran 
uns teicht:febeh Eonnen. od 

Wir mochten eine Biertelſtunde fo hinuuter gefahren feu, cts ih 
merkte, daß der evfie Aug Halt machte und mix zurief, mich mehr‘ weit: 
lich. ju wenden; weiches auch fie thaten. Erſt in Sicherheit erfuhr: ih; 
baf Fuchs als Bormann zu fétlié wandte und, vom Mebet 'getaifiht; 
anf einen Abhang gerieth, wo der Moden, ‚durch die heizige. Sommer⸗ 
wärme mit eier ji dünnen Gisdecke belegt; einen wenigfiens 600: Fug 
fiefen Abgrund begränte, und die erfie Taravane sine unreitbaren Gefahr 
nahe brachte. 

Wie bog ſuͤdweſilich aus und yogen endlich weft hinber, wo 
ich ſehr bald den Punkt fab; wo wir das Mittagemahl einnahmen. Die 
Entfernung, zu weichen wir, ſchuell klimmend, 14: Stunde His zur Spitze 
bendthigt hatten, legten wir nur in 20 Minuten diber dem Berner pari 
| Mah.eiwer halben: Stunde verliefen wir den Ferner, der Strick 

wurde geldft, die Fußeifen entfernt. — Gerdllẽ rollte uns nach, und oft 
in bedesitender. Menge. Bo. diefes uns nicht beiäftigre, fdlugen die Stein 
platten · um, und madten das Serabgehen bereits mehr, als das Auffieks 
gen ermüdend. Ich erſtaunte wirklich über die Höhe, die, wir erſtiegen, 
da. mir im rafchen Abwaͤrtsgehen, wozu uns der Zerner ſehr ſorberlich 
war, doch in ganz gerader, Richtung bie qu Thalebene 4 vol Stunden 
bendtbigten: - | 

„Der Similaun if. nun cſtiegen. Ich fand mic, he geftärtt durch 
das Athmen der reinen Bergluft. — Ich und jeder meiner Begleiter 
"Hätten den Weg neů begonnen, mod nicht des Steigens und. Watens 
müde, wie Thurmmiefer. noch der Orteles zu befteigen Luft gehabt hätte, 
als er: ft von felbenr herabkam. Es ift etwas mir: Unerklärbaxes: mets 
tere Wochen mat ineine Muskeikraft verjüngt; fo :viel.idy erfubr,. theilten 
aud meine Begleiter daffelbe Gefühl. Nur meine Geſichtshaut löſte fi 
in Schuppen, nad) vorbergegangener rotblaufartiger Entzündung, am 
fünften Tage ab, weil id) einen Sdneefior zwar bei mir hatte, aber nicht 
gebrauchte. 

Der gafifreie Zührer Rafeiner bewirthete die ganze Gefellihaft nach 
unferer Rückkunft. — Ich verfügte mich fodann zum Gaſtwirthe Gorfer - 
nad Karthaus, wo id auf einige Stunden zu Bette ging. Um 1 Ubr 
früh madte id mit auf die Füße; ein leichter Regenſchauer begleitete 
mich bis Staben, wo id um 21 Uhr ankam, mid in einen Wagen 
warf und um 4 Uhr früh am 28. Auguſt in meiner Wohnung glüuͤck⸗ 
lich anlangte. 

Schließlich erlaube ich mir noch ein Paar Worte fuͤr einen kuͤnfti⸗ 
gen Erſteiger: 

Man ſchlage den Weg zur Spitze ein, welchen id rückwärts nahm; 
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8. oaespitosa L. [bgl. Linpbl. L c. p. 353F.): hier u. da im gan- 
zen Dovre; erfcheint erft an ver Kieferngr. u. ſteigt bis zum ew. Firn. 
‚Ste ift äußerft variabel. Cine der. S. hypnoides ähnliche, ſehr feinblätt- 
rige Form (8. laxa Lindbl. I. c.): im lofen Steingrus auf bem Blaahöe 
sc. Die Heine verfümmerte Form, bie man 8. grönlandica genannt, 
(y. compacta Lindbl.) iſt auch gemein, bef. an höhern trodnern Stellen. 

‘8. petraea Gunn. (S. controversa Sternb. — Linpbl. a. a. ©. 
©. 355ff. —) bier u. da im ganzen Geb., doch über D. Birkengr. ſparſam. 

8, cernua L.: etwa von der Rieferngr. bis zum ewigen Firn; varürt 
‚mehr ober minder äftig, mit 1 einzigen Endblume oder m. mehreren, mehr 
oder minder behaart, ac. 

S. rivularis L.: an höhern Stellen des Hochgebirges an Schnee: 
büchen in Belöfpalten sc. bis zu ben ewigen Schneebräern; kaum bis zur 
Kieferngränge abwärts. [Bon der Birkengr. aufwärtd.) 

S. nivalis L. und 8. tenuis DC. (A. nitidula Lindbl. 1. c. 359.): 

hier u. da im ganzen Geb.: 4.; Fogſtuͤen auf dem Goutſtifjeld u.d. Blaa⸗ 
höe. [Schon unter der Kieferngr., bis zum Firn ftelgenb.] 
- S. hieraciifolia «. spicata DC. (S. rigida Chr. Sm. in Hbb., S. 
"stricta Horn. Plantel.): faft bis gegen die Schneegränge auf dem Stor⸗ 
höe jenfeit Tofte, etwa 1 norw. Meile von der Station, u. an der auf d. 
Storhöe entfpringenben Tveraa bei den em. Schneebräern. Ohne Zweifel 
mit S. pennsylvanica zu bereinigen. 

S. stellaris L. — und 8. comosa Hartm., Linn. lapp. t. 2. f. 3. 
(S. stricta minor Horn. Plantel. — Sehr gemein im ganzen Geb., auch 
‚über ver Birfengr. bis zu ben Schneefleden, 6. jeltner: an ber Soutftian, 
auf d. Goutjliberg, dem Bolafôfielo 1e. - [Weit herab in d. Slefernregion, 


aufwärts his zum Sirn.] 


S. aizoides L. und B. oreces DC.: «u. ß. bäufigft an Baden, | 


Wegen ꝛc.; erfeheint in Guldbrandsd. ſchon in der Kiefernregion n. fleigt 
aufwaͤrts gegen vie Schneebräer. 
Chrysosplenium alternifolium: bei Kongsbold. [Auf ver Gran 
fiven faft bis zur Birkengraͤnze. 
Umbelliferae J. — Carum Carvi: verſchwindet unter der Birken 
gr. bei Jerkind, Kongsvold ꝛe. [In B. HB zu berfelben u. höher.] 
Pimpinella Saxifraga: eben fo; [in V. unter der Kieferngr.]. 
Angelica sylvestris: in Drivoalen über der Kieferngränze. [In À. 
über die Birfengränge fteigent. ] 


+ 
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Kritik der Woerlſchen Karte von der Schweig 5 


Aud einem Schreiben des Lieutenans Rothftein, von ber Rial. pre 

Iten Artillerie/Vrigade. 

ii | uit, 

Magqdehurg, den 1. Mai 1841. 

Von allen Karten d der Schweiz, die mir je au Geſſcht tamen und von 
mir einer näheren Prüfung unterworfen murden, bat feine meinen Beifall in 
folhem Maße erhalten, als die Karte von Woerl. An einem Maßftabe 
ve den. Länge Hefert fie uns auf 20 Blättern das treiefte Bild 
des Alpenlandes und der nädften Difiritte der angränzgenden Länder. 

- Die Karte: ift ein mähres Meiſterwerk im Entwurfe, in der Zeich: 
nunß und im Abdruck. — Das Gebirge ift vortrefflich Ausgeführt und 
in allen ſelnen Gipfeln und Schluchten fo deitlih und zweckmaͤßig dar: 
geftellt, dag man die Zorm jedes Berges erfennt, ohne den Uebérblit über 
das Gatize zu verlieren. — Die Thäler, von den größten,’ bis zu den 
Heinften-, find auf-den erften Blick ju erfennen, wozu die Bezeichnungs⸗ 
weiſe des Gebirgs viel beitraͤgt, bei welcher die Schattenſeite dunkler ge⸗ 
halten iſt. — Die Topographie iſt ſehr genau und vollfiändig. Die Karte 
enthält nicht nur alle Städte, Dörfer und Weiler, fondern auch alle 
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9 Entwerfen und geyeichnet von Dr. Woerl und under feiner Beitung 
von D. Deer in Freiburg (Breidgau). lithograpbirt 1835. | 
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Röfter, Lanthadfer, Burgruinen, Vorwerke, Blckhohaũſer, Kapellen ie: . 
- man findet alle Straßen und gangbaren Wege, ja es fehlen felbft die bes 
kannten Hirienpfade und Jaͤgerſteige nicht. Zur deütlichen Erkennung des 
Zopographifdyen trägt der rothe Druck der Ortszeichen und Wege viel 
bei. Die Nomenklatur ift ungemein volifiänbig, deütlich, mit zweckmaͤßi⸗ 
gen Schriftzeichen gegeben und läßt wol nirgend Irrungen im Ablefen ju. 

Sehr willkommen müſſen Jedem die Höhenangaben fein, die nicht 
nur bei dem Namen der Berge ftehen, fondern auch bei vielen Ortsnamen, 
Seen ꝛc., um deren abfolute Höhe anzugeben. Ebenfo willtommen müfien 
die Weifügung der Einwohnerzahl der Ortſchaften, die Angaben der Ser: 
tiefen und mehrere. andere Vermerke, die mau auf der Harte findet, fein. 

Das der Wörlfchen Karte gebbrende ob :durdy eine umftaͤndliche 
Kritik auszufpredhen, ift jedody nicht meine Abficht. Ich ſchicke die obigen 
Bemerfungen nur voraus, um die Karte Jedem zu empfehlen und um 
mid) vor dem Mufe eines Fritelnden Tadlers zu verwahren, da meine Ab: 
fidt dahin geht, einige Mittheifingen ur: Berichtigung ber vortrefflichen 
Karte ju veröffentlichen. - 

2. verfloffenen Sommer unternahm ich, eine Meife nach der Schweij. 
heiß um mich auf dieſe Reife vorzubereiten, theils um niich in’ der 
Schweij überall. leicht ovientiren zu Fünnen, fopirte id Wörls Rarte fo 
weit, als id für die gewählten Touren einen Wegweiſer nöthig hatte. Bi 
der Benutzung diefer Kopie entdeckte ich einzelne Fehler und Mängel, die 
ih au ſpaͤter bei dem Vergleich mit dem Original wieder fand und nun 
zur ‚weitiren Renntuifnabme-Aütiutheiten mir "erlaube. 
re. 3), Blatt Schaffhauſen. Das Dorf.Meübaufen bat. auf der Ku 
eine falfche Rage... Neühaufen liegt dicht. au Rheinfall, dem. Schlaf 
Lauffen gegenüber; einzelne Gebañbde des. Dorfs liegen, dicht am. Falle. 

2) Daffelbe. Blatt. Der Thalgrund der Erlach müßte bei Winter⸗ 
thur breiter gehalten: fein, Die füdlichen bewaldeten Berge treten, bis an 
die Stadt herau⸗ wie eſ auf. Der Karte richtig gezeichnet fs. die noͤrd⸗ 
Lien aber, deren Abhäuge mit. Weinbergen: bedeckt ind, treten, etwa 1000 
Big .1500 rit von der Stadt zurück, während fe. auf. de, Rate ebens 
falls bis dicht: an, die, Stadt heranszetem | 

3) Kart, Locarno. Auf. ‚diefem- Blatte has | ih. für. ginn: weſent: 
{igeren Fehler, alé ben vorigey, halte, bag bexibmte-Urfenthat falſch ge⸗ 
zeichnet, — Das. Urſenthal bildet zwiſchen Andermatt und Gpfpital eine 
ſchoͤne breite, merk, CR Wieſe. Der ns bes St. ne 
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ebene gebildet, die, wenn fie richtig dargefiellt werden folte, eben fo * 
und weiß gelaſſen ſein milfte, tie die. Thalebene öͤſilich non: Meyringen 
im Gaslithale. Wr die Pergſtriche der, beiden genannter Weng auf 
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der Karte nur Bis jur totbeu' Straßenlint bezeichnet ‚fo würde bad Ur⸗ 
ſenthal ziemlich richtig dargeflellt fein. a 

4). Daffetbe Blatt, Bei meiner Wanderung über den @t. Gotthard 
in das: Lirinerthal fonnte id wegen heftigen Schneegeſtbbers nicht um 
mich feben, um Vergleiche mit der Karte anjufidlens allein fe viel merkte 
id wol, dag die Strafe immer am meftlihen Thalrand des Bal Tre 
mola-siieb und erſt am Fuße des Gotthardé ber eine Brucke führte. Ad 
vermuthe daher nur, daß Die Gottbarbéfirafie auf der Rarte nad der Rich⸗ 
tung. gezeichnet ft, welche die alte, jebt werfallene Straße nahm. Iſt 
meine Bermutjung richis, fe” dürfte diefer Fehler-ein wiſentlicher au ner 
nen ſein. 
ù) init Chiavenna. Dicht am obern Eu. der Stadt Chiavenna 
erhebt: ſich fret auf der Thalſohle des Murafluſſes zu einer Höhe von etwa 
200 Fuß der ſogenannte Schloßberg, der mächtig genug iſt, um in dem 
Maßtabe von 525508 deütlich ausgedrückt werden zu können, und der 
ſeiner Lage und Beſchaffenheit wegen ebenſowohl den Reiſenden, mie dem 
Geographen und .Militair wichtig. und intereſſant fein mu.’ Wahrſchein⸗ 
lich ift es, daß der Schloßberg eine dom Monte Grillo heradgeſtürzte Fels⸗ 
maſſe iſt, da bet Gbiabaina mehrmals Felsſtürze Statt gefunden haben, 
von. denen zwei auch auf der Karte angegeben ſind. — Auf der Karte 
fehlt der Schloßberg. | 

6) Daſſelbe Blatt. Die Spiägenftraße iſt auf der Karte von Chihs 
benna bis Sampodolcino ziemlich richtig gezeichwet, zwiſchen Campodolecin⸗ 
und Pianazzo aber, und oberhalb des fegtern Orts, hat fie eine falfche 
Lage. Der Fehler ift-bei einem Vergleich der Ratte mit der Gegend .fehr 
in die Mugen fallend, da die große Strafe, von Campodolcino an, ft 
unzähligen Rrömmungen an einen fteilen Belshang fi hinauf zieht und 
oben: vor Dim, vor einem prächtigen Waſſerfall, über eine Bride 
führt. Auf der Karte bleibt jedoch die Straße im Thalgrund und führt 
fogar aufs andere Ufer des Liro, während fie doch immer auf dem linken 
Ufer bleibt. — Auch am nördlihen Abhang des Splügen ift die Strafe 
night ganz richtig gezeichnet. Die Strafe bleibe immer am mefllichen 
Thalraud: des Hauslibachs (der Name fehlt) und führt est. unten dt 
Thale über den Hinterrhein .nad) dem Dorfe Splligen. — ES fcheint 
überhaupt, als fei Die. Girafe, von Gampodolkine bis yom Dorfe Spluͤ⸗ 
gen, nach der Lage der : alten. gezeichnet, ba auch nicht Die Gallerieen 
oberbaib Pianazzo angegeben. find und bod. auf der ‘Hatte, be’ :ber 
Simplonfirafe (mo dergleichen ebenfalls vorfommen), eine befondere Ve: 
zeichnung für folhe Gallerien gemählt if. Die neüe große Splügen: 
ſtraße iſt fon lange vor Erſcheinen der Karte durdhgängig fertig getvefen. 

7) Daffelbe Blatt. Der obere Mand biefes Blattes theilt. das Dom: 
lefhger Thal, defien nérdlihe Bälfte auf dem Blatte Wallenftädt liegt. 
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(wie anderw. in Norm.) einer ber gemeinften Baume, mit d. Eiberefihe bas 
am Dâufigfien vorkommende Laubholz nach der Birke u. Efpe, verſchwindet 
weit unter der Rieferngränge. | 

Gentianeae. — Menysenthes trifoliata : bis Fogſtuen; am Gate 

-livand u. ven Seen Hoitvalens. [In D. Waldregion.] ; 

Gentiana nivalis: gemein bis zur Birkengr. ; zuweilen ziemlidy tief 
unten in der Kiefernzegion, felten über ver. Birke. se oberft beim Firm 
in Torfinbbalen.] 

G. glacialis Vill.: zwar unier der Kieferugr. zu finden, doch nicht 
fo weit herabſteigend wie &. miv.; geht auch etwas höher über bie Dir 
fengr. hinauf faſt bis zu ben emigen Schneebräern. 

G. campestris: ohngef. bis zur Birfengr., ſehr in Größe u. Blatts 
form varürend, oft weiß blübenb. | 

G. Amarella L.: bis zur Birfengr. u. hößer;, varirt ebenfo tu Größe 
u. Blattform. Die auf dem Dobre gemeine ift nicht fa breitblättzig wie 
in Fl. dan. t. 328., fonbern wähert ſich mehr ver G. ahtusif, A. spatho- 
lata Rchh. Fl. exc., Ic. II. f. 248. 

G. purpurea (nicht im Donre): in V. über ver Kieferugr., über bie 

‚ Birkengr. bis zu den ei. Schneefeldern fteigenb. 

Podemenieae J. — Polemonium coerul.: unterb. d. Birkengr. 

Borraginese. — Lycopsis. arvensis: bis Tofte. 

Asperugo proc.: Tofte, Sogftuen, Drivftuen. 

Myosotis caespitoses big Xofte, unter D. Birkengr. verſchwindend. 

M. arvensis L. (interm. Lk,) Drivftuen, Tofte. 

M. sylvatiea: gemein im Schatten überall; fleige über vie Birke, 

faſt Bis zur Gränge ver größeren Solices; [im Torfinddal bis 3. Firn. 

M. deflexa Whg.: Toſte, und vor Dripftuen. 

M. Lappuln: Hügel bei Tofte: 

Antirrhineae. — kinariz vulgaris: Tofte, an ber Gerſtengraͤnze 
verſchwind.; in Drindalen atmas über der Kieferngr. — [Digitalis purp.: 
(nicht im Dowre,) ſteigt in. Dörvedalen fogar bed: üben dia Kieferngr.) 

Rhinanthaceae. — Melampyrum pratense: faſt His: zur Birkengr. 

- [Sn V. bis zu derſelben.] 
M. sylvaticum.. «ben fo. [Bis zur Wirfengr.] 
Pedicularis palustris: -gemein bis 3. Birkengränge. 


P. Öderi (Vahl) Hornem.. Pinntel. (P. flémmes. Fl. dan. t.30., 


non L., Gunn. norv. u. 247. P. foliosa Guou. n. 1111. non L P. 
veusicolor f. Whg.suan. P.vireseens (Hisinger) Whg,sser., Hartın., 


” 
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Bon eigentlichen Gebirgépflangen will ich nennen: Ranunoulus aco- 
nitifolius, Thalictrum alpinum, Cerastium alpinum, Silene acaulis, 
Sibbaldia procumbens; Saxifraga stellaris, aizoides, Cotyledon (biefe 
lebtere zierte jeboch vie Wellen bis zum Strande hinab in Geſellſchaft mit 
Silene. rupestris, Sedum annuum und acre; fo wie Alchemilla al- 
pina und Festaca .ovina #. vivipara in Menge auf faft allen Raſen⸗ 
dächern in ver ganzen Oegend zwiſchen Veblungsnäs uud Molde freudig 
wudhfen); Hieracium alpinum, prenanthoides, Sonchus alpisus, Apar- 
gis aufumnalis f#., Gnaphalium norvegicum supinum; Arbutus al- 
pins, Azales procumbens, Menziesis coerulea; Bartsia alpina; Sa- 
lix herbasea, reticulata, glauca; Satyrium viride; Tofieldia berea- 
liss Carex zigida; Lycopodium alpinum. — Lobelia Dortmanna 
Klähte in einem Fleinen See hoch. oben anf dem Gebirge. — Lerchen⸗ 
fäume (Pinus Larix), die eine lange Strede am Wege hin gepflanzt 
waren, gebiehen vortrefjlich und in Gärten fab man mehrere Obftbäume. 

— Vedöe [fünöftl. von Molbe, zwifchen bem Langr, Rödve- und 
Molde⸗Fjord]: Die um Molve gewöhnlichen Stranppflanzen kommen auch 
hier bot; daneben auch Rumex obtusifol. und domesticus, Digitalis, 
Bupiem :Bulboeast., Potentilla argentea, Galeopsis versicolor, Ver- 
'bascum nigram, Veronica arvensis u. agrestis, Holcus mollis, Rha- 
maus Frangula, ꝛc. — Das ganze Infelchen beſteht aus einem mit Baͤu⸗ 
mer u. Sträuchern, hauptiächlich Kiefern u. Haidekraut, überwachienen 
Selen... —. Bei Tijälden am Langfjerd fol auf ver Stelle, wo 
1786 ein Bergſturz ſtattgefunden, nachher eine ungewähnliige Menge 
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Himbeerfträucher aufgewachſen fein; [ngl. Aehnliches nach Waldbränden 
in NeAmertca im vor. Jahresb. unter Neu-Schottland]. — In Gifisbalen 
beim öftlichen Ende des Langfjords wächſt Hafelnuß in folcher Menge, taf 
man Schweine in ben Hafelnußwald zur Maft treibt. — Nymphaea 
alba wächft im biefer Gegend nur allein in e. Heinen See auf e. Landzunge 
zwifchen Bebe und bem Jsfjord oder innerftem ôfil. Theile des Romsdals⸗ 
fiorbs. 

Grôtten, am Ausgange des Isdals. — Die Flugſandhügel vor 
Gr. find theils ‚bloß, theild mit Elymus arenarius u, Pi, Padus, Alnus 
glutin. u. incana beachten (p,. 266.) — Pag. 977 :sqq.: „Bon ben 
Gewächfen, die ich bei meinen Ausflügen um Grötten aufgezeichnet, will 
th bier folgender erwähnen: Auf ven Sandfelvern gebiehen Elymus aren., 
Festuca ovina, Carex leporina, Luzula campestr., Potent. Anserina, 
und im Schatten bon Alnus incana, glutinosa u. Prunus Padus, fo 
wie an mehreren Stellen, vie gleichfam grünende Dafen im Sandmeere 
bildeten, zeigten fit Viola caninn, Silene inflata,. Lotus corniculat. 
(aufrechte großblättr. Form, eine, dbanieberliegende fteife. mit kleineren 
Blättern wuchs im freien Sande), Rosa mollissima, Fragaria vesca, 
Pimpinella Saxifraga, mehrere Formen. von  Hieracium, Achillea 
Millefol., Agrostis vulg., Festuca rubra, Triodon decumbens, Pose 
u. a. — Un den Ufern des Rauma⸗ u. des Siterelo und auf ben nafs 
fen Wiefen um biefe wuchſen: Caltha, Ranunc. Flammula; Halian- 
thus peploides,: Stellaria crassif.; Comarum; Angelica sylv.; Ga- 
lium pal.; Scabiosa Succisa: Gnaphalium uligin., Tussilago Farf.; 
Pedioul. palustris; Scroful. nodosa; Mehyanthes trifol.; Glaux, Ar- 
meria vulg., Plantago marit.; Triglopbin palustr. u. marit., Juncus 
‚eonglomer., effusus, Alif., lamprocarpus, supiaus, bufonius, Carex 
intermedia, stellol., flava u. a., Scirpus palusfris, caespit., .Erioph. 
vaginatum u. angustif.; Alopecurus genicul., Aira flexüosa, Mo- 
Ainia coerulea, Glyceria fluitans; während Die höher liegenden mit 
Bäumen bewachfenen Wiefen enthielten: Ranune. acris, auricomus; 
Stellaria gram., Lychnis sylvestris; Oxalis. Acetos.; Hypericum 
quadrangulum ; Lathyrus prat., Vieia sepium, TrifoL repens u. pra- 
tenze ; Spiraea Ulmaria, Rosa canina. Rubus saxat., Geum urban.; 
Heracleum Sphondyl., Bunium Bulbocast.. (an e. einzigen Stelle well. 
som Jfterelb ); Viburnum Opulus; Galium bor. u. verum; Soahiosa 
- arv.; Gnaphal. sylvat, dioecam, Solidago Virgaurea, Chrysanthe- 
.mum Leucanth: (jelten); Veronica Chamaedrys, serpyllif., ofic., 
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Melampyrum prat. u. sylvaf:,, Rhinanthus Crista g.; Prunélla vulg., 
Clinopod. vulg. Stachys !sylvat.; Primula veris; Polygonum Con- 
volv.; Convallaria: maj.; Carex pallescens; Alopecurus prat., Phle- 
unrpratense, Holcas. molks:ulanatus, Melica nutans, Briza media; 
nebft vielen andern." Die Werder waren befonvers von folg. Unkräutern 
beläftigt: Ranunc. repens; Fumaria offic.; Sinapis arv.; Viola trico-. 
lor nebft var. bicolor; Sperguta arv.; Vicia Cracca; Aegopod. Po- 
dagraria; Sonchus' arv..u. olerac., Crepis teotor., Lampsana conim., 
‘ Cirsium arv., Artemisin vulg.; Myosotis arv.; Veronica arv.; Sta- 
chys palustris,..Mentha arv., ‚Galeöpsis 'Tetrahit, Lamium purp:ÿ 
Polygonum -Persioaria' u. lapathifol.; Euphorbia helioscop. ;' Bromus 
secal., Triticum repens; — u. auf Ackerrainen und ben Höfen ſtan⸗ 
den: Capsella Bursa p., Cerastium vulgat, Chaeroph. sylvestré '; Hie- 
rac. umbell, Senecio. vulg.; Verbasoum nigram; Plantago lanceel.; 
media, major; Rumex domestieus, crispus, ebtusif., Acetosa, Aceto- 
sella; Polygonum aviculare; Urtica dioeoa, urens; Dactylis glom., 
Poa Annua u. a. — Der untere Theil ver Bergabhänge ift beffeivet 
mit Sorbas.aucup., Prunus Padus, Viburn. Opulus, Fraxinus exc.; 
Ulmas eampestr.; Betula alba, Alnus incana, Populus tremula, Cory- 
Ins Avell, Pinus sylv., in deren Schatten folgende PT. ihren Haupt⸗ 
fi. zu haben ſchienen, obſchon ‚einige Davon auch viel höher an ben Ge⸗ 
birgen hinauf u. andere dagegen noch niedriger ini Thale ſelbſt wuchſen: 
Aconitum. septentr., Ranamc. aconitif.; Viola montana; Sedum an- 
nuum, atre; Silene rupestris, Stellaria nemorum, Friesiana; Geran. 
sylvat., Robertianum; Vicia-sylvat:; Rubus Chamaemorus, idasus, 
Alchemilla vulg., alpina; Ciroden -alp.,' Epilobium angustif., mont. 
origauifol.; Ribes rubrum (febr felten); ‘Saxifr. Cotyledon; Cornus 
sueeiea, Linnaea bor.; Asperula odor.; Valer. offic.; Hierac. palud., _ 
muror., vulgat., boreale, Cirsium heteroph., Gnaphal. norvegioum; 
Campan. Jlatifolin (hlau bluh. u. weiß biübent); Pyrola minor, Vacci-. 
nia, Asdromeda polifol., Arbutus Uva u., Erica vulg. u. Tetralix; 
Digitalis perp., Euphras. offie.; Pinguicula vulg.; Trientalis; Poly- 
gonrum vivip.; Orchis maculata, conopsea; Juncus ustulat., squarr., 
Luzula pilosa, maxima (mr); Carex canesc., Buxbaumii, panicea, 
limoga, capillaris; Miliam effus., Agrostis canina, Calamagr. epi- 
geiog, Alra flexuosa var. mont:, Poa nemor., "Tritic. ‘cañin.; Poly- 
pod. vulg., Aspidium Lonehitis, Filix mas, Oreopt., angulare, spi- 
nujos., Fil. femina, fragile,. Woodsia ‘ilvensis, Aspleniuin Teiehom.. 
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u. À. Adisnt. nigrum (nat Deinboll), Pteris aquil., Blechnum boreale, 
Struthiopteris.germanica (Äußerft gemein); Lycopod. Selago, annotin., 
clavatum. — Ueber dieſem Stridhe beginnt ein anderer, welcher an» 
fänglich mit niebriger Betula alba, Juniperus comm., Empetram, Sa- 
lix Lapponum u. glauea, darauf fait nur mit Betula nana, Salix her- 
bacea, Arbutus alp., Azalea procumbens befleidet ift, bis endlich Schnee 
“und Gis aller Vegetation ein Œnbe ſetzen; in dieſem Striche num, wie auch 
3. Th. an ber Gränze zwifchen biefem u. bem vorigen, findet man: Tha- 
lictrum .alpin.; Arabis alpina; Rhodiola roses; Silehe acaulis, Ce- 
rast. alpin., trigynum, Spergula segiuoides; Sibbaldia, Dryas; Epi- 
lob. alpin.: Saxifraga stellsris, aizoides, oppositif., rivular., caespi- 
tosa; Angelica Archangel. (id fab fie nur hoc) oben im Valdalen [Icon 
in, Sönpmöer lieg., an deſſen Grängze]); Apargis autumn. 8., Sonohus al- 
piaus, Hieracium alpin. u. prenanthoides, Serratula alpina; Gnaphal. 
supinum, Erigeron unifl.; Menniesia coerul., Andromeda hypnoides, 
Dispensia lapp.; Veronica elpina, Pedicularis Oederi, Iappon., Bart- 
sehia alp.; Oxyria reniform.; "Salix retioul.; Satyrium viride; Tofiel- 
dia borealis; Juncus trifidus, tfiglumis, Luzula spients, hyperbores; 
Carex rupestris, lagopina, atrata, rigida; Brioph. capitatum ; Phleum 
alpio., Aira caespit. vivipara, Pon alpins, aspera, nemor. £. glauca; 
Onoclea orispa (gemein, aud im Thale am Buße ver Gebirge wach⸗ 
ſend); Lycopodiam alpin., selaginoides. — Bei bem Predigerhofe ſtan⸗ 
ben auch einige Bäume von Crataegus monogyna u. Salix fragilis, 
aber. offenbar angepflangt; die lebtére war bon Alfarnäs am Romsdals⸗ 
fiord, wo ſie auch gepflanzt vorkommt, her gebracht. 

In dieſer Aufzeichnung find nicht alle. genannt, die ich gefehen, und 
außerdem, daß viele Dort find, die ich nur unterlaffen hatte, bald zur Erinne⸗ 
rung zu notiren, giebt e8 gewiß fehr viele dafelbſt, deren ich nur gar nicht 
gewahr gemorben bin; denn bas Thal. bie Abhänge feheinen fehr pflans 
zenreich zu fein u. haben ein intereffantes Anfehen, was dagegen -bei bem 
Plateau in weit geringerem Grabe der Ball ift. Die Gegend um Gröt⸗ 
tem. iſt außerdem wegen mebrerer Höchft- fektener-Pflangen merkwürdig, bic 
Guuneruë ala dort verfommenb angegeben hat: Dianthus arenar., Or- 
chis militaris, Centrosis abortiva, Gentiana purpurea, u. a. moson 
mir aber nicht eine wieberzufinden glüdte; da nun aud) Andere vergeblich 
danach geſucht haben, fo Hat man wohl Grund, an ver Michtigfeit fener 
Angaben zu zweifeln; in Bezug auf Dianthus aren. verficherten auf meine 
Nachftagen alle Cinwohner einftimmig, daß fie nie eine wohlriechende 
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DFE, wie ich, fie beſchrieb, auf ben Flugſandfeldern bemerkt Hätten; bafs 
jelbe warb Yinfichtlih Gentisna purp. geäußert, doch fcheint «8 glaubli⸗ 
“her, Daß dieſe in einem ber hier herum liegenden Felder ſich finden mag, 
zumal ba fie den weſtlichern Gebirgsgegenden in Norwegen anzugehören 
ſcheint. Prof. Blytt in ChHriftiania, weicher jebt Gunnerus' Herbarium, 
worin menigfiens vie meiſten ber in deſſelben Flora norvegica enthals 
tenen PAU. fi) befinden, kritiſch mußert, wird baffentlich manchen Zweifel 
über obige u. andre Angaben G's lôfen. — Etwas, das nothwendig bie 
Aufmerkſamkeit des Botanikers auf ſich ziehen muß, wenn er die bier 
herrſchende Begetation mit der des Innern von Norwegen vergleicht, tft 
der bier flattfinbente Ueberfluß an Farrnfräutern, ihrer befannten Begän- 
fligung durch Inſel⸗ u. Küften- Klima. gemäß. Auch iſt ber auf ben bie- 
figen Gebirgen beftehende Mangel an Drabae, Astrapali und einigen ‘an: 
dern auf ben Gebirgen des Innern herrſchenden Gattungen; ſehr bemerk⸗ 
bar. .Darhber, nebft andern. phptogeogr. Bemerkk. ein -anbermal,” 
.„Unmelt Korien tu Romsdalen wähft bei vem Kalle der Mun⸗ 
geaa aus ven Felsſpalten Saxifraga Cotyledon, wählen am Buße Di- 
gitalis purp., Daphne Mezereum, Sedum album, Aconitum septentri- 
onale (in allen Barben-Nuancen von Blau bis Weiß), Pteris crispa, 
u. a., zwiſchen Wirken u. Weiß⸗Erlen gebeihen, vie dad Geroͤlle befchatten. 
Weiter him ſtehen Ulmen, aber vie Kiefer ift ſparſam Hier, wenigſtens 
nicht fo herrſchend wie höher in Romsdalen hinauf oſtwärts und in Läſ⸗ 
fde u. weiter. Hin in Gudbrandsdalen. — Zu Dombaas, fühl. von Done, 
ift herrliche Ausficht; vie Abhänge haben unten Kieferwaln, höher bald 
Birken... — (Beograpkifchee ac. über Romsdalen, von Linbblom, aus 
Physiegr. Bällsk. Tidskr., f., wie gefagt, in Berghand' „Almanach für 
1841, den Freunden d. Etdkunde geminmet“.)] | 


4. Flora des Dovrefjeld. Von Blytt. 
(I. Stüd. Phanerogamen und Parsnfräuter.) 


Aus dem Dänifchen (aus Nyt Magazin for Naturvidenskaberne, I. Binds 
3. Hefte, 8. 270-320. 4. H. S. 321-—356.). 


NB. Alles in edige Klammern [1 Eingefchloffene betrifft dad Vorkommen 
bobrifder BAT. in Bofs) nach ihren bortigen Söbengrängn, 
dabei auch einige dem Dovre fehlende Pfl. ». Bof. ©. ob. ©. 248. 


* Ranunculaceae 3. — Thalictrum alpinum L., gemein über ver 
oberſlen Gränze ber hoͤheren Salices (S. glauca, limosa, lanata) 3500 
J 3) Bof liegt um 6094 m, Br., alfo gegen 2 Grabe ſuͤdlicher ais Dad. Dovrer 


N 
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ü. D. M., fparfamer über derſ. bis zu ben. bleibenden Schneefleden ; [ab 
wärts weit unter b. Kieferngränge: am Voſſevand, 126 rheinl. T. à. M.) 

Th. simplex (Th: minus Fl. dan. t. 244.): gemein auf d. Huͤ⸗ 
gein bei Tofte 1825’ h. (Graͤnze Der Gerſte) n: bei Drivftuen ; fleigt fel- 
ten über ‘die Birkengränze und bis 9241’ 6. : 

 Anemone vernalis L. ift auf bent Gebirge überall gemein u. fleigt 
an n mehreren Stellen bis zu ven dauernden Schneeflecken d. h. welche Enke 
Augufts over. Anfang Sept., wo gewöhnlich newer Schnee fällt u. der Ve⸗ 
getationsprocef ald beendet anzufehen: ift, noch nicht aufgethaut find: 
4000-6. (während die Schneegränge auf vem -Doure 5200’ 6. if). 

Ranuneulus reptans 5 ) het Togſtuen bis zus Birkengr. u. etwas 
höher (2880 par.); auch bei Kongsbold gemein 2760’ b., u. ſcheint bier 
ohngefähr an d. Birkengränge: zu verfchwinben. 

R. platanifolius L.: ziemlich gemein. im Drivthale, bei Deivftun 
bis zur Birkengr. aufſteigend. ſAnderwärts in Morwegen, 3.8. bei Chri⸗ 
flanta 2e, tief in vie Waldregion herabfteigenn u; ba die beginnende Al⸗ 
penvegetation anbentend.s: in Voß im fait ber ber Somneegranze liegenden 


hohen Thale Fjelddal rer gemein.]. 


R.-gladalis L. varfirt mit ſchneeweißen uub mit beller ober dunk⸗ 


ler roſenfarbenen Blumen. Ueberall am: Rande des ſchmelzenden Firm 
(der Schnee»Bräer), hier u. da z. B. bei Kongsvold unter vie Birkengr. 


herabſteigend. [Auf der Graaſtden am:Vien.] (NB. Bräer ſind Fel⸗ 
der von Eis (Eisbräer oder Gletſcher) oder von Schnee Schnerbraer, — 


‚in den größern Höhen ver Schweiz: Firn). 


R. hivalis L.: fparfam in der Nähe des hoͤchften Punlees des 
Vaarſtien, 3055’; gemein auf dem Wege von Baarſtien zum Knudshöe 
field, in SW vom legtereri, alſo dert Meere viel näher. Ueber Biptt’s Reit 
in Voß i. S. 1833 vgl. den Botan. Jahresber. üb. 1835, 8. 379, ald Auszug 
aus Bl's ausführl.. Angaben über Voß's Flora im Magaz. for Naturvid. 2. Räk- 
kes 2. B. 1. H. (1835) S. 41—73. (Bls Bericht über f. ganze Reife geht a 
a. ©. von ©. 1 bis 76.) . 

4): d ben angaben: Zofte mag über. 1800 pat. F. hoch liegenz der hoͤchſte 
Punkt der alten Straße über bem Harbakken ee nad v. Bud noch 12 &. höher 


:al8 ber. oberhalb Jerkind, wo die. Straße 3610’ b; :gebt: (nach Lipobl., ſ. oben ©. 


277). Fogfluen liegt nach Linbbl. 2880/-Sertind 2906’, Kongsvold 2800, Driv: 
ftuen noch 2039’ hoch; der Baaritien 3150. — ve Buch’ Angaben waren höher] 

5) [ES ift hier ungewiß ob eö der wahre R, reptans L. ift, da. ber Vf. in 
e. frühern Aohdl. vom Uebergange deff. in R. Flämmula ſpricht. Den wahren 
unterſcheidet Lindblom nuit cakpidiis in unoqnoque Tapitulo paucis rostro recto 


“apite adunco terminatis. (L. in. Physiogr. Sällsk. Tidakr. 4. HJ]: 3-) 








Biptt: Glora tes Dobreficib. , 1. 


(ob. | Suit) und beſonders haͤufig auf:beffen Gipfeln beim Gien: hier 
in Gdeilféft ‚von Phippsia algida, Saxifraga oppositifolia, einer 
breitblättrigen niedrigen Varietät des Cerastium alpinum (C. latifolium 
nach Linpblom), ;ftarkbeharter fast filziger Pedicularis versiooler, Draba 
alpina (einer nicorigen großblüthigen Form) die am höchſten wachſende 
Pflanze. R. glacialis fiheint- nicht jo Hoch zu geben. Hier u. an ähnlichen 
Stellen über Drivfiuen wuchs R. nivalis in folder Menge, daß man. | 
von weitem ten gelben Schimmer fab, ben feine Blumen dem lchretien 
.Sumpfbonen verliehen. 

R. pygmaeus Whlnb. (R. lapponious FL den. 144) wird um bie: 
Birkengr. gemein u. ſteigt gegen die dauernden Schneeflecken hin aufwärts, 
doch kaum fo. hoch wie R. nivalis [Sangerfielb x. bis que Schneegraͤnze, 
ſelten unter der Birkengraͤnze. J F 

R. hyperboreus Rotth. ſteigt von: Laurgaurd unter der Kiefern⸗ 
graͤnze (1000° h.) auf das Gebirge, wo er hier und ba an ſumpfigen u. 
überfchwenmten Stellen. (bei Tofte, häufig an der alten Landſtraße 
über den Harbakken, bei Fogſtuen 2990 h., Kongösolo jenfeit der Bride 
über den Drivelo &c.) vorkommt; faum.ein paar hundert Fuß über die 
Birkengraͤnze ſteigend. Ze 

R. auricomus: auf Wiefen bei Fogſtuen u. Kongsvold. 

R. polyantheus L. bin u. wieder in Drivbalen bei Drivftuen u. 
höher und an Abhängen, um bie .Kieferngränge, 2315° hoch. 

B. acris 8. pumilus Whlnb., Lindbl. in Physiogr. Sällsk. Tidskr. 
1838 (Botan. Zeitung 1841.): gemein; die Bar. B.an höhern Stellen über ner 
DBirfengr. bis zu bd. Schneefleden. 

.R. repens: Serfinb, 1907, bis etwas unterhalb. ver Birkengr. 

RB. aquatilis &. pantothrix im. größten See Hpitdalend. 

Caltha palustris fteigt hier u. ba über die Birfengr., auf dem Gars 
baffen: 3537 par. F. (Naumann; noch an 500 F. höher: v. Bus). 
[In B. nicht bis zur Birfengränge.] 

Aconitum ‚Lycoctonum: L. ven an bes, Birtengeäng, bie 
es bier und ba. überfleigt. | 

Actaea spicata: zwifchen Kongsvold und Drisfiuen, 1200 übe . 

ver Kieferngränze verſchwindend, 2200’ h. 
,  Paparvéraceae DC. — Papaver nudicaule: bin und wieder im. 
nörslichern Theile des Gebirges: nôrbl. von Kongsvold am Drivelf: äber- 
all, und höher. | 1. . 

Fumariac. DC. — Fan. officinalis bis zur. Gränge der Gerſte. 
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Neottia repens: Tofte, unter ver Virkengraͤnze. 
Asparageae. — Paris quadrifolia: ohngef. an d. Kieferngraͤnze. 
Convallaria majalis: faſt bis zur Birkengr. 

C. verticillata: Drivdalen, etwas über d. Kieferngr. 

Majanthemum bifolium : bis 3. Virkengr. u. darüber. 

Colchieaceae DC. — Tofleldia borealis Wbg.: gem. im ganzen 
Geb., hoch über vie Birkengr. ſteigend [auch in V. fo Hoch]. 

, JunceaeD. — [Narthecium ossifr. (nidt im Dobre) verſchwindet 
in DB. zwiſchen der Kiefern⸗ u. d. Birken⸗Gränze. 

Juncus arcticus: gemein, auch über tie Birkengr. ſteigend. 

3 Miformis: ohngef. bis zur Birkengr., zuweilen darüber. 

J. biglumis: ſehr gemein u. über die Birkengr. ſteigend. 

J. triglamis: eben fo.-[In®. an u. über ver Birfengr. bis z. Schnee. 

[J. castaneus (nicht im Dovre) ebenfo.] 

J. trifidus; fehr gemein, 1=- u. mebrélütbig, im ganzen Geb.; ſteigt 
über vie Birfengränge. [Bis gegen die Schneefelder fleigent, felten unter 
ver Birfengränge.] 

3. büfomius: bis zur Kieferngr. u. varäber; [in Voß barunter]. 

Luzula pilosa: verſchwindet obngefäbr an ver Birfengr. 

L. parviflora: biet u. ba im ganzen Gebirge, zeigt ſich im Allgem. 
erft, wo L. nülgsa aufhört, u. fleigt bis zur höchften Gränge der größte 
ren Salices hinauf. 

L. campestris unt 4. ereöta, Hornem. Plantel. II. 47. y. 00 
arctata Horn. 1. c. I. 393., 0. sudetica (L. sudet. DC., L. nigricans 
Desv., camp. d. alpina Mey. labr.) — Die Sauptform an niebr. St.: 
Tofte Co.; B. ſchatt. St. in Drivoalen; y. Rong8b. in Drivb.; d. höh, Gt, 
auch üb. d. Birkengr.] —d. in V. üb. d. Birkengr. 5. zu d. Schneebräern. 

L. hyperborea RBr. (campestris var. Fler dan. t. 1387.) : gemein 
im ganzen Geb., ift erft etwa8 über ver Birkengr. zu feben, von ba. gegen 
die Graͤnze der größeren Salices ſteigend. [Köchfte Punkte ver Graafiven.] 

L. arcuata, Hartm. Sk. (Juncus arc. &. Wbg. lapp. t. 4.): ſelt- 
ner al8 die vorige-u.nur auf d. höchften Punkten des Gebirges gegen bie 
Schneegränge 3. B. ver höchften Spike ver Fogſtuvola am Harbakken, auf 
dem Storhde, Volaföfleld, Blaahde u. Goutftifjeld. Selten vor dem Sep 
tenıber recht entwidelt, ba der Schnee fait ven ganzen Sommer va liegt 
wo fie vorfommt. Wenn man fie in Gefellfchft ver L. hyperb. wachen 
gefehen bat, die jedoch felten fo hoch fleigt, wird man fie nicht beide für 
eine Art anfehen, obgleich fle einanber nahe ftebén, was indeß nicht fo 
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nahe ver Gall if, wie L. camp. ter hyperboren ficht, welche Seide Teßtere bo 
gewiß fhec. verfehienen find. Wahlenberg führt L.hyperboren als Bar. 
(y. divalis) unter L. campestris auf, obgleich er FI. dan. t. 1386. bei L. 
arenata citirt. Diefe Abbildung ift der L. hyperborea RBr. völlig gleich, 
von ber ich ein Expl. bon der Mellsilleinfel von R. Brown ſelbſt erhielt. 
L. spieata: fehr genicin im ganzen Geb., fteigt über vie Birfengr. 
u. feheint zu werfehwinden wo L. hyperb. gemein wird. [In 2. von ber 
Birkengr. bis zu. den Sbnecbräern. | 
Typhaceae J. — Sparganium natens: im Bola- Se. 
Cyperaceae J. — Scirpus caespitosus: bis zur Birkengr. u. bars 
über gemein. [In Voß: gemein bis zu ben Schneebräern.] '- 
‘ 8. Baeothryon: hier und ba obngef. bis sur Birtengr. 
8. palustris: unten vor Tofte. 
Eriophoram alpinum: hier u. ba, nicht fo Häufig wie E. capitatum 
u. nicht fo Hoch über die Birfengränge fteigent. . 
E. capitatum: gemein, bis zu d. einigen "Schneefleden. 
E. vaginatum: verſchwindet etwas über ber Birkengränze. 
E. angustifolium: gebt ohngef. eben fo hoc. 
E. latifolium: ebenfo. [In D. beide faft bis zum Schnee. 
Cobresia seirpina: tr. ©t.: Harbalken, Jerkinsh. Geder. Kongso. ꝛc. 
C. carieina: Torfbod.: Hügel bei Tofte, Fogſt. Jerk. Roger, ic 
Carex dioeca: gemein, oft über vie Birkengr. fleigenv. 
©. parallela Sommerf. Suppl. Fl. lapp., Horn. PI. II. (C. dioeca 
B. parall. Lästad.): feltner als C. dioeca, doch hier u. ba im ganzen 
Gebirge an fumpfigen mehr grafigen St.: am Gederyggen, im Spränbäfs 
thale, Wiefen bei Kongdoolo, 20. — Sie ift fo audgezeichnet, daß man 
fie beim erften Blide für etwas anderes als e. bloße Borm ber C. dioeca 
erfennt: Im Anſehen gleicht fie mehr ber O. rupestris, in deren Ges 
fellfchaft fie vorkommt: wächft wie biefe Erummzauffteigend u. bat Blätter 
von gleicher Breiten. Form; man erfennt fle aber bald vor diefer an ber 
Zweihäuſtgkeit. Sommerfelt bat a: a. À. die genügende, Merkmale zur 
Unterfelbung bon O. dioeca angegeben. Indeß find die Stengel nicht 


immer glatt, fonbern oben oft rauf. Sollte fie als bloße Vartetät einer 


Art betrachtet werden, fo waͤre ſte meines Bedunkens eben fo qut mit 
O. Davalliana, als mit dioeca, zu vereinigen. Hoppe's Bemerkung In 
Caricol. germ. p. 8. zu „€. dioeca 8. parall.‘ wäre gemwichtiger, menn 
unfre Pflanze fich durch Feine andern Merkmale, als die Richtung der reifen 
Kapfeln, von C. diveoa unterfchiebe. 


\ 
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| C. capitata: hier u. da im gangen Gebirge: in Sümpfen zw. Fogſtuen 
u. Jerkind, unter Jef. zur Nechten des Weges zwifchen bem Thore u. dem 
Gaard, fparfamer bei Kongsvold, gemein um die Seen Hoitvalens, x. 
C. rupestris All, Fl. dan. 1402.: bin und wieder an minder funs 
pfigen Stellen, in Belöklüften u. an Oebirgéabbängen: am Wege am Gars 
batten, am Gederyggen, bei Jerkind, Kongsv. 1. Die Pfl. des Dovrefjeld 
hat ſelten ſo breite Blätter, als Allioni's u. Schkuhr's Abbildd. zeigen. 

C. Microglochin: ziemlich gemein, vom Harbakken bis Drivfluen. 

C. Leucoglochin: felten. [Unterhalb d. Birfengr. | 

C. incurva: an feuchten Stellen etwas unter d, Birkengr. 

C. chordorrhiza: ohngefähr bis zur Birkengraͤnze. 

C. lagopina Wbg.: bis zur @ränge der größeren Salices u. oft 
Höher; fie wird: erft ohngefähr an der Rieferngränge gemein. [In B. von 
ber Birkengr., unter welcher fie felten ift, in größter Menge bis zu den 
Schneebräern auffteigenv.] 

C. loliacea: Kitfernregion zwifchen Lie und Fogftuen. 

C. canescens L. u. f. alpicola Wbg. (C. Gebhardi Schk.): neff 
B. gemein bis zur Birfengr. u. höher. [Cœ) bis bad über dieſelbe; B. 
unten fparfam, in Menge über der Birfengr. bis 3. Schnee.] 

[C. stellulata (nicht im Dovre notirt ) fleigt in V. ziemlich bed 
über vie Birfengr., oben fparfamer.] 

C. digitata: Orivbalen: über der Rieferngränge, 

C. flava: Kongsv., Tofte, Drivoalen. [In V.: Walpregion.] 

C. filiformis: ohngefähr bis zur Birkengränge. 

C. rotundata Wbg.: hier u. da in Geſellſchaft ver C. pulla (u. fie if 
faum etwas anderes ald e. Bar. ver pulla): Fogftuen, Jerkind, Rongôt. 

C. capillaris: gemein bis 3. Birkengr. u. höher. 

C. ustulata Wbg. (C. atrofusca Schk.): fehr gemein, ohngefüht 
bon der Kieferugr. bis zu ben Schneebräern. 

C. fuliginosa Sthg. & Hopp. (C. misandra RBr. C. frigida var. 
Hübeneri Hisinger Anteckn. 6. H. C. frigida Hartm. Skandin. Fl, 
Fries Mant. I., Wbg. suec. 7): bier u. ba in Menge, obngefäbr von PR 
Birfengr. bis zu ben dauernden Schneefleden: Blaahöe, Gederyggen, 
Knudsh. 2e, fparfam in Drivvalen 2. Mir gilt e8 für entfchieben, hal 
unfre Pfl. mit C. misandra, die ich in ver Sammlung von der Melb.⸗9 
fel gefehen habe, eins iſt. In Betreff des Species⸗-Characters ift zut 
innern, daß bei der dovrefjeldſchen Pflanze nicht bloß vie Endähre andr 
gyniſch, fonbern alle es mehr ober minder find. — Schkuhr's C. fulig 
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nosa haben: die Neüeren mit C. frigida All. vereinigt; C. faligin. Hor- ' 
nem. Plantel. ift C. limosa y. irrigua Whg. - 

C. panicea L. nebft 9. sparsifiora Whg. suec. u. y. paucifiors Whg. 
Le. (C..curvirostra Hartm.: gemein nebft 4. u. y. bis zur Birfengr. 
u. höher. Sie ift fehr variabel; y. waͤchſt nur an fchattigern Stellen. ſce. 
auch in D. bis über der Birfengr., y. in der Walbregion.] 

C. ornithopus -W. (pedata Schk., non L.) Hügel bei zofte; weſtl. 
von Kongsvold zwiſchen beiden Nyftubatten. | 

C. ericetoram: gemein, oft Bis fiber die Birfengr. drigent. 

C. alpina Fl. dan. t. 403. (C. Vahlii Schk.): gemein ſelbſt über 
ber Birkengränge. 

C. atrata L.: eben fo. [An und über ber Birfengränge bis zu den 
Schneebraͤern in Æorfinbbalen.] 

C. Buxbaumii Wbg.; Sogft., gerfint, Kongsv. x. an fumpf. Stellen. 

C. pallescens : feltner u. minder Hoch. [BIS zur Birfengr.] 

C. limosa mit A. rarifiora Wbg. (laxa Schk., non Whg.), y 
irrigua Wbg. lapp. t. 15.7 hier u. da im ganzen Geb., fparfam; 8. am 
Wege zwifchen bem Harbaffen u. Fogftuen u. bei Rongéroh; Y. Sertine. - — 
[In: B. über der Birkengränge.] | 

C. ampullacea: Kongsv., Fogſtuen, unter ver Virkengr. 

C. vesicaria: ebendaf., unter d. Birkengr. 

C. aquatilis 8. epigeios Lästad. Vet. Ao. H. 1822, p:339., Whg., 
Hartm.! &ämpfe unter Fogſt., häufiger zwifchen &. u. bem Harbakken. 

C. saxatilis L., Wbg. (C. rigida Schk.); überall fehr gemein bis 
zum ew. Schnee. Un grasreichen Stellen, bei Kongsv. auf d. Nyſtuhöe ꝛc., 
giebt e8 an Bachraͤndern und Bläffen eine Var., vie e. Uebergang zu C. 
aquatilis ß. epigeios zu machen feheint. . Eine ähnliche Form liegt in 
Sommerfelt's Sammlang als „O. saxatil. ‘polymorpha Ÿ Lastad.“ Auf 
Gebirgen im-Stift Drontbeim ift dieſe Dar. fehr gemein. FC. sax. fängt 
in B. etwas untet ver Birkengr. an zu erſcheinen und iſt dann bis zu den 
Schneebraͤern gemein. 

C. caespitosa: bis über die Birfengr., minder bod-al8 bie vorige. 

C. pulla Good. (C. fusca Schk.): überall, ohngefähr von der Kies 
ferngränze bis gegen die permanenten Schneebräer “Binauf ; [in DB. gem. von 
der Birtengr. bis zum ew. Schnee]. Sie bariirt ſehr nach den Localitäten;. 
näbert fich zuweilen fo-febr der C. rotundata, daß vie Charactere zu ver⸗ 
fehmelzen ſcheinen. Eine üppigere Entwidelung ver fogen. C. rotundats . 
feint wiederum in €. vestcaria hinüber zu laufen, wie te ſich zeigt 
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wo fie ihre oberfte Gränge bat; eine foldhe Form if es, vie id) Beijing 
mitgetheilt babe u. die er in |. Reiſe S. 301. als e. neue Art unter d. Na 
C. stenolepis beſchreibt (cf. Hormem. Plantel. IL 2.°273.). Hartman 
fagt in Skand. Fl. unter C. pulla: „iſt wahrſcheinlich £inné'8 C. saxa- 
tilis, unter welem Namen fie in alten Serbarien, 3. B. Solanders, 
vorkommt.’ Diefe Bemerkung wird dadurch verftärkt, daß die Pfll. auch in 





Linne’3 Herbarium unter biefem Nomen liegt: auf © zuſammengehefteten | 


halben Bogen befinven fit nämlich auf bem erften ein, auf dem andern 


3 Exemplare unfrer C. pulla, als C. saxatilis benamt ; auf 2 andern zuſ.⸗ 


gehefteten Halbbogen liegen: auf bem einen: 1 Expl. ver C. ustulats, | 


auf dem andern eind unfrer C. pulla zwifdyen 2 Erpl. ver Art, bie wir 
- C. saxatilis nennen: alle unter dem. Namen C. atrata. Die, welche wi 
jegt C. atrata nennen, bemerkte ich nicht in £inné’8 Sammlung. Eine 
ähnliche Vermengung dieter Arten C. pulla, saxatilis, ustulata und atrata 
findet auch in Gunnerus's noriwegifcher Pflanzenfommlung flat. 

" Gramineae J. — Alopecurus geniculatusL. und. 8. natans Whg. 
lapp. (Fl. dan. t. 1801, A. fulvug Sw.?): gemein obngefäbr bis zur 
Birkengr. ., über ihr feltner; B. an überſchwemmten Stellen, felbft hoch über 


der B.«G. in e. kl. See am Buße des Blaahöe. [Ce). verſchwindet ind 


unter ber Birfengränge.] 

Phleum pratense: hier u. ba an niedrigen Gt: Hei X ofte, Drivflum 
x. Enter ver Sieferngränge.] 

P. alpinum: ehr gemein und bis zur Gränge ber üppigen Alpen 
vegetation. [Wird erft etwas unter der Birkengränze gemein und fig 
dann bis zum Schnee.) ” 

Phalaris arundinacea: in Dritbalen über Drivfiuen, wo fie ibn 

Sränge findet. Waldregion.) 
| ‘ Holcns atropurpureus Wbg. suec, (Aira atropurp. WE. lapp.)' 
ziemlich fparfam, obngefäbe an der Birfengr. u. etwas daruͤber; in Meng 
längs des Stroppelelv bis zum Buße des -Snechätten. . 

Anthoxanthum odor.; febr gemein, fteigt faſt bis zu den Seite 
Schneefleden. [Bis zu ven Schneebräern.] 

. Milinm .effusum: obngefäbr an ver Birtengränge. 

Phippsia algida RBr. (Agrostis algida Wbg. lapp. t. 1): m 
Rande des ew. Schneed -auf bem Knudshöe u. Nyſtuhöe; ift vermuthlich 
in ähnl. Localitâten gemein, wird aber d. Kleinheit wegen leicht überſehen. 
“ Agrostis rubra L. (sueo.n. 64?) (A. vulgaris ß.aristata Schrai 
germ, t 3, f. 1.: hin u. wieder im ganzen Geb. unter d. Birkengraͤnze. 
on Lu 
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A. stolonifera L.: Sertinb, etwa über ver. Kieferngrämge 

A. alyina (Scop.) Fries Mant., Schrad. g. t. 3. f. 5., Rchb. Ie. 
XI. £.1489.: fehr gemein im ganzen Geb., über die Birkengr. hinauf 
Reigend. [Gemein von der Birfengr. bis zum Schnee.] 

A. canina: Jerkind, Kongsvold, Drivalen. 

. Calamagrostis Halleriana DC.‘ unweit Drivftuen. 

C. epigeios Roth? unter Tofte u. zwiſchen Tofte u. Lie. 

C. stricta, Hartm. Sk.: gemein bis zur Dirfengränge. 

C. sylvatica: Kieferwald zw. Tofte u. Lie, gemein. | 

Aira caespitosa: gemein bis z. B.⸗Gr., höher felten. [Bis 3. Schnee.) 

A. alpins L. u. f. montana (Hartm.) Wbg.: im ganzen Geb. an 
niedr. ©t.; 6. an höheren bis à. Birkengr. u. höher [in V. bis 3. Schnee]. 

_ Trisetum subspicatum Beauv.: im ganzen Geb.; wird erft zw. der: 
Kieferngr. u. der Birkengr. gemein u. fteigt hoch über die legtere. - 

Avena pubescens: berfdiwinbet bei Jerkind àc. etwas unter ber 
Birfengr.; um Kongsvold a. m. St. ziemlich hoch über berfelben. 

Poa annua L. und 6. supina Lk., Kunth:-«. an bewohnten St. 
gemein; bie Bar. 4., die der folgenden Art fehr gleicht, an trodnern hö⸗ 
. beren St. [ain Torfinddalen bis zu den Schneefelnern.] 

P. laxa Hänke, und ß. minor (P. minor Hartm., P. laxa Somf., 
P. supina Starm): «a. u. ß. ziemlich gemein an höhern ©t.; fängt an 
ver Birtengr. an, fich zu zeigen, bef. an Bächen unter Steinen, fleigt bis über 
die Gränge der größeren Salices u. verſchwindet erff ganz in ver Region 
ver 8, polaris.—-p8. iſt ohne Zweifel P. minor Gaud., wenigſtens liegt eine | 
meiner norwegifchen ganz gleiche Pflanze unter biefem Namen in Gornes 
mann's Sommlurig u. entfpricht. völlig der Sturm’fthen, die von Mert. u. 
Rod, Kunth u. A. für die Gaudin'ſche gehalten wird. Mad Kunth ver 
einigt fie Trinius in. Act. petrop. VI. 1. 374. mit P. laxa, Die in 
Hornemann's ‚Herbar. liegende Pfl. ift in ber Schweiz von Gaudin gefam«- 
melt und bon Panzer unter dem Gaubin’shen Namen mit bem Shnon.: 
P. discolor, Hoppe. (Sf. Kunth Agrost.) mitgetheilt. Prof. Gries, wel⸗ 
chem ich Exemplare vom Konigfielo in Störbalen mitgetheilt, erfennt fle- : 
gleichfalls für. diefelbe Art wie P. minor Gaud. (tf. Novit. Mant.). 

P. flexuosa Whg. suec., Hartm., Hornem.. (P. laxa Wbg. lapp., 
P.arctica RBr. in Parry’s Voy.): bier u. ba: Goutſtifjeld, Blaahöe, 
Knuds hoe, Nyftuhöe, 2c.; erfiheint erft obngefäbr an ver Birkengr. und 
fteigt hinauf fiber vie Grfinze. ver größeren Balices, auf bem Goutft. in 
Geſellſchaft der 8. polaris, auf dem Knuböhöe mit Compannla unflors. 
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Daß P. arctica mit P. flexuosa eins iſt, weiß ich durch Original · Erylre 
bon ber Melville⸗Inſel.. — An. ähnl. Orten, wie P. flexuosa, aber haͤu⸗ 
figer, ſindet ſich eine Pflanze, die wohl eine Aehnlichkeit mit P. fexu- 
osa Bat, aber doc; in manchen Stücken baron abweicht. Sd weiß nicht, 

wohin ich ſie bringen fol. Sie ſcheint mir folgender von N. Brown 
a. a. D. befchriebenen Art febr nahe zu fteben: 

Poa abbreviata?, ohne daß ich fie beſtimmt dafür erflären könnte, weil 
ich fegtere nur aus Br's Befchreibung kenne. Meine PA. Date. febr lange 
kriechende Wurzel, welche Beblätterte Ausläufer und auffleigende gegen 4 
Bol hohe flachgedrückte, alatte, beblätterte, beſonders oben punkelpurpur | 
farbene Halme treibt. Die Blätter- find zufammengelegt, faft borftenfür- 
mis, glatt, die unterften länger, offen, die ‚oberften halb fo lang als bie 
‚Scheide, ganz aufrecht. Die Scheiven plattgeprüdt, geftreift, mit kurzen 
abgeftumpften Blatthäurchen. Riſpe .—1 Zoll lang, vor bem Blühen zufam- 
mengedrückt, waͤhreud des Bluhens faſt eiförmig, mit offnen etwas ge⸗ 
bogenen faſt glatten Aeſten. Aehrchen eiförmig, fürger als bei P. flexu- 
osa, vhngefähr 8blüthig. KelchElappen eifürmig, vie untere etwas ſchmä⸗ 
leru.fürger als bie obere, etwa die Hälfte fürzer al8 bei P. flexuosa; fie fin 
dunkel, faft ſchwarzbraun, kahl und ohne deutliche Nerven. Kronſpelzen 
ohngef. von gleicher Länge oder etwas länger als die KelchElappen, gebos 
.gener als biefe, am Nüden wollhaarig u. am Rande weißhäutig, wodurch 
bie Mifpe befonders im Blühen ein buntes Anfehen erhält. Die Blüthen 
ſtehen ziemlich dicht; Die Narben find federförmig; die Antheren blapgelb. 
‚mr Sie wächft in Menge auf d. Blaahöe, Nyſtuhse u. Knudsböe, überall 
über ‚ver Gränze der größeren Salix-Urten. 

, * Pos alpina L. Scheuchz. Prodr. 20. t. 3. u. 8. vivipara. Scheuchz. 
+. 4. 1. 44. — Ueberall auf tem Geh, ſehr gemein, über bte Birkengr. fie 
gend, doch nicht ſo hoch wie. Die 3 vorbergebenten. [In.B.: im Torſind⸗ 
dalen Bis zu. ben Schneefelnern.] Die Form 8. befonverd auf d. Gerfinbé: 
höe u. bei Kongsvold; [in V. if dieſe bie gemeinfte über ver Birfengr.]. 
Sie if nach der Trockenheit oder Fruchtbarkeit des Standortes fehr vers 
ſchieden von Ansfehen. Ausgezeichnet ift eine mebr hreitblättrige Form 
‚ mit helleren, ſchön bunten wielblüthigen Aehrchen: fie_gleicht im ganzen 
Ausſehen der Riſpe ſehr ver, bie ich in Hornemann's und De Candolles 
Sammlungen als P. Mollinieri gefehen u. in ‘ben Borenñèn gefehen habe; 
I. Vahl bat fie aug Grönland unter d. Nämen P. arctica Br.? gefantt, 
‚fie if aber. von der -mahren P. arctica und fiherlih aud ‚von ber durch 
Bornemann in ſ. Plantel. AI. 1. 121. unter viefem Namen befchriebenen 


\o 








Tr Het: Flora des Dovbrefield. sl 


ganz verſchieden. — An ſehr trocknen Stellen wird P. alpina ganz qwerge 
arig, mit an der Wurzel dicht gehäuften fehr kurzen Blättern, Halm etiva 
ein paar Bol Hoch u. mit einer Mifpe, die, ohne überhangend zu fein, fo 
biel mit P. laxa 8. minor gemein bat, daß man fle leicht damit verwech⸗ 
ft; indeß if fle ftets dunkler. Mußervem befige id biefe Art von feuche 
ten graßreicheren Stellen von blaugrüner Farbe mit ganz blaffen Aehr⸗ 
den, völlig die P. collinn Host Gram. t. 66. (P. badensis Hänke). 
| Pos trivialis: hier u. da, unterhalb ver Birkengraͤnze. 

P. pratensis L. und $. humilis Hartm. Skand. (P. subcoerulea 
Engl. B. 1004.), 7. rigens Hartm., Wbg. Fi. suec., d. iantha Whg. 
_Le.?, &. angustifolia (Leers herb. t. 6. f. 3. P. angustif. L. Hb.). — - 
Die Sauptform faft immer unter der Birkengr.; 4. an trocknern Gt. 3. B. | 
zw. Jerfino und Kongsv.; .5 5. auf etwas feuchten Wieſen; d. beſond. an den 
höchſten etwas feuchten St., ſelbſt hoch über d. Birkengr.; &. Tofte, Jerk., 
Drivdalen. Noch giebt es anbre Formen: a. biell. e. üppige Entwidelung 
der y. rigens; b. eine der P. glauca ähnliche, zu welcher fie jedoch nicht 
hört. [P. prat. in V. bis zu ven Schneebräern.] 

P. nemoralis L. u. 8. firmula Gaud., y.moritana Gaud.,'d. giauca 
6. e. caesia &.? —- a. an fihatt. St., bef. in Drivoalen; (6is zur Bir⸗ 
fengr.]; 8. Drivralen; 7. Rong8b. Jerk., Driofiuen; d. im ganzen Gebirge, 
bei. a. d. Höchfien St. — P. glauca Vahl Fl. dan. 864. ift unbezwei= 
felt die var. d.: Diefe und bie var. &. haben fo viel Gemeinfames mit 
P. aspera Gand. und mit der jet durch Gaubin und Mert. und Rod 
bamit vereinigten P. caesia Sm., daß fie vieleicht richtiger als Barr. Dies 
fer caesia zu betrachten find. .M. u. 8. fagen zwar in D. FI. L., bicfe 
Barr. der P. nemor. unterfieden fi, wie die Hauptform der lebteren 
felbft, von der P. aspera durch Kahlheit ver Halmknoten u. völlige Glätte 
ver Halme; aber ich. habe hoch darin Abweichungen gefunden und bin 
fehr geneigt. fie ald Formen ver P. aspera G. zu betrachten, oder, wie ſie 
vielleicht richtiger genannt wird, der = 

P. caesia 8m. brit., E. B. t. 1713. — a. panicula coarctats 
(P. Gaudini «. Kunth Agr.);.ß. pan. diffusa (P. Gaudini £. Kunth). 
— Gebr gemein befond. bei Kongev. ald œ. u. 4. Hierher gehört gewiß 
Poa serotina firma Somf. Suppl. lapp.; menigftens gleichen Sommer 
felt'ſche Oriq.⸗Explre. berfelben zwergigen Inbivibuen ver P. caesia fo fehr, 
daß ich fie nicht unterſcheiden kann; die von ©. angebene kriechende Wur⸗ 
zel fehlt den von ihm mir mitgetheilten Erpirn. eben. fe, wie irgend einer 
mir bekannten Form der cacein, 
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. Glyoeria distans: Tofte bei.d. Stälfen, Jerk. beim obern Hofe 
Catabres» aquatica (Aira aquat.): Tofte. ' 
Melica nutans; faft bis zur Birfengr. [Bis zu terfelßen.] 
Molinia coerulea: unter d. Birfengr. [Bis zu derf.] 

Dactylis glomerata: fleigt faum über bie Kieferngränge: dofte, 
Drivdalen. [BVerfehwinvet unter ber Birkengr.] 

‚Festuca ovina L. suec. mit ß. vivipara, u.y.eurvula Wbg. suec.? 
Gemein, oft über die Birkengr. ſteigend; 4. bef. Bei Kongev. u: nievriger 
in Dribo. [ß- in ®. bis 5. Schnee]. Bei Jerkind fand id e. ‚blaugrüne 
Form, die vielleicht die citirte Wahlenberg'ſche ift. FT 

F. rubra L. suec. (Leers t. 8. f. 1.) u; ß. subvillosa: M. & K.? 
Gemein bis zur Birfengr. u. darüber; 8. Fogſt. Kongsvold. 

F. elatior L. suec.: perſchwindet bei Tofte. on 

[Triodon (Wimm., Triodia alior.) decumbens; (nicht im Dovre) 
in V. gemein, big über die Kieferngr., faſt zur Virkengr. fieigenb.] 

‚Priticum repens: Drivdalen, Tofte. 
| T. violaceum Hornem.: gemein an höh. St. in Drive. u. bei Kong» 

bold; Serf. über d. Häufern: Vielleicht nur Var. bon T. repens. 

T. caninum: big über vie Rieferngr. fteigenb. 

Nardus stricta: gemein im ganzen Geb. bis zur Birfengr. u. PB 
ber, [In 2. bis zu d. Schneefeldern; bildet an den ſchneefreien Flecken 
zwiſchen den Felſen über der Birkengr. mit Aira alpina, Anthoxanthum, 
-Festuca ovina vivipara, Poa alpina, Phleum alp., Seirpus caespit. 
und mit Eriophoris bie grüne Dede. 

. Equisetaceae Rich. — Equisetum arvense: big zur Granze der 
größeren Salioes an Bachrändern. [Bis zur Birkengr.] 

E. aylvat.: über d. Rieferngr. |Steigt über d. Birfengr.]." 

E. limosum: zw. beiden Nyſtubäkken. Eine ſchwächere, minder äftige, 
oft einfache Form im öſtl. See Goitbalens u. gd. Jerkind u. d. Sennereien. 

E. umbrosum: ®rishalen, über ver Kieferngr. 

E. palustre: verſchwindet erf an D. Birfengr. : 

.  E. hyemale: 518 obngef. zur Birfengränge. : 

 E. variegatum, bier u. ba, bis ebenfo hoch. 

«  E. scirpoides W., Pursh; (E. reptans Wbg. Iapp.): gemein u. 
höher, auch über der Birfengränge. 

Filices RBr. — Botrychium Lunaria, u. ß. divisa Hartm. Sk. 
„Fl, dan. t. 18. fig. inf. dextra): a. bier u. da, aber feltner als 8.5 obngef. 
bis que Birfengr. - 
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‚Polypodipnı vulg.: gemein bis zur Birkengr., Höher. felten. 

P.-Phegopteris: fteigt über die Birfengr. 

P. Dryopteris: bis 5. Ricferngr. |618 zur Birkengr. u. höber.] 

P. ilvense; in ver Kiefern» Region. [Ueber d. Birfengr.] 

P. hyperborea: häufiger als P. ilvense, Drive. bis Kongsvold. 
P. montanum All., Wbg. (Aspid. m. Fl. dan. 2187.): gem. bei 
Kongso. u. in Driopalen, fteigt überall obngefäbr bis que Birtengr 

P. fragile L.: wie das vorige. 

P. Filix femina: Bis 3. Birfengr., zuweilen höher. 

‚P. Filix mas.: über d. Rieferngr. [6i8 üb. d. Birfengr.] 
| P. spinulosum Retz. mit f. dilatatum Whg.: bis ebenfo bach. 
[Bi8 über vie Birkengränze.] I 

IP. Oreopteris u. aculeatum: .eben fo bot (fehlen im Dovre).]: 

P. Lonchitis: obngefäbr bis 3. Birfengr. [Bis varüber.] 

Asplenium viride: gemein, auch üb. d. Birkengr. — [Im Dovre nicht 
notirt, aber in Voß, find folgende: Aspl. Trichomanes: in der Waldre⸗ 
gion. Pteris aquil. über der Kieferngr.. Strathiopteris german, ohngef. 
an der Birfengr. nur im Dôrbébalen. Bleehnum horeale: über der Bir- 
Tengr.; Bl. crispum: äuferft häufig von ber Birfengr. bis zum Schnee.) 

Lycopodiaceae Rich. — Lycopodium alpinum: gemein hoch üb. 
der Birkengr., faum in die Kiefernregion herabfteigend. [Bon ver Birfengr. 
618 3: Schnee. — [L. inundatum (nicht im D.): niebrig im Dörvedal.) 

L. clavatum: Kiefernregion. [Ueber der Birkengr.] 

L. annotinum mit-4. alpestre Hartm. Sk. In der Waldregion; 
B. überall im Geb., auch über der Birkengr. in ver Salix-Region. 

L. selaginoides : gemein tm ganzen Geb., über die Birkengr. fleie 
gend. [Bis zu ven Schneebräern.] 

L. Selago: gemein, -fteigt febr hoch über bie Birkengr. bis 3. Schnees - 
gränge [in B. über die Birfengr.]. Auf dem Nyſtuhöe fab ich es in 
Geſellſchaft der Tegten phanerogam.. Pflanze, der Draba lapponica, an 
Stellen, wo Ende Auguſts der Schnee in auögebehnten Maſſen lag. 


—— mn — 


LE enthält die Flora des Dovrefjeld: Ranunculaceae 17 spp., 
vie „4 aller Phanerog. machen; 'Cruciferae 23, — dé der Phanerog.; 
Violariae 8 oder 9 — zu oder Zu, viel! Caryophyllenc viel, 25, — 
1:16,,! Leguminosse 13, nur. — 34! Rosaceae Juss. 22 — à; 
Saxirageno 1%; viel! Umbellif. 6, nut u Compoaiine : 39, 


» 
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nur = 1: 10,,; ; dem Zunchmen ber Campos., wie dieſes auf den Alpen, 
(ih Glarus bis zu 1:5, — dort in etwas mitbedingt turd tas Ab⸗ 
nehmen der Monocotyl. auf ben trodnen Kalkalpen —) flattfindet, wirft 
bier wohl die nôrblihe Lage entgegen (— Annäherung an Lappland, wo fie 
faft nur „I, ausmachen), — theilwelfe durch Naͤſſe? — Campanulae. nur 
3 sp.; Ericinae u. Vacciniese (ohne Empetr.) jui. 13, — „y; Borra- 
ginese 7, — „},; Scrofularinse Benth. (Rhinanth.& Antirrhineae) 14, 
= 5 Labiatse 8, — „4, normal norbwärtd abnehmend; Primula- . 
ceae 5, nur „4; Polygonene 8, — „),; Amentaceae 19, — Jy 
(15 Salieinae — %); Orchideae 10, — 1:41,,, nod genug; Jun- 
cene (ohne Narthec.) 12, — „4; Cyperaceae 42, — „1,! jehr reid ; 


Gramin. 42, — „';; Filices Linn. 26, — -!, aller Plantae vascul.; 
Filices RBr. 13, — „,. — ‘rm an Species find dort Geraniac., 


Euphorb., Campanul., feltft Umbellif. u. Primulac.; fehlend Malvacene. 
Verhaͤltnißmäßig viel find Violar. und Caryophyllene ba: Lapplänpifche, 
u. nicht fchweizerifch-alpine, Berbältniffe [vergl. vorigen Jahresb.: IL. Pfl.- 
Geogr.: Tab.] zeigen bie Leguminosae, Umbellif., Saxifrag., Gentianese, 
Primulac., noch mehr die Campanul.; dagegen find Borragineae felbft 
relat. reicher als in Lappland; Amentac., Cyperac. u. Gramin. reich wie 
in Lappland. Zwiſchen bem Iapplänbifchen Verhaͤltniſſe und dem der 
Schweizer Alpen ſtehen die Junceae.] 


— 
Nachträgliche Zuſatze. 


[Bu XI. 284f. — In Alten in Finmarken, 700 n. Br., wurden, 
nach bem Verzeichniſſe des Prof. Zetterftedt ”), wozu noch einige Spp. 
durch Andr. Knight (ebendaſ. ©. 166.) uw. einige in 2. v. Buch' 8 Reiſe 
kommen, zuſammen 74 Phanerogamen bekannt: unter dieſen find 45, bie 


unter den obigen des Nord⸗Cap's nicht mit genannt ſind. Rechnet 
man dieſe 45 zu jenen 120 oder 122 des Nord« Caps hinzu, fo erhält 


7 ®. dieles auch in: Ein Winter in n Lappland u. Schweden. Von Artb. 
de Gapell Brooke. (Mecberf.: Weimar, 1829. 657 ©. 8.) ©. 165. — Brooke 
giebt dort auch ©. 96—99. nad Hagftröm’8 Beobb. ein Verzeichniß von (32) 
Gewächfen, die die Rennthiere im Sommer freffen, und eins von (1) anbern, 
“welche fie nit anruͤhren. 
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man unter den alsdann 166 Spy. jener Gegend Finmarkens um 700 u.710 
n. Br. nur theiliveife dieſelden Berbältniffe (Quotienten) der einzelnen Gas 
milieu wie am NE.,-z. B. Compositae: im Ganzen 1:12, am Nerd⸗Cap 
1:11, in Alten 1:10,65 aber Leguminosae: im ganzen Gebiete „1,, 
während fle bas NCap nur — „Az, Alten aber — À (8 Spee.) hat. 
But Xenderung der Quotienten trägt bas mit bei, ob unter den Pfl. jeter 
Strecke (Nordcap-Begend u. Alten’) aus e. Bam. viele oder nur wenige oder . 
Keine gemeinfchaftliche find. So zeigen die 74 Phanerog. Altengaaris 
allein berechnet wegen Armuth over Zehlend mancher Familien mitun- 
ter febr von denen bed N⸗Caps abweichende Verhältniffe, 3. B. Orchi- 
dese „),! Stellatae J, (am NE. 0); umgefehrt Saxifragone nur À 
Indeß, daß im Gauptverzeichuiffe für Alteng aard, von Zetterftent, (ivenig- 
ftens nach Brooke's Buche,) Carices ganz fehlen, läßt fürchten, daß das 
Verzeichniß überhaupt unvollftänvig if. Wir finden übrigens fo nach— 
rechnend: Ranunoulac. i. ganzen Gebiete „u, NE. jh, Alten À; Cru- 
eiferae i. Ganzen 3, NE. dy, A. y 5 Violae 1. ©. „u, NE. 1, A 
0[?]; Caryophylleae 1:12,,, RG. 1:12, À. 1:18,,; Rosaceae i. ®. 
y, NE. Zr, U. 25; Baxifrageae 1:33,,, NE. 4! A. „4; Umbellif. 
4 ©.1:37,,, RC. Zr À. LH; Kricac. ine]. Vaccin. &c. u. mit Dia- 
pensia i. ©. 4, NE. L: 10,6! A.1:13,, (in A. fehlt Diep.); ; Get- 
tianese „47, NE. 135, À. 37; Scrofularinae (Benth.) or, NE. À, 
%. 1:18,,; Lentibular. L, 4, 74; Primulac. &L, 4, 0; Polygo- 
neâe 2, ds, 03 Amentao. i. G 1:18,,, NE. A. 5! (Salicinse 
1:27,,, NE. wenigfiens Pr! À. 7151); Orchidene i, G. 25; NE. Z,, 
U. A! Juncene „y, 25, y: Cyperac. i. ©. 4, NE. 4, A.: (keine 
angegeben); Gramineae i. ganzen Gebiete 1:9,,, um bi 9-Gap 4, in 
1:9,,. — Jene 45 Phanerog. aber, vie Alten unter feinen‘ 74 PH. vor 
bem Norbeap voraus bat, find (nad) BZetterſtedt 2e.) : Ranunc. pygmaeus,. 
T'halictrum flavum, Drosera longifol., Sisymbr. palustre, Silene ru- 
pestris,. Spergula nodusa, Alsine biflora Wbg., Phaca frigida, Trifol. 
repeus, Rubusarctic., [R. Chamaemorus, +. Bud], Rosa cinnum. [?], 
Circaea alp., Lythrum Salicar., Montia font., Carum Carvi, Selinam 
palustre, Linnaea bor., Galium ulig., palustre u. boreale, Gnaphal. su- 
pinum, Erig. aeer u. alpinus, Hierac. sylvat., Ledum pal. Rhodod. 
lappon., Pyrola minor u. unifl., Gent. nivalis, Echinosp. deflexum, 
Veron. saxat., longifolia incl, marit., Pinguic. villosa, Betula alba . 
Lam Altendeio auch Pop. tremula u. Aln.incana], [Pinus sylv. einzeln 
bei Talvig ald Bremblinge (v. Bud), bei Alten („nicht redt zu Haufe” 
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Brooke)], Gymnaden. conopses, Neottia repens, Listera cordata, Co- 
rallorrh. innata, Juncus triglumis, Nardus str., Agrostis valg., Mo- 
linia coerulea, Fest. rubra, Aira spicata. Bon Filices hat Zetterſt. 
nur Botrychium Luneria, son. Lycopodien L. alpinum, vou Hepaticis 
‚Targionia hypophylla. — Höhengränzenf. oben ©. ’409.: Note] — [Für 
Mageröe aber (f. oben) fommen noch hin zu: wenige Fuß hohe Betula 
“alba (bis in 400° Höhe. ü. d. M., nach v. Buch), ferner Sorhus aucup. 
u. Juniperus comm. nad) Fr, Soffmann'8 Physikal. Geogr. ©. 386.).] 
. Bu XI. 809. — [In der Schrift: „Beitrag zur Kenntniss der 
Corallinen u. Zoophyten der Südsee, ‚nebst Abbild.-der neuen Arten 
von C. F. Fr. Krauss, Dr.. Stuttg. 1837. 38 S. 4. m. Kpft. (12 Gr.) 
— werden die Eorallinen als Pflanzen betrachtet; neue Spp. vom Cap 
- vom Frh. v. Ludwig. werben beſchrieben. nz. ſ. in Linnaea 1837, 
- 8..H.: Lit.-Ber.] — [In ten Nulliporen fand Philippi in ven Glle⸗ 
berröhrchen Chlorophyll, in ältern Theilen dafür oft Amylum. PH. mil 
‚aber nicht. wien. Blainville ale Ralfalgen in eine Gruppe. (Calciphyta) 
‚vereinigt wiffen, ba fée nur das Verkalken gemeinfchaftlich haben. CG 
führt nämlich außer ven oben (J. 5. Zeitfehr.: Wiegm. Arch.) genannten 
Lithothamninm 2e. noch folgg. auf: Corallina, Galaxaura, Melobesis 
Lam., Halimeda; (Jania fommt mit Coralliaa. überein.).] 

Bu XI. 216. — [Dr. Montagne zeigt in ‚Ann. des Sec. nat. 
Avr. 1837, p. 239sq., daß die von Schleicher auëgegebene Marchantia 
fragrans wicht die wahre. Balbig’fche ift; die Schleicher'iche ift von Au— 
toren irrig zur legteren gezogen worden als Fimbriaria fragrans, if 
auch eine Fimbriaria, riecht aber nicht ile die Balbisſche. Balbis's 
Pfl. ift eine Grimaldia, Gr. fragrans N. ab. E. (in litt. ad Mont. &c.), 
und Gr: barhifrons -Bisch. (Act, Acad. N. C. * AVE, p. 1028. c. ic.) 
ift biefelbe Pflanze.] 

Bu XI. 241f. — [leer Victoria bel. Guillemin in Ann. des 
So. nat. Janv. 1840, p. 50—52., und D’'Orbignt: baf. p. 53—067. 
Nakı®. kann wohl Salisbury’s Euryale. (E..ferox, Anneslea, apinoss 
Roxh., Andr. Rep. t. 648.) generiſch von. Victoria verfchieben- fein: fit 
hat ſchlanke freie Staubfänen mit obalen Antheren; Victoria. lange li: 
nealige fpigige Antheren auf ben Trägern, Die ben innern Mänden her 
aus der Verwachſung der petala.und bed. Kelches mit bem Bis über 
sbes Fruchtknoten berlängerten Lotus gebildeten Röhre angewachſen find. 
Mad Jacquemont's Expll. ift die Narbe von Eurysle flash; bei Viet. 
bat fie einen processus canoideus centralis, an deſſen Seiten pie Nar⸗ 
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benftrahlen hinablaufen, die Zahl der Carpivien anteutent. Während | 
bei Vief. der torus DIS über bas ovarium verlängert ift, überragt er 
dies bei Euryale nicht. Aber Euryale amazonica Pöpp. hält Guill. : 
noch für iventifch mit Vict. regia Ldl.; ebenſo d'Orbigny. — D’ Ort. 
fand in Gorrientes: am -Parana-2c. eine te Sp. ver Victoria, mit 14 
—2 Meter großen Blättern, 30-—35 Gentim. (13 Zoll) breiten Blu⸗ 
men, die er nach ben General Santa Cruz benamt; fie bevedte ſtehendes 
Getväffer am Ufer des Parana À Stunde ‚weit gäuzlich. Die Char. bei- 
der Spp. giebt d'Orb. fo: Vict. Cruziana d’Orb.: foliis orbicul., 
margine elevato, integerrimis utrinque concolorib. glabris supra re- 
ticulato-areolatis, subtus nervis valde prominentibus aculeisque in- 
strüctis ; sepalis extus viridibus, petalis cunctis concolorib. roseis. 
In ftagnir. Waffer am Parana u. im Riachuelo. — V. regia Lindl.: 
fol. orbiculat., margine-elevato, integerr. glabris, supra retic.-areola- 
tis viribus, subtus purpureis nervis valde prominent. aculeisque in- 
structis, sepalis extus atropurpureis, petalis exterioribus virgineis, 
interioribus roseis. Diefe fand aug d'Orb. u. zwar am Mio Mars 
moré in ver Provinz Moros (Bolivien), früher Hänfe ebenbaf.; dann 
Pöppig” im Amazonenfl. (als Euryale amazonica Pöpp.); enblich 
Schomburgt im Berbice-Bluffe im britifen Bulana. [So v’Orbigny.] 

Bu XI. 259, — [Rec. beider Schriften von Pfeiffer über bie 
Cacteae f. in Gersdorfs Repertor. 1837, Nr. XV.] - 

Zu XI. 414. — [£obente Rec. von Mutel's Flore française 
(inel. ?.V. [1838 189 ©. Regifteru.NRachträge.] 114 Thlr.. —) f.inJen. 
Lit.-Zeit. 1040, Nr. 147, 148°, mit einigen Gegenbemerff. Es wird 
ungleiche Gattungs⸗ u. Arten⸗ -Umaränzung in diefer Flora getabelt, auch 
fehlerhafte Namen, wie die Annahme. der voces hybridae: Thalamiflorae 
&c. ftatt Thalamanthae &e.; :chenfo das Zufammenmwerfen von Pachy- 
pleurum Led. mit Gaya Gaud. Sinfibtlid Myosurus u. Verbascum 
Thapsus hat aber der Mec. wohl unrecht, vgl. in biefem Jahresber. ‚oben 
XI. 397 und XII. ©. 6.] 

. Bu XI. 457. Note 3): [Tat. Rec. in Linnaea 1837, H. 2.: Lit· her] 

Zu XL 459.: [Auszug aus Schouw's Naturſchilderungen ſ. in: 
„Blau für literar. Unterhaltung“, 1840. Nr. 303f.] 

Zu XI. 460.: Lindley's Ladies' Bot. IL.: m. il lum. Taf.: 25 sh.]. 

Zu XI. 461.: Plantes cryptogames de France, recueillies et 
publiées par Desmazières. 2e édit. Fasc. 1. Paris, 1837. [118 fr. 
— Irdes He enth. 50 Spp., mit Bemerkt.] En 
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Bu XI. 477. u. zum vorigen Jahresb. — Vom Botan. Magazine findet 
man ben Schluß ver Anzeige des Inhalts vom J. 1836 u. zwar bon t. 3458. 
(Cereus Napoleonis) Bis t.3541. (Verbena Tweediana) in Ann. des 
Sc, nat. Dec. 1837. p. 374—381., dabei die Char, der neuen Spy. u. 
ber n. Gattung Cooperia (Amaryllid.); t. 3516. Streptanthus hyacin- 
thoides, (Crucifer.), von San Felipe de Auſtin burd Drummont.] 
Bu XII. 49. — [Ueber vie Temperatur ver Weftfeite Suͤd⸗Amexica's 
f. die Abh. des Dr. Alex. Berg (zu Berlin) in Pogg. Ann. der Physik 
&c.1840, Nr.10, S 301—390. ; in der dal, von Berghaus (B.'s Lin. 
der» u. B.=Kunde I. 474.) entlchnten Tabelle S. 320 ift auch die der O ſt⸗ 
feite damit verglichen) , 
Su XIE. 59f. — [Ih Boiffier's Voy. bot. dans le midi de 
l'Espagne, Livr. 1. (Par. 1839.) befindet fih-eine Unterfuchung Stein 


heil's über das Vaterland. ter europ. Opuntia, wonach dieſe bald in 
den erſten Jahren nach der Entdeckung America's bon da nach Europa eins 


- geführt worden wäre.] 


Bu XII. 94: Note: [Eine Rec, der Arteiten von 2. Bravaid 
(welcher ,,médeocin de l'hospice d’Annonay* ift) fteft auch in ver. Revue 
médicale, Mars 1838, p. 430—436.] : 

Zu XH. 409. — [Die Birfe, bic in Seandinavien polwaͤrts und 
auf ben Gebirgen als lebter Baum am höchften hinauf geht, ift nach Brief 
Nov. Fl. Suec. Magtwalt. p. 6089. nicht ſowohl die eigentliche B. alba, 
als vielmehr „B. glutinosa“ s. pubescens. Mehr darüber von Ft. 
f. in Bot. Zeit. 1840: Lit. Æl. S. Br: ] 


[ 


| Pflanzen⸗ und Sac: Regiſter. 
NB. Alle nach dem Sternchen (‘) folgenden, Zahlen weifen auf diefen XIL Band. 
. — ©. 193—288 befinden fih.im Dec.SHefte 1840 oder Bb. XL’ H. 33 6 
385-480 im Febr. 0. 18415 ©. 18% im April⸗H. oder Bd. XIE ». 1; 
1.5 ©. 193—288 in XII. 3. 


—— 


Acacise: @.*52. Aconit.septeutr. . Alsineae 393 ff 422; *395f. gta 
*12, 278f. 391, 389. Adenonema 422. 419ff. Alten *424. Amaryllid. 230. 
Adesmia “50. Adonideae "6. Adoxa Ambrosinia 225. America *41ff. 5l. 
254; 284. Aecidia "203; Aecid. Hol- Androm. calyc. &c. 410; °405. Aneın. 








böllii 276. Aethalium 208. Africa *ö1. nemor., Hep. "278; Vahlii276; vert. 


Agaric. *209. Agrostis .287, *418f. °390."Auodae 255. Anonae 426. An- 


A. canina &c. 406! suaveal. *244f.! ‚therica ‘228, Annular *195. Apargiat. 


Alchem. 398. Algae 208; *233ff. 236f. 401 "405. Arabides "392. Archangelica 
Allia 285. Alnites *197. Alnus incana 338, 401. Arctostaph. 279. Arenar. 


33, 261, 410, 386. ‘Alpenpfil. *24f. 294f. "285, 396; arct. 4204 cil. "213. 


388ff.! Alsinae 394f.; *14, 269, 395. Arcjangel 4683 "12. Aristotella °#. 
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Aralca 199, Artemis latif. &c. 197; 
marit. 20 278.3 rap. 20 215. Arznei⸗ 
pfll. 457, 459f. Aſche °95. Aspegrenia 
430. Aspid. lobat. 2e. 407. Astragali 
423. Afturien 30ff. Atbnien °74, 202. 
Atragene n.-254, Aurikeln *2. Aus 
ſtralien Boff. Azalea: Baſtard 23 A. 
procumb, °13, 405. Azolla 223. . 
Ballota 281. Bafel °23. Bau *98. 
Baumgrängen |. Gränz.. Befrucht. °05. 
Begon. insign. 450. Betgwieſen⸗Krains 
19. Bernflein *197f. Beſtandth. chem. 
*95f. Beton.off.396. Betula°35, 409! 428! 
microph. 423; nana °13, 409. Beweg. 
der Blaͤtt. Sof.ꝛ⸗ im Gafte ?193. Bia- 
solettia 416. Bignoma Si. Birtener. 
09! Blattſtellung "94. Bleking ‘230, 
214. Bluͤthen, fofl. °197. Blyttia 245. 
Boden *66, 965 B.-Temper. "212, 224, 
‚227. Brajilien 463; 42, 45. Bregenz 
*20f. Bryopsis 209. Buchnera 425. 
Banium Balhoc. 284, 288.  : 
Cabemliac. s. Hydropelt. 273. Ca- 
cao 427f.C Acteae 259; Berbreit. °54f.; 
Benut., Ramen "59ff. ('Resalpiniene 
267. Calamagr. 287 ; "213; hirta 413. 


Calliopsis 446. Cambogia 256. Cam- 


pan. unifl. 2. *267, 405. Ganar. Inf. 
40. Gap 424. Carices 203f. 286, 405, 
421; 214f. 918f. 226, 4265ff. 269, 280. 


"285, 288, 385ff, a15f.! C. fulig., mi- 


sandra, rup. .2t "4165 parall. 20. "415; 
curvir., frig, pulla, saxat., stenolep. 
2c. *417f, Caryophyllene 285, 394f. 
Cassiae 267, 4303 "9. Cassyta "81. 
Cataset. 236. Cedrela fehr. 258. Ce- 


rastia 394; "246, 396. Coratophyli. 


270f. “83. Cerbera Tanghin 249. Gey: 
Ion *39. Charae 209, 406. Chenopo- 
diac. “533 Ch. tom. 1t. °50, 408. Chile 
430; °49K Ehimborazo “46. China 433. 
Ehlor ophyll "69. Chryseis 480. Chu- 
quiraga "48 Cineraria 199, 279,.39. 
Circaea 3%. Cisti 238. Cladomine 
209f. Clarkia 445; "2. Closterium 
*193 Oochlear. 391. Coeloglussum 


. 
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285. Coleanthus °245. Collignaya 473, 
Collinsia bic. 445. Compositae 195. 


.399f. 278; *46f. 82, 285, 401f. Coni- 


ferae 284; 52, 412, f.a.: Pinis männl, 
BL 2745 °93; foffile C. 199. Cono- 
mitrium 219. Coquebertia 266. Coral- 
Jinae 8, 426. Cornus suec. "401. Cor⸗ 
fica 418. Corsinia 214. Cortusa "12. 
Crataegi 479. Croci *3. Cruciferae 
421, 415, 426, 475; *392f.! «Embryo. 
*7. Cryptog. 472, 461f. °422f. Cuscu- 


ta Bif. Cycadeae 274; foffite C. “198, 


Cyperaceae 201; “415. 
Dalbergieae 266. Dampf: Einfluß 


.*94. Dänemart 275,471. Dauer d. Gew. 


*16. Delphinia ‘1ff. Deutfcht. 277f. 
Diapensia *13 (*10), 266ff. 277f. 281, 
287,407. Digital. p. "406. Dilleniac. *53. 
Diosmeae "53. D ov re fielb "246ff. 423. - 
Drahae 421, 476; ’11, 265, 277, 287, 
392f.! D. alp. muric., hirta 20. "392; 
lapp. s. fladniz. 20. 421 ; “11, 393. Dra- 
caena Dr. 465. Dry as °10, 397. 
Echia 248. Elatinae 399, Eiectrit. 


-*98f. Empetr. °13f. 405. Encephalarti 


469. Enbdofg@e "72f. Enzland 415: 
°26#. Epacrideae 52. Epidermis *68. 
Epilokja 389f._*398f. Epimed. macr. 
446. Equiseta 406f. *422%; E. scirp. 
"275. Ericae 250, 279, 398; *13, 408; 
arborea "31. Ericinae 279; *10; 14, 
44, 288, 405. Frigeron alp., unifl. ?€. 
*401f. Eriophora 202,405; "11,415. Eru- 
castr.415. Erysima 391. Erythron. "19. 
Eucalypti 261, 418; *52 Eucharidium 
*1: Euphorbla falg. 2€. 369; Paralias 
°24; pilosa 270, Euryale 241; *426f.! 
Éuxenia 457. 

Fagus "Bf. Farben db. Blätt. im 
Winter “773 im Derbfte *79. Filices 
220, 432; °215f 283f. 385, 207f. 42æf.: 
Srubt 93: Baſtard angebl. 2325 foflile 
F. °195,-200. Finmarken °284, 424f. 
Fissid. 219, 432. Sloren- Reiche *°41f. 
Fortpfl. d. Aigen '236f. Fragar. calyc. 
“332. Franke. 414f. Fraxin. 473. Fuct 
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°*12f. Fungi 205, 288 ;-"95';-guin. *208. 
Galia "401. G à b rungépilge 87ff. Gar⸗ 
ten, bot. *217. Gassicurtia 212, 225. 
Gatt., neue, 266ff. 430ff. 422ff. 466f. 
473; “9; norbamer. ©. "48. Generatio 
aequivoca ’88f. Gentianeze 243, 249, 
280, 395, 416, 422; ‘285, 406. Ge- 
rardieae 245. Gesnera 447, 450, Ge⸗ 
träidearten 227. Getrodnete Pf. 
461ff. Geum 388. Oifte *222. Glashaͤu⸗ 
fer °219. Glastâäften *234. Gloxinia 
243: Glycerin no rv. "244. Gnaphal. 
198, 278, 39; sylvat. 20. *402. Gos- 


ayp. 427. Gottiand *212f. Gramin. 


226, 287, 405ff. 422; "25, 30, 38, 46f. 
51f.244f.284f.386f. 418! Grängen v. 8. 
*27, 35. 21f. 409! 428. Griechenl.: 
°34. Grimaldia “426. Gronl. 275f. "10, 


“ Grofbritann. "28ff. Guajac. 429. Gub- 
‚ branbébal. “275. Gunnerus: Hb. '388. 


# 


. Ohov. 429. 


Guttibäume u. G.⸗Sorten. 253ff. 

..  Haematococc. 209, 466. Halonia 
*195. Han nover 387ff. Hardenhergia 
431. haustella *81. Hebradendron 256. 
Hechtia ’207. Hedera "81. Hedysar. 
negl.*12. Hefe *®86f. 96. Helianthem. 
258. Helichrys. 197. Hepaticae 21%. 
Heterochroa 420. Hewittia ’9, Hierac. 
279,399; "269; alpin, u.t. a.*408f.! 
Himalaja “37. Höhen ‘390, 409. Ho⸗ 
me rifde Fi. "205. Hokland *27f. Hor- 
kelia *3. Hosackia stulon. 450; "2. 
Hymenium .207.. Hymenobrychis 468. 
Hymenocystis 222. 


. drangulum. 389. 


Sabige, Indigofer. 263,429. Ilex 
Impatiens *8f. Infloreſc. 
274. Jsland ‘14, 66. lsoëtes *194. 
Stajien 416. — Jamaica 425. 
Japan 428. Junceae, Junci 286f.; *14, 
281, "414. BE 

‚Kalfholde fit. *65. Kamtſchatka 


‘ap. Relp 234 Snofpen "A. Koh: 


lenféure “202. Königia isl. *14, 280f. 
284,408. Brain *17ff. Kuhbaum 270. 
Labiatae 281, 396, 423; “52, 407. 


Hypericum qua- 


Annalen, Auguf 4841. Botan. Jahresdericht. 


Lamium inc. ⁊c. 281, 896. £ap plant 
*13. Larix *35f. Lathraea ‘81. La- 
thyri 3915 “397. Saubwalbpfil "327, 
387. Raufig 410. Leguminosae 263, 
268, 491. 428, 430ff. 474,.4675.*58, 
396 f. Leont. hisp. 20. 401 ; "405. Lemaa 
arrhiza 469. enticellen “94. Lentini 
*209. Lepidodendr. *195f. 200. Leu- 
canthem. 196. Lichenes 209f. *10, 14, 
47; 267f, 272. Linaria triornith. ‘81. 
Lit. specios. 446. Linnaea ‘401. Lo- 


beliac.251. Lob. Dortihanna "283, 388, 


Luft *202. Luzulae*414. Lychn. apet. 
20 420; li Lycopodia "423. fol 
file “194f. _ 

Macartarià 432. Dapagoni 428. 


‚Maid 229. Marchantine ‘426, Wat 
‚firablen *92. Marsilea223 ; “94. Meiss- 


neria 825. Melanthiac. 229. Melinis 
8. Tristegis “45. Melocactı 260. Men: 
bran ber dell. *74. Menthae 281, 3%. 
Menziesia *377, 405. Mesembriantb. 
230, 259, 424. Mesogloea Hornen. 
276: Micropyle "75. Mimuli 445: Molde 
inNorw. ‘283, 287. Monachanth.23. 


„Monet. 248 ; “OL. Montblanc *25. Mot- 


tia *399. Morna 479. Mucor-88. Musci 
217.3 "16,86, 264 ff. 267. Mycoderma 


.'87. .Myiauthus 235. Myosotid. 385; 


*406. Myosurus *6. Myrtac. 87 f. 62. 
Najas  *210. Nemophilae 444 
Neuholland 431; "Siff.) neub. Pfl: 
Nilgerri's "37f. Nilssonia .*196. Nis- 
moia ‘9. Nord⸗Amer. 43 ff. Nordtap 
284, 424f. Norwegen "Sax ff. Notari 
sia 218f. Now⸗Semlija of Nys- 


. phaeaceae 426. . 


Dlanb "213f. Uncidien 478ff. Ono- 
nid. 392. Opuntia 361; *5sff. 48. 
Orchideae 232f. 235, 288, 404, 450, 
498 ff.3.*2 ff. 214 ff. 285, 413f.5 Gui 
von O. 2853. 237. Orobauche 343; 
“81; major 3U6f, Ortkotrich. 217. 


-Oscillat. 208, Oſtindien '37f. 201. D: 


Tahiti 482. Ottonia 478. Ouvirandra 
472. Oxygraphis 422. Oxymitra 216 


— 
° æ” 


Ed 











Pflangen und Sach · Regiſter. 


Palmen ‘38. Panica 226. Papav. 
nudic. "267, 391. Patafiten "soff. 
Patagonien *48. Pedioulares 421; *“12f. 
284. 406f.; Ped. Üderi * 271, 406. 
Pennſylvan. "43. Pentastem. specc. 447. 
Petrificate “194f. 238. Phaacae *280f. 
396f. Phikppodendron 255. Phippsia 
*418. Phlox Drumm. 443. Pingniculae 
487, 214; villosa *265, 269,407. Pini 
284; {M=Am.: 44.);5 "15, 22, 37f. P 
Cembra 2t. "34ff. 225 ‘Abies u. sylv. 
412.261 f. Piscidia Erythr, 265, 430. 
Plantag. 242,398; ‘108; Platypetalum 
‚423. Platistygma 480. Poae "266, 
419ff. P. abbrev., alp.. "420; caesia 
*421 ; arct., laxa, min,, "419; hybrida, 
‚remota "244 f. Polemon."11f. Pollen 
*83f. 96. Polycnem. 258. Polygalae 

"394; P. depressazc. “216,288. Poly- 


gona 242, 401; “408; Pol. Persic, te. . 


470; tinctor. 20. 442. Pulypod. “423. 
porbfe Gefäge 683 p. 3ellen v. Sphagn: 
*69. Potamoget. 284, 404; "282, 413. 
Potentillae 420, 388; *397f. Primu- 
lac, “408. Primulae 282, 420; *2; 
strieta ic. “408, 269. : Proteac. °58. 
Protococcas 209, 465f. Prun. Padas - 
*12f:.261, 280, 397. Psardithi *196. 
Ptaermics 196. Pulmonar. 395. Pyre- 
nomycetes.206, Pyri "36. 

Quercus 283; “21 f. 

Ranurculac. (u: Ranunculi) 387, 
422, 426; “111. 290, 285. 399.1 
R. cuneat. 285. Regionen * 15, 21, 
287, 38%, 409: Rehmannia “1. Reiche, 
phutogsogr. “41 f. Reizbarkeit 477. Re- 
seda 258: Rhamneae 431ff. Rhein 
prob. “16. Rheum "223. Hhizophoreae 
253. Rhodanthe 446. Rhodiola "If, 
14, 399. Rhodod. ‘22, 38 f: Riccieae 
213.82 Romsdalen *287f. 283. 
Rosacene. "397 f; Rose 889; *38 
Rubia 6.252. Kubi *89f. 397; 425. 
BR. Ciramaen. we. ’12ff. 425 Rumi- 
ces 402f.! 282; "288, 408. Rußland 
4193 “201. 
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Saccharomyces ’87. Saccharum 
Sapé "45. Saftführung * 73, 93. Ba- 
lices 283, :403f. 422, 474: "if. 14, 
22, 280, 409 ff.! 8. arct. 35; glauca, 
lanata, hast., phylic.; *#10f. polar.?c. 
265f.pyren ‘norv.*412. Samenthierd. 
*85. Sarbinten 416. Sargassum 208; 
?64 f. Sauteria “267. Saxifragae 420 ; 
*400! *11,14,19, 24f. 265, 276f. 280 ff. 
284.5 S. oppos. 2c. *276f. 20. stell. var. at. 
*265, 24f. tenella2c. “19. Schistostega 
274. Schizanth. 443. Schlaf "93. Schle⸗ 
ſien 411f. °26. Schleuderer *09. Schnee⸗ 
linie ‘14, 46f. 409! Schonen 2223. 
214. Schottland 14. Schweden 212ff. 
Schweiz 4135 *15, 23, 26. Scirpi 202. 
Scorzonerae. 400 f. Serofularinae 280, 
397; *406f.! Seda 388; *399. Sene- 
cie 199; aqu. “224. Sennesbl.*9. Sib- 
baldia 422; * 3, 398. Gibirien * 34. 
Sigillaria *195f. Sileneae 393, 422: 
"395; Silene acaul. *11, 14,395. Sina- 
peos spp. 415! Slanez “35. Solaneae 
*49; Sol.nudum 265. Sollyahet. 447. 


Spachia 473. Spanien “32. Sperg. Sa- 


gina 395. Sphaerocdci *235. Sphagna 
#13. Sphärofpermien’237.Spiraea barb. | 
484. Spiralgefäße 454. Spondias 429. 


. Squılla 229. Gtaarfteins 195. Stalagm. 


256. Staticae ‚398. Gtedlinge ‘85. 
Steiermark *2f. Stelariae 393; 395; 


gram. 470, 395. Stigmaria * 195. 


Strandpfli. "230, 288. Strangvaesia 
4803: Strangweja 230. Strychnos tox. 
250. Stylocarpım 415. fubalp. Pfll. 
in Span. ’32f.; in Romöbal.2c. "888; . 
im Dovre “287 2. Swartzine 266. 
Symblepharis 220. Symphyllium #. 
Symphytum 280. : 

:  Sabiti 482. Tamarindi 430. Te 
marix germ, “286, 276. Tam.:Mannd 
862. Taraxac. 403. Tecoma jasm 
430. Teesdalia *7. Temper. ‘12; 16, 
34, 46f. 63, 665 Boben-T. ‘212,284, 


8273 vorweltl. Æ. "66. Thalictr: 387; 


"380f, Theobr. Cacne 427. Thymus | 


Li 
l 


Serp. 281 ; vulg. 2c. 247. Œifit 413. 
Torf "15, 199. Torf⸗Moore 4105 *15. 
Trichilia*69. Triefl"20f. Triglochin’413. 
Triſtan da G. °50. Tritica 24223 T. vi- 
olac. 275; "422, Troll. lilac. 422. Tro- 
paeola 448f..445. Zundern * 14. Tu- 
nica 433. Tussilagines °401. 

Ulmi 283, 474 Umbellif. 254; 
°400. (Unterricht °221.) Ural "36. Ure- 
din. 207; *203. Uruguay "50. Ustilago 
‘193. Utricularia neglecta 281. 

Vaceinia’’405; V. intermed. 385f. 
BansDiemend=!. ’51, 65. Vanilla 
238f. 233. Veratr. alb. *18. Verbasca 
415! 397. Veronicae 246, 280, 397; 


*407. Berpflanzen 451. Verrucar. 211. 


% 


Annalen, Auguſt 1844, Votan. JZahresbech. 


Victoria 2413 °426f. Viotae 392. 
°284, 393; andicola*287; bifora “142. 
umbr. 20. *273f. 398. Vitis carib. 429. 
Volkmannia *200. Borwelt *195', 66. 
Bof "248, 389ff.! Vurragerris ‘3. 

Wachsſthum °92f. Wahlenbergia 
424. Wälder "22, 185 Einfluß derſelben 
*68f. Warmer Boden 5f. Weigelia 
423. Weinbau 440ff. Weißes Meer ’12. 
Binden d. Pfl. 76, 94. Woodsiae 277; 
*12, 423. Wurgelzafern °76. | 

Xanthorrhoea 230. 

Bellen 4533 °95. Zenkeria 327. 
Zichya 431, 474. Biecpfll. 443ff. Ze- 


'stera %233; Z. Noltil275f. 404. Zwie⸗ 


belgewaͤchſe ‘91. 


- Autoren-Regifter. 


. Die nad dem Sternen (*) folgenden Zahlen weifen auf ben XII. Band. 


%. ©. Agarth °209, 232, 236. - 


Abnfelt +"240f. Allarbyce "37. Anders 
fon "199. Annegarn 460. Ansliin 457. 
Arendt 408. Arefchoug “223, 247. Ar⸗ 
nott 4645 "9. Arrhenius *221. Auchers 
Eloy 463. . 

Babington 242. v. Babo 41. Bade 
boufe *65. Bailey ’43: v. Baͤr 4683 
*10f. Baron "204. Bartling 432. Bars 
ton 460. Bateman 232. Becquerel 93. 
Behlen 442. Beilſchmied *28, 30, 240. 
Beii’202. Bellani 461. Bentham 245 fi 
268, 467. Beranek 439. vd. Berg 91. 
Berghaus "63. Bernharbi 247, 459 
( Wrtb.). Berthelot *40. Bertoloni 230, 
.416, 418, 466. v. Beraclius 79. Bias 
fotetto *20: Biot ‘93. Bird 4775 :*98. 
(G.Bifbof "66. Bjorlingſon 222. Bluff 
396; +207. Blytt 471; *246ff. 263, 
389: Bory de St.⸗Vinc. 222.6. Boudé 
85. P. J. Boudé 484. Bouffingault 
44ꝑ363. Bradenridge "85. Brandt 467. 


A. Braun °94. Bravais °94 (428) 
Bromhead 201. Ad. Brongniart 250; 
°194f. 207. Bronn "199. Bronner 440. 
(Brooke 424.) Browne 229. Bruch 
217. Brunner “04. v. Buch "40. Bud 
land "19. % W. Puel 248. v. Bungt 
419f. Burger 440. Burmeiſter 458. 

. CGagniard °86. Alph. De Gandolle 
460. X. D. De Ganbolle 198. v. Cam 
ftein “21. Garpenter 222. Gafaretto 466. 
&aftle 460. v. Gefati 225, 254 Chars 
leëworth477. F. Ghevallier 212. Chriſtie 
477. Gbriftifon 257. Churchill 460. Claus 
‚95. M'Elellanb 37. Golebrooke + *207. 
Colin “94. Gooling 441. Cooper 477. 
Goquebert de M. 246. Corda 205; "69. 
v. Corvaja 442. X. Cunningham “65, 
54. R. Gunningham 246. Czompo 269. 

Dalton “208. Dartington "43. Daſſen 
‘69. Daubeny *94, 202, Decaiône 252. 


Deinboll *283, (425). De Leffert 472. De: 


Ile 433, 4391. Des⸗Hayes "199. Dei 


CR | 


n 


Autoren⸗Regiſter. 


mazioͤres 2003 87, 427. X: Dietrich 
230, 243, 336, 434f. 456. D. Die: 
trich, 212, 386, 452. E. Dietrich 440. 
8. &. Dietrich 437, 459. Dittrich 437. 
Dav. Don 249. Downing 274. Dres 
jer 470. D. Düben. 225. Dubourg d'Iſ. 
"203. Dujarbin 465. Dumortier 254. 


Dunal 209, 465, 223; *94. Durieu | 


be M.:N. 30. Dutrodet 465; “72 ff. 
93f. Davernoy 206. 

Edwards 94. Cbrenberg 259. Ends 
liber 195, 430, 4745 "54. (Chrhart 
387, 402.) X. Erman ’34ff. ©. ©. 
Nees v. Efenbed 385, 464. Fr.L.Need 

v. Efenbet 206, 288, 458f.5 +* 207. 
Gudes » Deslonghamps *202f. Evers⸗ 
mann, "37, +"207. 

Fabre "94. Fee 224, 466. Feilberg 
436. G. 3. Fintelmann 434. 5. ©. 
Fiſcher 227, 433. Br. Fiſcher 468. D. 
Fiſcher 440. Fitzroy 48 f. Forbes 439, 
442. Forshaͤll *223. Forſten 258. ©. 
Forſter 270. Francis 221. Freund 440. 
Sries *208. Fritzſche 4685 "83. Funck 
219, 461f. Fuͤrnrohr 463. Fuͤrſt 436. 

Garovaglio 212, 220(2m.), 461 f. 
Gay *30ff. 491.. 5. Geiger 438. Ph. 
Geiger +458. Genth 462. Germar 200. 
Gerftenberg 436. Girou deB. “91. Giu⸗ 
fladini 441. v. Gof 410. Goͤppert 468; 
’5f., 196, 199. Gore 263. dv. Goͤthe 
456. Graf 17f. Gräfe 458. J. Gra⸗ 
ham "9. R. Graham 2555 *14. Gran: 
berg 242. A. Gray 229, 273. W. Grif⸗ 
fith 2535 ‘8. (Griſebach 249.) Groß 
441. Guillemin 4323 "426. Gutheil 403. 

Hall 414. Halleday "65. Hammer: 
fhmibt 437. Hampe 209 ff. 218f. "201. 
Hanfen 461. Th. Hortig 442. Hartman 
(406,) "244f. Haͤßler 437. Haworth 
230. Hecht 72227. Heidler 422. Heines 
ten 428. Delbmann 409. Helm 439. 
Helmerfen *36f. Henry 206. Herbert 
230. (R. Hermann *95.) Heudelot "267. 
Heyland "96. Hintert 437f. Difinger 
223, 238. Hoare 144 Dodftetter 455 


443 
v. d. Hoeven 468f. v. Hoff 207+. Fr. 
Hoffmann "65. 93. F. Hoffmann 469 
&. Hoffman 440. Hooker 463f. 471,. 
477; ’247. Doppe 463. Dornemann 

275ff. 471. Hornſchuch 4103 *15. Hoyer 

438. Huber 457. v. Hügel 430, 474; 
“34. v. Humboldt 461 5°46. Button *196, 

Sfabelle *50. 

Zalouftre 438. Julien 441. Juͤngſt 
409. v. Suffieu 194 f. +” 207. 

Kaliſch 439. Kleemann 438. Koch 
277f. 287. Kölbing 412. Kölges 441. 
Kops 414: Korthald 469. Kotſchy 462. 
Krauß "426. D. KrombHolz "201. Kroyer 
470. Kunth 201, 2545 "6f. Kunze 221. 
Küsing 4585 "95. 

Lambert 273, 465. Lämmerhirt 438. 


_ Leblond 460. Lechler 439. Legeler 434. 


£enné 434. Lenz 458. Letellier 208. Lé- 
veillé 207. Leydolt 242. Libert 206,468. 
(3. Liebig *88.) Lindblom "223, 302, 
240, 246ff. 272. Lindenberg 212f. *82. 
Lindley 236,243, 460, 464,478; *1, 196. 
eint 230, 4523 *66. v. Linné 194. Lift 
413. Toren 442. Loubon 452,472, (477). 

Macfadyen 424ff. Macreight 415. 
vd. Magneville *203. Maly 459. Mandi 
*93. Manetti 461. Manoury "203. v. 
Marivault 442. Martens 222. Martins 
456; "94. v. Martius 229, 4635 "Alf. 
von Marum +’207. Maund 477. Mei: 
gen 386. Meinide "50ff. Meisner 200, . 
242. Dteneghini 209. Merat 414. Meg: 
ger 441. Meyen 208, 223; "67, 85ff. 
*193, 200. ©. %. Meyer 227, 433, 468. 
E. Meyer 424; "204. ©. W. Meyer 
387f: Millot 459. Minding 460.' Mi- 
quel 260, 4695 "27, 64, 94, 205. Mobl 
273; * 68ff. 77, 93. (Mohr "88.) v. 
Mol +*207. Mondelli 220, 461. Mon: 
tagne 219, 224, "426. Moquin⸗T. 258. 
Moͤrch 436. Moris 416. Morren 238f. 
’93. Mumbry 477. Mutel 4143 °427. 

Nardo 465. Nebbien 438,441. Niet⸗ 
ner 434. De Notaris 220, Noulet 414f. 

Oblert 4583 * 76, 91. Ofen 645. 


innalen 2c., Ste Neige 1ûter Band. — Votan. Fabresber. üb. 1837; ıc. 28 | 
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b’Orbigny "473 °426. (Fr. Otto 230, 237, 
243, 261, 269, 435. | 
Panckoucke 460. Paterfon;°200. Pein 
440. v. Pencati +206. Pentland °47. 
Derkins 460. Perrottet °38. Pesneau 
414. Deterfen, Petzſch 436. Pfeiffer 259f. 
(*427.) Pfeil "63. Philippi 2095 *7, 
426. v. Plancy 440. Plafdnit "85. (Plee 
+30.) Voiteau 255, 4385 *77. Pôppig 
2341, 430. Prabl 410. Presl. 221, 251. 
Puvis 442. , | 
Rabenborft 209, 410. Rafpail ’64, 


* 71. Rateburg 457. Reade "95. Nebau 


458. Reichel 410. A. B. Reichenbach 
455, 476. £. Reichenbach 455f. 461,475. 
v. Reider 438, 441; “241. Rendu 460. 
Reum 455. Richter 194. Roget 458: 


Rôper *23. Roques 459. ©. Rofe “198. . 


Rofenthal 439. Roftfovius 288. Rottler 
+206. Rüppell °210. 

3. Sabine 468; +*206. König Fr. 
. A. v. Sachſen 410. Sadler 461f. 3. St.⸗ 
Hilaire 442. X. v. St.-Dilaire 258, 2635 
- #45. Fürft v. Salm:Dyd 230. Sanbi, 
Sanguinetti 418. Saucerotte 459. 2. 
Sauter *15. Sauter, Dr. *20. Säve "212. 
G. Savi 466. Schabel 409. Schaͤrer 
212. Schauer 385. Schent 410. (€. 
Schimper *94.) (W. Schimper *204.) 
W. P. Scimper *217. v. Schlechten- 
dal 255, 274. Schleiden 270; “7, 83, 
96, 193. Schmidberger 438. W. ©. 
Schmidt 456. R. Schneider 411f. *26. 
Schomburgk 235, 241, 250. Schottlän- 
der 459. Schoum 436, 459 5 427. Schrei⸗ 
ner “22. F. W. Schultz 461f. Schwabe 
203. chwann "86ff. ( Schweißer 437.) 


m — 


—219 — 11. I. fontanus - &.220 


—225’— 15. . Comment. — ©. 226 


. Sormen bilden 


Annalen, Auguft 4841. Botan. Jabresberldt. 


Sedgwick *199. Seidl: #23. v. Siebold 
423. 3. Smith 440. Solly 270. Som: 
mer %50.) Sommerfelt K244. Spach 
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Veſchreibung von Ladaïh. : 


| Aus Moorcroft’s und Trebeck's Reifen. … 7. 





||| —— - 


Endlich iſt das lange erwartete, laͤngſt angekündigte Werk erſchie⸗ 
nen, welches eine Beſchreibung giebt von den Reiſen, die Moorcroft und 
Trebeck in den Himnalayaniſchen Provinzen von Hinduſtan und den ans 
graͤnzenden Gegenden des Tafellandes von Tübet, von Iran und Turan, 
waͤhrend der Sabre 1819 bis 1825 unternommen haben.) Moorcroft 
hat bekanntlich bas Verdienſt ſich erworben, der erſte Europäer zu fein, 
welcher die mächtige Kette des Himalaya überſtieg; er hat die Bahn ge⸗ 
brochen zur Erforſchung der vor ihm wenig bekannten Länder jenſeits 
des Himalaya, unter denen Ladakh, ober der weftliche Theil von Tübet 


*) Der vollftändige Zitel des Werkes lautet fo: — Travels in the Hima- 
layan Provinces of Hindustan and the Panjab; in Ladakh and Kashmir; in 
Peshawar, Kabul, Kunduz and Bokhara; by Mr. William Moorcroft and M. 
George Trebeck, from 1819 to 1825. Prepared for the Press from Original 
Journals and Correspondence by Horace Haymann Wilson, M. A. F.R.S, 
Member of the Royal Asiatic Society, and of the Asiatic Societies of Paris 
and Calcutta; of the Imperial Society of Naturalists of Moscow; of the Royal 
Academies of Berlin and Munich, &c., &c.; and Professor of sanscrit in the 
university of Oxford. Two Volumes. Published under the Authority of the 
Asiatic Society of Calcutta. London, John Murray, 1841. 
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unſer Snteveffe vorzugsweiſe in Anfprud nimmt. Die von Moorcroft und 
feinem Begleiter Trebeck gegebene Beichreibung dieſes Landes bürfte daher 
ven Leſern ben. Annalen nidt unwillfommen fein. 

Ladakh wird auf der Norpweftfeite von ben Bergen begränzt, die es 
bon der chinefifchen Provinz Khoten trennen, und gegen Often und Süd⸗ 
often von Rodokh und Tſchan⸗than, welche zu L’Haffa gehören; gegen Sü- 
ben aber son der britifchen Provinz Bifabar und von den Gebirgsſtaaten 
Rulu und Tſchamba. , Der Ieptere zieht fit im Weiten Bis dahin, wo 
Kaſchmir anfängt, bas, mit Theilen von Balti, Kartakſchi und Khäfa- 
lun, die Oränglinie an ver W.⸗ und N⸗W.⸗Seite vollendet. Gegen N. 
wird das Land burd vie Berge.von Karaforum und Jarkand hegränzt. 
Der eigentlihe Umfang von Ladakh möchte fi, ohne eine genaue Ver⸗ 
meflung, wohl nicht beflimmen laffen; unfere Ausflüge, fowie die Nach⸗ 
richten, welche wir einzogen, febten und inbeB in ben Stand, eine Schäz- 
zung zu entwerfen, vie, allem Vermuthen nach, der Wahrheit fehr nahe : 
fommt. Von N. nah) ©., oder von dem Fuße des Karakorum⸗Gebirges 
bis zum Fort von Tranfar in.Piti, beträgt vie Entfernung etwas über 
200 (engl.) Meilen, und von À. nad W., oder von' bem Paſſe la Gans⸗ 
fiel bis zu dem von Zodſche⸗La, fann die Entfernung nicht unter 250 
Meilen fein. Die Gränzlinie ift inbef unregelmäßig, indem fie gegen N. 
WB. und S. W. Hineintritt, und fo kann der ganze Flächenraum wol 
ſchwerlich viel über 30,000 (engl.) Quabratmeilen betragen. — Obgleich 
dad Land Ladakh tiefer liegt, al8 die Gebirgözüge, welche feiner Morts 
und Süb-Gränze zu Wällen dienen: fo hat e8 doch im Ganzen ven Cha⸗ 
rakter feiner riejenhaften Nachbarn, und feine niebrigften Gegenden befine 
ven fid in der Nähe ber Xinie des ewigen Schnees. Das Land bilvet 
eigentlich eine Reihe ſchmaler Thäler, welche zwifchen Bergen liegen, vie, 
verglichen mit bem Lande an ihrem Buße, Teine bedeütende Höhe haben, 
wol aber, im Berbältniffe zum Meereöfpiegel, höher liegen, als die Spige 
der Alpen. Li felbft Liegt mehr ald 11,000 Fuß über bem Meere, und 
einige Gegenden der nörblichen Pergana von Nobra nod 2000 %. höher. 
Die Päffe, welche auf ver fübliden Gränze von Ladakh in das Land fühs 
ren, ſind ohngefaͤhr 16,000 3. hoch, und es giebt mehrere Berge inner» 
Halb des Landes, burd dad wir famen, ald wir von einem Thale zum 
andern gingen, 3. B. der Khandusta, ver Aſchang⸗La, und der Parang⸗ 
La, die eine noch größere Höhe haben, 

Das Hauptthal in Ladakh ift vaë, welches bem Laufe des Indus 
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folgt, und fih, don S.«O. nah N.⸗W., durch ven größten Theil des 
Landes binzieht, ja man Tann fagen, daß ed burd baë ganze Land. geht, 
over längd des Fluſſes Dras- bin bis zur Gränze von Kafchmir. Ein 
zweites bedeütendes Thal Läuft faft in gleicher Richtung damit, nicht weit 
von N. von der Gränze von Rodokh bis zum Thale des Digar, und vies 
bauert, twie dad vorige, mit wenigen Unterbrechungen, durch ganz Ladakh 
fort und bildet dad Bert des Schajuk⸗Armes des Indus. Diefe Thaler 
haben eine febr verfchievene Auſsdehnung, und zuweilen find fie nichts 
weiter, als tiefe Schluchten oder Defiled, und felbft in. ver größten Breite 
nur einige hundert Ellen breit; zuweilen breitet fich auch eine fleine Ebene 
von 1 bis 2 Cengl.) Meilen im Durchmefjer vazwifchen, allein vergleichen 
Stellen find felten. Der allgemeine Charakter [ber Oberfläche iſt eine 
große Ungleichheit. 

Der Fluß, den man ald ben bedeütendſten für die Geographie‘ von 
Ladakh betrachte fann, ift der große öftliche Arm des Indus, oder wie 
man ihn im Lande nennt, ded Sink-kha⸗bab, des Flufſes, welcher 

aus bem Loͤwenrachen entſpringt, in Bezug auf die, vielleicht ‘bon ben 
Gindus entlehnte, Anſicht der Tübetaner, daß bie vier großen Flüſſe aus 
dem Munde eben fo vieler Thiere entiprängen: nämlich der In dus aus 
dem Rachen des Löwen, der Ganges (Mab⸗tſcha⸗kha⸗bab) aus dem 
Schnabel des Pfaus, der Sutledſch (Lang⸗tſchin-kha⸗bab) aus tem 
Müffel des Elephanten, und der Ster⸗tſchuk⸗kha⸗bab, der Tü— 
bet⸗Fluß, aus bem Maule des Pferdes. Der Sin⸗kha⸗-bab entfpringt 
in den Bergen von Kan⸗re, Rangri oder Kanteft, bem Kailaſa ver Hin- 
bus, und tritt, nachdem er das Land Tfchansthan bon ©.-D. nah N.-W. 
ourftrômt, auf, der öſtlichen Gränze nad Ladakh hinein, und verfolgt 
benfelben Lauf bis zur Weſtgränze; bei Khalets, ohngefähr 30 Cengl.) 
Meilen von Li, macht er eine Krümmung nad) Norden und geht, burd 
Kartakſchi, nach Sagarfhoad oder Skardu, der $Sauptftabt von Baltii, 
von wo er auf eine lange Strede Hin gegen ©., auf : feinem Mege 
nach den Ebenen von Hinduſtan, fließt. Während feines Laufes durch La- 
dakh ergießen fit mehrere anfebnlide Ströme in ihn. Der Schajuf 
if ver bedeütendſte Strom, welcher fi im Norden mit bem Indus ver 
einigt. Nachdem er am Fuße des Karakorum⸗Gebirge entfprungen, fließt 
er, mehrere Zagereifen weit, nach Süden. Zwei Tagereifen von vem 
Dorfe Akham nimmt er ben Duryukh auf und wendet fit dann, faft im 
vehten Winkel, gegen W. Bon Gundur, ver Hauptflabt tes Bezirks 
von Nobra, fließt er in N. W.-Michtung aus Ladakh und bereinigt fi 
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zwei oder brei Tagemärfche yon Sagarfhoad, mit bem Sin = fha-bab, mit 
dem er ben Aba-Sind, ober eigentliben Indus bilbet. 

Da die Bodenfläche von Ladakh auf diefe Weife von fleilen Bergen, 
tiefen Strömen und den Schluchten, worin biefe fließen, durchſchnitten if, 
fo läßt es fich leicht venfen, vaß für Die Urbeiten des Uderbaues wenig 
Raum da fein müfle. Diefe beſchränken fich denn aud auf vie Flächen 
an ben Ufern ver Zlüffe, und die fanfteren Abhänge ver niedrigeren Hü⸗ 
gel, ober die Grunbfläden ver höheren. Im Ganzen mag ber urbare 
Raum des Landes kaum ein Bünftheil des Ganzen betragen. Der Boden 
beiteht größtentheild aus abgeriffenem, gebrödeltem Felfengrunte, und ba 
die Berge meiftend Urgebierge find, fo wird durch die Zerſetzung des 
Granits und des Feldſpaths der Boden mit einer Lage von Sand, Kies 
und Kiefeln bebedt, die nnr durch menjchlichen Fleiß und Berftanb einigen 
Ertrag gewähren Tann. Wenn man dad ganze Land betrachtet, fobald es 
nicht im Gulturzuftande ijt, fo gewährt e8-ben Unblif einer ungemeinen 
Unfruchtbarkeit und Dürre: einige wenige Weiden und Pappeln find bie 
einzigen Bäume, bie man fleht, und das einzige Grün bas des tartarie 
chen Pfriemenkraute, mit einigen Büſchen von Wermuth, Diop und Saun- 
rofen dazwiſchen. — Auch das Klima eignet fich keineswegs dazu, bie 
acerbaulichen Arbeiten zu begünftigen. Der Froſt beginnt, von Schnee 
und Schladerwetter begleitet, ſchon früh im September, und dauert, mit 
weniger Unterbrechung, Bis zur Mitte des Maïs fort. Won der Mitte des 
December bis zu Anfang des Februar fanden wir bas Thermometer im 
Freien bei Nacht felten über 150 FJ. (— 80 R.), und am 1. Febr. fland 
e8 auf 949 (—100 R.). In einem wärmeren Jaume unferer Woh⸗ 
nung fland es zwifchen 220 und 930 (44—5° R.) und flieg nicht vor 
vem 8. Februar über den Gefrierpunft. Im Mai werden die Tage warm, 
obgleih früh Morgens die Flüffe oft eine Eisrinde haben, und dies fann 
man an mehreren Stellen felbft noch im Junius hemerfen, während auf 
ben höchften Bergen zu allen Jahreszeiten ab und zu Schnee fällt. In 
ven Sommermondten fiheint die Sonne mit großer Kraft und eine Furze 
Zeit des Tages ift e8 drückend heiß. In Li flieg am 4. Juli das Ther- 
mometer in der Sonne, Mittagd, auf 1840 (454 R.), und flanb auf 
dem Marfhe nah Piti nod 10 Grab höher, und in ver Nat wär 
die Temperatur noch 740 (173 R). Gelbft im Winter ift vie Son- 
nentoärme ein oder zwei Stunden lang bebeñtenb, und der Wechfel der 
Tempergtur mithin fehr auffallend. Am 30. Januar zeigte das There 
mometer Mittag 830 (+91 R.), während es in der Nacht nur auf 
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1910 (— 99 SR.) fland. Die große Sonnenhige des Sommers entſchaͤ— 
bigt für die kurze Dauer der Jahreszeit und bringt bas Korn fehr ſchnell 
zur Meife. Gerfte, die in der Umgegend von Li am 10. Mai gefütt 
worden war, wurde am 12. September gefchnitten: und in Pituf, fünf 
(engl) Meilen von Li, und obngefäbr 800 F. tiefer, in einem mohlge 
fHügten Winkel des Thals, ift dieſelbe Getreiveart ſchon nach zwei Mor 
naten ärmntereif. 

Die Atmofphäre von Ladakh ift, im Ganzen, troden, indem die Feüch⸗ 
tigkeit fit im Winter zu Schnee geftaltet, und bei der fengenben Hiztze 
im Sommer ſchnell verbunftet: e3 fällt mithin jehr wenig Regen. Wäh- 
rend unferes Aufenthaltes im Lande fiel nur an zehn Tagen Regen, 
und aud dann nur fehr wenig, zwifchen bem Œnbe des April und ver 
Mitte Des September, und dies war, wie man uns fagte, mehr, als foni 
im Durchfchnitt der Ball if. — Diefer wenig veriprechenven Unftände 
ungeachtet, füllt die Aernte keineswegs ungünitig aus, und bietet dabei 
die ungewöhnliche Erfcheinung bar, daß der Ertrag Jahr aus Jahr ein 
auf vemfelben Boden biefelbe Ergiebigkeit hat, ohne daß er je brache lägt, 
oder man irgend einen Verfuch mit der Wechfelwirthfchaft machte. Auffer- 
dem giebt e8 aber einige Gigenthümlidfeit bei dem Aderbaue in Ladakh, 
welche zum Theil au8 dem Charakter, wie aus dem Klima des Landes 
hervorgehen, und die Fennen zu lernen für die Bewobner non Bergge 
genben in anbern Theilen der Welt nicht ohne Nutzen fein vürite. 

Der erfte Schritt, welcher bei der Bebauung gethan wird, ift der, 
daß man den Boden von allen Hinderniffen reinigt und die Oberfiaͤche 
fo eben als möglich macht. Die größeren Steinblöde läßt man unberüht; 
dagegen fammelt man die fleineren Bruchftüde und thürmt fie in lang 
Haufen oder Mauern auf, welche ven Abhang Bbinuntergeben und fo das 
Beld in eine Reihe von Parallelen theilen, zwiſchen denen ver Raum fo 
viel als möglich geeknet wird, indem man von oben Material nach unten 
bringt. Auf biefe Weife entftebt eine Reihe von Terraffen, von denen 
eine jede durch eine fleinerne Bruftwehr geflüßt wird, währen man durch 
Ganäle dad Waſſer von ben höhern Gegenden berunterleitet. So wir 
der Grund und Boden in der Nähe der Städte und Dörfer in den her 
fhiedenen Thälern bebaut, welche ben bewohnten und urbaren Theil von 
Ladakh bilden; aber auch in einfamen Gegenden, die weit von allen 
menfchlihen Wohnungen entfernt find, fieht man Steindaͤmme, welche 
queer über die Abhänge, nahe bei deren Grundflächen, geben; hiefe legen 
tie Landleüte an, um vie bei dem Schmelzen des Schnees herabfommentt 
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Erde und Kies aufzuhalten, die man ſo Jahre, ja vielleicht Menſchenal- 
ter lang, liegen laͤßt, um fle zum Anbaue vorzubereiten. 

Der gewonnene Boden wird nun gedüngt. Da hier ein großer 
Mungel an Holz herrſcht, fo wird der Viehdünger meiftens zum Brennen 
gebraudt, und man muß daher ben Dünger in ben Wohnungen der 
Menſchen fuden. Die Häufer- find zu diefem Ende mit eigenen Gemä- 
ibern verfehen, deren Boben mit einer 3—4 Zoll diden Kiedlage beſtreüt 
ift, Die bon Zeit zu Seit meggenommen wird- und mit ver Aſche des 
Brennmateriald den Dünger bilder. — In einigen Dörfern findet man 
Öffentliche Orte für bas Volk, und bie Anfammlung des Bodens zum 
gemeinfchaftlichen Gebrauche. — Mad Maaßgabe der Trodenheit des Vos 
dend wird, entweder vor oder nach dem erften Pflügen, Waller Hinzuges 
laffen; nachdem bas Land einnial gepflügt worden ift, breiter man ben 
Dünger, ben man auf Efeln in Säden auf bas Velo gebracht Bat, auf 
bemfelben aus, und nun wird zum ziveitenmal gepflügt, und in bie 
Surden gefäet. Das Getreide wird zuweilen breitwürfig (broad-cast), zu⸗ 
weilen in die Furchen gejäet, auch wohl: mit bem Setzeiſen geftedt. Sn . 
der Nähe von Ri läßt man die Saat 5—6 Zoll Goch merden, ehe man 
fie bemäflert, fpäter aber wird fle faft täglich burd eine dünne Gabe 
Waſſer eririfht. Das Waffer ift im Allgemeinen flar und rein, bat 
aber mehrere Abftufungen in Farbe und Qualität, und erhält oft durch 
die Erde eine andere Färbung, oder-ift mit Soda und Alaun' geſchwän⸗ 
gert. Im Ganzen ift fein Genuß ungefund für die Ausländer, zu man⸗ 
cher Zeit aud für ble Gingebornen. 

Die gewöhnliche Stiergattung wird nidt zum Pflügen gebraucht, in⸗ 
dem man ven Zho⸗Ochſen, eine Baftarb-Jace von dem Jak (Bos 
gruuniens) und der gewöhnlichen Kuh, oder der mit dem Höcker bere 
febenen, gewöhnlich Zebu genannten, Art für ven Aderbau vorzieht, fo 
wie beffen Schwefter, die Zhomo, für die Milchgewinnung. Das Pflü- 
gen gefchieht mit zwei Zhos, welche der Pflüger ohne Zügel’ und, wenn 
fie gut eingefahren find; mit großer Prâcifion, nur burd ben Zuruf oder 
mit einer Weivenruthe Ienkt. Der Pflug ift ganz von Holz, gewöhnlich 
son Weivenholz, bis auf eine Spige, welche aus einem kleinen Stüd Ei- 
fen beftebt. Der ganze Bau ift einfach und woblfeil, und bas Werkzeug 
wird felten ſchadhaft, bis auf vie Spige, die, der Weichheit des Metalles 
wegen, oft geichärft werden muß. Die Furche wird bei weichem Lande 
febr flat, 4—5 Zoll tief, gezogen, doch werben dabei alle Erpfchollen 
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zertrümmert, die Erde wird beinahe fo fein,. wie @artenerbe, und bie 
Saat wird mit befonderer Sorgfalt gevedt. : 

Die Nothiwendigkeit, alles Mögliche zum Viehfuttter zu benuken, 
giebt die Deranlaffung zu einer regelmäßigen und ‘wirffamen rt, bie 
Belder zu jäten, und wenn bas Getreide etwa drei Wochen gefäet iſt, ges 
ben vie Weiber und Kinder jeven Morgen auf's Velo, um dad Gras 
und Unfraut zu fammeln, das zwijchen bem Getraide auffhiept. Diefed 
- Berfahren bat durchaus feinen Nachtheil für die Saat, und obgleid hie 
. Halme wohl durch die Bußflapfen der Jätenden etwas aus der Ordnung 
gebracht werben, fo tritt man fie doch nicht nieder, und fie richten ft 
wenige Stunden, nachdem bas Feld bemäffert worden ijt, von felbft wie 
der auf. Das zweckmäßige Jäten macht, daß die Saat die ganze Kraft 
bes Bodens für fi gewinnt und die. Wurzeln der Pflanzen Licht und 
Luft bekommen. | 

Die Getraibearten, welche in Ladakh gebaut werden, find Weizen, 
Oerfte und Buchweizen von verfchievener Art. Der allgemeine Nam 
des erfteren im Tübetanitchen ift To, ver des zweiten Nas, und ber bed 
britten Do in ben öftlichen, und Bro in ben weſtlichen Gegenden von 
Ladakh. Der einheimifche tübetanifche Weizen ift dreierlei Art: Ifhand 
ober rother Weizen, To Rarmo, Frübwaizen, und To Suruge. Auf 
giebt es noch eine andere Art, To Mondhu ober nadter (beardless) | 
Weizen, over auch, nach bem Lande, moher er fommt, Haſora⸗sWeizen 
genannt. Der fämmtliche tübetanifche Weizen hat den Vorzug, dab er 
ſehr Hart ift; am reichflen trägt indeß der To Rarmo, ſowie er aud 
bas feinfte Mehl giebt. Der Weizen wird gewöhnlich im Frühjahre, vom 
März bis zum Mai, gefäet, und im Sommer vom Julius bis zum Ger 
tember, geärntet, je nachden die Temperatur der verfchienenen Localitäten 
es mit fit jbringt. Das Stroh ift im Ganzen weniger üppig, ald in 
Eüropa, die Brücht aber febr fchön, regelmäßig und rein. Sehr felte 
zeigt fich irgenb eine Krankheit im Getreide, und nur nach heftigen Re 
gengüffen fiebt man zuweilen Brand oder Mehlthau. Der Haſora⸗Wai⸗ 
zen, der in einigen ber wefllichen Bezirken von Ladakh gebaut wird, un 
terfcheidet fich durch ben eigenchümlichen Bau ver Aehren, die zwei Sei⸗ 
ten und zwei Pfeilee (pillars) zu haben fheinen. Die Seiten find ber 
nahe platt, und der Stiel läuft fenkrecht-zwifchen zwei Pfeilern von Saamen 
dahin. Auch ift vie Uebre Fürzer als bei nen übrigen Spielarten be} 
Weizens, dagegen breiter, und jene Achre enthält 40-70 Körner. Tal 
= Stroh if, wenn es fit auch nicht burd einen befonveren Durchmeſſet 
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auszeichnet, doch“ hel weitem fefter als gewöhnlich, fo daß man ſelten eine 
gebogene ober geknickte Aehre findet. Es iſt bell, uno wuͤrde feines Glan⸗ 
zes, ſeiner Staͤrke und Biegſamkeit wegen, fit vortrefflich gum Flechten 
eignen. Das Kom des Haſom⸗Wetzens bat eme weißgelbe Farbe, waͤh⸗ 
vend der Weizen bon Ladakh mehr ober weniger in bas Röthliche fällt, 
auch iſt er kürzer und runder. Die Aehre unterſcheldet ſich son der aller 
andern Spielarten in Ladakh dadurch, daß fie keinen Bart fat, woher 
auch ihr Name (f. oben) fommt. ' 

Die tübetanifche Gerfte tft zweierlei Art, und unterſcheidet ſich durch 
die Eigenthümlichkeit, daß ſie die rauhe äußere Schaale behält, oder nicht, 
nachdem bad Korn and ven Aehren gekommen iſt. Die erfle, Nas Swa 
genannt; unterſcheivet ſich mit von ver gewöhnlichen europäifchen Oerfte; 
die zweite Art führt ben Namen Scherofh*) und Eat 6 Arten: 1) 
Tſchu Mas, Spätgerfte, 2) Giok Nas, Frühgerſte, 5) Nas Iankarmo, 
ebenfalls Frühgerfte, 4) Nat Nas, ſchwarze Oerft, 6) Tughzut Nas 
fechögeilige Gerfte und 6) Mendokh Nas, Blumengerſte. Nak Nas, die 
ſchwarze Gerſte, iſt die hoͤchſte unter alfen Arten und wächft auf der 
größten Höhe, wo überhaupt noch Getreide gewonnen werben fann. Sie 
gedeiht in Wakka, vo, theils ver Höhen, theils ver umliegenden Schnee⸗ 
berge wegen, bag Klima febr rauh ift, und es im Sommer haüfiger, als 
in andern Gegenden bes Landes, regnet: fie trägt febr reichlich, aber man 
Hebt das Mehl nicht und felbft die, fonft nicht fehr eigenen, Tübetaner 
mögen es feiner ſchwarzen Barbe wegen nicht leiben. — In Dras fol 
das Getreide ohngefähr bas LOſte Korn tragen. Statt Daß man bas Ges 
treite ‘in Garben zufammenbinven follte, legt man es in Ladakh in lofe 
Bünvel zufammen, die fo aufgeftapelt werben, daß vie Aehren von ven 
Untertheilen (butts) ver Stiele verborgen werden, fo daß fie Hei gutem 
Wetter in einigen Tagen vollkommen reifen; iſt es indeß regnig, oder be⸗ 
wölft, fo wird e8 in Mandeln zufummengefegt, und zwar mit den Achren 
nach oben, und auf großen Steinen an ben Felsabhängen, wo das Stroh 
nach "einigen Schauern feine weiße, milchartige Farbe verliert und fehr 
ſchnell das Schwefelgelb annimmt, ohne daß biefes feiner Güte etwas 
ſchadete, es müßte denn ſehr heſtig regnen, was indeß ſelten vorkommt. 





3. Sn Mared Polo ſcheint eine Art nackten Weizen in Badakſchan ge⸗ 
kannt zu haben, denn er fagt: „dort wizd auch guter Weizen gebaut, und eine 
Art von Gerſte ohne Hülfe. Dies if nach Marsden (L deffen Augabe des M. 

D.) bas Hordeum nudum, ». glahrum, ober das H. vulgare seminibus decor- 
ticatäs der eütopäffchen Botaniker: " Berf. 
Annalen ze, Ste Rei,e, ister Band. — Zander» und Böllerkunde, 39 
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Sft der Boden fehr troden, fo wird das Getreide mit den Wurzeln aus: 
geriſſen; ift er feucht, fo wird es mit einer fehe gefrümmten, aber 
kurzſchneidigen Sichel geſchnitten, die vielleicht eben fo zweckmäßig iſt, alb 
die eüropäife. Jeder Zollbreit Stroh .ift für den’ Landmann in Tübet 
wichtig, um fein Vieh den langen Winter hindurch im Butter zu erhale 
ten, und beöwegen reißt man auch ben Weizen mit ver Wurzel aus, fo 
wie man ihn dicht unten am Boden abfchneidet, und damit ver Schnitter 
fich auf dem fleinigen Boden nicht die Finger verlege, hat die Sichel ents 
weder unten ein holzernes Echugitüd, ober eine Vertiefung, in welche man 
die Finger legt. 

In Ladakh wird die Scherokh⸗Gerfte der gewöhnlichen Hülſen⸗Gerſie 
zu allem ökonomiſchen Gebrauche vorgezogen, namentlich aber zur Berei⸗ 
tung des ſogenannten Tſchong, eines gegohrnen Getraͤnks. Vom Bud 
weizen giebt es drei Spielarten, doch brauchen fie nicht angefübrt zu 
werben, indem dieſe Frucht unter dem Namen Phaphar in allen Gebirg 
bezirken, bie unter britifcher Herrſchaft fteben, bekannt ift. | 

Bon den Zutterfraüutern findet man oft die gelbe Lucerne, be 
auch in den Bergen wild wächſt. Sie wird in einigen. Bezirken regélr 
mäßig, gebaut und giebt, gehörig bewäſſert, eine febr reichliche Aernte. 
Die Blätter Diejer Lucerne find Eleiner ald die ver purpureothen und 
blauen Art in Eüropa und die Stiele weniger ftarf. und gerade, dagegen 
pie Haüpter mit biden Büſchen von Blumen bedeckt. Auch giebt es no 
eine zweite Art Lucerne, Jarkandi genannt, ein zweijährige Gewäͤcht, 
welches einen bidern Stiel, ald vie Lucerne, bat, und eine Höhe von 
4—5 Buß erreicht. Das Anfehen ver einzelnen, dünn bedeckten Stil 
biefer Pflanze ift febr wenig vortheilhaft, allein bas Vieh frift vie Stil 
mit großer Begierde. In Li wird biefe Art zugleich mit der einjährigen 
gefñet und Hilft biefer Durch ihren Ertrag aug. Ein fehr werthuolkt 
Butterfraut ift dad Long-ma oder Sanpgras von Ladakh, welches ai 
dem lodern, fandigen Boden waͤchſt und ein dichtes Ne auf und untt 
ver Oberfläche bilbet, und fo die dünne Dede. des Urbodens davor fhütt, 
daß fie von ben heftigen Winden, welche vie Thaͤler durchwehen, hir 
weggeführt, fo mie, daß das ganze Land nicht zu einem kahlen Felſen um 
Ganbfelte werde. Das Longema wird felten höher, als 10-12 3, 
fehr oft aber nur 5—6“, umd ein bebeütenver Theil des Halms liegt be⸗ 
ſtändig im. Sande. Das Vieh frieft es nicht gern, fo lange es grün ih, 
‚oder es ein anderes‘ Sutter Haben kann; es ift indeß fo hart, daß es all 
Zutterfraürer fiférdauerf, nnd im November, wo nichts mehr auf ta 
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Boden zu finden ift, wird es von Pferden und NYaks genoffen. Die 
Pflanze bat einen angenehmen Geruch und einen füßen und guten Ge⸗ 
ſchmack, aber bas Blatt ift fteif und Hart und Hat fcharfe Ränder. Ob⸗ 
glei das Vieh dabei nicht fett wir, fo foll es febr flärfenb fein, und 
vielleicht rührt die große Settigfeit ver Mil) des Daf im Winter von 
feinem Genufje ber. Die Gefchichten, welche die Kärma von feiner Wire 
fung zur Stärkung abgetriebener Pferde erzählen, gränzen an bas Wun⸗ 
derbare. Es liefert beinahe bas ganze Winterfutter für die im Freien 
weidenden Zuchtfiuten und Büllen des Radſcha von Ladakh, für ben Kiang, 
oder das wilde Pferd, ben Yak, und das ſämmtliche Vieh, das in jener 
Jahreszeit im Dreien meibet. 

In den Erzeügniffen des Pflanzenreiches in Ladakh, namentlich bei 
den Gemüjen, herricht Feine große Manichfaltigkeit, doch werden Zwiebeln, 
Mobrrüben, Waflerrüben und Kohl an einigen Orten im Frühlinge und 
Sommer gezogen. Zum Wintergebraucdhe trodnet man vie Blätter des 
Robles, Die Rübenköpfe, oder gefchnittene Rüben. Kümmel, Senf und 
Taback werten in einigen wenigen Gärten gezogen. Die einzigen Früchte, 
welde man zieht, find Aprifofen und Aepfel, die man in allen Obſi⸗ 
gärten der Meiereien findet. Von ben Aprikoſen foll es zehn Arten 
geben, und allervings bat man fie von fehr verſchiedenen Geflalten, Far⸗ 
ben, Geſchmack u. f. w. ‚Sie werben alle im Freien, au8 bem Steine, 
gezogen, mit Ausnahme einer Art, die durch Pfropfreifer vervielſacht wird. 
Diefe trägt eine fleine Srudt, die nicht viel größer, als eine Wallnuß 
ift, eine glänzende Haut und eine blaßgelbe Barbe, zum Weißen binneis 
gend, hat, und fid da braünet, wo fle ver Sonne zugewandt if. Die 
ganze Srudt hat eine Honigartige Süße, mit einem Zufage einer anges 
nehmen Bitterfeit, und ver Geſchmack ift vorzüglicher, ald der aller Apri⸗ 
fofen, die ich gegeffen habe. Der Stein hat eine lichtgelbe, faft weiße 
Farbe. Der Baum mächft in der Pergana (Brovinz) des eigentlichen 
Ladakh, und namentlid in Sadpula, nicht weit von Li, am Ufer bes 
Fluſſes. Es giebt außerdem nod zwei andere Arten Aprikoſen, die fi 
bielleiht mit Vortheil in Cüropa bauen ließen. Die eine hat eine glatte, 
glänzende Oberfläche, ohne Slaum, ift rund, von der Größe einer reine 
Claude, und ftebt zwifchen ver Aprifofe und ber Pflaume ‚mitten inne. 
Die andere ift etwas größer, al8 die vorige, und bat einen leichten Flaum, 
der eine röthliche Farbe Hat. Bei beiden Arten find die Steine dunkel, 
braun, faſt ſchwarz. Die übrigen Arten find wenig faftig und fémad. 
haft, fauer, aber meblig, und eignen fih nur zum Trodnen und Aufbe⸗ 
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wahren. — Die: Büume blühen im April oder Mat. Schr viele Früͤchte 
werden Pont: in: Auguſt geärntet, die eigentliche Fruchtzeit iſt aber nicht 
vor dein September zu Ende. Der größere Theil der Früchte wird an der 
Sonne getrocknet, hält fich mehrere Jahre Yang und wird entmeber zum 
inheimifihen Verbrauche aufbewahrt, ober nach Laffa oder ver Tatarti 
waögeführt. : ES merden etra 600 Manrs (436 Etr.) ausgeführt, 
und 1019 Pfo. gelten ungefähr 1 Rupi (20 fgr.). Die trodne Frucht 
fmedt halb füß, Halb ſauer, und ift ein fehr geſundes Nahrungsmittel. 
Mus ven Aprikoſenkernen wird ein Del gewonnen, vas man gum Wohl 
geruche benugt. 

Aud von den Aepfeln giebt e8 eine große Menge Arten: einige 
davon fab gepfroft, die meiften aber wild; fle tragen fehr reichlich, Tönnen 
‚große Site und große Kälte gleich gut vertragen, brauchen wenig Regen 
und werben felten krank. Die gewöhnliche Frucht tft von mittlerer Größe, 
mehr eifdcmig, als vund, fehr regelmäßig und Bat die Tchönften Farben; 
Fer ift ſehr faftig und hat einen angenehmen, wenn gleich nicht beſtimmten, 
Geſchmack, und bas Fleiſch iſt leicht und nicht mehlig. Die Aepfel reifen 
im September und werden den ganzen Winter über aufbewahrt. 

"+ Der Sarſink if ein Baum, der eine wohlriechende Blüthe und 
eine wohlſchmeckende Frucht liefert. Er wüchft in Ladakh nicht weite 
fünlich,, als bis Aya, einem Dorfe, bas ohngefähr 4 (engl.) Meilen ton 
Qi liegt, findet Sich indeß immer in ver Nähe der Dörfer der weſtlichen 
Bezirke, und foll nörblich Bis zu bem Fuße des Himmels⸗Gebirge vor 
tomineu. Er ift em ſchlanker, Hoher Baum, ber zuweilen eine Höhe von 
40 Fuß erreicht, aber felten mehr, als einen Fuß, im Umfange hat. Di 
Blätter gleichen otwas denen der Myrte, und find eniweder dunkelgrün, 
oder mit einem kurzen, weißen Flaum bebeikt, fo daß fie, wenn der Win 
fie bewegt, venen ver Proten ähnlich find. Der Baum trägt eine Klein 
:gelde Bluͤthe, weiche in ihrer Zeit einen köſtlichen Wohlgeruch rund um 
fé her verbreitet, und von ben Ingebornen haufig als Parfüm benutt 
wird. ‚Die Frucht hat, wenn fie reif ift, die Größe und Geflalt eine 
franzoͤſtfchen Olive, und, je nachdem fie der Sonne andgefegt gemefen if, 
<entineßer -eine weißltche, gelbe ‘oder Drange-Barbe. Die Haut ift bünn 
und glänzend, ver Stein Tong und mal, und der Raum zwifchen ihm 
uber Bit wird mit einem füßlichen und mebligen Fleiſche nudgefüllt. 
N WLadakh if der Ertrag -ber Frucht nicht reichlich, und wird auf ein: 
nal: verbraucht; in Jarkand dagegen, wo der Baum Igdi genannt trirt, 
gedeiht wie Fracht: im Ueberflüffe, uud wird zu allerhand Behufen benußt, 
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bauptfächlich. aber zum . Branntmeinbrennen, da der Saft der Frucht, nach 
überflanberer Gaͤhrung, einen Branntwein geben foll, ben ſowol bie 
Mobammebaner, als die Ehinefen, dem ITrauben-Branntiwein bei weiten 
borzichen. Der Geſchmack des Betränfes wird zuweilen durch Beimiſchung 
der Blüthe noch angenehmer gemacht. Den Bodenſatz, welcher nach: ver 
Deftillation übrig bleibt, befommt das Vieh. Das Holz wire auch zus 
weilen als Brennholz gebraucht und foll bei bent Brennen einen febr ans 
genehmen Geruch verbreiten.) — Die find vie einzigen Sruchtarten, melche 
in Ladakh wadfen: dagegen werben Birnen, von einer Art, die mit 
der Cressanna Achnlichkeit bat, aus Baltai, Trauben aus Kafchmir ein⸗ 
geführt. Die einzige wilde Frucht, welche ich" bemerkte, war eine Kleine 
runde, ovrangefarbene Beere, welche in großer Menge auf einem ſtachli⸗ 
en, Tſchirma over Tſchaſta Burn genannten, Straude wädf. Die 
Frucht ift zu fauer, um genoffen zu werben, obgleich ver Geſchmack fonft 
gang angenehm iſt; aber die Pflanze hält fi ben ganzen Winter hin⸗ 
bush, und Die Beeren find eine große Hülfsquelke für vie kleineren Vögel. 

Ein Erzeügniß des Pflanzenwuchſes, das ſowohl in. wiffenfchaftlicher 
wie in commercieller Hinficht großes Intereffe Hat, iſt die Rhabarber 
Sie wird an manchen Stellen, fowohl am nörplichen, als am füvlihen 
Abhange des Himalaya = Bebirged gefunden, nirgends aber in größerer 
Ueppigfeit, ald in biefem Theile von Tübet, wo fle fid Dem Landſtricht 
nähert, son wo aud gang Gürupa damit verſehen wird. Man bat bes 
Baupten wollen, daß die Rhabarber, die fid im Handel befinbet, von ben 
Gränzen wu China fomme, und e8 leibet durchaus Feiner Zweifel, daß 
ein Theil feinen Weg durch Ruſſland findet, und ein. anderer durch Tur⸗ 
Feftän und durch Bokhara nad dem Bafpifchen Deere geht, und fo nady 
Perfien und ben türkiihen Provinzen Kleinaſiens gelangt, vor wo aus 
er nad Den Häfen des Mittelländiſchen Meeres. geſchafft wird. Uebrigen& 
wächſt Die Mhabarber nicht allein auf chinejifchem Grund und Boden, 
fondern findet fih aud in Gurwhal, in ver Nähe von Dſchoſchimath und 
an mehreren Stellen auf der Straße von Niti nach Gardokh, wo id fie 
quf einer früheren Reife fan» Gegenwärtig fand ich fie in Kangra, in 
in der Nähe von Schunfchanyur, im Paſſe von Ritanfa und Tanbi, in 
Dartſcha und faft überall in Ladakh. An einigen Stellen wäcdht vie 
Rhabarber in folder Menge, daß zwei Leüte in einem Paar Stunden 


j *) Es féeint die Klacagnus Moorcroftü zu fein, wie der Dr. Wallid fie in 


dem handſchriftlichen Pflanzen⸗Verzeichniſſe in der Bibliothek der oftinbifhen Com⸗ 
pagnie genannt Bat. Perausgeber. 
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mehr einfammeln Fönnen, als drei Leite zu tragen vermögen. Auch fol 
fie in großer Menge an dem nörblichen Abhange ver Berge wachſen, welde 
Kosten von Tſchan⸗tan trennen. ' 

Die Botaniker unterfcheiden drei Arten von Rhabarber nach ven 
Blättern, Rheum palmatum, undulatum u. compaetum. Die Pflanzen, welde 
in Ladakh sorfommen, bieten unftreitig Spielarten diefer Art [22] dar, dot 
ſcheint e8 glaublich, daß dieſe Spielarten [?] nicht [?] dauernd find, und baeine 
und biefelbe Pflanze nach ben Umftänden verſchiedene Blätter haben kann. 
Doch ändert dies nicht an ver Eigenthümlichfeit oder Wirkſamkeit ver 
Wurzel, auch leidet es wol feinen Simeifel, daß dies vie wahre Rha⸗ 

barber ift, obgleich Hr. Sievers, ver von Katharina II. abgefchicdt wurde, 
am die Pflanzen an ben Gränzen von Sibirien und China. aufzufuchen, 
erklärt bat, daß er die Pflanzen, welche er bort gefimben, für unedt 
Halte*). Bon der Mhabarber, welche vie Rarawanen aus China mit« 
bringen, foll e8 drei Arten geben, welche nach ihrer aüßerlichen Geftalt 
benannt werben: bie erfte und vorzüglichſte heißt Amrudi, vie birnens 
förmige; die zweite at-tobagbi, vie hufeifenförmige, und die dritte Bars 
riki, die mohrrübenförmige. Die Preife find verfchienen, doch gilt von der erſten 
Sorte gemöhnlih ein und ein halber Dſching, oder ein Sir von 
Delhi (etwas unter 3 Pfr. avoir du pois), 1 Rupi und 4 Annas ober 
35 Sgr. Die zweite Sorte gilt à, und die britte 3 meniger, al8 bie 
erfte. Jedes Stud Rhabarber Hut ein Loch, burd welches man bei dem 
Trodnen der Wurzel eine Schnur zieht. Die größeren Vertiefungen find 
indeß wahrfcheinlich die Leberbleibfel einer Faülniß, welcher vie Wurzeln 
jener Pflanze fait immer unterworfen zn fein feheinen. Bei einer Sorte, 
ble aus Canton in langen, flachen Stüden ankommen fol, if es 
wahrfcheinlich, daß die Wurzeln in ver. Länge gefpalten und nachher ge 
preßt iworben find, um vie fchlechten Stellen nicht zum Vorſchein kom⸗ 
men zu laffen. Die Chinefen follen vie Rhabarber in bänfene Sad 
paden unb biefe mit rohen Haüten bebeden, welche fich, ſobald fie troden 
werben, um ben Ballen zufammenziehen, und fo, wenn die Näthe gehörig 
gemacht find, alle Feuchtigkeit abhalten. Die mebicinifhen Eigenfchaften 


+) Movie bemerkt in Bezug auf eine Art von Rhabarber, von welder Moor: 
ceoft eine Probe eingefandt hatte, daß es wahricheinlih R. spiciforme fei, oder 
eine neuͤe Art, verfchieden von Rh. Emodi. (Illustrat., pag. 36.) An einer andern 
Stelle fagt ex: „bie beften Rhabarber, die id je gefeben Gabe: war bie, melde 
Mooreroft von — eingefandt hatte.“ ( Pag. 39.) — Die Botaniker unter: 
ſchieden früher bauptiadlid) drei Species, von deren einer die Wurzel Fommen follte: 
Rh. palmatum 2c. Aber von feiner derfelben kommt fie; die wahre ift vielleicht 
noch unentbedt, und ift eine Spielart einer obigen. Wallich's Rheum Emodi 
follte es fein, aber auch dem wiberfpridt Rovle. 
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ber Wurzel fohrinen übrigens durch tie Faülniß durchaus nichts zu 
verlieren, und bei mehreren Berfuden, die wir anftellten, fanden wir bit 
Rhabarber von Ladakh eben fo wirkfam, mie die. chineftichen und von bei 
weiten weniger ekelhaftem Geſchmack. — Die Leichtigkeit, mit welcher 
man entweder au8 den englifchen Provinzen am Himalaya, ober auß 
Tübet, Rhabarber erhalten kann, dürfte die DVeranlaffung merben, den 
Handel mit jenem Artikel bald in die Hände ber Engländer zu fpielen. 
Wenn bicfe Rhabarber auch trirffid weniger vorzüglich, als die chine⸗ 
fe, oder der fogenannte türkifche Rhabarber fein follte (was aber durch⸗ 
aus noch nicht ausgemacht ift), fo dürfte fle fich durch ven forgfältigeren 
Anbau, Bereitung oder Verpackung bald verbeffern laffen. Uebrigens 
würde der Wafler- Transport von Galcutta aus viel wohlfeiler werben, 
als der Weg Hber St.» BeterSburg und durch vie Rebante, und die Kaufe 
lefte aus bem. englifchen Oflinbien mwürben demnach mohlfeiler verkaufen 
fönnen, al s die aus Nuffland oder der Türke. 
Die einzigen Nughölzer, die man in Labaff findet, find die Weide 
und die Mappel, namentlich die erjtere. Im mehr Zweige davon zu -be 
fommen, die man als Brennholz, zum Dadbeden, Korbmachen u. |. w., 
braucht, bedienen fich die Ingebornen eines eigenthümlichen Verfahrens, 
ben Baum üppiger wachfen zu machen, das ohngefähr mit unferer Art, 
Fruchtbauͤme an Spalieren zu ziehen, übereinflimmf. Man nimmt näme 
Weidenruthen bon der Krone ver geftugten Bauͤme, die zwei Zoll im 
Durchmeſſer haben und 10 Fuß lang find, und bon denen man die Schöß⸗ 
linge abgefchnitten Hat, und ſetzt diefe ins Maffer, bie fie Wurzeln 
treiben, dann pflangt man viefelben am Sande eines natürlichen oder 
fünfttichen YBaffers und Finder fie mit Grasbändern zufammen. Nach 
Verlauf von drei Jahren wird aus jedem ein breiter Streifen Rinde au: 
gefnitten, etwa in Mannshöhe und bis auf ben Boden binab, und nun 
Kerbe in vie Rinde und’ im bas Holz gehauen, ſo daß man am Baume hin- 
aufklimmen Tann. Sobald bas blosgelegte Holz troden gemorden ift 
wird e8 heraudgehauen, und vieß fo lange mieberbolt, Bis der Baum faft 
weiter nichts mehr ift, als ein hohler Cylinder von Rinde, ver mit einer 
dünnen Lage Holz ausgefüttert ift. Der Baum liefert auf dieſe Art zu⸗ 
gleich Brennholz, während die Zweige aus feiner Krone fi immer mehr 
pervielfältigen. Die guerft bervorgetriebenen, oder Alteften Zweige biegen : 
fi, da fle nur ſchwach geitügt find, nach außen und zuweilen etwas bin 
unter, während aus ihrer Oberfläche wieder eine Menge fenfrecbter Schöß- 
linge hervortreibt, in bei weitem größerer Fülle, als «8 aus ben gewöhn⸗ 
| tien geföpften Weiden gefchicht. 
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Die Bappeln, melde man, mit ven Weinen, in jebem Dorfe in 
Ladakh findet, gehören. zumeilen zum. Geſchlechte der lombardiſchen Pappel, 
gewöhnlich aber ſind es Schwarz⸗Pappeln. Der Norrath davon reicht 
zum Verbrauche durchaus nicht bin, ba man bie Pflanzungen nie bem 
Rornbaue Eintrag thun läßt. Der Mangel an Boben für dad Nutzholz 
bat die Ingehornen auf eine Erfindung gebracht, dad Holz zu verviel⸗ 
fältigen, die eben fo fcharffinnig als zwedmäßig if. Sobald eine Pappel 
bei einer Höhe von 5 Fuß einen Durchmefler von 5—6 Zoll erreicht hat, 
wird fie geföpft, und der Obertheiß, unmittelbar unter der nbgehauenen 
Oberfläche, mit einer Weidenruthe vier ober fünf Mal umivunben, und 
zwar fo feft, daß die Ruthe in die Rinde hineingeht, und nun Dad Gang 
dick mit Lehm bebedt. Bald nachher treibt eine ganze Menge Schöhlinge 
aus dem ganzen. Umfreife der Rinde ded Baumes herver, Die man fo 
weit Tichtet, als man annehmen zu können glanbt, daß fie gedeihen werben. 
Sobald biefe die gehörige Stärke erreicht haben, werben fie abgefchnitten, 
und fo befommt man nach und nach einen regelmäßigen Zuwachs an 
Pappelzmeigen. | 

Die Hausthiere von Ladakh finb Pferde, Efel, Dafs, Kühe, das Zho⸗ 
oder Dakl-Maulthier, Schaafe, Ziegen, Hunde. u. ſ. w. Unter dieſen find 
bie Pferde zwar flein, aber lebendig und hart; es giebt ihrer indeß wenige, 
und fle werden wenig gebraucht. Der DaE- wird nur- indem Hochlande 
gefunden, und flebt dem von Tſchan⸗than an Auͤßerem und Stärfe ſehr 
nah. Das Müännden wird faft allein zum Fortfihaffen von Laſten ge” 
braucht. Das Rindvieh dient nur dazu, Milh und Butter zu lie 
fern, deren Verbrauch, namentlich ver lebteren, zum Thee fehr bedeutend 
if. — Das Zho ift eine Baflard- Art, die zwifchen dem männlichen Dat 
und der Kuh mitten innefteht. Das Männchen wird, als Wallach, zum 
Bortfchaffen bon Laflen und zum Pflügen gebraucht, zu welchen Teßteren 
Geſchaͤfte es ſich, feiner Gelchrigkeit und feiner Ausdauer wegen, vorzüg⸗ 
lich eignet. Das Weibchen des Zho ift nicht eigentlih Maulthier, aber 
bie weiteren Sprößlinge arten aus. Die eingeborene Schaaf-Mace if, 
mern gleich größer, alé die inbifen Schaafe, bo bei weitem Fleiner, 
al8 bas Schaaf von Tſchan⸗than. Es giebt indeß eine Art, das Burif, 
bie sehr Hein ift, und fich burd ihre vollfommene Zähmung auszeichnet. 
Wenn es ausgewachfen if, bat es kaum bic Größe eines ſechsmonatlichen 
Lammes der South⸗Down⸗Race; e8 hat Heine Ruoden, ein im Verhäͤlt⸗ 
nig zu feiner Größe großes Geripp und Tiefert vortreffliches. Fleiſch. Es 
wirft innerhalb eines Jahres zwei Laͤmmer, umd. wird in biefer Zeit zwej⸗ 
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mal gefdoren. Die Schur Kefert etwa 3 Pfd. im jährlichen Durchſchnitte 
und die erſte Schur iſt fein genug, um ziemlich gute Shawls daraus zu 
weben; vie ſaͤmmtliche Wolle wirt indeß zu ſchmalem Tuche, zum inlaͤn⸗ 
diſchen Verbrauche, angewandt. Der Hund if baum zahmer, als dieſes 
kleine Thier. Währen® der Sommermonate weidet es am Tage in ben 
Bergen, -Nadta aber, fo wie im Winter, ſucht es ein Obdach auf ben 
eingefihloffenen ‚Hefe, oner unter bem Darbe feines Herrn. Hier fudt-e8 
ungbläßig nach Gras, Stenh, Häckſel, Korn, Hülfen bon Küchengewächſen, 
un» kommt immer zum Mahle der Familie herbei, um ſeinen Antheil an 
dem Mehlkuchen, am Gerſtenmehl, an bent bebutterten und eingeſalzenen 
Thee, oder an abgebrühtenThreblättern zu erhalten, ja es benagt zuweilen 
wohl auch einen Knochen. Pie Die engliſchen Landleute wärbe dieſes Thier 
ein unberechbarer Gewinn ſein, va es beinahe ohne alle Koſten ‚role 
werben fann.*) 

Die gewoͤhnliche Bien en „Art in Ladakh und in den benachbartan 
Ländern Lafla, Tſchan⸗han und dem chineſiſchen Turkeſtaͤn, iſt die Shawl⸗ 
Ziege, deren Fließ in Ladakh viel ſchöner iſt, ald anderswo. Das Fließ 
wird ein: Mal im Sabre geſſchoren, und Die Wolle nah Kaſchmir geſandt, 
das Haar: dagegen zu Seilen, groben Saͤcken und Decken jun inlänbie 
ſchen Verbrauche verarbeitet. Die Hunde find groß, haben ein dunkles, 
zottiges Bell; und find Im Allgemeinen bäfe, aber klug. — Wilde Thiere 
giebt es nicht in großer Anzahl; fie gehoͤren namentlich zum Ziegenge⸗ 
ſchlechte, find aber größer, als die zahme Siege, und Kiefern seine feinere 
Wolle. Der Steinbock finbet ſich auf den höchſten und unzugänglichſten 
Klippen: das Maͤnnchen nennt man Skin, bas Weibchen LDamnmo. 
Das wilde Schaaf (Ovis Amman) findet ſtch ebenfalls, und iſt bei wei⸗ 
tem größer, als das zahme. In bem öſtlichen Theile ſtndet man eine un⸗ 
befanmte Art von wildem Pferde, das ick Equus Kiang nennen will. 
Es bat vielleicht mehr. vom Eſel, als nom Pferde, allein feine Ohren find 
kürzer, und es iſt auf keinen Sal ver Gur⸗Khor, oder ver wilde Eſel 
ven Sinde. Eine Maus, dreimal größer als die engliſche Maus mit 
einem dicken, grauen Belge und einem 4 Zoll langen Schwanze, findet 
fi hier. Der Haaſe wird in einigen Gegenden von Ladakh in großer 
Anzahl. gefunden, und ich Babe Pelle von dem Eichhorn, bem Fuchfe, der 
Unze, dem Bären, Leopard und dem Luchſe bekommen, obgleich ich Being 


) Ein Schreiben über daB Purik⸗Schaaf und andere, auf Ladakh ſich begie- 
hende, Gegenftände von Hm. Mooreroft, an den Boologen Hm. 3. Fleming, fin- 
det fé im evféen:Manbe ver Transactions of the royal asiatic society. 
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dieſer Thiere lebend geſehen habe. Die Ingebornen behaupten, daß «3 
auch eine Art Tiger, oder Jaguar, in den Bergen gebe, der indeß ſelten 
in die Thäler hinabkomme. Das Murmelthier flebt man in bedeütender 
Menge in einigen der Gebirgspaͤfſe im Sommer; im Winter verſchwindet 
es indeß, und Hält dann feinen Schlaf im Schnee. — Der Boͤgel giebt 
e8 nicht viele und feine befonveren. Einer ver größten ift ver Nabe, ein 
Bôfer und mächtiger Vogel, ber im Sommer Hoch und weit umherfliegt, 
im Winter aber träge und mürriſch if Ein anderer großer Vogel if 
der Niefen-Tfchalor, größer, als dad gewöhnliche Rebhuhn. Sperlinge, 
Hänflinge und Rothkehlchen find in Menge zu finden, und in ber Cie 
und Aerntezeit febr fchäpfih. Die Haubenlerche fingt fo angenehm, wie 
in England, und der Oelinof, over die Schneelerche, finbet fit in be 
höheren Region. Waſſervögel verfchienener Art Haufen auf den Laden 
und Seen, welche in Labafb liegen. Die Flüſſe haben einen Ueberfluß 
an Gien, allein die firenge Diät, welche die Buddha⸗Religion vorfchreitt, 
macht, daß man feine fängt, obgleich fle in einer Gegend, mie dieſe if, 
für die Summe der Lebensmittel ein bedeuͤtender Zuwachs fein würden. 
Ueber die Erzeügniffe des Mineralreiches Täßt fich nicht viel bes 
richten. Es giebt einige wenige Schwefelgruben in einigert Theilen des 
Landes, die in Tſchan⸗-than ift inbef reichhaltig. : Soda findet man in 
großem Ueberfluffe an ben Ufern des öſtlichen Armes des Indus und in 
dem Vergwerke von Nobra. Blei und Eifen findet nan in Gruben un 
andern von Li entfernten Berggegenben, und Kupfergeuben follen gegen 
Kaſchmir bin entbedt worven fein. Der Mangel an VBrennmaterial nnd 
der geringe Unternehmungdgeift bes Volkes find inbef die Urſache, daß ft 
nicht bearbeitet werden. Gold findet man baüfig in ben Flüffen von 
Tſchan⸗than und bat e8 auch im Sande von Tſchajuk angetroffen. Die 
Regierungen thaten inbef ben Nachforfchungen danach Einhalt, damit nidt 
eine fchlechte Aernte darauf folgen möchte; mie einige Lama, entmeber aus 
Politik, oder aus Uberglauben, früher einmal getveiffagt hatten. In eb 
nigen Theilen von Tſchan⸗than herrſcht der Olaube, daß Klumpen 
von Waſchgold, die von Zeit zu Zeit in ven Bergen gefunden werben, 
den Göttern des Ortes gehören, die allen Sterblichen, welche fit vice 
Schäge zueignen follten, auf dns. Empfinblidfte ihren Zorn fühlen lafen 
würden. | 
Die Haupt-Pergunas (Pergunnehs) oder Provinzen von Ladakh 
finds gegen Norden Nobra, gegen S. Zanskar, und gegen S.⸗O. 
Spiti oder Piti. Das eigentliche Ladakh nimmt ven Mittelpunkt ein 
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und zieht fi, an ben beiven Ufern des Fluſſes bin, Bi, die Hauptſtadt 
von Ladakh, liegt in einem jchmalen Thale, welches von ven Sink⸗Kha⸗ 
bab (dem ôftlichen Arme des Indus) und an der nörblichen unb ſüdlichen 
Seite durch eine Doppelte Bergéette, weldge von D. nah W. gebt, un 
in der bie böchften Spigen 1800-2000 Fuß über vie Ebene fich erhe⸗ 
ben, begränzt wird. Die Stadt ift am Buße und am Abhange einige 
nievrigen Hügel erbaut, welche Die nörbliche Gränze des Thales bilden, 
und durch eine fandige, etwa zwei (engl.) Meilen breite Ebene von bem 
Fluſſe getrennt. Sie ift mit einer Mauer umgeben, in welcher einzelne 
fegelförmige und vieredige Thürme fteben, und vie fit) auf beiven Seiten 
bis zum Gipfel der Hügel binaufzieht. Man gelangt zu der Stadt durch 
eine Straße heiliger Gebauüde over Manis, und fiebt außerhalb der 
Mauer zu beiden Seiten auf ver Ebene mehrere Häufer zerftreüt liegen. 
Die Strafen find ohne alle Ordnung angelegt, und bilden ein höchft 
benworrenes Labyrinth; die Häuſer fteben dicht an einander, und find fo 
fonderbar in einanner gebaut, baÿ man son außen die. Gränzen eines 
jeden einzelnen Hauſes nicht deütlich zu erfennen im Stande ift. Bi foi 
ohngefähr 1000 Häufer enthalten, allein ich follte glauben, daß es faum 
500 find. Sie haben zwei bis vrei Stockwerke und einige find noch 
höher. Die Mauern der Haüfer find an einigen Stellen ganz, oder we⸗ 
nigftens zum Theil, aus Duaderfleinen, im Ganzen aber aus groben, un« 
gebrannten Steinen aufgeführt; fle find außen mit Kalk weiß ‚getündht, 
haben aber noch immer ihre natürliche Farbe erhalten. Gewöhnlich haben 
fie hölzerne leichte Balfonez die Dächer find flad und aus fchmalen Pap⸗ 
pelftämmen gezimmert, über welche Lagen von Weinenholz-Schößlingen ges 
legt werden, die man mit einer Strohdede überzieht, auf welche man ivies 
per eine Lage Erbe legt. Bei regnigem Wetter ift dies ein fehr unzu⸗ 
reichenvder Schuß, da dad Waller die Erve bald aufweicht und bann in 
die Zimmer dringt. Die Treppen find aus unbehauenen Steinen gebaut. 
Die Zimmer find, wenngleich oft von gutem Verhältniß, fehr niedrig und 
felten über 7—8 Buß hoch, und die Deden find, eben fo wie dad Dad, 
aus Pappelftinmen zufammengelegt, auf denen dünne Weidenäſte ober 
Zatten liegen, vie zuweilen abge@ült bidt aneinander gelegt und dann 
mit Erbe bedeckt werben. In den Haüfern ver Bornebmen, 3. B. des 
Radſcha und des Khalün (ned Ober⸗Weſirs) ift Die Dede von Holz, das 
in Biereden oder Rauten zufammengelegt, und angeftrichen und bemalt 
if. Die Hauptbalfen werben von walzenfärmigen over vieredigen Hölzer» 
nen Pfeilern getragen, deren oberer Theil in ven. Haüſern ber Lanpleüte 
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mit. einem: Geflechte von Stroh⸗ und Weljenähren umwunden ift, und fo 
eine Art von urväterlidem Capital bildet. Wie man mir fügte, if es 
der Gebrauch, ble zwei oder brei exften Handvoll ‚einer jeden Aernte dem 
Geiſte zu weihen, welcher ven Acketbau befchüßt,. und biefe Beflechte find 
Opfergaben der Art; zumellen werden dieſer Verzierung auch. Widder⸗ 
hörner hinzugefügt. Der obere Theil des Saüle Hat jebegmal bite Geflalt 
von Hutmacherformen, vie verkehrt: auf: einander gefebt ſind, und durch 
eine Ereisrunde Erhöhung von einander: getrenmt werden; in ben Hauſern 
der Dornebmen findet man fie mit Schnitzarbeit verziert, bemalt und vers 
golvet, wie biefes auch bei den Bulfen, zwiſchen ven: Saal und den 
Balken der Ball, iſt. 

Das bebeñtenbfte Gebaude in MT iſtder Palaß des Mabſcha, ver 
eine Fronte von 250 F. und mehrere Stockwerke hat, fo daß er, wenn 
man ſich der Stadt nähert, ſchon von weitem ſehr in die Rugen fällt. 
Jene nimmt inbeb, wie Überhaupt vie Sadfer, fehr an Umfange zu, je 
mehr fie fit erhebt, und Die ganze Gtaht bat in der Entfernung fehr 
bas Anfehen eines Hafens von Kartenhaüfern ‚Die Tempel find aus 
vemſelben Material, wie die Haüfer, erbaut; hölzerne Saullen iragen, wie 
. Bei den Privathaüfern, die Dede, ‚find aber in der That weiter nichts, 
als Weiven- oder Pappelftämme, dis man abgefchält-und bemalt hat. In 
feinem ver Häufer giebt. ed eine andere Vorrichtung, um fié gegen das 
Wetter zu jehügen, als die Vorhänge, welche vor ben großen offenen 
Benftern ber Balcone bangen, oder Fenſterlaͤden, die Kleinen Schlitze oder 
Schießſcharten in ben Mauern zu fchließen, aud haben die Zimmer feine 
Schornſteine, und der Rauch von ven Holzfeker ift nicht "allein unange 
nebin und erftidenb, fonbern bringt aud zuweilen dauernde Augenühel 
hervor. In der Küche ift zuweilen ein viereckiges Loch, vas zum Rauch⸗ 
fange tient. Die Thüren fint aus: Bappeftrettern gemadt, die in ein 
ander gefügt find, eiferner Nägel bedient man fich felten, da fie zu koſt⸗ 
bar find, denn’ obgleich es an Erz nicht fehlt, fo kann es doch, aus Man- 
gel an Brennholz, nicht beirbéitet werden, und alle cifernen Werfzeüge 
werden in bad Land eingeführt.‘ Einige wenige Filze und Schaaffelle, 
ein ober zwei Bänke uno ein ‚großer Kaften machen die: Saupt- Möbel 
aug. Der Bußboben dient als TH, Stahl und Wett, man muß ibn 
indeß haufig mit‘ Schaafen unb'3legen theilen, und es wimmelt von noch 
weniger angenehmen Bewohnern. 

Die Bevölkerung von Li fo mie überhaupt vie beS ganzen Landes 
iſt vom tübetaniſchem Stamme; indef wohnt eine Bebeñtende Anzahl 
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von Kaſchmitern in Ei, und aus ihnen und den ingebornen Frauen iſt 
ein gemiſchter Menſchenſchlag entſprungen, ven man die Argands nennt. 
Die Kaſchmirer und ihre Abkömmlinge beſchäftigen fi namentlich mit 
bent Handel und die geringeren Stände verſehen die Dienſte der Schläch⸗ 
ter, Köche und Detailhändler. Auch findet man bi einige Rauflente 
aug bem Turäni*) und in dem Lande Tſchuſchut bat fich eine Colonie 
von Kaufleüten aus Baltai (Klein⸗Tübet) angeſtedelt. Nach allem ' dem; 
was ich erfahren konnte, kann fich die Gefammt-Benölferung von Ladakh 
auf 150,000 — 180,000 Seelen belaufen, unter benen iwenigfiens zwei 
Drittheile weiblichen Geſchlechts finv. 

Im Lande ſelbſt ift nicht-viel Reichthum, und was darin vorkommt, 
ziemlich gleich vertheilt, ſo daß der groͤßte Theil des Volkes wohl bemit⸗ 
tt und in guten Umflänben iſt, was man namentlich ben werthbollen 
Fließen der Biegen zu bervanfen Bat. Die Inwohner zahlen Feine 
Eteñer in Geld, find aber zu Frohn⸗ und Kriegsdienſten verpflichtet un 
müffen Beiſteüern in Natura zum Unterhalte des Radſcha und des Bes 
tits Gouvernenñrs liefern. - So verfehen vie Landbewohner aus der Um⸗ 
gegend bon Li ben Radſcha mit Brennmatertst, Mil, Butter, Thee, 
Gras für Vieh, dienen’ feiner Perfon und mit den Arbeiten für fein 
Feld. Diefe Beifteiern lähmen ben Gewerbefleiß des Volkes ungemein, 
namentlich da, wo ble Beherrſcher hab⸗ und vaubſuchtig find — Eigen: 
ſchaften, vie ſich Leider nur zu oft vorfinden. …. 

Die Eadakher find im Ganzen ein mildes, furdtfames Volk, offen, 
ehrlich und fittlich, wenn ſie nicht durch tie Gemieinfchäft mit den fittens 
Iofen Kaſchmirern ververbt werden; allem fit find träge, febr ſchmutzig, 
und bem Trunke fehr ergeben. Die Raſchmirer find hier wie überall, 
aller möglichen‘ Arten von SEittenloſtgkeit wegen, berüchtigt, und wo ſie 
in Menge vorhanden find, pflegen ſie in der Regel die übrigen Inwohner mit 
allen biefen Laſternanzuſtecken. Die Ladakhet Haben einerigenthührliche hausliche 
Einridtung. Sobald der ältefte Sohn ſich verheirathet, geht das Mer 
mögen des’ Vaters auf ibn über, und ihm Tiegt nan bie Erhaltung feiner 
Aeltern ob.  Diefe mögen bei ihm wohnen, wenn ed ihm und feiner 
Gattin anfteht ; wo nicht, fo muß er eine abgeſonderte Wohnung für fle 
 befchaffen. "Der Jüngere Bruder wird gewöhnlich Lama. Sind mehrer 
Brüder va, und kötrnen bide fich “einigen, fo werden fie Nebengakten ber 
Grau bed äfteven; die Kinder tverden indeß als die tes Häuptes ver Fa⸗ 
milie angeſehen. Die juͤngeren Brüder Haben durchaus fine Gewalt: fe 

75) Zaryant, dem Unterlande von Ripäl. | 
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bedienen den älteren, als ob fie feine Diener wären, und cr fann fie 
wegiagen, wann er will, ohne Daß er für fie zu jorgen braudt. Sad 
bem Tode des älteflen Bruders geht vefien Vermögen, fein Unfchen und 
feine Wittwe auf ven nächften Bruder über. Die Srauenzimmer finden, ihrer 
großen Ueberzahl wegen, nur mit Mühe ihren Unterhalt, und beichäftigen 
ſich, außer mit ven häuslichen Geſchäften und dem Wollen-Sortiven, 
worin fie eine große Gewandtheit befigen, Hauptächlich mit der Feldarbeit. 
Sie find lebendig und gutmuthis, und das Keifen und Zanken iſt unter 
ihnen faſt unerhört. 

Tie Strenge des Klimad madt eine warme Kleidung nothwendig, 
un» alle Stände und beide Geſchlechter tragen Wollenzeug. Die Männer 
tragen eine eng anjchließenve Kleivung aus einem Zeuge, das im Lande 
verfertigt wird, über welche Die, welche es bezahlen Tönnen, einen Man 
tel von eüropaͤiſchem, feinem ŒTudje, mit Lammmolle oder, im Sommer, 
mit geblümtem Sig gefüttert, tragen. Die nieveren Glafjen tragen Män⸗ 
tel von Schaafwolle, mit ver Wolle nad innen, und binden breite Gür- 
tel oder Kammerbands (Kummerbundes) von einer Art von Zeüg um 
den Leib, in die fie Toldye, die zuweilen reich verziert find, Mefjer und 
Tſchakmats, oder Slintenfieine, fteden. Der Zeüg, welchen vie reichen 
Leüte tragen, bat eine Belle, fchwarze over bunfelbraune Farbe: die Lamas 
tragen gelb ober roth, je nachdem es ihre Claſſe mit fi bringt. Ti 
Kleidung des Groß⸗Lama ton Laſſa ift gelb, vie des Gaupt-Lama von 
Ladakh dagegen rorh. Diele männliche und weibliche, zum Prieſterſtande 
gehörige Perfonen, ober die Gelums und Anis, Feiven fich in die erfkere 
Yarbe. Die ärmeren Glaffen tragen den Zeug, wie er vont Webeſtuhle 
fommt. Der wollene im Lande verfertigte Zeüg ift, obgleich vid und 
flarf, doch febr weich und regelmäßig gewebt. Er ift wohlfeil: man fan 
ein Stüd von 1 Buß Breite, 15 Dards (45 5.) Länge und bas 51 Pfund 
wiegt, für ungefähr 3 Rupis (8 Thlr.) haben. Die Männer tragen 
Mügen, deren, Borm bei allen Stänven gleich ift, und die ſich nur durch 
bas Material unterfcheiven. Die des Khalun, fo wie die der übrigen Ober. 
Beamten war aus Sammet, und zwar aus Geivenfammet, ruſſiſcher 
Fabrik, verfertigt. Sie war mit geflidtem Baumwollenzeüg gefüttert, um 
der Müge Halt zu geben: der untere Theil des Futters beftand aus dir 
neſiſchem Brocate, den man, wenn die Müge aufgelegt wird, umfchlägt, 
fo daß er einen aüßeren Rand bilbet, unb um dies leichter zu machen, 
if ein ſenkrechter Schnitt in ben Hintertheil des Umſchlages gemadit. 
Die Mügen der Leüte aus ben niederen Stänven find, gewöhnlich aus 
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ſchwarzem Tuche berfertigt ; ; fie find länger und bie Pan fällt entiveber 
auf ble eine ober bie andere Seite, während: die Muͤtzen ber vornehmen 
Leüte ſteif in die Höhe ſtehen. 

Die Kleidung der Frauen beſteht ans einer Jacke mit Aermeln, die 
nicht ſehr knapp anſchließt und einen Kragen hat, der auf die Hälfte des 
Halfes Heruntergebt. Bon der Jade gehen. Streifen hinunter, melde 
bas Geſtell eines Unterrockes bilden, bei den die Zwifchenräume mit ſchma⸗ 
len Streifen von verfchienener Farbe ausgefüllt fin, vie unten eine Breite 
von etwa zwei Zoll haben, höher hinauf aber fpigig zufammen gehen, jo 
baß ber Rod unten viel breiter iſt als an der Taille, und es mögen 
wohl 80 — 100 Streifen in bem ganzen lmfange enthalten fein. Auf 
der Schulter Itragen die Frauen einen Mantel, der burd eine, an einen 
Knopf befeftigte, Debfe auf der rechten Schulter fefigebalten wird; er if 
aus Schaaffellen,. mit der Wolle nad) iunen, gemacht, und, je nach ben 
Mitteln des Eigenthümerd aüfberlid mit baummollenem Zeüge, mit dés 
nefiſchem Atlas voer mit Brocat aus Benares überzogen. Beine Gefchlechter 
tragen Strümpfe breierlei Art: von verfilgter Wolle, und von geftridter 
Schanf- oder folcher Ziegenwolle. Die erftere Art jft die gemöhnlichfte. Sie 
haben verſchiedene Geflalten: einige find lange Strümpfe, welche über vie - 
Knie binaufgehen und zufammen genäht find; andere find nur aus bem 
Filze gefchnitten und Hinten zufammengefeht, und noch andere find eine 
fade Stiefeletten, welhe vom Knie unterhalb bis zum Knöchel reichen. 
Die zweite Art ift die, welche am Paüfigften vorfommt. Die Strümpfe 
werben oben gebunden und find oft auf bem Beine mit einem Gtreifen 
farbiger Seide verziert, und die Stiefeletten werben mit einem. langen far» 
bigen Bande kreüzweis gebunden, Eine Art von Strümpfen, bie aus 
Shawl⸗Wolle verfertigt wird, verziert man auf eine phantaftifche Art, 
und fie fallen daher febr in die Augen. Die Halbſtrümpfe, welche man 
im Sommer -trägt, Eommen aus Kaſchmir und Kabul. Beide Gefchlechter 
tragen auch Stiefeln, deren Sohlen aus bidem Leder, wie die der Chi⸗ 
nefen, gemacht find, während der Theil, der das Bein bebedt, entimeber 
aus Lever, oder aus flarfem ſteifem Tuche verfertigt wird. Dies ift ein Klei⸗ 
dungsſtück, auf welches die Lapafher großen Werth Iegen, und felbft -bie 
gemöhnlichiten Stiefeln haben irgend eine glänzende Barbe und find an 
ben Näthen geftift. Einige ‚ver reichen Leite haben Stiefeln aus ruf» 
fiſchem ober chineſiſchem Leder, ober aus roth gefärbtem Ziegen- ober 
Schaaflever, die Iadirt find, und deren Mänder und Näthe mit goldenen 
Schnüren beſetzt oder mit Silber» oder Goldfäden geftidt find. Statt der 
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tien Sohlen braucht man auch grüne, mit Ciſen beſchlagene Pantoffeln 
mit: hohen Baden. Einige der 'gemöhnlichflen Arten werben in Ladakh 
| berfertigt, die zierlicheren Fommen aus Laffa und Kaſchmir. 

Die Männer tragen nicht viel Schmuck; der Hauptfächlichfte beftcht 
aus großen Ohrringen, einem Pleinen -Käftihen ober: einer Büchſe aus 
Gold, mit Turkiſen verziert, oder aus weniger Toflbarem Material, das 
irgend eine Heilige Schriftſtelle enthält und als Amulet-bient. Das Ganze 
wird um ven Hals getragen. — Die Frauen erfcheinen mit mehr Bier 
rathen, ihr Hnupeſchmuck if indeß ver Ropfpuß, ber Muflinfchleier, ein 
ſteifer Kragen and die Obtringe. Der erflt iſt von eben bee Art, wie 
ich ihn bei Lahoul beſchrieben Habe, und befteht aus einem Stüde Zeüg, 
welches flat auf dem Kopfe liegt und Bis auf die Hüfte oder tiefer her⸗ 
ubfaͤllt, und mit Türkiſen, Catniolen und Wernflein-Sorallen in einander 
durchkreüzenden Reihen befept if. DaB Haar, das in female Flechten 
obgetheilt if, wird in einen Sopf zuſammen genèmmen, ber durch Trod⸗ 
dein von farbiger Wohle verlängert und mit Muſcheln, Glöckchen und 
Münzen durchzogen ift, bis es beinahe auf ben Boden reicht. Auf beiven 
Seiten des Schleiers gehen Behänge von Heinen Perlen: BIB etwas unter 
die Obren binanter, und gehen oben und unten in einen Juwelenſchmuck auß, 
währen Leute von Stande noch eine Schnur Korallen über beide Schul⸗ 
teen herunterhangen haben. ‘Der koſtbarſte Schmuck iſt indeß der oben⸗ 
erwähnte Kragen, ein ſteifſtehendes Band von Silber oder Bold, welches 
mehr oder weniger durchbrochen und mit Schnüren von Perlen, Korallen 
ober ſilbernen Kuͤgelchen eingefaßt und mit Türkifen beſetzt if, die Blu⸗ 
men bilden. Er ſchließt den Hals ein, und unter demſelben wird noch 
ein beſonderes Halsband, von mehreren Reihen großer Gold⸗ und Silber⸗ 
Betlen, mit Türkiſen vermiſcht, getragen, welches bis tief auf die Bruſt 
Binabbängt. Wan fann fid von. bem Werthe dieſes Kragens einen Be- 
griff machen, tuent man hört, paßer ungefähr 38 Pf. Sterling (310 The.) Eoftet. 
Es nimmt fi indeß eher fchwerfällig alé seit aus, und die Frauen der 
mohammenanifchen. Ladakher tragen an ver Stelle: veffelben ein einfaches 
Halsband. In Si wid ein fonverbarer Anhang an ven Kopfputz getra> 
gen, den man eine Öteillette nennen fônnte. Es {ft ein eifsrmiges Stück 
Seehundafell, welches, unter die Seitenflechte befeftigt, bas Ohr bedt und 
verbirgt, mobei der. hervorſtehende Hans mit Pelz befept MR, währenn der 
atıfere :Tgeil mit Brocnt Aberzogen wird. Gewöhnlich tragen die Frauen 
nichts weiter auf ‘bem Kopfe, als jenen Schleier; an Bofttagen erhebt fich 

aber ein kreigrunder Gut von Seehundsfell, wie An Bücher, oben von 
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tem’ ‚Scheitel ons Kopfes. Das Geſicht wird bei ſolchen Gelegenheiten. 
mit dem Breie De Frucht einer Mrt non Belladonna beſchmiert, der ibm 
sinn Glanz giebt, und wobei sine Menge fleiner, platter Samenkörner 
auf dem Geſichte bleiben, von. denen man glaubt, Daß fie dem Geſichte 
einen .befonbern ‚eig geben. Eine Frau aus Ladakh in vollem Anzuge 
würde unter ben Modebamen einer earopuiſchen Bunptftadt Fein kleines 
Mufieben erregen. : 

Die Rabrumg der Ladakher, fo wie überbaupt der Züßetaner. if 
nahrhaft und. geſund, unb zeichnet ſich namentlich durch bte große Rolle 
aus, welde ner Thee babet fpielt. Alle Klaſſen ver Tübetaner halten 
orei, Mahlzeiten. Die erfie beſteht aus Thee, die zweite wieder aus Thee, 
over aus Mehlfuppe, wenn man feinen Thee Sezahlen Tann, die dritte 


and Fleiſch, Neid, Gemüſe und Brod bei ben vornehmeren, und auß ' 


Suppe und, Brob bei ben. niebrigen. Klaffen. Für ein Frühſtück von 10 
Perfonen trifft man ohngefähr folgende Anftalten. Man nimmt etiva eine 
Unze ſchwarzen Thee, der bier Zancha heißt, und eine gleiche Quanti⸗ 
tät Soda, kocht biefe eine Biertelftunve lang in vier Quart Waller, over 
überhaupt fo dange, big die Blätter des Thees Himlänglich -erweicht find, 
dann feiht mag das Ganze durch, und miſcht e8 mit 40 Quart heißem 
Waſſer, in bem man botber 14 Unzen Steinfalz aufgelöfet hat. Das Ganze 
wird denn in ein fehmaled, walgenförmiged Butterfaß getban, und Dann 
anit Der Butter fo lange umgerübrt,. bis es eine fchmalzige, ölige, braune, 
Ziüffigfeit wird, die man in eine Älberne, verfilberte oder meſſingene Thee⸗ 
fanne thut, welche bei ‚ver slider Klaffe mit Blumen nnd Laubwerk und 
wit groteöfen Bildern von Lesparnen, Crocodilen, Drachen, over Elephan⸗ 
tenfèpfen u. bergl,, in erhaßener oder durchbrochener Arbeit verziert M. 
Die Mermeren haben einfache meffingene, over Tupferne, verzinnte Three 
keſſel. Jever bat feine eigene Taſſe, die. entweder ton Porzellan, vder, was 
gewöhnlicher ift, aus Koftanienholz, mit Silber befchlagen, oder innen 
perfübert, oder ganz einfach if Obngefähr 5000 viefer Taſſen werben 
im rohen Suÿanbe jährlich von Bifahar nad Gardokh ‚ausgeführt, und 
jedesmal ſechs für einen, Rupi verkauft; fée werben in China ſertig ge⸗ 
macht und verziert. Dieſe letztere Kaffe enthält ohngefähr 4 Pinte, nie 
‚PBorzellansTaffe ;zumeilen weniger. Jeder trinkt 5—10 Taſſen Tee, und 
. „mifcht, ſobald gr. bie Lepte halb ausgetrunken bat, fo viel Gerſtenmehl bac 
zu, 096 eig Teig daraus wird, den er ann ift. Bu Mittage trinken die, welche 
‚bie ‚Mittel dazu haben, abermals Thee, wozu fe einen Teig von Dehei- 
mehl, Butter ‚und. Zuder ‚genießen, der heiß. auſgekaten Fr Die: re 
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- mern: Beute kochen: ſtatt des Theed, zwei Theile Geeſteumehl mit einem 
Theil Waffer, oder geſalzener Fleiſchbrühe, zuſanimen, bis bas Ganze vie 
Dicke einer Suppe erhält. Das Abendeſſen der aͤrmeren Kae beſteht 
aus derſelben Suppe wie zu Mittage, oder amd einer Suppe, bic aus 
friſchen Gemüſen oder trocknen Rüben, Rettigen und Köhl zubereitet wird. 

Der Gebrauch Des Thres iſt ſchön feit dnighé Jahrhunderten bei 
den reichern Tübetanern eingeführt, indeß nur feit ven letzten 60 Jade 
gemein geworden, Er hat fih ii demfelben Zrirraume auch nad) Bu: 
chara und Kaſchmir verbreitet, und füngt bereiis:an, im Pendſchab und 
m Kabul gäng und .gehö zu werden. Die Tübetaner frinfen, wenn fe td 
permeiden koͤnnen, nie unvermiſchtes Waffer: Die Keichen teinken Trau⸗ 
benſaft und Waſſer, oder Scherbet, die Aermeren er Getrank, das die 
Kaſchmirer Bufa, die Tübetaner Tſchang nennen und vas aus Gerſie 
bereitet wird. Das Korn wird fo lange gekocht, bis es weich geworben 
iſt, und dann getrocknet; zu ohngeſaähr 20: Bio. dieſes erwaͤhnten Getraͤn⸗ 
kes that man 3 Unzen des Teiges, der zu vem Weizenkurhen genommen 
wird, den man, aber getrocknet und geſtoßen bat, une ſchiettet dann das 
Ganze in einen Beütel, ven Man fo lange at einem wasmet Orte hält, 
bis bas Ganze in Gährung perth, mas gewöhntich nach 8-3 Tage ge 
ſchieht. Nun thut.nrän:vie zußereitete Gerſte nile einem gleichen Quan⸗ 
kunt kalten Waſſe ẽs in: ein irdenes Geſchitr und ſeiht vas Ganze, nad 
dem eß zwei Tage geſtanden hat, durch, thus: datauf eine gleiche Quan⸗ 
titat Waſſer dan, und behandelt vie ouf Antike Weiſe. So eniftcht 
des Getraͤnk, dad man Tſchang neïnt. Es bat einen Teicht- färierlichen 
Geſchmack und ähnelt bem Palmenſafte, menn er zu Hähren anfängt; allein 
6 ſchmeckt weder fo. angenehm; noch hat es vie Siärke, öbgleich es, in 
großen Quantitaͤten gettunten, beraufchen. ſoll. Die Körner, melde md 
dem Aufguſſe übrig bleiben, werden getrocknet und zu Mehl vermahlen. 
.. . Die Regierungsſorm von: Ladakh iſt ein einfacher Despotismus, dt 
indeß durch bie Verhältnifſfe des Volkes, ſowie durch den Einfluß bir Hle⸗ 
rarchie anf eine eigenthümliche -Weife gemildert wird. fo daß ver Rad 
ſcha, wenn.ser nit ein Mon von ungewöhnlichem Talente und Chatak⸗ 
derſtaͤrke iſt, wenig wirkliche Gewalt brſtgt und nach Gefallen ein⸗ un 
abgeſetzt werdes Gin, in welchem Falle ein Mitglied ber regierenden Sos 
lie: zu fur Nachfolger erkaunt wird. Invder früheten- Leit melned 
Aufenthalteß .in Li hätte beinahe dite Begebenheit Ver Urt ſich kreignet. 
Bei einem. greßen Feſte, bei welchem der Ravſcha den Vorſitz führte, wurde ein 
ſeinet aſtrelogiſchen Kenntniffe wegen betühmter Zara bon jenem offert 


— 
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lich fit, welcheß. tie Greigniffe. des fommenpen Yafres fein, wärben J 
morguier, qntmortete: eine veichliche Aernte. Die zweite Brage war: wege 
Solo dex all. erfolgte Beſuch der Cüropäer haben würdet, worauf 
tie Antwort laytete: nur gute. Hierauf begann aber der Lama fel&it zu frar, 
gen, un. hegehrte von dem, Radſcha zu miffen, was ex denn erimartete? 
mohel; er. ſich zuglei an bas Volk wandte und dieſem erkfärte: „der 

Wodſcha habe. ſich durch Vyrannei der Regeruhg unwärbig gemacht, sr. müffe, 
abgelegt. und. fein, Sohn auf den Thryn erhoben werden,” Diefer. Vor« 
flag .wuxbe mit Igutem Beifall qufgenommen. Der Lama verſicherte 

dabei, daß er nicht wiſſe, was ex gejagt habe, und Alles bied werd. ald 

eine hoͤhere Eingebung betragtes. Dex Radſcha gerieth daxüber in große 
Verwirrung und Schrecken, und exllaͤrte, daß er bereit fei, zu Gunſten 
feines Sohnes ohzudanben. Die. Mani (feine, Gattin), cine gehorene Mon 

hammebanerin, war indeß weniger aherglaͤubiſch und entdeckte in der voxe 
geblichen Eingehung Des Lamga hald çinen Plan, ben der Lompa .(f. 

weiter unten) quögehrütet, pa ihn der Radſcha beleidigt Hatte, welches Lompag 
Gattin, vie Erzieherin ‚des künftigen Ihrongrpen geweſen war. Mit Hilfe 
des Khaluͤn wußte ſich die Mani eine ſtarke Parthei zn machen, bie für, 
ihren, Gatten. ftimmte, prb als die Verſammlung, in welcher bie Entſa⸗ 
aungs⸗Handluug vollzogen werden follte, beiſammen war, erklärt; der 
Radſcha, daß en ſeinen Thron Pehaffen und alle feine Feindf beſtrafen 
werde. Damit mar die Angelegenhtit abgemacht, ber Radſcha behielt die 
Dbergewalt, chf Spripg fein Amt, HR ber Bam feinen Auf und fein 
Anfeben, . 

-DIF; gihenwaͤrtigt. Bai ı von Zhhath war ein Lug, wurde aber 
nach bem Tode feines Altern Bruders aus feinem Klofter auf den Fhran 
berufen. Gr fol ſehr Hablüchtig fein; feine Haupteigenſchaften find ine 
deß ging greffe Furchtſamkeit und Trägheit, fo daß er bie Leitung her Ane | 
gelegenheiten ‚gänzlich peu Khalün überläßt. und feine Zeit mit Vergnüsg 
gungen auf- den. nerfchiedenen Landſitzen zubringt, die er nad) Berhältnig 
ver Jahreszeiten ‚bezieht. Im Winter Hält gr fi in. Li auf. Der.iungg 
Radſcha, frin Sohn, foll ein talentuofler und ſehr thätiger jnuger Mann 
ſein, allein feine ‚Exgichung ki tuͤhtzauiſchen Legenden und sine firenge 
Beſchrankung auf vie Mauern des Palaftes find weder der Entwidelung 
ſeiner geißigen pod ſeiner korperlichen "Kräfte günfig. 

Die pigentlige Verwaltung geht von bem Kholün, pber Premisre 
minifter, auß, weſchem ber NunanKhalün, odfr Stellvertreter, ber Loue 
pa Pr. tr ftäpeifche und “Hefe. ‚Beamte und Gpuvernpur von fl 
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ver Tfchugszut oder Schameifter (ver ein Lama ift) und der Banta 
ver Hber-Stallmeifter zur Seite fteben. Die Verwaltung der Bezirke 
und Städte ift den unteren Khalünd, oder Tan⸗zins, ober Radſchas, übere 
Iaffen. Gin zweiter Tſchug⸗zut ift der Ober goll-Auffeher, und die bür- 
gerlichen Gefchäfte merden von Beamten verwaltet, vie man Narpas 
nennt, foivie von ven Häuptlingen der Dörfer. Die meiften von ihnen 
werden durch Ueberweiſung von Ländereien bezahft, fo wie durch Natural 
Lieferungen von Gegenfländen des täglichen Gebrauchs' von Seiten des 
Volkes. And theilen ver Radſcha ſelbft, der Khalün und ver Lom⸗pa 
unter einander den Tranſito-Zoll von ven Wäaren, und alle’ treiben zu 
gleih Santel mit Shawls und Thee, welches die Hauptquellen ihrer Gin 
fünfte find. Der gegenwärtige Rhaïün if, obgleich fon alt, doch fehr 
gefcheid und verftändig, nur geftattet er, da ‘er nicht charafterfeft und babe 
fürchſam tft, zu leicht ben Leuten, welche ihn umgeben, einen Einfluß, 
und wird dadurch beſtimmt, Maßregeln zu ergreifen, Die er bei ruhiger 
Heberlegung verworfen haben würde. Die fremben Kauflente- Befdulbigen 
ihn ver Habfucht, ich felbft Habe indeß nichts gefunden, was biefe Anklage 
rechtfertigen ‘fônnte. \ 

- Die Militärmaͤcht des Landes beſteht größtentheils aus ben Lands 
füten, die bei Streitigkeiten mit den benachbarten Staaten zum Kriegs⸗ 
bienfte aufgerufen werden. Snbeffen ſcheinen jene Haͤndel immer fehr une 
bintig abzugeben, wie man aus ber Beigheit ver Solbaten ‘und ihrer 
ſchlechten Ausrüftung ſchließen möchte. Bei einer Fürzlich entftanbenen 
. Spaltung mit Baltü war die Reiterei ziemlich gut mit Pfeilen und Bor 

gen verfehen, bei tem Fußvolke Fam indeß eine kuntenflinte auf 10 Mann 
und ein Saͤbel auf ſechs. 
> Die Frühere Geſchichte Ladakh's if die bes gefammten Tübet, ba Las 
taff urfprünglich eine ver Provinzen dieſes Reiches bildete unb Bei: welt⸗ 
lichen Angelegenheiten von einem unabhängigen Fürſten, in Bezug auf 
bie geiftlichen ‘aber von dene Guru=Lama ober Oberpriefier in £affa re 
glert wurde. AB die Chinefen ihre Herrfchaft auch über Tübet ausdehn⸗ 
ten und ten weltlichen Herrſcher ernannten, ſcheint Ladakh feine eigenen 
VFürſten behalten zu haben. Bor vhrigefähr 150 Fahren fielen vie Kal 

mückiſchen Tataten in Ladakh ein und befegten Bi, worauf ber Radſcha 
ſich nach Kafchmir flüchtete und Ibrahim Khan, ben damaligen Statt⸗ 
halter der Provinz, unter Aurengzeb's Reglerung, um Hülfe anflehte. Mit 
Bewitligung des Kaiſers (Aurengzeb) und unter der Bedingung, daß der 
arf zum mifelmänhifchen Ghiliten überträte, rückte Stratinr Khan 


. 
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mit Truppen in Ladakh ein, vertrieb bie Tataren und feste den Radſcho 
wierer auf. ben Thron, unter nem Namen Akabal Mahmud, mad) ſeinen 
neuen Glauben. Auch wurde in Li eine Mofchee gebaut, tie uoch heu⸗ 
tiges Tages ftebt. Der Sohn und Nachfolger des. Radſcha ging zivar 
au dent Glauben feines Volkes wieder über, indeß beachtete man in Delhi 
biefen Abfall nicht, da im Lande felbjt der Mohammedanismus jehr be— 
günftigt- wurde, und der Gouverneur von Kaſchmir, der Stellpertreter des 
Kaiſers, einen kleinen Tribut von Ladakh cumgfing. Als Die Afghanen 
Kaſchmir einnahmen, ſandte Ladakh dieſen ebenfalls Tribut, und auch 
Rundſchit Singh bat, als er ſich des Landes ‚bemächtigte, bie Abtragung 
deſſelben begehrt... Außerdem bezahlt aber der Beherrſcher bon Ladakh 
noch, unter dem, Namen eines Geſchenkes, einen Tribut an die Behörden 
bon Gardokh für. die Megierung von Laſſa, wie es denn überhaupt 
feinem Zweifel untaliegen kann, daß das ganze Land längſt bon: einem 
der mächtigeren Nachbarn "erobert worden wäre, bielte nicht bie gegen⸗ 
ſeitige Cifexſucht und Furcht dieſe dahon af. dr 

‚Meber die Sprache und. £iteratur des Kanes fann ich nichts Ge⸗ 
nugendes melden. Auf meiner Reife nach Dras begegnete ich Hrn. Alex. 
Coma, von Körös, einem Eüropäer, der armenifche Tracht trug, und 
zu Lande nach Tühet gereifet war. Gr blieb eine Zeit. lang bei mir, und 
nachdem . ich Ladakh verlaffen, erhielt ich für ihn vou dem Khalun bir 
Erlaubniß, daß er in dem Klofter Jangla, in Zanskar, wehren würfe, 
um bort Dad Tübetanifche zu erlernen, any. man. fann von feiner. Gelehr⸗ 
famfeit und feinem Fleiße eÿ erwarten, daß er eine genaue Rennémf von 
diefem Giegenfiante fich zu eigen machen wird.*) Die Lamas, find dig Bye 
wahrer. ber -gefammten Literatur, in Tübet, und fie Gefigen eine Anzahi 
gedruckter Bücher, die meiſtens religiöſe Gegenſtände betreffen. 

Was die genaue Auskunft über die Religion von Ladakh Betrifk 
fo muß ich .ebenfalld auf Alex. Cſoma verweiten. Wie in Tübet und 


") Betanntlich haͤlt ſi fi ch biefer gelebrte Unger noch jegt in Indien auf. Er 
gab zu Ende des Jahres 1834 in Calcutta ein tübetanifchsenglifches Wörterbuch, 
und fpäter "eine Grammatik der tübetanifchen Sprache heraus. Schon 
früher «hatte er der aſiakiſchen Geſellſchaft don WBengalen eine Rachridit 
über Die. zwei ‚großen Sammlungen mitgetheilt, welche die bedsütendften. Werke 
über die Literatur und Religion Tuͤbets in fich begreifen, den Khah⸗gyur, der aus 
100 großen Bänden beftcht, und ben Stanzgyur, der 200 Bände zählt. Ein Aus⸗ 
zug aus bem erfteren befindet ſich im 20. Bande der „AsiaticResearches.“ Bun 
der Moife nach den norbößktichen britiſchen Provinzen, de Hr. ER unternemmen 
ſcheint er kuͤrzlich wieter nach Calcutis zuruͤckgelehrt zu kin. en, 
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Sina if die Haupt⸗Religion be buddhiſtiſche ‘unter vint beſdnderen 
'Sierarchle. Jede Familie, in welcher mehr als ein Sohn vorhanden M, 
Fiefert einen Lara oder Didélum, der zu gleither Zeit ein Klaudner und 
ein Hansgeiftlicher ift und zu einem Moͤnchsoͤrden gehött, der unter einem 
Rama ‘over Abte fieht. Gewöhnlich wohnen dieſeGeiſtlichen inter dem 
Volke und leiten ven täglichen Gottesnienft in den Häffern, wo ‘ein fr | 
fonberes Zimmer für das Götzenbild und win zweites für Den dienenden 
WPrieſter beſtimmt if. Die Haupt⸗Lamas werben bon Kaffe as ééninilt 
und erfennen ben bortigen Oberpriefier als ihr Oberhaupt ‘an. Mle ha⸗ 
ben bas Geluͤbde der Armuth und ver. Keuſchheit abgelegt, "vH faim au 
An Mann, der verheirathet geweſen iſt, in ihren Drden «aufgenonnnen 
werden. Auch giebt es Klöſter für Nonnen, welche % Fear it ag Vder Mih id ge⸗ 
nannt werden. Die Lamas, Dfehelunig und Anis, ober Prieſter, Moͤnch 
ünd Nonnen, werden in zwei Secten gelthellt: ble: v DE e l'uber dalte, and 
die gelbe ober neüe Briefterfaft, und beine Béfisen viele Köfter. Gi 
befchränten fi indeß nicht allein auf Andachts⸗Uebüngen, ſondekn Feu 
atich febt thätig bas Land und Befehäftigen fit De Styätif un 
Ziegenzucht und mit det "finanziellen und portipéen Wenahiena 
Landes. 

Was Ihre Glaubenslehren betrifft, ‘fo: Fifféfrien fe (ES einer ſelt⸗ 
famen Mifchung Yon Metaphyſtk, Myſtleismüs, Mötal,"Weffagung, Trig- 
künſten und Götzendienſt zu beflehen. Die Pébre ver Seelenwanderung 
wird ‘auf eine fonberbare Weiſe mit Gfaubensfäten veriniſcht, Anfeldje'denen 
bes CEhriſtenthums ſehr ähnlich find, fo wie mit ‘der Mnibetärig fragen: 
hafter Gögenbilder. ‘Die Lamas erferinen elne Art von Dreleinigkeit an, 
die Aus einem allwaltenden Gott, einem Propheten wild einem Biüche bes 
ſteht, und vas Volk wird zur Wahrheit, Kekiſchtzeit, Ergebung und zu ge⸗ 
genfeitiger Duldung und Wohlwollen ermahnt. In’ ven Vempeln und 
Gemaͤchern findet man eine Menge von Bildern, venen ˖Weihrarich, Fruͤchte 

und Mehl dargeboten werden, und an bie man Gymnen und Gebete rich. 
tet; allein dieſe Bilder werden keintswegs als Darſtellungen der hoͤchſten 
Weſen, oder des Budha ſelbſt ober feiner Verkoͤrperungen angeſehen. Im 
Audienzzimmer des Khaluͤn bemerkten Wir bas Bb einer weitifiben Gott⸗ 
heit, mit einem grünen Geſichte und rothen Augen, hie mit’ gefreügten 
Beinen auf einer Lotusblume ſaß. "Auf der Wand eines ber’ Tempel ber 
merfte id ein Fresco⸗Gemälde, weldyes die Welt und ihre verfchiebenen 
Bewohner, fo wie-ihre Belohnung and Beſtrafung nach⸗ dem: Tode bars 
ſtellte. Einige ſtiegen zum Himmel:hinanf, audere gr: Hölle hinab, une 
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noch andere erlitten verſchiedene Verwandlungen, indem fe burd sin. pe 
fü krochen, bas mit, einem. Wurfelbecher Aehnlichkeit Hatte. So fab man 
3 B. an dem, einen Ende des Bechers ‚nen „Kopf eines Fiſches, und am 
andern no die Beine des Mannes, ber ‚in die zneüe Geſtalt überging. 
Ich war mehr 918 ‚einmal Beüge ihrer zyliglöſen Befllichriten, zu 
denen fie mich "ohne Weigern zuließen. In dem Fempel des Tſchen⸗ 
reſi ſah id die Weihung der Speiſen für die Seelen, welche zur Hölle 
verdammt finb, „weil dieſe, wie cs ſcheint, ‚phne jene, Hunger leiden 
würden. Der Kaſchuck, Roma . verrichtete bie Feierlichkeit „Ind ſaß .üßer J 
‚ben andern Brie Ma hatte mic einen. Bios dicht neben ihm ane 
‚gewielen, ‚und ‚bie ‚übrigen Zuſchauer ſaßen auf, Riffen. an ‚ner. Wand. „Der 
saga ‚ weihte ‚nie, Serie und has Woͤſſer, ung. ihätsefecheipgd au& singe 
filbernen Schaale in „ein: ‚metallenes Beden, wobei er ‚zumeilen zwei. sherne 
Bere ‚gegen einander frhlug ‚und ,Gehrte henjagte oper ‚fang, ‚auf weſche 
„ein ynteggeprbneter. Sama ‚non Zeit zu Scit-laut die Mefpanfen gab, die 
dann ven ben Nebrigen leiie wirherhplt zugpen. Mach Der Feierlichleit wurde 
Thee umhergereit. Tſchenrtſi, der Einst der Todten, ift ‚ein maͤnnliches 
Gonmbiſd von mittlerer Groͤße, das eine: fipenpe Sfelſung, uud, vier Arme 
hat, non welchen pie, heiden Außeren erhoben, die inneren ‚aber Arie zum 
Mpbes-gefchft ‚Any. ‚Die, Züge ‚des Bildes find mild und der Ausdruck 
‚angenshm; ‚bad ‚gemze Bio war mit Gplo überzogen. „Auf dem Kopfe 
trug’e8 eine Tiara von biden Goldplatten, welshe Aehnlichkeit mit großen 
„Blästeen ‚hatten. gb. mit Türkifen .befegt waren, und bie, Bruft war mit 
‚sing; Netzwerke aus eben ſolchen Steinen. bedeckt, zwifchen denen, ‚Elgige 
‚Rubine, und wnbebeñtende Smaragde angebracht waren. 
„KBinex der, ebeñtenpiien „Tempel in. Li iſt bem. Gotte I ihamba ge⸗ 
widmet, welcher, obgleich männlichen Geſchlechts ein Weibergeſicht hat. Das 
Ganze ſcheint ber maͤnnliche Typus der Naturkraft zu fein. Tſchamba hat 
ebenfalls. vier Arme, pon denen Der obere, zur Rechten, einen Rofenkranz 
- halt, ner ,uutere aber bie. ‚Hand offen. und, Die Flaͤche nach oben gekehrt 
„hat... Muf per linfen, Seite-Hält die oßtre San, einige Blumen, die untere aber 
ejinfen Waſſerkzug. Das Dilb hat eine figgnre Stellung und if gang nadt, 
. auögenommen um die Hüften, von wo ein kurzer Mod Herunteshängt. 
Die untern Glieder find in der Regel dadurch verdeckt, baÿ. fle durch ven 
Fußboden in -ein unteres. Gemach heruntergehen. Tſchamba trägt. Arm- 
bander und sin. Haldband und anf bem Haupte eine Tiara; das Hqax ift 
„porn erhahen, fan ober an ben Seiten und. hinten in Flechten ‚herab. 
Die; Anhgen int, BH, als ob fie durch das Gewicht, der ſchweren Dre 
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einge lang gezogen worben wären. Die Augen find Mein, und bie Au⸗ 
genliedet finfen in ber: Mitte herab, als ob der Gott nacbente. . Die 
Gefichtszüge find bei biefem Gotte, wie bei allen, die man in ven tübes 
taniſchen Tempeln findet, talariſch; dagegen hat ein cofoffales Bild bed 
Xichamba, vas in ver Nähe von Molbi in den Pelfen gehauen ift, bits 
duiſche Züge und trägt dazu den Dſchan u ober. die heilige Schnur der 
Brabminen. 
Der Oottesbienft ver Lama, welcher täglich in ben Gom⸗pas, oder den 
zu ben Klöftern gehörenden Tempeln verrichtet wich, beſteht namentlich 
aus Geſang, wobei die Formel: om manipadme hum baüfig wiederholt 
wird. Das Ganze wird mit einer Muſik von Blaſe⸗Inſttumenten begleitet, 
welche zu ben Gandpauken und Trommeln ſtimmen. Unter ven erſteren 
befindet fich auch eine große Trompete zum Auszlehen, welche ein Mann 
haͤlt, waͤhrend der andere blaͤſt, und die einen ſehr tiefen und majeſtaͤti⸗ 
ſchen Ton hat; ein Hobo, deſſen Mundſtück mit einer runden Platte ver 
feben ft, die ben Mund bedeckt; auch eine Seemufchel mit einem kupfer⸗ 
nen Mundfſtück; Beden von Erz, vie aber ungleich fanfter und harmo⸗ 
niſcher klingen, als die eüropaͤiſchen, volfenden bas Ganze. Die muſtka⸗ 
"Rice Begleitung iſt aber nicht allein in ven Tempeln gebratichlich, ſon⸗ 
bern macht auch einen Theil des Pompes der höhern MWürveträger au 
- und dem Radſcha treten jedesmal, wenn er fernen Velaß verlaßt, ſeine 
Sänger und Muſiker vor. 
Bel der religidſen Feſten beſteht ein Theil der Berti inch aus 
rohen dramaiiſchen Darftellungn, welche vie Lamas übernehmen. 
Sie erſcheinen dabei als Thiere, als menſchliche vder auch übernatinliche 
Weſen, und die Masken; welche bei dieſen Gelegenheiten getragen wer⸗ 
en, übertreffen an Erfindung und dem Grotesken alles der Art, mad 
man im älteren uno neueren Beiterr gefehen hat. ' Schr Häufig find fl 
ach der Natur mobellirt, und idy war ſelbſt Augenzeuge ver Darſtellung 
“einer Art’ von Phitemon und Baucis, deren’ Züge carrikitte Porträt? 
Feincd alten Paares in der Stadt waren. 7 Dire pérfleïteten Perſonen 
. führen Fänge aus, die zuwelien eine moftiſche oder fhmdonſche Bepveutur 
haben ſollen. 

Der Tanz tft eine Li eblings⸗Unterhaltung ber Ladakher, ſowohl der 
Männer als ter Frauen: beide aber tanzen immer "abgefonvert: So gt 
Hört auch das Singen zu ihren Mnterhaftungen, doc iſt dieſes eher ein Ge⸗ 
ſchrki als ein Sefang zu neunen. - Gin Lieblingsſpiel ift ver Polo ober 
Tagan der Perſer, bei et zwei! Saufen zu Pferde, mit langen 
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leichten Racketen verſehen, einen Ball’ über eine gewiſſe Graͤnze hinaus⸗ 
zutreiben ‘fuchen ; wer dic am erften bewirkt, bleibt Sieger. 

In ven weftlihen Provinzen, und in denen, welche an Baltü und 
Kaſchmir grenzen, breitet fl die mohammedantiche Religion ſchnell aus 
und bat bereits cine wefentliche Veränderung in den Sitten und bem 
Charakter des Volkes hervorgebracht. Eine gute Wirkung berfelben {ft 
bie Beförderung der Mäßigkeit, indem die mohammedaniſche Religion den 
Genuß des Vidang und anderer gegobrenen Getränfe vérbiatet ; dagegen 
hat fle bei weitem mehr Zügellofigkeit, Unehrlichkeit nnd Lügenhaftigkeit 
zw Wege gebracht, als man in ben Gegenden bemterft, wo Ai Æamats- 
mus noch vorberrfchenn if |. 

Der Handel von Ladakh iſt nitft bedeütend, infofern er die Pro- 
buction oder ben Verbrauch des Landes ſelbſt betrifft, ofgleich beides hei 
der’ allgemeinen Berechnung wohl in Anfchlag kommt. Die Haupt⸗Wich⸗ 
tigkeit deſſelben liegt indeß in der centralen Lage des Landes, wodurch 
dieſes ver allgemeine Durchzugsort für den ſehr lebendigen Sandelsverkehr 
iſt, der zwiſchen Tübet, Iurkeftän, China, ſelbſt Rußland, und auf der 
anderen Seite zwiſchen Kaſchmir, dem Pendſchab und der Ebene von 
Hinduſtaͤn getrieben wird. Einer der bedeütendſten Gegenſtände des Hans 
dels für Ladakh iſt vie Shawl⸗Wolle,'von welcher es einigermaßen ble 
Quelle, aber in weit größerem Maße der Stapelplatz zwiſchen den Ländern 
nſt, aus denen namentlich bie Wolle kommt, näinl. Rodokh und Than⸗than, u. dem 
" Ranbe wo ſie verarbeitet wird, Kaſchmir. Die Wolle komm von der zahmen Ziege, 
md beſteht aus dem unteren Vließ, oder bent, welches der Haut zunächft unter dem 
sberen Haarwüchſe liegt. Die Waare iſt dieſelbe in Ladakh, wie in Laſſe, Groß⸗ | 
Fübet und: dem indien "Turkeftän, vie Welle aber nicht fo fen, als 
sie der ‚Herden, welche. an' der öftlichen-und nörbfichen: Orange des Lan- 
des fé vefinden. Das Vließ wird dut einmal im Jahre gefchoren, und 
pie Wolle, die eniweber ganz grob an dem Orte, woher fie kommt, over 
in 2 fortirt‘ wird; verfaufen die, roelche ‘fie einführen, ven Raufleliten In 
Li, von mo ſie nach Kaſchmir gefhidt wird. Der Radſcha und der Kha⸗ 
lim (ſ oben) Haben einen ſehr bedrütenden Antheil an vieſem Handel, 
bei welchem indeß auch Kaufleüte bon Kaſchmir und Turan' interefffet 
find. Ohngefähr 800 Laflen werden alljährlich nach Kaſchmir ausgeführt; 
auf dkeſes Land iſt, nach altem Herkommen und Verpflichtungen, 

pie Ausfuhr ausſchließlich beſchraͤnkt und ‘alle Verſuche, die Wolle nach 
anderer: Eandern andzüführen, werden wit Confis datiben beſtraft. Eben 
fo ABC Ml RobokherundTſchan⸗than aldi ungeſehlich augeſehen; ben 
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Shawle Wollbankel durch irgenb-ein auderes Land, als dureh Ladakh, 
zu geftatten und ed werden in bem Jegteren Lande bem Wollhandel von 
Satfand bedeütende Sinderniffe „in den Meg gelegt, obgleich vie Wolle 
felbft von beſonders guter Qualität und .febr ivoblfeil if. Aus bem ei 
‚geutlichen Siegenbaare werden, ‚nachdem. «8 son der Wohle geſchieden ifl 
Gtride, Deden. und Beütel zum, hagslichen Gefrauge, fe wie add für 
Waarenballen verfertigt. . .- 

Obgleich das Vließ des Schaa fes ein "Material Hefert, das der 
Ziegenwolle ähnlich iſt, ſo gewinnt man.bie Schaafwolle bad nicht in 
binlänglicher , Quantitat, „noch pon.gebüxiger Länge des Stapels, um 
Shawls daraus zu berfertigen. Man macht. alfo entweder Wollentuh 
‚daraus, von bem der größere: Theil ‚zum inlaͤndiſchen Berbraugbe, beftimmt 
if und, ein kleiner Theil ausgeführt wird, ‚ober. mar führt die Wolle, zu 
‚ähnlicher Babrikation, nach Kotoch, Tſſhamba and: Kulu, ‚und ſelbſt nad 
„Rafchmir aus. ‚Einiges von dieſem Tuche, das fcharf geſcharen und, ons 
„geengt-ift, aut.es bem Innghaarigen Sammt.ähnlid zu machen, iſt als 
Dabrik· Exzeügniß nicht bre Werth. ‚Die: Schaafe won Æfdanathan. find 
zugleich Handels⸗Artikel, da fie größpe und. färker;ald die Hagen von 
Weſten find, und werben, nachdem fie von -bort. ausgefuhrt worden, wie⸗ 
der in die Hügelſtatten eingeführt, 150 ſie als ‚aftthiera jehr. gern. gekauft 
werden, ba ſie A5—30 Pfr. zu tragen im. Stande. find. , - 

„Außer. dem Vließe der zahmen Biegen wird auch Has ver wilben, 
unter oem Namen Afali-Tus sin Heinen. Ouantitâten noch Kaſchmir auds 
‚geführt. Es hat eine. bellbraune Farbe, ift ungemein. fein ‚und wird u 
MEhawls, zu einer Art von: weichen Zeugen, Tuſi genanunt, und zu Fut⸗ 
ter für Strümpfe aus Shawl⸗Wolle gebraucht; doch werden wenige vis 
gentliche Shawls aus dieſem Material opéfertigt. : Ich Faufte eine Hein 
Quantität davon zu 8 Mupis (5 Thlr. 10 gr, ) den Menioati (1): 
„als die. Wolle fartirt war, wofür id noch 7 Rupis Pazahlen ‚mußte, er⸗ 
„hielt ich ohngefaͤhr 8 Ungen, alfo ungefähr. ein Achttheil des usfpränglie 
den ‚Gewichts in febr feiner Shaml⸗Wolle zurüd, und ein auberes Padeı 
gab ein-Münftheil. Gewöhnlich werden vie Wollſortixer mit: dem haare 
bezahlt; in. dieſem Falle konnte man das Haar aber. nicht. einmal zur Ver⸗ 
fertigung von Geilen u, fr w. brauchen. Shapls, ans. rieſamMaterial 
cerfextigt, wurden ungleich weicher, leichter und, märmer, als bir.gewähn: 
Hem fein. - Wenn. das Algali⸗Tus, unſortixt zu Tuſt veparxbeitet wird, jo 
„giebt nö. einen marmen,, weichen „Zeug, bon. giner hehgelben eder grquen 
FZarbe, ber in den Gugelgfgenden ſehrvielgetragen, mire Man erferzigi 
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ibn, ih ‘möbreren Osten im Menvſchab. Lin Stück das in Amritſir für 
90 Kuyis '(60 Tr.) gekauft worden war, wurde in Delft für 230 
(166 Thlr. #0 Sgr.) wiever verkauft; das Tuſi⸗Tuch, welches nach Hin⸗ 
buftân kommt, wird indeß aus einem Gemifde «aus Aſali⸗Tus mit ande 
rer Wolle rerjersigt. Uebrigens wird · dieſer Artikel immer hoch imMPreiſe 
ſtehen, na. bas. hier, von welchen :bie Walle kommt, ſchwer zu erlegen . 
ift, indem bie wilven Ziegen “dm Tage felten in. ven ‘Stef Fomnren, und 
man ‘fe nur des Nachts ih Schlingen fangen kann, wenn fie von ben 
Bergen berab kommen, win in ben Thälern zu weiden. 
Der nächte "wichtige Daubels-Qrtifel.… für Wadakh iſt ver bee: mob 
fon Berbrauthrim Bande febtrbeiten dit deriaber⸗auch Im: großer Quan⸗ 
titat nach Kaſchmir⸗und "bent Wendſchub ausgeführt wird. Die chineſi⸗ 
ſchen Theee kommen meiſt' mach" Laffa, einige ver feineren Sorten. ‚erben 
aber auch über Jarkand eingeführt. Sie kommen in viereckigen Stüsden 
oder Klumpen, in benen-ie Mläster-i6.-feft.. zuſammen kleben, als.ob:Be - 
angefeitihtet und ‚in dieſem. Zuftenve igepreßtit worden wären; lei finn in 
grobes, gelées Papfer gewickelt, mit einem chimeſtſchen Sirupe verſehen, 
und werben im bie rohen Häute ver Hals verpackt, Gel denen das Haar 
via innen gekehrt iſt, und bie ſehr ſauber gufamunengendft find... Dieſe 
Verpackung geſchieht indeß in Æaffa, va hic: Thees wie: Gras gepackt 
vorthin kommen. Das Zufammenprefjen des Ihres: in: vieveckige Blocke 
vder Strine, amacht den Transport deſſelben weit leichter, indem“ der Thee 
weniger Raum etfordert und Feine hölzetne Kiſten nothwendig find; ob 
man’ irgend etwas anwendet, um dieſen Maſſen Feſtigkeit zugeben oder 
zu irgend einem andern Zwecke, weiß ish nicht, ein:-geicheinuer Kaubnaun 
in 2 ſagte mis indeß, er habe: kleine Stürfe Mhelrı. Eudnnni: ela#ticum) 
in dem Thee gefunden. . Bei einem ſtarken Aufgeffe’ kam indeß kein Kle⸗ 
beſtof ‘gum Vorſchein, und ſo beftätigte ſi ich vieſe Anſicht nicht. "Ein; Mann 
aus Jarkand behauptete, bag. man ſich eines Uufyuffes son ;Mohnföpfen 
bediene, am die Sheeblätter- zum. Kleben, zu bringen, aberadie: Autorität 
war. nicht Sehr zuverlaſſig, und wahre ſind Anfenchtung ann Draht 
vie einzigen Mittel, beren-man Ft bedient, um bent Thee biefe Form zu 
geben. "Feder Block, oder Dom, wie die Kaſchmirer, oder Ponkah, wie 
die Bewohner von Lafſſa ſie nennen, wiegt ohngefähr 4 Sers: von Delhi, 
ober ezwas unter 8 Pfund avoir du pois. Der· grune Theenwurdi dm 
Ganzen gewöhrliih zu 'BrMupis ER: Thlr.)nvas Wer, wer Achwarze zu et 
was niert Ru drift: “fi ‚Eingehen‘ gelten’ beide Sorten indeß 
faſt das Doppkite virſerPreiſe. 
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Eine: ſehr imtereflante Entdeckung machte ich im Laufe. meiner Unter- 
ſuchungen über den Theehandel in Ladakh. Es ergab ſich nämlich, daß 
eine bedeütende Ginfubr einer Pflanze, deren man ſich als. Thee bedient, 
aus der britiſchen Beſitzung Biſahar nach Ladakh flattfindet. Den 
Nachrichten zufolge, welche ich von verſtändigen Ingebornen aus jener 
Gegend eingezogen babe, giebt es zwei Arten Thee von Biſahar, grünen 
und: fhwarzen. Der grüne Thed kommt von einem perennirenben Strauche, 
ber etwa 44 Buß hoch wird. Er wächſt ſowohl in Biſahar, als in Lulu, 
auf trockenem Boden, namentlich an den Ufern des Sutledſch, und in 
der größten Menge um Dſchagul, zwiſchen Rampür und Sarai (Saran). 
Er treibt gegen das Ende des Aprils oder zu Anfang Mai's friſche Blät- 
ter, Die vom Juli bis zum November gefammelt werden; die Landleüte fchnei- 
den bie dünnen Zweige in Etüde, vermiſchen fie-mit den Blättern unt 
terfaufen das Ganze ven Handaelsleüten zu. einem. Rupi für das Mant. 
Die Lebteren werfen ven Thee auf einige Zeit in heißes Waller, bis vieles 
eine röthliche Farbe befommen hat, ſchütten dann ven Aufguß weg, reis 
ben ble Blätter mit ben Händen ab und laffen fle an der Sonne trodnen. 
"Sie jagen, daß, wenn man ben erften Aufguß genöffe, dieſer zu febr er. 
hitzen und Gliensrfchmerzen verurfachen würde; ich babe indeß Thee ge» 
trunfen, der aus ben Blättern,. che mun jene Procedur damit vorgenom⸗ 
men hatte, bereitet mar, und habe feine unangenehmen Folgen davon ems 

pfunden. In Wi wird blefer Thee Män-Thee gerannt, indem Män einer 
ver Namen ift, welchen die Ingebornen vent Lande Bifabar geben, und 
man bekommt bort -brei Paka⸗ (Pucha⸗) Sirs (6 PR.) für einen Rubi. 
Ge ift jedoch fein großer Begebr varnad. 

Der ſchwarze Thee von Biſahar kommt von einem nicht perennirten⸗ 
den Strauche, welcher in der Nähe der Dörfer Alang und Lipi, ohngefähr 
7 Meilen von Rampür und 8 von Pill, in einer Gegend, melche höher 
Tiegt, als ble von Dſchagul wäh. Die Blätter Tommen im April zum 
Vorſchein und fallen gegen Drtober und November ab; man pflüdt fie 
im Julius. und Augufl, und fie werben ven Händlern zu demſelben Breife 
berfauft, wie Die grünen: Die Bereitung if biefelbe, doch miſcht man 
fhon zu Anfange einen Bärbeftoff darunter, von welchem, nad) bem erften 
Aufguffe, genug übriz bleibt, um das Waſſer zu färben, in welchem der 
Thee gekocht wird ie Blätter werden tie ber chlneſiſche Thee getrod⸗ 
net und zuſammengerollt. Dieſer Thee wird zu 15 Mohammed⸗Schahl⸗ 
Rupis das Maha⸗Mand (80 Bir.) verkauft ‚und es werden nicht meniger 
als 100 Maͤnds alljährli nach Li eingeführt. Mon benen, melche ven 
chineſiſchen Thee bezahlen können, wird dieſer Thee nicht ſehr geſucht, doch 
vermiſchen die ärmeren Leüte ihn ſehr oft mit dem chineſiſchen. Ich habe 
ihm ſehr oft unbermiſcht getrunken, und keine Unbequemlichkeiten verſpürt. 
Der Aufguß auf den grünen Thee bon Biſahar bat eine gelblich grüne 
Farbe und weniger Aromatiſches/ als ver chineſiſche Thee; der ſchwarze 
giebt einen dunkelrothen Aufguß, der aber menig Geru bat. Der Mei⸗ 
nung des Mohſin Ali, eines bedeutenden Aheebandlers en gros, zufolge, 
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unterſcheiden ſich ble gröberen chineſiſchen Thees von dem bon Biſahar 
nur dadurch, daß fie auf eine andere Art für ben Markt zubereitet 
werden. | 

Daß ble Theepflanze in größerer Ausdehnung auf ben Sügelfiriten . 
wächlt, al8 man bisher geglaubt hat, ift aus mehreren Umſtänden wahr“ 
fiheinlich. In Schudfchanpür brachte mir Tira, ein Mohammedaner, Blät« 
ter eines Strauches, von welchem er fagte, daß ble Gorkhas ihn venjelben 
als die Theeſtaude bezeichnet Hätten. Der Aufguß davon Patte die Farbe 
und ben Geruch eines grünen Thees von geringer Qualität, oder eines 
folchen, der Durch langes Aufbewahren in Indien verdorben war, und ed 
wird erjählt, wie bie chinefifchen, aus Nipal’ zurückkehrenden, Truppen bie 
Blätter einiger Straücher in der Nähe von Zigatſchi gefammelt, deren fte 
fi) als -Ihee bedient, während fie ihren eigenen, varerlaͤndiſchen Thee 
gegen Tabak vertaufcht. Diefe Bacta wurden der bengalifchen Regierung 
im Sabre 1891 gemelvet. Wie dem auch fein mag, fo ift ver Gegenftand 
von großem nationalen Sntereffe und verbient wohl eine reiflihe Un⸗ 
terfuchung. | | 

Außer der Shanl- Wolle und bem Thee beſteht tie Einfuhr aus 
den benachbarten tüßetanifchen Provinzen aus verfchledenen rohen und ver⸗ 
arbeiteten Erzeügniffen, bon welchen vie Tegteren namentlich aus China 
fomnıen. Eins der bebeñtenbften unter ben erftéren {jt ver Borax, welcher. 
durch Ladakh and Bhot (Bhutan) kommt und zuweilen bon ben Bhoties 
felöft, in ver Regel aber von den Bewohnern von Lahon! (LaoneŸ) ein⸗ 
geführt wird, bie ihn nach Kula und Tſchamba bringen, wo er raffinirt 
und nach dem Pendſchäb und $inbuflan, zum Gebrauch für die Gold⸗ 
ſchmiede und Geldgießer, gefchafft wird. In Bhot fauft man den Borar 
zu 32 Batris oder 4 Mänd 24 Sir Gewicht bon Delhi für einen 
Rupf. Durch die Raffinirung verliert ver Borar die Hälfte feines Ges 
wichts, vie 39 Eirs werden aber dann fir 5-6 Rupis verfauft. Auch 
wird eine Art von Schmuggelhandel mit viefen Artikel getrieben. — Die 
Schäfer aus viefen Provinzen erhalten eine Belohnung dafür, daß ſte vie 
Heerden aus Kotoſch, Tſchamba u. f. iv. an ben Gränzen bon Laboul. 
weiden, nehmen indeß oft die Hälfte berfelben nad Bhot mit, um Borat | 
dafür zu bekommen, ſtatt ſie auf ven Bergen grafen zu laffen, und füns 
nen vann den Borar um fo mohlfeifer verkaufen. | WB 

Gin anderer Handels-Gegenſtand iſt Das Sala, welches aus ben 
Seen und Gruben bon Tfban-than*) Fommt und theild in Ladakh ſelbſt 
verfauft, thells zur Wieder⸗Ausfuhr nad; ben Hügelſtaaten benugt wird. 
Die Manufacturs®egenftände beftchen aus einigen platirten nnd filbernen 


Geſchirren, meiftens aber aus Zeugen aù8 China, zu Kleidungsftücken, 3. 
8: Seivenzeig, Sammt und Brocat. Auch Silber wird in bootför«- 


migen- Klumpen eingeführt, vie Jambos beißen, und mit chineftfchen 
Charafteren bezeichnet finb: Jeder Klumpen tiegt etwa 160 Auris 
(106 Thlr. 30 fgr.), gilt aber im Handel 180 R. (120 Thlr.). Aus 


Eſchan⸗ than (nämlich bas Schnerland) Heißt in Botan Hinn⸗des und in Tuͤbet Kari. 
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Jarkand Fomnun namentlich Filze, die aus Lammmolle, werfertige Euh, 
eine Art Kamelott, aus Kameelhaaren gearbeitet, trockene Schgaffelle zu 
Maͤnteln, ehras Weniges Shawl-Wolle, guter Thee, Jambo⸗Silber, Stahl 
-zur Verfertigung von Tidafmafs (ſ. o.), Stiefeln, Juftqn und rufſfiſcher 
Brocat, Sammt und feines ruſſiſches Tuch, Pferde und Arzneimittel. Der 
größere Theil dieſer Arzneimittel iſt nach dem Pendſchäb bejtimnu. 
Aus Baltü, oder Klein⸗Tübet, kommen fanbiteinerne Gefäße zum Ros 
© en, und Waffertöpfe, ſowie trockene Früchte, namentlich Aprikoſen, welche 
man für vorzügliches, als die von Ladakh, Hält. Ohngefähr 300 Maͤnds 
werden alljährlich eingeführt, theils zum einheimiſchen Verbrauche, theils 
zur Ausfuhr, gemeinſchaftlich mit den inlinvifchen Aprikoſen, gewöhnlich 
tauſcht man Wolle dafür ein. Für 2 Sird Aprikoſen von aluũ erhält 
man 1, Sir Ziegenwolle und für 1, Eir 34 Sir Schaafwolle. Die Apris 
fofen aus Ladakh find bei weitem wohlfeiler und werden gewähnlic nad 


+ Œfelg-Laften verkauft, wovon jede Loft obugefäbr 60 Sirs oder 13 Baba: 


mänd wiegt.*) Tie Gaupt:Einfuhr-Gegenftäude aus Kaſchmir und dem 
Pendſchaͤb find Shawls, Zitze, fupferne und verzinnte Gefäße zum Kochen, 
z. B. Keffel, Tſchana⸗Töpfe (2), Schüſſeln, ‚Teller, Theekann en, Löel u. 
dergl., fo wie Korn, welchs namentlich zum Verbrauche in Ladakh und in 
den tübetaniſcheu Provinzen beſtimmt if. Aus den Provinzen ſüdlich tom 
Himalaya werden verſchiedene Gegenflänte des haüslichen Gebrauchs ein⸗ 
geführt, z. B. Shi (flüſſige Butter), Honig, Roſinen und Korn, wofür 
jene wieder Salz, Borar, Schaafwolle und Goldſta ub empfangen. Aus 
Biſahar (f. o.) werden hölzerne Theetaſſen in großes Menge ausgeführt, 
auch kommen aus jener Gegend nach Ladakh eine Menge von Gifen un 
eiſernen Geräthichaften. - 

Die allgemeinen Hanvelg-Beziehungen und Verhältniffe von Kapaft 
uub Durch diefed Land mit Tübet und Turfeflan bürften nun ziemlich flat 
geworben fein. Jene baben ihre Ziegen und Schgafbeegven im Ueberfluß, 
. bie mit Wolle von eigenthümlicher Beſchaffenheit verfeben find, welche ſich 
gu der Anfertigung der feinften Manufacturwaaren befgunerd eignet. Auch haben 
flo einige Natur⸗Erzeugniſſe von Werth, als Salz, Porqr, Matrym un 
Bold. Manufacturen iperden im Lande nicht verfextigt, auch gewinnen man 
nicht LebenSmittel ‚in gehüriger Menge. Die legteren konnen bie Einmghner 
indef in Leberfluf aus ben englifchen Proninzen in Indien erhalten. Obſie nun 
mit feinerem Tuche aus England: oder aus Rußland bekleives, mit Eupfernem, 
eifernem oder zinnernem Hausgeräthe, mit Gifen< urd Stahliraagen, mit 
kurzen Woaren aller Art aus St. eteréburg over ang Birmingban 
verfehen werden follen — bas liegt einzig und allein in den Händen ver 
Negierung des engliichen Indiens. Im gegenwärtigen Yugenblide Eann ed 
keinem Zweifel unterliegen, wohin ſich die Waagſchagle neigen wird, denn in den 
Maafregeln ver Ruſſen gegen die Wölfer Mitelafieng ſpricht ſich ner Unten 
nehmungageiſt uno Kraft qus, währenn pie englifchen durch yungeitigel 
Leiſethun und unmige Zeghaſtigkeit ſich qußzeichnen.t} .- 


*) Moorcroft berechnet alſo den bengaliſchen Wand abenfalle an AA Pfe. mail 
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Bu ben merfwärbigen Perfonen, welche MR oorrroft nambaft macht, _ 


gehört audy ein vätbfelhafter Agent, Aga Mehdi, ver mit einem 
Sending von Selten Rußlands zur Eröffnumg eines Berfebré mis Latafh 
beauftyagt geweſen zu fein fiheint. Der Khaluͤn, voter Weſir, von Ladakh 
theiſte wämlich Hrn. Moorcroft ein Schreibers mit, weiches jemer etwa i. 3. 
1819 . over 1814 dem Beherrſcher von. Sabath, im Namen des Kaiſers 
von Rupland, überbracht, von sem er auch ein ähnliches Schveiben an 
Rundſchit Singh. hatte, Tiefer Aga Mehdi wurde damals (4818) in 22 
erwartet, und Hr. Mooreroft war nidit wenig kegierig, feinen Nebenbuh⸗ 
ler Bennen. zu lemen, wozu er indeß nicht gelnngte, da Aga Mehdi in ben 
Bergen don Karakovum am. eimer plöglicher und heftigen Rranthelt mie 
Tode abging. Seine Verlaffenſchaft Cover virkleicht vas Staats⸗Cigenthum) 
wurde von feinem. Compagnon, Mohaiumed Zahur, nach BL gebracht, 
worunted. fit namentlich fehr viele Farbeſtvffe, Cochenille, Indigo, Waid 
n. f.w., ſowohl vob, als zubereitet, befanden, welche in. Kaſchmir zum Fär⸗ 
ben von Shawhzeügen gebraucht werden ſollten, und zwar nach ſchon 
dorhandenen Proben auf Flauell, welche cin engliſcher Künſtler in St.⸗ 
Peteroͤburg geliefert hatie. Won Aufſchriften oder Gebrauchs⸗Anweiſungen 
war nichts zu ſehen. Aga Mehdi hatte, wle es ſchien, ohngefähr ein Jahr 
bei einen engliſchen Faärber m Rußland zugebracht, um ven Gebrauch dies 
ſer Materlitlien kennen zu lernen, une va Mohammed Babar mit denſelben 
nicht nhzugehen wußte, fo wandte er ſich an Hrn. Moorcroft, welcher auf 
dieſe Weiſe genaue Kenntniß von dem Aga erlangte. Ticfir war der 
Sohn eines perſiſchen Juden, der ſich in Kaßchmir niedergelaſſen hatte, 
und einer Sklavin aus Kiſchtwar (in Lahere). Er wurde ſehr früh zur 
Malle; vie Freunde feines Vaters erhielten ihn während feiner Jugend 
ware: ald er alt genug var, für fich ſelbſt zu forgen, diente er zuerſt als 
Knecht und fing dann eine Art won Doufir-Gnverbe am. . Bair barauf 
trat dr ais Ghawlhaͤnvler anf, und ließ fidy als ſolſcher in Ruplımd nie 
der. Er war ald mohammedaniſcher Schiit erzogen, ging aber zum Gévie 
ſtenthume Aber und wurde dadurch niit mehreren ruſſiſchen Großen ber 
funnt; welche ihn dem Kaiſtr vorftellteu. Seine Renniniÿ der Bewohner 
nad: Spradyen von Zurfeflän, Kaſchmir und venr Peudſchäb, fo wie fente 
Riugbeit und fein Unternehmungsgeiſt, enıpfahlen ibn als emen brauch⸗ 
barın Agenten, um ver Cinfluß Rußlanda bis an vie Sränzen.ved britie 
ſchen Indiens nuszubehnen, fe wie, um die g'ographifhen un polktifchen 


Devbälmiffe der dazwiſchen lirgenven Länder genauer kennen zus lernen. Sein 


erſtet Aubſiug: ſcheint ven Crwartungen volllommen entſprochen zu haben, 
denn er foll bamald. cine: goldene Kette ant: Medaille von Dem Kaifer ete 
halten haben und zu einem zweiten Verſuche aufgeforbert worden fein. 
Der größere Theil feiner Papiere ging bei feinem Tobe verloren over 
wurbe zerftreut, und Hr. Moorcroft fonnte nur eine Abfchrift des Schreibens 
an Rundſchit Singh erhalten. Das Original hatte Aga Mebbi in Jarfanb 
felbft geöffnet, um eine perfifche Ueberfegung davon anfertigen zu laffen, 
und viele Leüte haben fowohl bas Driginal, als vie Weberfegung gefeben. 
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Das Schreiben war von dem Minifier Grafen Neflelrobe unterzeichnet und 
auf Befehl bes Kaiſers Alexander geichrieben. Der Ueberbringet wird darin 
Aga Mehdi Rafael, Kaufmann und Hofrath, genannt und dem Rund 
fhit Singh als ein -achtbarer Handelsmann vorgeſtellt, für ben :man um 
freien Zutritt in bas Gebiet der Sikhs in Handels⸗Angelegenheiten nadır 
fut, wogegen man wiederum ben Raufleütenaus dem Pendſchäb einen aͤhn⸗ 
— Zutritt nach Rußland zu geftatten fich erbietet. Das Schreiben an 
pen Radſcha von Ladakh, bas der Khalün fpâter Hrn. Movrceft mite 
teilte, war nur durch die Addrefſe von jenem verſchleden. 
Außer den Bärhbeftoffen Hatte Mobammer Zahur auch eine Anzahl 
son Mubinen und ©maragben bei fi, von benen ‚einige der Iskern, ob« 
lei@ fie nicht ganz tadellos waren, doch eine bedeütende Größe und Watt 
tien. Nach ben Smaragden war aber ſchon früher keine Nachkrage ger 
weſen, ouch waren „einige, ihrer Größe und Saffung wegen, zu theuer für 
die Märkte von Tübet und Labore, fo daß fle mehr zu Geſchenken, als 
‚zum Verfaufe beſtimmt geweſen zu fein jcheinen. Auch waren noch anbereübns 
liche Gegenftänbe, einige ruſſiſche Ferngläſer, englifche Stahlwaaren, Feuerzeug: 
u. a. Kleinigkeiten dabei, Die wohl nicht zu Handels⸗Arlikeln beſtimmt 
waren. Auch 'hatte der ga Mehdi eine bedeütende Summe in Dufaten 
bei fich, von welchen 1600 in Li an einen Kaufmann aus Jarkand bezahlt 
wurden, der eine alte Borberung ar den Uga hatte. Auch Mohamme 
Bobur Hatte über 11,000 Rupies bei fich. — Der Mir Izzet Allah, ver 
Reifegefährte Moorcroft's, wollte in Jarfanb erfahren haben, daß Mehti 
Aga von Mohammedanern in Kaſchgar ben Beiſtand Rußlands zugeſagt, 
im Fall fe das Inch der Chineſen abſchütteln wollten, (7) und daß er ie 
gar den. Thronerben bed Staates nach St.⸗Petersburg eingeladen habe, 
mit Deus Verſprechen, daß. er mit einem Heere zurückkommen ſolle, um vie 
Befigungen feines Vorfahren wieber zu erobern.(?) Auch mollte man alé 
. gemeine behaupten, ‘daß Mehdi Aga deu Radſcha von Ladakh und Mund 
fehik ; Singh) babe aufforvern follen, Geſandte nach St. Petröburg ju 
feriven; und baß er (Mebbi). die Reiſekoſten zu beftxeiten den Auftrag 
gehabt. — Bon Schamei, am Irtiſch, war-Mehdi Aga bis nach Turfan 
Sangi, an ven. Graͤnzen des chineflfchen. Turkeftand bon einer Schwadron 
Cavallerie edcortirt worken, war aber nichtöneftoweniger mehr als einmal 
in Gefabr: gewefen, von den Kirgijen angefallen zn werben. In. Zurfa ent 
ließ er feine Bedeckung, und Hattz, wie man fagt, unter fle eine Anzabl 
Mferve. vertheilt, welche fie auf bem Rite durch die Wüfle wöggenomuen 
hatten, wobei er nur die zur Bortfepung der Reiſe nothwendigen behielt. 
On Jarkaud ſchwor er feinen. neüen Glauben wieder ab und wurde mos 
hamnudaniſcher Sannit. 
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Rlimatolvaie. 


| Vierzehnter Jahresbericht über die Witterungs-Berhältniffe 
| im Königreich Württemberg vom Sabre 1838. 
Son | 


Profeffor Plieninger in Stuttgart. 
(Mitgetheilt von dem Hrn. Verfaſſer.) 





— 


1) Allgemeine Schilderung des Jahrgangs. 


| Der Jahrgang 1838 mar in Hinficht auf die die Vegetation bedingens 
den Witterungs: Berhältniffe ein ziemlich mittelmäßiger. Ex näherte fi 
zwar durch gefteigerte Sommerhige (den 14. Juli zu Stuttgart + 28%, N. 
im Schatten) und Die diefelbe begleitende Treckenheit dem Charafter der 
vorhergehenden Rabrgänge feit 1834. Allein diefe Hige hielt nicht lange 
an, fie war aud erfi nad) mannigfachem Wechſel von Froft und einer 
ziemlich flürmifchen Zrühlingsmitterung eingetreten, und lebtere felbft er⸗ 
fchien erft fpät nad) einem anhaltenden, dur ziemlich hohe Kältegrade 
und flarfen Schneefall ausgezeichneten Winter. Der Herbft mar gleich⸗ 
falls, wie der Frühling, froftig und trat frühe ein, ‘ 
+ Der Ranuar zeichnete fi) durch anhaltenden und ſtarken Winter⸗ 
froft und flarfe barometrifhe Schwanfungen aus. „Rn der erften Hälfte- 
des Monats herrfchten ziemlich hohe Yarometerftände, vom LAten an 
folgte bedeutendes Sinten bis zum 20ften, nod) mehr vom 2dften an und. ° 
am 26ſten Morgens beobadtete man den auffallend niedrigen Stand von 
Annalen x. ste Reihe, XII. Bd. ’ J 31 
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26 8,05%, nachdem vom: dfiliden und nordöftichen Europo am 23fen 
ein fehr meit verbreitetes Erdbeben, das aud) in Sranfreid) in Leidten 
Stögen geipllet wurde, vorgegangen mar. In der Lufttemperatur hertſchte, 
mit Ausnahme des dten, anhaltender Froft, an 11 Zagen war die Tem: 
peratur zur Mittagszeit geringer als — 10°-R.; am 21ften mar das 
Minimum zu Stuttgart mit — 15,6%; an demfelben Tage hatte man 
auf der Alp (in Nerenftetten) — 21° R. Dabei berrfchte die nordôfilide 
Windrichtung überwiegend vor, Schneefälle waren ziemlidy haufig, jedoch 
hm Unterlande menigftens feine große Schneemenge. Der Schnee blieb 
vom Aten an befiäindig fiegen. 

Der Zebruar hatte anhaltend ungewöhnlich niedrige Barometer⸗ 
flände vom Sten bis 16ten und 22ften bis Ende, in den übrigen Zeiten 
dagegen febr bebe. Der Winterfroft vom verigen Monat dauerte, toi: 
wohl in vermindertem Grade fort, nur am Lfien, Oten, 10Oten, 22jtn, 
zöften bis 28jlen bob fid, das Thermometer über O. Am der erfin 


Hälfte des Monats erfchienen nur geringe Schneefälle, im Unterlande, 


in den hoben Gegenden der Alp und des Heubergs lag geringe Schu: 
dee, bloß in Oberſchwaben und auf den Schwarzwalde hatte man cine 
gute Schlittenbahn gehabt. Am 16ten und 1Tten dagegen erfolgte ci 
beträchtlicher Schneefall, welcher zu Stuttgart eine gegen 2 Zuß boit 
in den Gebirgsgegenden mannshohe Schhieedede zur Folge hatte; diecſelbe 
“ wurde jebod vom 22ften an in kurzer Zeit durch Thauwetter meggenont: 
men. Die nordöftlihe Windrichtung blieb, wenn gleich) weniger andıl: 
tend, als im Januar, vorherrfchend, nad) ihr die füdmeftliche, mitunter 
mit ftarfer Windftrömung, mie am sten und 10ten. An mehreren Ge 


genden des Landes zeigten ſich Flüge nordifcher Bögel, wie Singfhmwin 


Scneegänfe, Enten ıc. 
Im März dauerten die barometrifhen Schwankungen des Februar 
fort; ungewöhnlid, niedrige Stände vom Iften bis Sten, 17ten bis 2Aften, 
auf welche wiederum rafch beträchtlich ‚Hohe folgten. Die Lufttemperatur 
mar merklich milder geworden, man zählte zu Stuttgart feinen Winter: 
tag mehr; doch blieb die Witterung unter Mechfel zwiſchen norböfilicen, 
nördlichen und ſüdweſtlichen, mitunter ziemlich ſtarken Windftrdmungen, 
raub und unfreimdlich, der Himmel meift bemôlft, die Luft haufig mit 
Neben erfüllt, und bloß an drei Tagen, am Aten, Stèn, 1dten bob fid 
die Temperatur über + 10%. Die Menge des meteorifchen Waſſers 
war für diefen fonft trodenen Monat ziemlich) betraͤchtlich. Am 3. Mär 
wurde auf der Inſel Meichenau ein Erdbeben gefpürt, das ſich jebod 
nicht nach Oberſchwaben erſtreckte. 

Der April brachte gleichfalls ſtarke barometriſche Schwankungen und 
anhaltend tiefe Stände, namentlich in der zweiten Hälfte des Monate. 
Die Lufttemperatur blieb raub und froftig, bloß an 10, meift gegen 
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Ende des Monats fallenden Tagen hatte man zu Stuttgagt über > 10° M. 
In der ziemlich wechfelnden Windrichtung berrfchte noch immer die nord⸗ 
oͤſtliche, nach ihr die ſüdweſtliche vor, und letere fteigerte fi am Gten, 
ldten, 16sen, 16ten, 17ten, 22ſten, abwechſelnd mit der nordmeftlichen, 
zu Heinen Stürmen, Dabei war die Menge des mieteosifchen Waſſers 
ungewöhnlid gering für diefen Monat, Um ITten und 1Sten folgte, wie 
im Sabre 1837, nod ein in manchen Gegenden, wie im Schwarzwalde, 
betraͤchtlicher Schneefall unter fiirmifder Bremegung der Luft. Der leyte 
Schnee im Jahr erfolgte am 29ften, nachdem am 26ften die erjie Ge 
twittererfcheinung mit einem aus NO fommendan, jedoch nicht zum votien 
Ausbruch gelangenden Gemitter vorangegangen war. Am 30ften erfolgte 
ein weit verbreiteter Meif, welcher Gartengewächſe befhädigte; im Obet⸗ 
lande fteigerte ſich diefe Temperaturerniedrigung ju Froſt, welcher eine 
die Eisdecke auf den Flüſſen erzeligte, mit Schneefall begleitet. 

Der Mai zeigte im erften Drittel ziemlih hohe Barometerſtande, 
auf welche fodann anhaltend niedrige im übrigen Verlauf des Monats 
folgten. Mit dem Beginn des Monats erjchien warme Frühlingsmittes 
rung; jedoch brachten Gewitterſiürme, welche am Bten und den folgenden 
Tagen ausbrachen, wieder eine ſolche Abkühlung mit fich, daß am LLien 
und 12ten ein Froͤſt mit Neifen an Weinbergen und Gartengewächſen 
großen Schaden anrichtete. Won bier an dauerte den ganzen Monat 
tiber fühle Witterung mit ziemlich viel Regen und exft in den legten Tas 
gen des Monats erfchienen micder Sommertage An der Windrichtung | 
blieb immer nod) die nordöftlicdye vorberrfchend, mitunter (am Gten, Sten 
bis Ilten und 26ffen) mit ſtürmiſcher Bewegung; aud) die Gewitter dies 
fes Monats, welche zum Theil Schaden brachten, wie am 18ten zu Mes 
resheim und Heidenheim mit Hagel, am 2öften zu Ulm, am 28ften ju 
Kirchheim u. T. mit Blitzſchlag, zu Stuttgart mit Plagregen und Übers 
ſchwemmung, am 30ften zu Ulm mit Sturm und Wolkenbruch, und zw 
Sroßgtattbah, O. Maulbrosn durd Windhofen, hatten ihren Zug von 
NO und O. Die Gefammimenge des meteorifhen Waſſers war daher 
auch beträchtlich, eben fo Die Luftfsuchtigfeitz am 24ften fab man ju Puls 
Lingen einen farbichten Mondshef, am 27jten zu Spaichingen einen fat: 


. bidten Sonnenhof. 


Der Juni zeigte conftanten Barometerfiond, und blog vom 10ten 
bis LAten ſank daffelbe nuter das Jahresmittel. Die in den leuten Tagen 
des Mai wiederum erfchiegene Sommerwärme wurde in den erften 8 Tas 
gen des Juni wieber durch Gewitter mehrfach abgefüblt, fo dag ver 
Sten bis 10ten eine febr beforgliche. Kemperaturermiedrigung, zu @tuttgant 
bis u + 3° R. und am Bten fogar ein kurzer Graupetzhagel, erfolgte: 
Erft vom. 16ten an folgte wiederum Hebung der Temperatur bis zu Ende 
des Mouats, und am 2öſten Mittags erfchien dns Marimum mit . 250 R. | 

31° 
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zu Stuttgart; im Ganjen zaͤhlte man jedoch bloß 11 Sommertage. Die 
Windrichtung wechſelte zwiſchen nordweſilicher, nordéftliher und ſuͤdweſt⸗ 
. diet bei meiſt ruhiger Luft, welche Ruhe durch die häufigen Gewitter 
nur auf kurze Zeiten unterbrochen wurde. Schädlihe Gewitter erſchienen 
am Zten zu Ehingen mit ſtarkem Hagelſchlag, am ten zu Bopfingen mil 
Hagel und Sturm, am 12ten eben daſelbſt mit Blitzſchlag, am 18ten ju 
Stuttgart: und Ludwigsburg mit Wolkenbruch und Blitzſchlag (zu Nedar: 
‚weihingen), am 2dften mit Hagel zu Steinenbronn, OA. Stuttgart, ju 
Bopfingen und am Heiberg mit Bligfihlag, am 29ſten zu Balingen, 
Mottweil und Bopfingen (mit Blitzſchlaͤgen). Eine große Zahl von Obft: 
baumraupen erfchien- in diefem Monat. Am 19ten bemerfte man im 
Neckarthal, am 2Often ant Bodenſee die erſten Traubenblüthen; am 9ten 
hatte man zu Stuttgart die erflen reifen Rirfhen. Der Himmel mar 
meift Far; am 10ten batte man ju Stuttgart einen flarfen Morgen: 
nebel. 

Der Juli zeigte ebenfalls fehr gleichformigen Barometerſtand, mel: 
er erſt im legten Drittel des Monats, jedoch nicht ſehr tief, unter Das 
Jahresmittel ſenkte. Die in den erſten zwei Dritteln ſehr geſteigerte Luft: 
temperatur, wie das Maximum von + 28,29 R. den 15ten Mittags 
beweift, unter welcher die Traubenbküthe raſch, jedoch nicht fehr gleichfoͤr⸗ 
mig, und die Erndte der Sommerfrüchte und des Heües fehr gut vor: 
über ging, erlitt vom 25ſten an bederitende Abfüblung durch Gewitter, fo 
dag ein Stillftand in der Vegetation bemerkbar wurde und die Zempe 
ratur am 23ften bis zu + 6,3 R. fanf. Im Ganzen zählte man nur 
13 Sommertage. Die Luftfelichtigkeit zeigte fi ziemlich gering und man 
flagte in manchen Gegenden über Trockenheit, wozu and) die geringen 
waͤßrigen Niederfcyläge in den erften zwei Dritteln des Monats beitrugen, 
in welchen faft durchaus flarer Simmel berrfchte. Mit dem legten Drit: 
tel erfchienen batifige Regengüſſe mit ftarfen Negenniederfihlägen nnd uns 
ter ſtarker meflliher und nordmeftliher Mindbemegung, in melche die ans 
fänglidy nordöftliche, ſpaͤter ſüdweſtliche Windrichtung übergegangen mar. 
Die Zahl der Gewitter war ziemlich unbeträchtlich; bloß am Sten erfchien 
ein foldes mit Hagel zu Stuttgart (Waldenbuch), am Zöjten zu Urad, 
am. 29ften ebendafelbft, am S31ften zu Künzeleau und Mergentheim, jedoch 
nicht mit ſehr beträchtlichen Schaden. Überall ftanden tie geldfrüct 
in einer feltenen Fülle und Kraft. 

Mit dem Auguft erfihienen wieder ziemlich wechſelnde Barometer: 
flände mit rafchen, jedoch nicht beträchtlihen Schwankungen. Die Luft: 
temperatur zeigte zwar hohe Grade, wie zu Stuttgart + 24,5 den 13ten, 
jebod blog 9 Sommertage, meil namentlich im legten Drittel wieder ber 
traͤchtliche Abkühlungen duré Gewitter (bis zu — 4,5° R. den 19ten 
Morgens) vorfamen. Mud die Windrihtung mar fehr mechfelnd zwiſchen 
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SW. und ND., und mitunter mit flarfer Bewegung, wie vom 13ten 
bis 14ten. . Gewitter erfchienen auch in dieſem Monat nicht mehr baüfig, 
noch auch) ſehr verwüſtend; am Sten erſchien eines zu Stuttgart mit ſehr 
reichlichem Waſſerniederſchlag und am 23ften mit einigen Hagelichaden 
zu Göppingen und Gmünd. Am 29jten erfolgte durch ein Gervitter zu 
Kapfenburg ein tödtlicyer Blitzſtrahl auf ein Kind. Die Menge des nies 
ieorifhen Waſſers war zu Stuttgart an 10 Megentagen, mit Ausnahme 
des ten, nicht fehr betraͤchtlich. Am 17ten wurde zu Ludwigsburg eine 
Feuerkugel wahrgenommen, | 

Am September dauerte die Veränderlichfeit des Barometers fort 
von hohen ju meift ziemlich tiefen Ständen. Die Lufttemperatur hatte 
in der erfien Woche nach einigen fehr kühlen Tagen (am Iften und 2ten) 
ıoch ziemlich hohe Grade mit 4 Sommertagen, fanf aber bis zum Ilten 
wieder beiriabe bis zum Minimum (+ 5,3°) nnd bob ſich erft gegen 
Ende des Monats (den WBiten) zur. Höhe eines Sommertages. Die 
durch die vorangegangenen Monate nidyt febr beforderte Wegetation der 
MWeintrauben blieb daher aud) in dieſem Monat fehr zurüd. In der 
Windrichtung berrfchte die nordoftliche, nady ihr die nördlihe und öftliche 
mit einigen Wechſeln in die füdvefilidye “überwiegend vor, den Gten und 
Tten erfihienen heftige Windftöge aus SW.; die Menge des meteorifhen 
Malers an 9 Negentagen mar fehr gering. Zwei leichte Gervitter er: 
ſchienen nod am Tten und 19ten zu Stuttgart, am 16ten gines mit ge: 
ringem Hagelſchlag zu Horb; am Sten fiel ein Blitzſtrahl aus faft wolfens 
lofem Himmel auf einen Thurm zu Rottweil ohne bedeiitenden Scyaden. 
Die Zahl der Haren und gemifchten Tage war zu Stuttgart überwiegend; 
man zählte blog 6 ganz trübe Æagt; gegen Ende des Monats erfhienen 
edoch fon Herbfinebel. 

Der Dftober hatte vom Iflen bis 10ten und 19ten bis 26flen hohe 
Barometerſtände, abwechſelnd mit giemlid niedrigen an den übrigen Tas 
gen. Die Lufttemperatur bob fi zu feiner für die Traubenreife er: 
wünſchten Höhe mehr, mie das Marimum am Iften mit + 19° RR. be: 
weiſt, vielmehr erfibienen vom Sten bis LAten mehrere Neife, und am 
14ten fogar Zroft mit — 1,8° R., melher das Nebenlaub ftarf abfallen 
machte, fo dag vom 18ten bis 2Aften die Weinlefe allgemein eintrat. An 
der Windrichtung herrſchte Die ſüdweſtliche und die nordöftliche, fodann 
die nördliche vor, mit theilmeifer ftarfer Windbewegung aus SW., wie 
vom 1äten bis 20ften. Die Negenniederfhläge an 9 Tagen lieferten nicht 
viel Waſſer und bloß gegen Ende des Monats trat reiblider Regen ein; 
in der erfteren Hälfte berrfhte flare Witterung vor, mit haufigen Herbſt⸗ 
nebeln des Morgens und Abends. / 

Im November erfolgten anhaltend niedrige Baromeierſtande mit 
Ausnahme der Tage vom 12ten bis 1dten, an welchen fid das Dueck— 
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fiber über das Jahresmittel erhob; die Temperatur mar im Ganjen 
ziemlich gelinde; man zählte zu Stuttgart blog 9 Gistage, worunter 
3 Wintertage vom 2Sften bis 27ſten. Die Windrichtung zeigte betraͤcht⸗ 
lichen Wechfel; die ſüdweſtliche und nach ihr die nordöſtliche herrſchten 
vor, mitunter in ziemlich ſtarker Bewegung. CS erfolgten hauͤfige Regen⸗ 
niederſchläge an 14 Regen» und 2 Schneetagen, der erſte Schnee am 
Aten, der zweite am Bien Nachts, ohne jedoch eine Schneedecke ju geben. 
Am BOften Abends bemerkte man zu Stuttgart die letzte Gewittererſchei⸗ 
nung mit flarfem Wetterleuchten gegen W., andermärts auch mit Don: 
ner. Die Sternfchnuppennädte vom 12ten bis 18ten waren ummölft, fo 
wie überhaupt umwölkter Himmel vorherrſchte. 

Im December folgten miederum vom Gten bis Zflen und vom 
2'Tften bis Ende des Monats beftändig hohe Warometerflände, und aud 
an den übrigen Tagen fant das Barometer nicht fehr tief unter das 
Mabresmittel. Die Lufttemperatur blieb bis zum IOten ziemlich mild, 
vom 10ten an folgte ununterbroder roft. Am Sten und vom 12ten bé 
Böten erfolgten flarfe Nebel zu Stuttgart. An der Windrichtung berrfchte 
“unter haufigem Wechſel die nordöftliche vor, nad) ihr die ſüdweſtliche, und 
nur an einem Tage (den Bten) erfhienen flarte Windſtoͤße von N. und 
MOL. Die Menge des meteorifchen Maffers an A Megen: und 5 Schnee⸗ 
tagen war auffallend gering; der Schnee Hatte Feine bleibende Schnee: 
dede zu Stuttgart im Gefolge. Die Unficht des Himmels war meift trüb. 


2) Temperatur. 
2). Refultate der Stuttgarter Beobachtungen. 


Folgende Tabelle giebt die monatlichen Marima und Minima, nad 
den Thermometrographen, die monatlichen Mittel von den täglichen Ertre 
men und den 3 täglichen Beobadhtungszeiten, fo twie deren Unterſchiede 
an, wobei + den Überfhuß des Mittels von ben 3 täglichen Beobach⸗ 
nn über das von den Ertremen und — dei Minberbetrag des erftern 

-im ergleich des letztern bezeichnet. 
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Mittel. Di 

| iferens 

Monate Mar | Min [nn 3 gt) von Max. Heiden 
Deob. [und Min. |. 









Ganuar. ..,...)-# AB | — 15,6 | — 5,23 








Sebruar . .....1+ 8,1 | — 10,9 |— 0,44|— 0,71| + 0,27 


— —— À Semen À nm EREEFEEEEEEEE 








PR st Ce and RS PR 


+ 
nn CS RS | mann 
nd 


+ 1343 | + 0,57 












Qui or + 1217| + 08 









Auguft ee. + gu. ‘ + 13,75 







September , « .. + 12,88 








Dtober ...... 






November . . ... 


December. , ... 






Im gamen Jahr 






Das hahrliche Maximum test den 14. Juli bei 27 4,16, NS. 
und IR. SW. ein; bas jährliche Minimum ben 21. Januar Ferre 
bei 271 6,684, NO. und 13, off. 


Die nad) Kaͤmtz (Meteorologie Bd. I. S. 97. 102) vedrdtten 
monatliden Mittel zeigt folgende Tabelle. 
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Redueirtes Mittel Different 


von Mar. |v.d. 3 tägl.| beiber. 
und Min. > 


— 0,71 


Gebtuat ......1— 0,98 — 0,38 


Ir 451 | + 0A7. 
+ 496|+ 52| — 028 
+ 12,88 | + 1122 | + 1,36 
+ 13,69 | + 13,66 + 003 
J 


+ 1 ,84 | + 13,80 | + 0,04 


+ 14,84 | — 0,06 


| AM September ...: + 12,4 | + 12,48 — 0,04 
Dftober ......]+ 7,08 + 7,53 | — 0,3 
November + 439|+ 35,03 | — 0,64 

I December — 0,81] — 0,15| — 0,66 - 


| Sm sanzen Sabr . [+ 6,738 6,897] — 0,1501 





Rachfolgende Tabelle zeigt eine Vergleichung der rebucirten Mittel 
mit denen der A vorhergehenden Sabre und den 10jäbrigen und AOjäbris 
gen Mitteln bis zum Jahr 1834, wobei bie Neduction auf die 3 täglichen 
Beobachtungen gegründet Le 


* , 
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182% | 1795 
Monate. I 1838. |. 1837, | 1836. | 1835. | 1834. | bis bis 
| 1834. |' 1834. 


Januar . .. 3,22]-+ 0,06|— 0,384 0,78/+ 4, 18- 1,68|— 0,98 
Sebruar . . | 0,60! + 1,74+ 0,26]+ 2,73 + 158|+- 0,70|+ 1,60 
März ... 
April .. 

.4-11,52°-+ 9,35 9,38|+-11,04|+- 13,34 12,1714- 12,03 
zuni .. 
Quli.... 
Augufi . .. +-13,80/+-15,95)+- 13,25 +14,53|-+ 15,56|-+ 14,22 
September . |-+ 12,48 -+- 9,98|-+ 10,60!-+ 12,12 BAHT 97|+- 12,25 
Oktober ... —— 7,28 + 8,21 
November : I+ 5,0314 3,60. £ 4,034 0,77+ 4,10|+ 3,44l+ 3,96 


B— 1,66-+ 0,89-+- 1,64 + 1,29 





Im ganzen J. Fr-6,897)-+ * TA 7,38 8,59 7,685 7,85 


Es war daher die Mitteltemperatur des Jahrs 1838 die geringfte 
unter den feit 1834 vorgefommenen. 


An Betreff der reducirten Mitteltemperaturen der-cinzelnen Monate 
geben wir folgende Vergleichung zwiſchen dem, Jahrgang 1838 einerfeits 
und dem nächfivorhergehenden Jahrgang 1837, demi 1Ojährigen und dem 
AOjäbrigen Mittel, andererfeits. 
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| Im Jahr 1838 waren die Mitteltemperaturen im 

ö— ———— — ——— — — 
54 kälter 4,24 kälter 
1,30 fälter | 2,20 Fülter 
0,02 fälter 0,01 wärmer 
2,80 Fälter 2,67 fälter 

0,65 fälter 0,51 kälter 

..711,21 fülter - [0,33 fälter 094 märmer 

. 10,73 wärmer ES 1,00 fälter 0,69 fülter 

0,42 fälter 1,26 Fälter - 

10,51 wärmer 0,23 wärmer 


0,27 kälter 0,50 fälter 


"YÉSI— KIEL U0 JIM maBragplor 21Q 9] 
-yEST— COLT U0G 193114 uasiaqulor 21Q 91V 


1,59 wärmer LO7 wärmer 


December ... [1,26 fülter 1,79 fälter 1,44 Fülter 





Im ganzen abr | 0,10 kälter 0,78 kälter 0,95 älter 


Das Zahr 1838 mar daher in 7 Monaten wärmer, als das Fahr 


- 1837, dagegen nur in 2 wärmer, als das 10jädrige und in A wärme, 


als das AQjährige Mittel; es fehlte demfelben aber gerade in den fiir die 
Begetation wichtigſten Monaten Mai bis Auguft, und die Wärme des 
September half wenig mehr. 


Eine Vergleihung der reducirten Mitteltemperaturen in den Jahles⸗ 
zeiten zeigt folgende Überficht. | 


+ 
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m 
- 


Sabre. | Frühling. Sommer. Herbft. | Winter. 


+ 808 | + 063 


+ 743 | + 9 


+ 8,76 | + 2,20 


+ 7,12 [+ 15,08] + 6,52 | + 0,62 


+ 7,68 | + 14,97! + 7,61 | + 0:71. 


[4 


1 6,03 | + 13,66! + 8,35 |-— 1,99 
\ 





Das Fahr 1838 mar daher im Frühling wärmer, als das Fahr 
1837, ftand dagegen hinter den fämmtlichen übrigen Rahrgängen und den 
10; und 40jaͤhrigen Mitteln, und im Sommer fand es Hinter ſämmt⸗ 
‚lichen Übrigen verglihenen Mitteltemperaturen zurück; im Herdſt dagegen 
wurde es bloß von dem Jahrgang 1834 übertroffen und im inter zeigte 
es fid als. das fältefle. 


Eine UÜberſicht der Sommertage und der Œistage von ben 
Jahrgängen der bisherigen Pegbachtungen gaben folgende Tabellen. 
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Sommertage. 


Auguft. 


1825 


RR | x | September. 


1826 


1827 


1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 


11,4 |'3,4 | 45,7 








L 


. 
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Cistage. 


Sebruar. 
Geptember. 


2 | a 
s|.2 
S | 
a “ 
4 > 
AIR 


8 | 20 | 90 


10,0 | 14,4 | 81,0 





494 . Annalen, September 1841. — Slimatologie 


Die Grenzen des Frofts und des Schnees der leuten drei Jahr: 
gänge, verglichen mit dem 10jäbrigen Mittel von 1825 bis ‘1834, zeigt 
folgende Tabelle. 


u. 


Im Frühjahr | Im Spätjapr. | Zahl der Tage 
letter erfier zwifchen 
Froſt. | Schnee. | Srof. 


pile April] 1. Nov. | 2. Nov. (206 age. 206, Tage. 


21. April. 20. Ari 1 tt. | 6. Nov. lis1 Kage.'201 Tage 


235 Lage.iSi Tage. 
. 1164 Tage.|207 Tage. 


155 Tage.|189 Tage. 





Die Grenzen des Froftd waren daher um 9 Tage näher, als im 
Jahr 1837 und um 51 Tage näher, als nach dem 10jährigen Mittel. 

Die Schneegrenzen waren um 13 Tage näber, als in Jahr 1837, 
und um 17 Æage näher, als nad dem 10jäbtigen Mittel. 

Am 11. Mai richtete ein Frühlingsfroft in den meiſten Gegenden 
des Landes, damentlid in Oberſchwaben, im Weinsberger Thal, weniger 
ins untern Neckarthal und in der Gegend von. Stuttgart, Schaden an 
Obſtbaümen, Reps, Kles und Neben an. , 


405 
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Die Mitteltemperaturen der A Jahreszeiten, des fälteften und 
wärmften Monats und deren Differenz und die Differenz der Mittels 
temperaturen des Winters und des Sommers giebt folgende Tabelle. 


. Sommer. Herbſt. 


Schönthal 6,69 | + 13,77 | + 7,93 
Robfeld . ...... 4,50 | + 14,73 | + 9,73 
MWebeim...... 3,41 |-+ 13.63 | + 7,56 
Hbhringen. ..... + 15,00 16 
Ludwigeburg . . . .. + 15,17 | 
Winnenden... .. 7,34 |-+ 14,63 


Wangen b. Sruttgart 
Stuttgart... .. 


Giengen 


pfulingen 
Sigmaringen. . .. 


+ 12,28 | + 5,52 


Monat 


’ kälteſter. 


wärmſter. 


Differenz 
beider 


Differenz 
des Sommers 
und Winters. 
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Ber jébrlidhren rte der Beobachmgeren vi fols 
gende Tabelle, 










Difte: | Meeres: 
tens. | höhe. 






Drte. Marimum. Minimum. 





\ 





| Tr 258 90: und a 7— 
Schönthal. . “a. Yali. 200 D. 16. Jan] 43,8 | 657 2.8. 


Koffeld - ..|+ 250 d. 14. Quiil— 18,0 d. 16. Jan] 43,0 0a „ 
Öhringen . + 27,0 D. 14. Juli. - 21,0 9. 6. an. 80 SO | 741 ,- 
Weinsberg ..|+- 26,5 D. 14. Julil— 18,5 d. 16. Gan.| 45,0 | 658 „ 
Meftheim . . I4+- 27,5 D. 14. SuliJ— 18,1 D. 16. San. 256 1001 , 
Eudwigsburg Le 26,5 d. 15. Julil— 17,0 b. 16. Gan.| 435 | 049 
Winnenden . 4 29,4 d. 13. Julid— 19,5 d. 16. Jan. 28,9 | 944 m 

Stetten 24 d. 15. Julil- 18,4 bd. 16. Jan 408 | 811 „ 


I 27,0 D. 14. und 
Wangenb. St * 15. Juli. 


—F H 28,2 d. 14. Juli.- 15,6 D. 21. San.| 43,8 | 831 , 
Hohenheim . IH4- 24,5 D. 14. Juli. - 17,0 d. 21. San.| 41,5 |1211 „ 


Giengen. . . H- 27,3 d. 14 Zulil— 19,5 D. 21. Jan. 46,8 1480 , 


d. 29. uni. 
d. 14. Quli. 


Gigmaringen + 26,4 d. 13. Juli. - 19,0 d. 21. Gan.| 45,4 [1813 „ 


Sthwennins | 145 D. 1A., 15., 
| gen. . .. und 21. Tan. 


Œuttlingen . E+- 250 d. 14. QuliJ— 17,0 bd. 15. Jan.t 42,0 2080. , 
Scuffenried E+- 25,5 d. 14. Juli.— 17,0 d. 21. Jan. 22,5 |1736 , 
Wangen... .I4- 25,0 d. 14. Guiil— 16,0 d. 21. Yan.) 410 11709 „” 
23,3 D. 13. Juli. 140 bd. 14. San.| 37,0 (2194 , 






























— 170 d. 16. Sam] 440 | 859 ,, 













Pfullingen . 26,0 | — 11,0 D. 15. Jan] 37,0 1330 















25,5 d. 18. Guli| 













Die Ertreme fielen demnad) ziemlich gleihförmig an allen Orten 
auf idiefelbe Zeit, das Marimum vom 13. — 35. Juli, das Mimimum 
vom 14. — 21. Januar. 


Die Grenjen des Froſtes und Schnees, die Dauer der Same, 
Dede und die Zahl der Schuee:, Eis: und Sommertage zeigt fol: 
genPf Tabelle. | Lu pures 

— ** KE. .. LR * 
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Drte. 


Meraentheim. . . . 


Schönthal.. . 


Roßfeld . ..: ... 
Sbringen . . . ... 


WBeinéberg . . 
MWeftbeim . .. 
Ludmigébura . 
Winnenden. . 


Stuttgart. . . . .. 


Hohenheim . . 


Giengen . .. 


Schwenningen 


Tuttlingen . . 


Lester Erſter Tage da:| Lester Erfier | Tage das | 





Groft. Froſt. |amifchen. | Schnee. | Schnee. | jmwifcyen. 
ja. Dt m 15. Okt. 


21, April | 14. 


11. Mai | 4. 


8. 4 
12. Mai 


130. April | 14. 
12. Mai | 3. 
12. : 


”, 


— 


#1 


LL 


[2 


Schnee 


l 


a 


8 


Schnees 
tage. 


| Eistage. 


| Sommer 
tage. 
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Die Grenzen des Froftes fielen demnach ziemlich gleichfoͤrmig zwiſchen 
den 11. Mai und 14. Oftober; am meiſten varüirte die Zeit des erften 
Froſtes im Spätjahr. Die Schneegraͤnzen fielen gleichfalls ſehr gleichfor⸗ 
mig; in den, Gegenden Ddieffeits. der Alp (mit Ausnahme von Giengen) 
der legte Schnee im Frühjahr auf den 29. April, in Oberſchwaben auf 
den 10.— 13. Mai; der erfte Schnee im Spätjahr meift auf den 


‚12.— 15. Oftober. - Die Zahl der Eistage und der Sommertage fheint 


an den verfchiedenen Orten auf ungleicher Art der Zählung zu beruhen, 
indem nur zu Stuttgart und Giengen felbfifchreibende Thermometer ber 
nust. werden, demnach manche Beobadter nur die zur Beobachtungs⸗ 
flunde flattfindende Lufttemperatur zu Grunde legten, während andere 

3. B. aud) den in den frühen. Morgergenftunden durd Reif fi Fund 
D ebenber Froft mitzählten. Diefelbe Ungleichfdrmigkeit fheint auch in 
der Zahl der Tage, an melden das Erdreich mit Schnee  bededt war, 
ftattzufinden, indem mandye Beobachter bloß diejenigen Tage zählten, wäh⸗ 
rend welcher das Erdreich dauernd mit Schnee-bededt war, andere auch 
diejenigen Tage zählten, an weichen bloß Schnee fiel, wenn derfelbe auch 
feine-daueinde Schneedecke bildete. 


Zur.Bergleihung der TZemperaturverhältniffe des füdweftlichen Deütich: 


lands mit dem füddftlichen und mit Norddeitfchland benugen mir eine 


Zufammenftelung von Prof. Mädler in Berlin, weldye er feiner Zeit 
zwifchen Berlin, dem Brocken und Wien in der Berliner Zeitung befannt 
gemacht Bat. Wir wählen hierzu die Beobachtungen von Stuttgart und 
von Ißnh, dem höchſten unter den Württembergiſchen Beobachtungs— 
orten. 


“ 
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Monatliche und Gabres-Mittel. 
Stuttgart.| any. Wien, 


Monate. 


Januar 
Februar 
Mär...» on 


September .... 
Dftober . 
November 


December’ 
Im Jahr 














Höchſter Stand... | 
| Stuttgart. | ng. | Wien. | Berlin. Brocken 
Sanuar .» » zosıl+ 32 3+ 1,125 03 


ne — — — — — — — — | — —— — — — — — 


Februar . . . 8,027|/+ 6,6/28+ 6.0! 6+ 3,2 


9,0,23/+ 15,521 9,015+ 25 


— —— — — — — ES End on — — — 


. 54 16724+ 128/12/+ 16.2/26|+ 


—— Te Dee | — — — —— À ne — mm À — — — 


21,01 64 13,0 


— — — | — — — — — —— | es | — — — 





Monate. 


































— — — — — — — À em | — — — — —— — —— — ——— — — 


27,9113/+- 19,8 


— — — — — ES — — — — — — — — 


21,812/+- 142 


. 
se | nn | me mage | 


21,2]116|+ 15,1 


Ditober. .... 13,8] 2|+ 126 
November ... 
December 


ss at nl — — Cane) ones Catane Const — 


Am Jahr. 


















— — — — — — — ——— — 
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Tiefer Stant. Bu 4 

Stuttgart. | Ißny. | Wien.. | Berlin. | Brocken 
Pi- 15,614— IMOS 17,0/17— .19,5/10— 22,4 
— 11,0119— 141/17— 15,4120— 13.1 


0,0110— 


48 9— 19 
828 19 


194 4528)+ 25/31]+ 





c) Brunnentemperatur. 


Nachdem, wie in dem Fahreöbericht von 1836 und 1837 berichtet . 
worden, der früher mit Duellwaſſer gefpeifte MNöhrenbrumen im Jahr 
1837 in der Art wieder bergeftellt worden war, dag die Brunnen⸗Kom⸗ 
miffion bloß Seewaſſer für denfelben bemilligte, ein Umftand, der, wie 
a. D. berichtet, der Beobachtung in der Art nicht förderlich war, daß 
das Nefultat derfelben in Folge der atmofphürifhen Einflüffe auf das 
Tagwaſſer nunmehr den früheren Beobachtungen des Quellwaſſers nicht 


mebr entfpradh, wurde fofort die Beobachtung an dem Seewaſſer fort: . 


. gefegt. Mir geben in nadfolgender Zabelle die monatlichen Mittel, 
die höchſten und niedrigftn Stände der Brinnentemperatur mit der 
gleichzeitigen, von den Drei täglihen Beobachtungszeiten entnommenen, 
nicht rebucirten Lufttemperatur, fo mie die monatlihe Abnahme und Zu: 
nahme der Brunnentemperatur, mit der Bemerkung, daß unter erſterer 
die Differenz zwiſchen der Temperatur des Waſſers am Anfang des Mo⸗ 
nats und dem Minimum, oder dem Marxrimum und der Tewperatur am 
legten Tag des Monats, unter legterer die Zunahme vom Iften des Mo: 
naté bis zum Mayimum oder vom Minimum bis Ende des Monate, 
verfianden ift. 


x N N 


ogie. 
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Monate. 


Nanuar . 


Gebruar . .. 


März .. 


April .... 


uni .... 


Al... 


Auguſt ... 


— — — 


September. 
Dftober ... 


November . 
December. . 


Im See — 


Brunnen, 


Mittel der 


Luft 








Tieffte 


- 


temperas | temperas Srunnentempetatur. 
tur. 


+ 4 


3,59 


tur. 


23 |-+ 3,0 den 26ften. 
+ 235 den Sten. 


+ 3,6 den Iften. 
+ 50 den 1ften. 
+ 72 den Iften. 


+ 90 den 10ten. 


+ 11,4 den Iften. 


+ 11,1 den 23ften. 


den 2ten. 
den lAten. 


+ 7,4 den ten. 
+ A5 den 2Biten. | 
+ 2,9 den 31jen. 


7,00 | + 2,5 Gebruar. 


Tagess 
mittel der 


Tageds 
Höchfte mittel ber 


Lufttens Srunnentemperatur. Lufttem- 


“ pératur. 


| peratur. 


7/541+ 5,2 den 1ffen. | + 0,70 


+ 11,36 | +- 10,0 den 31ften. | + 13,96 


3,7 den 28ften. 
5,3 den 31ften. 


— — ——— — 


+ 10,26 | + 11,4 den 30ften. | + 11,86 


— — — 


+ 12,40 | + 13,0 ben 21ften. | + 13 20 
11,20 | + 42,5 den lAten. | + 14,26 


1130| + 


| den 9ten. | -+ 13.33 
12,0] noSften. + 1453 


-5,53|+- 12,0 den 1ffen. | + 11,23 
156 |-+ 7,7 den 1ften. | + 5,23 
2,10|-+ 5,9 den Aten. | + 6,60 


+ 13,0 Suli. 





Abnahme.| Zunahme. 
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Die Mittelſtaͤnde in den A Jahreézeiten waren folgende, n 


Frühling. Sommer.| Herbſt. | Winter. 


Brunnentemperatur. . | + 6,32 | + 11,28 | + 9,05 + 3,62 


+ 


Lufttemperatur | + 7,02 | + 14,41 | + 831 





3) Die barometrifhen Berbältniffe 
a) Bon den Stuttgarter Beobachtungen. - 


Die barometrifchen Mittel find von den täglihen Morgen s und 
Mittag: Beobachtungen genommen; die Differenzen begeihnen durch — 
den Minderbetrag, durdy + den Mebrbetrag der monatlichen Mittel des 
Fahre 1838 gegen das Mittel des Fahre 1838 und das 10jäbrige Mits 
tel (von 1825 — 1834), weldes 274,80 beträgt. Sämmtliche Baro: 


meterftände. find auf + 15° R. reducirt. 
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Barometerftände, Barometrifhe Differenzen, 


größte |v. Jahres⸗ v. 10jähr. 
höchfter. | tieffier. mittlerer. not mittel. | Nittel 


278,58 | 26"8,05° | 27,32 | 12,80" |+ 0,22) 0,48" 
27 801 20 5,74 |27 166 | 14,87 | — 228 | — 3,14 
26 8,84 | 27 3,74 | 13,21 | — 0,36 | — 1,06 
26 10,52 | 27 232] 9,36! — 1,76 | — 2" 
26 11,36 | 27 3,17 | 7,17 | — 0,93 | — 1,63 
Î27 0,51 127 432! 6,59 | + 0,42 | — 0,28 
27 2,61 | 27 337 | 5,33 | + 127 | + 0,57 
27 0,80 | 27 517| 2,43 | + 1,07 | + 0,37 
26 11,74 10,09 | + 1,97 | + 0,27 
27 11,86 + 102 
8,92 | 26 8,68 — 2,09 


27 10,97 | 27 0,16 





Die abresbdifferens war 17,23, 


b) Bon den Beobadtungsorten. 


Mir geben in nachfolgender tabellarifher Zufammenftellung „die ba: 
rometrifchen Serbältniffe von den Beobadhtungsorten, fo weit die Herren 
Beobachter durd Ausmerfung des bodften und tiefften Standes im Mo: 
nat, und durch Berechnung der monatliden Mittel, uns bierzu in den 
Stand festen. Wir bemerfen dabei, dag die Barometerfiände nicht an 
allen WVeobadytungsorten auf + 15° M. reducirt find (namentlich zu 
Schönthal, Winnenden, Pfullingen, Schwenningen), daher fih die Ver: 
fchiedenheit in dem Eintritt der monatlihen Marima und Minima erflä: 
ren dürfte. 


‘ 
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Zur Bergleichung der barometrifhen Werhättniffe zwiſchen Süd 
und Norddeitfchland benugen mir die oben &. 500 erwähnte Zufammens 
fiellung Prof. Mädler’s zwifhen Berlin, dem Brocken und Wien, 


wobei Die Neduction auf + 10° R. vorgenommen wurde. 


Monate 


November . 


December . 


Im ganzen Jahr. . 


Baromerrifhe Mittel. 


Stuttgart. 


3 10,27 | 


Jony. 


509,43 


307,47 


308,73 
310,12 
311,26 
312,01 
311,70 


311,40 


311,44 


-308, 11 


312,05 


MWien. | 


332,26 
329,15 
330,03 
328 Al 
330,04 
330,70 
331,00 


330,93 


331,72 


331,78 
329,20 


334,06 


330,774 


- 


Berlin. 


338,43 


334,83 


335,54 


333,76 


333,38 


336,52 


336,90 
336,12 
338,08 
336,78 


335,13 


n 


339,49 


436,50 


Brocken. 


293,06 
294,27 
294,67 
.293,79 
295,38 


293,63 


290,85 


294,92 


294,18 








y 
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% 





Höchfter Barometerftaifd. 








Monate 





| 


? 
1 


Stuttgart. | Ißny. | Wien. | Berlin. | Broden. } 


— j ——— — — — — — 





i..... 10|341,15, 81312,72t 10 |333,70| 10 | 841,22 


i ..... 23 |341,72| 23 | 313,04) 24 |338,76| 24 | 840,04 | 24 





— | — — — 









— — —— — — — — — | 


olsa2ss| 9|zia,aa} 10 |333,02| 18 |b30,25 | 12 [206,184 
















Mi WR a 
21.343,59) 21|313,64| 3|335,A4| 3|342,51| 2209,56 | 


— — — — — 


13 | 348,58 13|313,02| 31338,75| 18 842,38 14 298,12 | 






Ditober . . . .. 











— ( ungen — — — D — — — — 





- 


November. . .. 









— nn) EN sens) ES nd | Ange | RE 





! 


sıasa |38845| 34547 300,18] 
— — sec) 
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, Tiefſter Barometerſtand. 
Monate. 


320,47! 113032%| 2 324,06 | 17 32,52 


— — — — 


.. [29 |322,15| 29 30000 28 | 323,96 | 16 | 329,33 





m ganzen Jahr 
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à Die mittiere Windrihteng er dermet : 


September . 


Dftober . . 


December. . 


Im ganzen J. 081?" NO. 


gebruar …… . [1107 RY. 


QUE 


. 188020 N. 


16400 N. 
1305 NO. 
326023 NO: 
20 RO 

4096 NO. 


16030’ NO. 


. [115050 NW. 


2083 MD. 
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im Jahr 1838 in Vergleich 


mit dem Jahr 1837 


26°23 9 wm. nördlicher 
. 


füdficher 


füdlicher 


füdlicher 


füdlicher 


füdlicher 


nördlicher | 


füdlicher 


nördlicher 


nördlicher 


füblicher 


nördlicher 


füblicher 


weftlicher 
öftlicher 
öftlicher 


öftlicher 


öftlicher 


weftlider 


weſllicher 


weſtlicher 


weſtlicher 


weſtlicher 


— 


öftlicher 


weftlicher 


bfilicher 


440$ uij s - _ 


— 282 
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b) An den Beobachtungsorten. 
„Winddverhäͤltniſſe im ganzen abri. 






ST v 


Orte. 







Schönthal . . . 
Roßfeld .... 
Ohringen De 









I Weinsberg.. ..... 
Weſtheim . .. 
Ludwigsburg .. 
Winnenden ·.. 









Wangen . . .. 
Stuttgart . . . 







Sohenkäim .....:. 
GSiengen : . ee. é 0 







Pfulingen. ...... 







Sigmaringen . . . . = 






| Schwenningen .... 


— — — — — — — 


Schuſſenried .... .fızalnıı! 72! 23 731237213 220 3 | 39” 
















Wangen, Stadt ... 
Sinyer. . . — 






Annalen ic. Ste Reihe, XII. BP. Be | 33 


1 
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Die mittlere Windrichtung und Winbftärke und das Verhältniß der 
3 nördlichen zu den 3 ſüdlichen, der oͤſtlichen zu den 3 weſilichen Haupt⸗ 
winden, zeigt folgende überſicht. 







| Verhältniß 
Orte. der 3 nörd⸗der 3 öſtli⸗ 

lien zu | chen su . 

den 3 füdl-Idensment.! Windrichtuns. 


Schönthal ..... [100 : 1231100 : 111] 28014 SOR.| 86% 


Mittlere 






Windſtaͤrke. 











— — 





Roßfeld....... [100 : 90 |100 : 893] u205s! W. 631,17 






Dbringen . . .... [100 : 182/100 : 143] 32°33 GO. |\ . 108,50 






Weinsberg . . : .. 
Wertheim ... 






: 187] 128921° NW. 31,10 








: 160] 97057 W. 237,31 





Ludwigsburg . . 


..+ 1100 : 
Winnenden... .. 110 : 1571100 : 1233| 27° SCHW. 135,33 













Wangen 6. Stuttgartl100 : 74 





100 : 132 81917 W. ", 84,80 





100 : 67.222042 ND. 19,21 





Gtuttgart. . . . .. 1100 : 58 


(4 








Hobenbein . . . . . 1100 : 62 [100 : 187] 119024 WIN. 207,67 













Giengen . ..,... 1100 : 82 |100 : 141! 105024 WNM. 130,78 













Mullingen . .... 1100 :-85 : 226! 9650’ D. 312,85 








‘ 
— ———— Ce mme || ans amet 


Sigmaringen. . . . 1100 : 1141100 : 169! 83°37/ @. 191,67 
Schwenningen . . . 1100 : 5907 WEM. 125,66 
Œuttlingen . .... 100 : 51 [100 : 164] 12103 WRW. | 289,61 | 































Suffenried . . . . 1100 : 112/100 : 325! 106045 IENW.|. 385,80 





Wangen im Allgaü [100 : 1371100 : 27 [30208 GO. .| 351,1 | 
Ego | 


352033°’6 | 366,83 












np’. :.... [100 : 169/100 : 92 
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Inm Vergleich mit dem vorhergehenden Vabr- 1837 verhielt ſich Lie 
mittlere Windrichtung an den. Beobadhtungsorten, bon welchen aus die 
Refultate zu Gebot fliehen, folgendermaßen. 


- 0. - 





‚Die Richtung im 
Jahr -1938 ‘ar 


108 SCH AL SCH. 


. 
. 


— 


. | 83017 w. 92058 W. 
. [iso SW.63eds SwW.nördlicher wefñlider | 
 frasoac ma. {1280217 RW. | füdlicher | weht 


102°50' W. 9705 W. 


81017° W. |füdlichee | öflicher 


ı 8 


908° 12’ NND. 20909. RO. füdlicher | öftlicher 


Giengen . ... 


Pfullingen... 


Sigmaringen . L'78016 am. 183037 W. | nördlicher| weßlicher 


Schmwehningen 1124°23 WNW.| 5907 BOB. ſüdlicher weſtlicher 


Tuttlingen... 136012 NW. 112193 WESMW. | füblider weſtlicher 


a 


Wangen, Stadt [3390427 SSO. Iz02°8° Go. |nörblicher| öflicher., | #- 


..... “| 4025 @. {35233 ©. nördlicher | Side 
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A Betreff dir Windverhältniffe bietet die oben ermähnte 


Mädter’ihe Bekanntmachung folgende ‚Bergleihungspunfte dar. 
Herrſchender Wind. 


Monate. 


Stuttgart. 
Stuttgart. 


: | £ 
E | S | ® 
+ - Rn - . - 
aa | © 
.| 9 
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5) Die wäßrichten Niederſhlage 
a) Nach den Stuftgarter Beobachtungen. | ’ 


Die Höhe Maffers in par. Zollen-verfieht fid von einer Blade bon 
1 par. DO". .Das 10jährige Mittel it von 1825 — 1834 berechnet. 


la 


Negen- | Schnees 
| tage. 


Januar. 
Sebruar . 
Marz .. 
April .. 
Mei .4. 


e ° ,» 
Juni. 3.116 | 21 


els TT 


pt 


su‘. “. 
Auguft:. 
Septbr.. 
Dftober:. | 16 


Le iN del 15 


November] 17 ! 14 | 12 


— 
Detember 7 


— — rh 


ns | 
Im g.$. 132 117) 41 38lı 


zn 





di größte Dieige meteoriſchen Waſſers fiel. deunach in, Jahr 183$ 
im nf, fobant im März - -und November; die. . geringfte im April, 
September und December. Am Jahr 1837 dagegen die größte Menge 
in den’ Monaten September, Sul, Aguft, April; ‚bie geringfte im’ ge 
bruar und Januar. | ar 


Br EEE net Ori WE. a TER PR St | 
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Winnenden...» 


| 


Dörte. 
| 


Scönthal ... 


Beftbeim. . . . | 88,0 | 224,0 


127,6 | 199,9 
364,0 


— — 


230,0 | 221,6 


111,0 | 229,0 


71,5 | 183,3 


33,0 | 116,0 


—— me 


272,0 | 444,0 


Wangen bei St. 
Stuttgart. . .. 


Hohenheim . . . 


Giengen. . .,. 
Sigmaringen .. 
Greiübenftadt . . 
Schmenningen . 
Schuffenried . 


Ißny 7 


.96,0 | 261,0 


65,8 | 232,8 


b) Son den Beobachtungsorten. 


Jan. | Febr. Mürj.| April. | Mai. | Juni. | Juli. 


Menge des an denfelben gefallenen meteorishen Waſſers in par. ÇA. 


Aug. | Sept. 


Okt. 


zeigt folgende Tabelle. 





270,2 | 35,0 | 293,4 23,5 89,1 240,0 } 89,0 | 124,4 423,1} 211,6 | 2550,0 20,7 


—— 


216,0 | .34,0 | 296,0 | 587,0 | 112,0 | 338,0 | 180,0 1710| 2129 108,0 


277,0, 


409,0 | 63,3 | 532,0 | 442,0 


144,0 | 50,0 | 141,0 | 302,0 


— — — — 


154,4 | 210,0 | 173,5 | 350,2: 


— — — — —— — 


S4,8 | 433,8 | 595,6 | 121,0 


302,6 | 141,4 | 203,0 


— — — — — nn 


2410 


— — ——— —— — — 


383,3 


141,1 | 3137,2| 26,0 21,8 


327,0 | 241,6 | 178,0 | 327,0 | 159,0 | 2983,0 


ö— — ne ant | — — 


209,9 | 149,3 


nm — 


150,0 | 287,0 | 148,5 | 2733,3| 29,15 | 18:97 


202,0 89,0 | 116,0 2350| 49,0 | 1495,0| 10,60 | 10,38 


— | m ———! 


- 95,9 | 413,4 4 305,0 ; 432 


| 


684,0 | 456,0 | 371,0 | 683,0 289,0 781,0 305,0 | 792,0 1328,0 | 263,0 6368, 


—— —— — —— — [ — — — —— — — 
— — m T—T— TI 


386,0 | 195,0 | 437,0 | 414,0 127,0 A38,0 ‚431,0 : 


0 | 205,0 


ss... 234,0 | 492,0 | 824,0 | 604,0 | 884,0 | 65@0 380,0. k 124,0 159,0 | 862,0 664,0 


T 45,61 


— —— 


200,0 | 484,0| 118,0 | 3382,01 23,01 | 24;80 


178,0 | 3006,0| - 
180,0 | 6860, 58,33 | 47,63 


20,87 
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An Betreff der wäßrichten Meteore (Regen, Schnee und Nes 
bel) bietet fit) folgende. Vergleihung zwiſchen Süd: und Norddeutſch⸗ 
land, nad) Angabe der oben erwähnten Zufammenftellung Prof. MAD: 
lers, dar. on 


t 

















. Regen. Schnee. Nebel. 

— — —— 
Monate. + ls ‚ie IH 
u © 21518 = |E1IS sl 

s\sislel8]j818|8j8j8ls]elsje ® 

513588 85—0 8 88316838 
Januar . . | 10| 5l15l15| 6112 7 151 3119 

S|11| A 







Sebruar . . . 


— — — — — — — — —— | men — — 
— — — — —— — — | unge | aucune | une — 


— — — — — ——— — — — 
. © 08 + + 
— — | ananas — — — À me | mas | mme — 
— — — — — — — — — — — — — 
u... ee + © 
(hd , 


— — — — — Sont ——— — — — 


— — — — — — — ame — — | meme — — — 


Geptember . 


Dftober .. 





— — À mme — — — | emma — mamans À mme | comaueese | mamma | «memes — 






— — — — — — — — — — — — — — 








November.. 


5 
— J — — — — — — | ungen | — — — — — — 


Im ganzen J. 117,37 153|136| 70138 | 35 | 51 26 | 64 78 27 || 41 :237 







December. . 







Hr. Stadtpfarrer M. Binder qu Giengen an der Brenz hatte die 
Güte, folgende Zufammenftellungen über die Regenverbältniffe nad 
den Winden und den Mondsftellungen mitjutheilen. 


An den nachfolgenden Tabellen find die in den Spalten‘ angegebenen 
Zahlen von par. Cubikzollen auf 1 par. IFuß Oberfläche zu verfichen. ' 
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Regenverhaltniſſe nach den Winden. 












Monate NR IND. 













12,5 | 39,0 5,0 
3 Lg.16 Tg.|1 Lg. 





Januar .. 

















1 Tp. 2 Te. 2 29. 
1745 | 165,9 50,1 














6,0 | 10,3 





— nn | ES — —— — — — — 





Geptember . 


33,5 | 45,0 |.30,5 | 41,0 


1Dätober . .. 3 To. 6 Lg. |5 Tg. 2 Es. 





November . . 





| j December .. 











22,5 | 525 | 169,8 
2 Ta.|8 2 10 Tg. 


27,3 
5. Tg. 112.9 
XC 





| Bom ganz. J. 
u. af. 











Am meiſten Segen fiel bei W., am wenigſten bei N. Am dichte: 
fien vegnete e8 bei SW. und am wenigften dicht fiel-der Regen bei SO. 
Die weſtlichen Winde zeigen übrigens überhaupt mehr Neigung zum 
waͤßrichten Niederfchlag, als die andern. Unter den Öftlihen Winden ifi 
der veine D. der mwäfferichfte. 


s 
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Regenverhaltniſſe nach Ben Mondsftellungen. 

































s |= ss |+ s |» s Is 

Sa | =: Aa. |”: 11|9|25 |Aa, |” a 
Cr ‚a Dre : wi © 

39 ©, |-.| Ra © Où | 45 | GA 
ssle es eu 28 24 les |se 
a le |& 8 a ja 

Enge . 

95.Dec: 183751 : 3,5 


23. Tan. 183 


24. Sanuar bis 0,5 | 11,5-| 28,0 
21. Februar. 1 1% 1 Tg. 1 Tg. 


22. Gebruar bis] 2,5 1202 
23. Mär 11 9. 1 Ta. 


| ne | — — — — 


24. März bisl 40 | 115 | 35 
21. April Fi Sy. 2 Tg. 2 Tg. 







| me 





































— — — — — — — — — — 








21. Mai bis 91,5 


19. Suni . 


2. guni bis 
8. Guli 

9. Suli bis 
8. Auguft 

17. Auguft bis 

14. Sept. 


15. Sept. bis 
14. Dftober 


15. Dftober bis 
13. November! 3 en 3 A 


14. Nov. . bil 10,5 | 138,0 | 72,0 
12. December]? Tg. | 3 To. 2 Ta. 11% Ga. 


124,5 | 369 3 | 326,5 | 270,0 | 268,9 
Im ganzen J. Li Solo Sois Eg19 Sg.19 Lg.24 


macht auf u 
Tag 


145,6 













2,0 a 
i &g.11 € 









— — — — — — / — — — — — — — — 








— — — —— — — — — — — ———— 





2,0 





















































11,318] 19,436! 21,766 14210) 14,159 11262 25.700 33.047 


Der meifle Regen‘ fiel in die Periode vom legten Viertel bis 4. Ofs 
tanten und zunachſt vom 3. Okt. bis legten Biertel. Dies ift etwas Un⸗ 
gewbhnliches. So ift «8 ebenfalls etwas Ungemwöhnliches, dag im abs 
nehmenden Mond mehr Negen fiel, alé im zunehmenden. Im zuneh- 
menden Mond betrug naͤmlich die Menge des meteorifhen Waſſers bei 
12 ſpuodiſchen Mondsumlauͤfen 1234,7 CZ., auf den CJ', im Abnehmen, 
den Mond Hingegen 147,4 Sim felglih 340,7 GB. mehr. .. ’ 
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Megenverhäftniffe, 7 Tage vor und 7 Tage nad dem cingetretènen Neümond. 






Bor dem Neümontd. Mad dem Neümonb. Summe Dee meteo 








* Tag des 
E | Neümonds. 
= 


La 


Tter Tag. 
ter Tag 
ter Tag. 

Ater Tag. 

2er Tag. 

ifter Tag. 
2ter Tag. 

Ster Tag. 

ater Tag. 

ter Tag. 
in diefen ‘13 
agen. 
7 Tage nach 
u. 7 Tage vor 
| d.Neimond. 






6 
| 5 
* zter Tag. 





© 
«1 
= 
© 


230,0 
an 3 Tagen. 


145,51 53,5] 1 


j 
nas et — — — ms / — — 


1 11,0 














26. Januar 


g 
© 
— 


J 


12,0 | 30,5 


— — — — — — 


8,0 | 63,0 | 20,0 | 41,0 


24, Februar 1020 . 
an 6 Lagen. 
105,3 
an 10 Tagen. 
37,5 
an A Tagen. 
507,2. 
an 9 Tagen. 

_ 1160 

an 7 Tagen. 
2L5 

an 4 Tagen. 
71,9 

an à Tagen 
98,5 30,5 

an 7 Tagen. | 
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Beobachtung über die Witterung, wenn es am Tage des MNeilmonds und 
bis zum Sten Tag nach demfelben regnete. 


Tag. des 
Neümonds. 


⁊ 


9 Tage mit Schnee im ſynodiſchen Umlauf. 


9 Tage mit Schnee im ſynodiſchen Umlauf. 


21 Tage mit Regen und. Schnee im n fonebi: 
{chen Umlauf. 


[fs Tage mit Regen und Schnee im ſynodi⸗ 
ſchen Umlauf. 


Il ir 8 Zage mit Regen und Since im ſynodi⸗ 
1 ſchen Umlauf. 


xIR| Kia Tage mit Regen im ſynodiſchen Umlauf. 
9 Tage mit Regen im fpnodifpen Hmbouf. 


21. Suli IR R x xx 19 Tage mit Regen im ſpnodiſchen Umlauf. 


X 


20. Auguſt IR R a a 15 Tage mit Regen im fonodifhen Umlauf. 


18. Sept: IRIR| INR 9 Tage mit | Regen im fonodifchen Umlauf. 
18. liober [R RIR| «| [15 Tage mit Regen im ſynodiſchen Umlauf. 


17. Vovemberin 8e De | “Lt |13 Tage mit Regen im fonodifchen Umlauf 


14 .Zage mit Regen und Schnee im Tonpèi: 
‚hen Umlauf. 





. Bon vielen ci Beobachten bô rte id ſchon die. Page: „Wenn es’ beim 
Eintritt des Neümonds xegnet, ſo folgt trockene Witterung. Dieſe Re: 
gel bat ſich doch aur in; dem Bondeumlauf, der mit Dem 24, ‚April an⸗ 
fing, beſlaͤtigt. nn 
Die Negel: Primi secunda nihil, tertia’ etc. zeigte fi ind der: 
- flöffenen Zahrgang fehr.. mung. - et 
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Regenverhältniffe bei der Grdferne und Erdnähe des Mondes. 
Erdferne 













zter | Xter | ıfee | - Lite | 2ter | zter 


Tag der Erdferne. 
Tag vor der Erdferne. —W Tag nach der Erdferne. 
14. Januar 80 | - 5,0 











10. Sebruar 6,3 






. 10. März 


n ’ 
Eee À ee | | mme | tt Ÿ age 










: 8. April 0,5 0,8 
13, . 
4. Mai | 0,8 x 






nn 
, 4 Zuni 


28. Juni 







26. Juli 







22. Auguf — | 73 110 . 
16 





19. September 405 24,0 


— | — — — — — | — — — 


16. Oktober 


— ſ — | — — —— — — — — — — — — 







10. December 


32,9 







576,5 E8. 





Zu bemerten iſt: 
1) An dem Tage unmittelbar vor der Erdferne fiel der meiſte, und am 
2ten der wenigſte Regen. 
2) Rach der Erdferne fiel der meiſte Biegen, 0 am: ten und am: 2ten Tag 
der menigfte. 
3) In den Tagen vor der Grbferne fiel mehr Regen (91 2), als in 
den 3 Tagen nad) der Erdferne. 
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Eronäbe 













Ster | ter | iſter 
Tag vor der Erdnähe. 


18er | oter | ste 
Tag nad der Erdnähe. 







Tag der Erdnübe. 





27. januar ' 


at — — at Sel une | — —— — 


24. Kebruar 
29 






25. Mari 
3,0 
22. April‘ 


20. Mai 
” 33.7 


14. uni 









10. Zuli 







7. Auguft 
3230 






Aa. September 






3. Dttober 


dl et | — — 
- 


31. Dftober 
38,5 


ol Cl a — ſ — — — —— — — 


28. Movember 
2,0 







26. December 


| —e qq— Comment — — 


36,0 | 298,8 112,7 
342,7 












888,5 C3. 





1) Bor der Erdnähe fiel am 2ten Tag der meifte Megen und den 3tei 
vor demfelben der menigfte. 

2) Mad der Erdnähe fiel der meifie Regen am 3ten und der tvenigfte 
am lfien Tag. 

3) In den 3 Zagen vor der Erdnähe fielen 309,6 GA. mehr Megen, 
als in den 3 Tagen nad der Erdnaͤhe. 

4) An der Deriode der Erdnaͤhe fielen 312,0 83. mehr Regen, ale in 
der Periode der Grdferne. 
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Regenverhältniffe bei dem Stand des Monde. 
a) Rm auffleigenden Knoten. 









+ 






ifter | 2ter | Ster 
Tag nah 2 


Ster | 2ter | iſter 
Tag vor Q 


Tag des Sa 










EL st nd Rs Cr 


0,5 den 31. Januar 
11 > 






as — — nt mr evene nes 


Lt a né SEE SEE | En 


den 22. April 






den 20. Mai 
3 


, 
Er "Wr "vu EE VV RS PTRST PPPFT HERE — —— 


den 16. uni 






’ 
— — — — | — — — — — — — — — — — — — — — 


— — —— — — —— — — — — 
—— — — aan —— — — — 





den à Dftober 


» 
— — ad ed ets memes mme 


21,0 den 31. Oftober : 2,0 56 
38,5 
















den 26. Roveniber 10,0 24,5 


. 
ee en ae. | Eng | Verse || —— | Eng 


den 24: December 





2 
780,7 01% | "27 | 60 | 1075 


117 . 6,0 167,5 "190,6 
304,1 













862,4 C3. 


1) Die Menge des meteorifgen Waffers vor dem Eintritt des Mondes in 
den auffteigenden Knoten ift um 142,4 GA. größer, als die Menge 
deffelben in der Zeit nady dem Eintritt. 

2) Am 2ten Tag vor dem Eintritt des Monds in den auffféigenden Rnos 
ten fiel der meifte und am Tag nad). dem Eintritt in dieſe Stellung 
der wenigfle Regen. 

3). In der Zeit, welche auf den Eintritt des Mondes folgt, fiel der meifte 
Degen am Zten Tag. | 
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b) Sm niederfleigenden Knoten. 






1fer | ter | Ste: 
Tag nah OS 
14,0 


Ster 2ter | 1fer 
Tas im 733 












Tag des 99 | 








den 21. Dec. 1837 
61,5 
den 18. Tanuar 11,0 
© | 


den 14. Kebruar 














den 13. März 






den 8. April 






den 6. Mai 
0,8 





den 3. Juni 
6,0 





den 30. uni 
den 27. Juli 


’ 


7 Den 23. Auguft 
46 








den 19. September 
A0, 
ben 16. Dftober 


er 


dem 13. Noveniber 








den 10. December 







146,4 






” TT, ni 
" ° 903,6 63. É 





H Sn der Zeit wor Dem Gintritt bes Monda Hatte der Ifie Tag vor 
diefem das meiſte Regenwaſſer und der 2te Tag vor dem Eintritt in 
der ganzen Periode das wenigſie. 

2) Der 2te Zag nad) dem Eintritt des Monde in den niederfleigenden 
Knoten hatte das meifte meteorifche Waſſer. 

3) Der Regen, welcher vor dem Eintritt des Monds in den niederflei: 
genden Knoten fiel, beträgt 182,4 C3. meniger, als der in den 3 Tar 
gen nad dem Eintritt gefallene. 

4) Bei der Stellung des Monds im abfteigenden Knoten fiel nur 41,2 2. 

. mebt Regen, als bei feiner Stellung im auffteigendei Knoten. 
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@z Gr) | | Tel —— —E 


Verzeichniß der klaren und trüben Tage bei den verſchiedenen Mondphaſen, wobei h heitere, t trübe. Tage bezeichnen. 


Annalen ıc. 


_ 


Omnozlelel lei | lei lc E® LE 


TO III II | 1e 


Gr 89 DIS | Il lolelulelululRe ) es 


nm — 


“lol lol als ol | ns 


[III Le 
SRE Par 


> #1q 1G'E ll. | | el II | el LS) NEC 


sl ul le la | BER 


YgGesgOl.]| | —— | — * 


es 


= Lois + el lololst IT 1 15 


Let ee EEE 


En a * t 19. | b 16. t 16. 


b 12. t9. 
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slelslalel lel ls ERP 


“I Tel I Gil ie Es 


— — — 


lolo Let | I. | 88 


list ! I Jalulul | ISIES 


3G "1814 @ 555 el | | | I | as 


sl! = eelele 1.183 





D. 14. November bis 12. Dec. . 


— — — — 


D. 19. Gui bis 16. Auguft . . . 


uli . .. 


18. % 
D. 15. Dftober bis 13. Nov. 


fonobdifhen Umlaufs. 
D.25. Dec. 1837 bis 23. Jan. 1838 
D. 24. Januar bis 21. Februar. 
D. 22. Sebruar bis 23. März. 
D. 24. März bis 21. April . .. | 
D. 22. April bis 20. Mat . . . . Ib 
D. 21. Mai bis 19. Guni . .. 
D. 20. Guni bis 18. 
D. 17. Auguft bis 14. Sept... 
D. 15. September bis 14. Dft.. 
Vom ganzen Jahr. : .. 


te Reibe, XII. Bd. | 34 


“1 t 17. 5 t 12. 


b 12. t 7. * t 24. 
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Uberſicht, wie oft es in jeder Stunde des Tages in Giengen regnete 
oder ſchneite. 


san TI | pet] er] Pie] RS] “| x | 
san OI I] jerj2] Tee IR à | “| STE 
un 0 Her er IRIS] 
an Ss et #1®] WANNE 
LT INIST OITIST ISIRIIIS IG] 
un 9 BD Dec ee | 
PINS IRIS ITS SRI 1] 
un + Lo eo en CE 
ne 
on à |°] SERRE TES =| 
zunı | er IRIS IRIS IR SIRT E = 
ns Ne) ——— IET 2] 
un — IIS] 
ano rl 
ans Fer TR et. 
san N A D En es | 
An L aa are ee] 
ao TREE 
un Ç aa joe je] 
on à er —23 


6/11113/11/10| 9] 9| 7!10 


as 
| his o! of sl al zhol oÙ sl'7l 7! 4313 


‚Morgens. 
9111/13]16|11| 7 


al 91 61. 9 


Jane SSII IT INT) KIEIEEFT © | æ]. [ 


MIN Otis lon je 1 Im OR IeICIAT DT OT RIT © 
PRIT ER Ka KK a ITR CL EL TI E 


AT =] #1 #15 


ETES sai ein 

aun I TT — — —— 

"Ion 1 819 = | 
pouaoↄuniſꝭꝭ 


— — | 


Winter: 
Januar, Februar, December 


Gıynimer: 
Herbft: 
September bis November 


Frühling: 
Quni bis Auguft . 


Min bis Mai. 


. 9 + 0e ee = ee ee 
|] 


. + 0 
. 
' 


Schruant . .......... 
Mpril . .. 
Mai. 

uni. 
Qui. ,..... 
Auguſt .. 
September . .. 
Detober . ......... 
November. . .. 
December . 
Im Habr..... 


Ganuar . .. 
Kurz 
J 





Bemerkungen zur Tafel ©. 529. 


1) Im abnchmenden Mond zählte man 46 heitere und 50 trübe Tage. 
Die erflern verbielten ſich alfo zu den lestern mie 100 : 108, 
2) Im zunehmenden Mond waren AO Tage beiter und 62 Tage trüb. 
Die e enfiern verbielten id) alfo zu den legtern wie 100 : 147. 
34° 
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3) Am zunehmenden Mond mar alfo die Menge der trüben Tage im 
Berbältnig zu denen im abnehmenden größer um 39 Tage. 

4) Die. meiften trüben Sage zählte man in der Periode vom Neümond 
bis zum 1. Oftanten, die wenigften in der Periode vom 4. Sftanten 
bis Neũmond. 

5) Die meiften beitern Tage finden fi in der Periode vom erften Bier: 
tel bis 2. Ofr., Die wenigfien vom Neumond bis 1. Oft. 

6) Der fonodifhe Umlauf vom 25. December 1837 bis 23. Januar 
1838 hatte die meiften trüben, und der Umlauf vom 20. Zuni bis 
8. Auli die meiften heitern Tage. 


Bemerkungen zur Zafel S. 530. 


1) Am abnehnenten Mond ergeben fit im Ganzen 78 Tage mit Re 
gen oder Schnee, im zunehmenden 86 Tage, alfo find in ‘diefer Pe 
riode 10 Zage mehr, als in jener. 

2) Die meiften Regentage zählte man in dem Abfchnitt vom Neumond 
bis zum 1. Oftober und zunächft diefem vom Vollmond bis zum 
3. Dftober. 

3) Die mwenigften Negentage zählte der Abſchnitt vom 25. December 
1837 bis 23. Januar 1838. 


Bemerkungen zur Tafel ©. 531. 


1) Mad der Tafel für das ganze Jahr bat es Morgens von 6 bis 7 
Uhr am, bañfigften, nämlich 52mal oder an 52 Tagen geregnet. 
Nächſt diefer bat LU. Mittags und 5 U. Abends die meiften Negen. 
Unter den meitern Stunden Morgens forumen 5 und 7 U. der hoͤc⸗ 
flen Regenzahl am nädyften, und Mittags 2 und A Uhr. 

2) Die Mitternadtsftunden 11—12 U. und 12—1 U. haben den me 
nigften Regen. 

3) Rad der Menge der Regen folgen die Stunden in folgender Ort: 
nung auf einander: 


Morgens 6 LU. .......,...... 52mal. 
Mittage 12 und Abende 5 u ne 43 ,, 
Morg. 5, Mitt. 2 und Ab. 5 LU. ... 42 ,, 
Morgens TU. ............. Al ,, 
Bormittags LIU. ........... 40 ,, 
Mittags 3 und Abends 6 Ubr.. .... 38 , 
Morgens 3 und 8 U., Mittags 12 U, 36 „, 
Abends IU. ....... ss... 34 ,„ 
Morgens 4 LU. ............. 33 y» 


Abends 7 und Morgens 9 U. .....30 „ 
Morgens 10 und Abends SU. ....29 ,, 
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Nahhts 10 U... ...... ern. . 26mal. 
- Morgens ZU. ............. 25 ,, 
Ù Morgens LU .:.....…...... 23 „ 

Nadts 11 U........ us. . 17} 

Mitternaht 12— 1 U.......... 12 , 


Mad den Rahreszeiten zeigt fi) eine Verſchiedenheit gegen das 
ganze Jahr. 

a) In der Frühlingsperiode (März, April, Mai) fiel am haüfigſten 
Regen in der Stunde Abends 5 U., am feltenften Mitternachts 
12—1 U. 

b) Sn der Sommerperiode (Runi, Juli, Auguſt) fiel am haüfigſten 
Regen in der Abendſtunde 3 — 4 U., und am feltenften in Der 
Mitternabtsftunde 12 — I U. 

c) In der: Herbfiperiode (September, Oftober, November) fiel am 
haüfigſten Negen Morgens 6— TU., am feltenfteti Vormittags 
10 — 11 11. | 

d) In der Winterperiote (Januar, Februar, December) hatte ben hal: 
figften Regen oder Schnee die Morgenftunde 9—10 U., am fels 
tenflen Die Morgenftunde von 12 — 1 U. mit den n Abendftunden 
10 u. bis Mitternacht. 


Beobachtungen über Morgenröthen. 


Im ganzen Lauf des Jahrs wurden 48 Mergenrdthen beobachtet, 
nämlich 


im Januar........ 2 im Juli.......... 4 
„Februar..... .. À „Auguſt ........ 5 
„März......... 4 „.September...... 5 
April Pa EEE . > „ Dftober . . . . . . .. 1 
mn Mai ......... 3 u November. ... . .. 6 _ 
„Juni ......... An December. ...... 6 


die mwenigfien zeigten fit alfo im Oftober, die meilten erfchienen im No: 
vernber. Bon diefen hatten innerhalb 24 Stunden zur Folge 
Megen.. ....... . 31 gemifchtes Better. . . . 12 
trübes Wetter ohne Regen 2 heiteres Wetter... . . 13 : 
Nicht ganz zwei Drittel der Morgenröthen hatten alfo Regen oder 
Schnee innerhalb 24 Stunden zur Folge, oder auf 3 Morgenrdthen darf 
man 2 mit Regen rechnen. 


Beobachtungen über Abendröthen. 


Im ganzen Jahr wurden 88 Abendröthen beobachtet, nämlid) 
im Januar... .. . . . 5 im Mén......... 4 
nm Sebtuar. . .. .. .. D „April ......... 8 
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im Mai ,......., 9 im September .....11 


0 „Juni..... ous À „„Oktober. ...... 8 
„Juli........ —.13 „November...... 0 
„Auguſt so... 12 » December ...... 8 


die meiften Abendröthen wurden alfo im Juli beobachtet, im November 
zeigte ſich gar keine. 
Bon dieſen 88 Mbendrôthen hatten innerhalb 24 Stunden zur Folge 


heiteres Wetter..... AT gemiſchtes Wetter.... 20 
trübes Wetter ohne Regen 9 Regen oder Schnee . . 12. 


Auf 44 Abendröthen, auf welche ein Wetter ohne Regen folgte, fa: 
men alfo 74 Morgenröthen, welche Megen zur Zolge hatten, oder nad 
etwa 6 Abendröthen folgte eine, welche Regen in ihrer Folge hatte. 

4 \ 


6) Beobachtungen am Neckar. 


Die Beobachtungen der Neckarhoͤhe am untern Pegel des Wilhelms: 
kanals zu Heilbronn, deren Mittheilungen mir dem Herrn Ober-Finanp 
rath v. Memminger' verdanken, geben folgende Überfict, die Zahlen in 
württemb. Fußen ausgedrüdt. 
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Waſſerhöhe. inter: 


ſchied. 





Monate. 





Größſte. | Geringfte. 













Januar . .. 5,4 ben Iften. 3,6 den 10. 11. 1,8 





Sebruar . .. 15,4 ben 23ften. [3,5 den 17.— 21. 11,9 









März . ... 9,8 den 18ten. 5,2 den 16. 31. A,6 


5,4 den 28ften. | A,1 den 16ten. 1,3 





April . . u 











3,6 den 21. 31. | 3,5 vom 16.—19. | 21 


a À oo | ne || ⏑⏑ 


10,0 ben 13ten. 4,2 den 6ten. 5,8 





Dai. .... 










Suni. ee + 6 . 






Juli..... 5,0 den Iſten. 2,6 vom 26.— 30. 2,4 : 
| 






3.0 vom 1.—24. | 2,3 vom 17.—21. | 0,7 











Auguſt. ... 











23 vom 1. —5. 2,1 vom 28. — 30. \ 02 





September 






3,5 den 19ten. 1,9 den 14. u. 15. 0,6 





Dftober . . 
























November. . 8,0 ben 21ften. | 2,1 den dten. 5,9 
December. . 78 den Aten. 2,7 den 31ften. 5,1 
Im ganzenJ. Februar. Oktktober. 





Die mittlere Neckarhoͤhe feit 1827, verglichen mit den Höhen des 
meteorifchen Maffers zu Stuttgart, Freiidenfladt und Ißny, zeigt folgende 
Uberfidt, die Negenhöhe in par. Fuß ausgedrüdt., 


! 


N 


. = x 
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Mittlere Höhe des meteorifchen Waſſers 


Neckarhöhe. 


zu Gtuttgart.|greiibenfiabt. ‚zu Ißny. | 


33,50 


38,90 





7) Beo badtungen am Bodenfee. 


Hr. Oberamtsarzt Dr. ‚Diblmann zu Sriedrihshafen hatte bie 
Güte, die Beobachtungen fiber die Höhe des Sees mitzutheilen. Durch 
die. Zahlenangaben wird der Stand des Waſſerniveaus unter dem höch⸗ 
ſten im Jahr 1817 beobachteten Stande ausgedrückt, welcher Punkt 
12,2 württemb. Fuß über dem bis jetzt beobachteten tiefften Stande des 
Sees im Jahr 1827 liegt. Dieſen Punkt, als Nullpunkt angenommen, 
ſo drückt die vierte Spalte das Steigen und Fallen des Waſſerſpiegels 
über oder unter dieſen Nullpunkt aus. 
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# 


Stand des Sees unter dem höch- 


fien Stande von 1817. Berände- 


rung. 





Stand des Mittels 
_ über oder unter 0. 





Beringte. Größter. mi 









| cs | 3ahl der Beobadıt. 


11,5" d. 30fen]11,8° d. 31ften] 11,63”)+ 0,570,3° fallend 
| | 0,45 fallend 
. 10,35 fleigend 





Ganuar . . 






















Sebruar . . 







ES — — — — — — — 


8 | 8/10 d. 30ften]12,15 b. 2ten 11,42 |-+ 0,78|1,65feigend | 














Mär...» 
10,40 fteigend 
0,20 fallend 





April . . .. | 4110,3 D. 14ten |10,7 d. 3ten | 10, 7 + 1,73 





2,1 d. 31ffen]10,2 d. 1ften | 8,64 |+ 3,5613,10 fteigend 


— — — — — — — 






Mai...» 









uni. .'. * 


— ra”, _ FF — — — —/ — — — — — 


Guli.....) 714,9 d. 3ten | 7,55 d. 31ften| 5,87 +. 6,33,2,55 fallend! 
— | — — — — 
5/1 7,5 D. läten 8,3 d. 30ften 1,93 + 42 

















„0A fteigend 
‘lo, 8 fallend 





Auguft. . .. 











0,2 fteigend 
0,9 fallend 








September . | 5| 8,0 L 17ten 8,9 d. 29ften| 8,39 |+ 3,81 















.1 5) 9,1. fe 10,1 d. 31ften| 9,72 | + 2,48]1,0 fallend 


— — 





Dftober . . 












0,25 fallend 


210,0 d. 2iſtẽn 10,3 den 16ten| 10,26 1,94 
w j 50 feigend 








November. . 





ne À ————— — — 
— — — — 


10,15 D. 1ften|11,0 d. Bſten 10,69 |+ 1,51/0,45 fallend 
D ES nd | Re FF ES 
. | 2,55 fteigend 

Im ganzen”. 164 [4,9 Tuni, Guli12,55 Febr. | 9,09 2,11 








December. . 
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Zum Bergleidy mit den früheren Sahrgängen dient folgende Tabelle. 






Stand des Gees über O oder dem tiefften 
_von 1827. 









des mittel. | 


Lé 


"des tiefften. | des höchſten. 












+ 3,69 | 0 den 28. Gebruar. |+ 9,0 den 28. Januar. 















+ 3,41 |+ 0,7 ten 22 Mär. 6,9 den 17. Guli. 


+ 3,11 |— 1,3 den 1. Ganupt. |+ 7,9 den 21. Sept. 








+ 2,93 — 0,3 Gebruar. + 75 den 3. Juli. 
+ 301 — 06 Januar. + 8,9 den 3. Juli. 
— — — — — — — 
+ 2,75 |+- 0,2 den 31. Decemb.|+ 4,5 d. 5. Gunf, 2. Juli. 
+ 2372 [40,1 den 1%. Januar. 5,9 den 12. Guni. 


+ 2,91 |— 0,31 Jan. bis März. + 5,7 den 2. Zuli. 





+ 3,05 |+ 0, den 30. März. I 8,35 den 23. Juni. 


— — — 


+ 2,11 |— 0,35 ben 20. Febr. +7,30 28. uni, 3. Guli. 
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Der See zeigte daher im Jahr 1838 ein größeres Steigen, als in 
den Fahren 1828, 1834, 1835, 1836, und wurde von den tibrigen übers 
troffen. Die Mitteiböhe dagegen war die geringfle unter den 10 Sabre 
gângen, ı von welchen die Beobachtungen zu Gebote ſtehen. 


L 8) Wäßrichte Ausdünftung. 


Diefe wurde zu Stuttgart, tie bisher, mittelft eines chlindrifchen 
Gefaͤßes von 2,357 par. Zoll Grundfläche und 15 Linien Höhe, mel 
es mit Regenwaſſer etwas tiber die Hälfte gefüllt erhalten und an einem 
vor dem Zutritt des Regens und Schnees gelidyerten Orte vor dem Gen: 
fter ins Freie gefiellt wird, beobachtet. Jeden Abend wird die Menge 
des berdunjieten Waffers auf einer Granwage heſtimmt. Da ein par, 
Subifjoll reines Waſſer — 318,9 Grane wiegt, fo entipridt jeder Gran 
des im Gefüge vertunjieten Waſſers, auf die Fläche eines Fußes redus 
citt, dem Volumen von 0,1916 par. Cubikzoll Waſſer. Hiernach mure 
den nun die in folgender Tabelle enthaltenen Zahlen von par. ÇGubifs 
zollen Waſſer berechnet, welche nad) Maßgabe der beobachteten verdunfleten 
Grane von der Zläche eines D Fußes verdunftet wären, und d hieran die 
Höhe dieſes verdunſteten Waſſers beſtimmt. 


“= 


510 ‚ Annalen, September 1841. — Klimatologie. 


Berdunftung Berdunftung in Eubikzollen auf 
in Granen. 1 par. Quadratfuf. 


Monate. Menge im 


Monat. 


Mittlere 
Qufttemperatur. 


Schwächfte. | 
Mittlere. 
Im Monat 
Schwächfte. 
Mittlere. 


44,06) 0,30”) — 


| 506,40 315-1122] 


370,03) 2,57|+- 14,00 | 


26, 69,83| 2165 


|| Septemb. |100| 22! 51,53] 1546 | 296,27] 2,0514 12,60 | 
| | 
5,65] 173,501 121|4+ 7,69: 


55] 8]17,83|- 535] 10,53 
—— |__| — 
| | 


December] 36 2] 9,60 6,89 (183, 36,90] 0,39 0,09 


| 
Im g. J. Zuli Jan. 42,99 13766 Juli Jan. 8,22 3020,88| 20,98|+- 





Die grôfite Verdunftung fand daher im Buli, die geringfte im Sa: 
nuar, die größte mittlere wieder im Juli, die geringfte wieder im Januar 
ftatt; im Jahr 1837 mar die mittlere Berdunftung des Jahrs 7,57 ge: 
mwefen, daher die im Jahr 1838 um 0,65 gröfer; die Summe des ver: 
dunſteten Maffers betrug im Jahr 1837 19,10 Zoll Höhe, demnad um 
1,88 Zoll geringer, als im Jahr 1838. | 


‘ 
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Die hieraus *) berechneten Momente: Thaupunft, Dunftfpannung 
bei der mittleren Lufttemperatur, Dunftnienge oder Sâttigungégrad der 
Luft, und das Gemidt des Waffers in 1 Eubifjoll Luft, zeigt folgende 

Tabelle. 


der Luft. 
0Grane Waſſer in || 


mittl. Lufttemp. 
1 G3. Luft. 


Dunſtdruck f. b. 
e À Dunfimenge in 


Mittlere Luft: 
temperatur. 
Thaupunft. 

Differenz beider. 


‚al | 0,89 


0,55 
5,47 
4,80 5,20) 


> 7,78 | 7,34 73 0,57! 6, 


8,20 = zu om 0,63 | 6,70 
7,92 
3,63 
2,68 | 2 
I 1801121] 221] 087120 


4,65 | 4,01 | 0,67 | 4,27 


5 | 2,06 | 
Am Sonmer ...... A1|+ 7,78 663 | 7,16 03° 6 


Am Hertfl. .... + 4,68 ES 4,53 0738| 517 
— 3,75 | 1,83] 1,90] 0,85 | 266 





10) Gemwittererfiheinungen und Hagelfälle, 
a) Gewitter. 

Die Zahl der in den verfchiedenen Beobachtungsorten dorgefomme 
nen Gemitter und gemitterartigen Erſcheinungen, d. 5. bloß vorbeigichens | 
der oder in der Nähe zum Ausbruch gefommenen Gemitter, Wetterleud: 

> ten ic. zeigt folgende Tabelle, 





*) Nah Auguf, über die Forsfchritte der Hygrometrie in der neliehen 
Zeit. Berlin. 1830, | | 
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November. 
December. 


Génthal ... 
Roffeld ..... 
Öhringen... . 











nlelulælnlelælælrl 





elolelels 








Winnenden... . 
Gtetten ..... 
Wangen, Stadt . 








Sle 
— 








TS le co 1 œ 





* 











— 


lol 
wlelel 


— 


Wangen 
ap. 



































= 
E 

















Die größte Zahl ven Gewittern hatten demnady ter Mai und Juni, 
Die zu Pfullingen int December vorgefommene Gereittereriheinung ets 
folgte in in der Macht vom 2Aften auf den 25fen halb 12 U. mit cinem 
Donner in füdliher Richtung. 

Die Grengen der, Gemittererfheinungen und die fiärfjien Gewitter 
verhielten fid) an den Beobachtungsorten folgendermaßen. 
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Erftes Gemitter | Lentes Gemitter 
im Sahr. im Sahr. | | 





1. und 18. %uni. 


Schönthatl. . |16. April von SW. 21. Sept. von SR 7. Ceptember. 














Noffeld ... 15. Mai. 
— — 


15. Mai von W. |18. Juni von W. 





Öhringen . . 16. Mai. 7. September. 





29. November Glitze Juni. Juli. 


Weinsberg . [6. Mai. im SW.). 




















| Weftyeim . . [6. Mai von D. 120. Sept. von O. 115. Mai. 18. Juni. Juni. 








Ludwigsburg 10. Mai von NO.7. Sept. von W. 7. September. 





























Winnenden. [26. April ven 3.127. September. . 131. Mai. 18. uni.) 
1 Stetten . . . 129. März. 29. November. 17. Mai. 
| Wangen b. St. 5. und 28. Mai. 


6. Mai von MN. |19. Sept. von Ex" “9. September. 








5 19. Nov. (Wetter⸗6. und 28. Mai. 
26. April leuchten ). 8. Qui. 


| 
— 
EEE 
im | 
ar 
| 


Stuttgart . . 








Hohenheim . F5. Mai von D. 19. September. 19. uni. 


Biengen. . . 127. April von W. |22. Sept. von N. |18. Mai. 17. Juli. ı 


26. April von D. (21. Sept. v. W. 28. Dei. IB und 26. 
















Pfullingen . 











26. April. 5. Auguft. 


_—l_177771171771177 | 


26. April von NW.I5. Sept. von W. 130. Mai. 25. Zuni. 


— — 






Sigmaringen 


Schmwenning. 












16. April. 16. September. - |25. Juni. 


Tuttlingen . 
| — — — 
Schuſſenried 5. Dai von NAS. 9. Gept. von NW. |29. uni. 


6. und 29. Mai. 
21. September. 6 um = ra 




















Wangen, St. [5. Mai von W. 





21. September. u Juni. 
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Bon den zu Stuttgart erfhienenen und zum Ausbruch getommenen 
18 Semittern fiel bloß 1 auf den Vormittag, 8 auf die Mittagszeit von 
12—4 U. und 9 auf die Abendzeit von A—10 U. 

Hr. Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen hatte die Güte, folgende 
M efultate feiner Gemitterbeobadytungen zu berichten. 

1) Vom 27. April an bis 22. September, alfo in einem Zeitraum 
von 21 Wochen und 2 Tagen, murden 56 Gemittererfcheinungen beob⸗ 
achtet. Bon diefen zeigten ſich 6 derfelben (den 6. uni, 14. Juli, 
30. Zuli, 13. und 22. Uuguft, 7. September) fo ferne, dag man über 
ihren Gang ungemwiß blieb. Es find alfo nur 50 Gemitter, deren Rich: 
tung mit Siderbeit nadygemwiefen werden fann. 

2) Bon diefen 50.Gemwittern gingen nur 7 theils ganz, theils zum 
Theil dur unfern Zenith und famen innerhalb unferes Geſichtskreiſes 
zum Ausbrudy. Dieß ereignete ſich an folgenden Tagen. 

1) Das Gewitter des 18. Mai Mitt. 12 U. 25° bis 2 U. 10 mit 
Platzregen und fleinem Hagel; 

2) bas des 25. Mai Nahmitt. 33 —A U. 5’ mit jiemlidem Regen; 

3) das des 31. Mai Morg. 7 U. 38 bis 8 U. 28° mit ftarfem 
Regen; 

A) den 18. Juni Ab. 5 U. 45’ bis 7 U. 15° mit ziemlich: viel Regen; 

5) den 7. Juli Ab. AU, 46° bis 5 U. 10° mit Wolkenbruch 10 
"Minuten lang; 

6) den 5. Augufi Ab. 5 U. 50° bis 6 U, 40’ mit wenig Regen; 

7) den 22. September ab. 3 U. al’ bis A U, 45° mit ſtarkem 
Regen. 

Das bei weitem heftigſte Gewitter unter denſelben war das vom 
18. Mai, das beſonders durch Uberſchwemmungen und Flößen Schaden 
anrichtete. Minder furchtbar, doch ziemlich ſtark, aber kurz dauernd, war 
das Gewitter vom 7. Juli. Von andern Gegenden oder benadbarten 
Marfungen find Feine Befhädigungen von Gewittern oder von befondern 
Erfcheinungen dabei befannt gemorden. 

3) Die Beobadtuugen über Sen Zug der Gewitter innerhalb unferes 
Sefichtsfreifes ergaben folgende Refultate: Mon den 50 Gewittern, welche 
näher beobachtet wurden, gingen | 

von MN. nach S. 6 von W. nad ©. 16 
’? S. nn N. . 3 [LA D. „ W. 2 
„NND. „ SD A „ SW y NS. 16 
» SD n NB. 3 u» NO. » SW.0. 

Bon denfelben änderten 5 ibren anfänglichen Weg. 

1), Das Gewitter vom 18ten, das zuerſt von SW. gegen NO. ge⸗ 

zogen war, ging ſpaͤter von N. nach S. 
Annalen x. zte Neipe, XII. Bd. | 35 
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2) Das zweitheilige Gewitter, welches anfünglid in der Richtung 
von SW. gegen NO. gegangen mar, zog fräter gegen À. 

3) Das Gemitter vom 12. Juni theilte fih, ein Theil ging von W. 
nad D., der andere von ©. nad) N. 

4) Das Gewitter vom 29. Juni zog zuerft von SD. gegen NN 
frâter von SW. gegen NS. 

5) Das frâtere Gewitter vom nämlichen Tag lief zuerft von D. nad 
W., frâter aber nahm es feinen nämlichen Weg zurück von W. 
nach O. 

Die meiſten Gewitter gingen in gleicher Anzahl von W. nach O. 
und von SW. nach NO. Der letztere Zug iſt nach mehrjährigen Be: 
obachtungen immer der gewöhnliche geweſen. Die beiden erſten Gewitter: 
erſcheinungen gingen heüer von W. ©. - 

4) Nach den Monaten etſchienen die Gewitter und Gervitterefé ci 
nungen 

im April.... 2 im Quli.... 6 

mn Maäi....14 ,„ Auguft .. 8 

„» Suni....18 „ September 8. 

Die meiften aljo, an der Zahl 18, zeigten ſich im Zuni. 
Am Borfommer (April bis Zuni). . 34 | 
n Matdfommer. .......... 22. 


5) Mad den Tageszeiten erfchienen oder wurden wahrgenommen 
von Mitternadht bis 6 U. Morg. 2 Gemwittererfcheinungen, 


„ 6 U. Morg..bis Mitt. ... 9 u 
mn Mitt. bis 6 U. Ab. ..... 31 n 
„ 6 U. Ab. bis Mitternadt. . 14 n 


Die meifien erfhienen alfo'von Mittag an bis Abends 6 U. 
6) Durch Donner zeigten fit Bervitter an von | 


Morgens 1—8 u. 1 Nadmit. 3—4 U. 9 
". 8—9 1 Abend A—5 „ 7 
„ 9—10, 1°» 5-6 , 6 
Bormitt. 11—12,, 4. „ 6—7 „ 2 
Mittag 12—1 „ 4 A 8—9 „3 
Nadhmit. 1—2 „ 2 m 9—10 „ 2 


2) 2—3 y 8 
7) Der Mittelftand. des Barometers vom Iften bis legten Septen: 
ber berechnete fidy bei - 15° auf 267,446. Es fland der Waren: 
ter bei 16 Gemittererfcheinungen über, bei 32 unter und bei 2 auf dieſem 
feinen Mittelſtand. Bei den Gervittererfheinnngen, die fo fern waren, 
dag fie fih nur durch Blitze anzeigten, wurden feine Beobachtungen an: 
geftellt. ' 
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Der hoͤchſte Barometerftand bei einer Gemittererfcheinung mar den 
25. Juni 269,20”; der niedrigfie Stand war bei dem erften Gervitter, 
das im’ Biengen im Nabre 1838 ausbrach, den 18. Mai 262,32, 


Hr. Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld bemerkte Folgendes. 


Im Laufe des Sommers 1838 fanden fehr wenige Gewitter in un⸗ 
ſerer Gegend, und ein eigentliches Hochgewitter gar nicht ſtatt. Die 4: 
bei und ausgebrochenen und verzeichneten Gewitter gingen glücklich vor⸗ 
über und etlite, wenn fie angezogen famen, baben die zwei. Wetterſchei⸗ 
den, Burgberg uud Sodberg, yertheilt und angewendet, 1 fo daß fie nur 
in weiter Ferne wahrgenommen werden konnten. en 


Hr, Decan M. Dillenins su Weinsberg gab- folgende Re 
tate an. 


1) Monate, in welchen Gemitter und gewitterartige Gxtéinungen 
vorfamen: 5. Mai bis September. | 

2) Die meiften in den Monaten Mai und Juni (8), die engen 
im, Zuli (1). 

3) Zahl der beobadteten Getvitter und gewitterartigen Erſcheinungen 
25, bedeütend weniger als fonft. 

4) Zeit: Taggetvitter (Morg. 4 bis Ab. 8 U.) 22; Radtgenite 
(Ab. nah SU. ‚bis Morg. AU.) 3. … 

5) Mit Regen 21, ohne Negen 4, mit Hagel 1 am 25. Mai 

6) Nähere 15, entferntere 10. 

7) Die ftästften am 7. September, dann am J. und 18, Am, ant 
6. September, zufammen A. on J 


In Betreff der Zahl der Gewitter und der. Hagelfällte. geberk 
wir auf den Grund der erwähnten Mädler’fchen Zuſammenſelluns fol 


gende Vergleichung. ° . 


35° 


548 Annalen, September 1831. — Klimatologie. 







Merterleuchten oder ent: 
fernte Gemitter. 









Nahe Gemitter. 





I Stuttgart. 
| Stuttgart. 










Januar ed... 





me / — | manne | — — 
— — 


Gebruar . .... 


en Cet CN PE — 


ne | mme | 
— À — — 


— — — — 
— — — 


September es... 





— an — Ps) os ge || ne —— 






Dftober ........ 


— — 
ann — — — 
— | — | — — — 
— — 


November....... 


Lan ed st — ns — ss — 


December . ee , PN 


Im ganzen Jabr... [15 | 23 | 11 | 7 














Bitterungs-Berbältniffe in Württemberg im Fabre 1838. 349 


Hagelſchlag. 
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b) Hagelſchläge. 
In folgenden Oberamtsbezirten des Landes fanden, fo weit die uns 


zugaͤnglichen Nachrichten reihen, Hagelfälle mit mehr oder weniger Vers 
mwüftungen ftatt. | 


18, Mai-in den Oberämtern Neresheim und Heidenheim. 
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25. Mai OÙ. Heilbronn, DA, Um Markung Ulm, OÙ. Min: 
fingen Gemeinde Offenbaufen, ferner im Hechingen'ſchen die Gemeinden 
Pfuhl, Burlafingen, Steinheim u. a. 

28. Mai OÙ. Sulz, in der Gemeinde NRofenfeld; OÙ. Kirchheim, 
Gemeinde Ochfenwang; Stuttgart, Markung Stuttgart. . 

, 80. Mai OÙ. Wiblingen, Gemeinde Gögglingen. 

30. Mai ON. Münfingen, Gemeinden Zigerfeld, Aichſtetten, Aichelau, 
Pfronſtetten. 

30. Mai OÙ. Ulm (Gewitter mir Wolkenbruch). 

31. Mai OÙ. Waiblingen, Gemeinde Winnenden (Gewitterſturm). 

1. Zuni OÙ. Herrenberg, Gemeinde Bondorf. 

1. Juni OU. Ulm, Gemeinde Braitingen. 

1. Suni OA. Backnang, Gemeinden Schönbronn, Mohrbach. 

2. Juni DA. Wiblingen, Gemeinden Unterbalzheim, Staig, Wein: 
ftetten, Steinberg, Unterweiler, Dellmenfingen, Stetten: | 

2. uni OA. Ulm, Gemeinde Holzfird). 

2. Juni OU. Chingen, Gemeinden Ehingen, Gamerſchwang, 
Seüfelden, Spfingen, Erbach, Dberdifchingen, Donaurieden, Baadı. 

4, Züni ON. Leutkirch, Gemeinden Thannheim, Arlach, Sophienhof. 

4. Zuni OÙ. Waldfee, Gemeinden Otteröwang, Ingoldingen, Schuſ— 
fenried, Engertsweiler, Krumbach, Steinady, Winterftetten. 

4. Auni DA. Biberach, Gemeinden Neüthe, Attenweiler, Grobt, 
Ringſchnait, Hochdorf, Hattenburg, Wennedach, Laupertsbaufen, Mafıl: 
heim, Kirchberg, Odfenbaufen, Rotum, Kemmnat, Führamoos, Mitte: 
buch, Reinſtetten. 

4. Juni OA. Saulgau, Gemeinden Lampertweiler, Saulgau, Boll: 
ftern, Bogenweiler, Fulgenſtadt. 

4. Juni Ehingen, Gemeinden Ehingen, Heüfelden, Miederhofen, 
Nasgenſtadt. 

. Juni OÙ. Riedlingen, Gemeinde Kleintiſſen. 

. Juni OU. Nagold, Gemeinde Schietingen. 

. Runi OÙ. Horb, Gemeinde Gündringen. 

: Suni SU. Rottenburg, Gemeinde Rottenburg. 

. Juni OA. Ehingen, Gemeinde Grieſingen. 

. Juni OA. Münſingen, Gemeinde Laichingen. 
Juni OA. Wiblingen, Gemeinde Ober⸗ und Unterbalzheim. 
Juni OA. Künzelsau, Gemeinde Sonnhofen. 

. Zuni OÙ. Kirchheim, Gemeinde Unterlenningen. 
. Runi DA. Eßlingen, Gemeinde Neühauſen. 

. Juni OÙ. Neresheim, Gemeinde. Bopfingen. 

. Juni DA. Backnang, Gemeinde Steinberg. 

. Zuni OM. Oberndorf, Gemeinde. Waldmöffingen. 
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18. Juni DON. NRotweil, Gemeinde Bôfingen. 
18. Juni OÙ. Böblingen, Gemeinde Sindelfingen. 
18. OÙ. Leonberg, Gemeinden Renningen, Höfingen. 
18. Juni Stuttgart, die Stadt und Umgegend. 
18. Juni OM. Sanftatt, Gemeinden Hofen, Münfter. 
18. Juni OÙ. Waiblingen, Gemeinde Waiblingen. 
18. Suni DA. Vaihingen, Gemeinden Vaihingen, Roßwaag, Gerd: 
beim, Hohenhaßlach. | 
18. Juni OÙ. Maulbronn, Gemeinden Muͤhlacker, Eilfingerbof, 
Illingen. | | 
25. Juni OU. Rotweil, Gemeinden Rotweil, Dauchingen, Laufen. 
25. Juni OÙ Rottenburg, Gemeinde Seebronn. 
25. uni, OU. Herrenberg, Gemeinde Bondorf. 
25. Juni OA. Stuttgart, Gemeinden Steinenbronn, Stetten. 
25. Juni OÙ. Zuttlingen, Gemeinden Riethheim, Oberflacht, Weils 
heim, Wurmlingen. 
25. Juni DU. Saulgau, Gemeinde Altebaufen. 
25. uni DA. Wiblingen, Gemeinden Reglisweiler, Hörenhaufen. 
25. Juni OA. Neresheim, Gemeinde Bopfingen. | 
26. Runi DA. Münfingen, Gemeinden Ennabeiren, Sontheim, 
Geldftetten. R 
29. uni DA. Freüdenftadt, Gemeinde Baierébronn. 
29. Juni OÙ. Rotmeil, Gemeinden Rotweil, Daudingen, Laufen, 
Gölsdorf, 
29. Juni SA. Balingen, Gemeinden Erzingen, Bronnhaupten, Eis 
dingen, Balingen, Geißlingen. 
29. uni DA. Waldfee, Gemeinden Hochdorf, Indoigingen, Eſchen⸗ 
reüte. 
29. Juni DA. Saulgau, Gemeinde Münchenreithe. 
29. Juni DA. Biberach, Gemeinden Hochdorf, Hattenburg. 
29. Juni DA. Münfingen, Gemeinde Dottingen. 
29. Juni DA. Wiblingen, Gemeinde Gögglingen. 
29. Juni OÙ. Urach, Gemeinden Wittlingen Rietheim. 
29. Juni DA. Geißlingen, Gemeinde Dizenbach. 
29. Suni OÙ. Göppingen, Gemeinde Ganslofen. 
5. Juli OU. Stuttgart, Gemeinde Waldenbud). 
25. Juli OÙ. Urad, Gemeinde Donnftelten. 
29. Auli DA. Urach), Gemeinde Hengen. | 
31. Zuli OÙ. Künzelsau, Gemeinde Maüsdorf. . 
31. Juli OA. Mergentheim, Gemeinde Weikersheim. 
23. Auguft DA. Göppingen, Gemeinde Kleineislingen. 
23. Auguſt OÙ. Gmünd, Gemeinde Winyingen. 
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16. September ON. Horb, Gemeine Mübringen. 
Die meiften und vermüjtendfien Hagelmetter fielen demnad im uni vor. 


11) Allgemeine Witterungs »Erfheinungen. 
Die Anficht des: Himmels, d. h. die Zahl der flaren, trüben, ge: 


mifchten Tage, ferner die Zahl der windigen und flürmifden Tage, die 
Zahl der Nebel und Höhenraudye zeigt folgende Überficht. 
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12) .Befondere außergewöhnliche Erſcheinungen im 
Jahr 1838. 

Wir geben, der bisherigen Gewohnheit gemäß, eine geordnete und 
chronologiſche Überſicht der hierher gebdrigen meteorologiſchen Ereigniſſe, 
ſo weit uns die Sammlung derſelben aus dffentlihen Berichten mög: 
lid, war. 


a) Fellerkugeln und Meteorfteinfälle, 

Am 1, 2. und 3ten Januar fein zu Berlin Feüerkugeln beobachtet 
worden. 

Rn der Naht, vom 7.—8. Zebruar in Schleſien eine ‚Seuerfugel, 
welche gleich einem Feüerregen zerſtob. 

Am 26. Januar ſei zu Roth, OA. Leütticch, ein glaͤnzendes Meteor 
von N. geſehen worden. 

In der Nacht vom 17. — 18. Auguſt wide eine Zeuerfugel zu Lud⸗ 
wigsburg beobachtet. 

Am 15. Oftober 9 U Morg Meteorfteinfall auf den Bokkefeld in 
der Gapfolonie. 

Am 18. Oftober eine Feüerfugel bei i Langenſalza; am 1. November 
mehrere. 


b) Nordlichter. 


Den 4. Februar wurde in Schleſien ein Nordlicht geſchen, ebenſo 
auf dem Brocken. 


Am 30. April zu Berlin. ein Nordlicht; am 1. Mai desgl. 


Bom 12, — 15. September wurden Nordlichter zu Berlin beobade | 


tet; am 12ten und 16ten zu Königsberg. 

Am 16. Septembee wurde ein Nordliht zu Agram, Wien, Dred: 
den, Hildburghaufen, in Dänemarf beobachtet. 

Um 22. September ein Nordlicht zu Hildburghaufen. | 

Au Berlin fab man ein Nordlicht den 12. November Abends oder 
Nacht; eben fo in Eütin; in Münfter am Morgen darauf; auf dem 
Broden am 13ten Nachts. 

An der Nacht auf den 14. November wurde ein Nordlicht zu KRös 
nigsberg beobachtet; in der Nacht vom 1äten bis lAten wurde auch in 
London ein Nordlicht gefehen. 

Am 22. November wurde ein Nordliht auf dem Brocken beobachtet. 

Rn der Naht zum 26. November zu Stettin ein Nordlicht; im 
Laufe des Monats hatte man deren mehrere bemerft. 

Am 20. December ein Nordlicht auf dem Broden. 


. ©) Leudtende und farbichte Meteore.. 
Am 8. Januar früh und Nachmittags wurden in Schleſien Nebens 
fonnen und Abends ein farbichter Mondhof beobachtet; desgleichen ſchwaͤ⸗ 


+ 
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ere Nebenfonnen am 15. und 16. Zanuar.- Diefe Meteore „wiederholten 
fit) während des Monats febr oft. 

Am 24. Januar wurden zu Weblar 6 Nebenfonnen und 4 Lichts 
ringe beobachtet: 

Am 29. Ranuar beobachtete Hr. Ephorus Wunderlich zu Schoͤn⸗ 
thal 9 U. Ab. im Weſten eine blaßrothliche, ins Gelbe übergehende Selle 
von 3—A° Breite am Horizont, von der etliche Minuten lang ein Hus- 
laüfer in gerader Linie gegen SD. fit zeigte. Die Erfcheinung dauerte 
eine Diertelfiunde lang, indem der Schein immer matter wurde. 

Am 13. März Abends hatte man an verfchiedenen Orten in Mords 
franfreih und Belgien Nebenfonnen gefeben. 

Am 16. April babe man in Kaufafien in der Stadt Ristjär ein 
leüchtendes Meteor, f ſchlangenfbrmig und in ſteter wellenförmiger Bewe⸗ 
gung, geſehen. 

Am 24. Mai ſah man zu Pfullingen einen farbichten Sonnenhof. 

Am 27. Mat wurde ein farbichter Ming um bie Senne zu Spai: 
hingen beobachtet. 

Am 27. Auguft wurde flarkes Leüchten des Meers wu vabre be⸗ 
merkt; am 18. September ebenſo zu Cherbourg. 

Am 6. Oktober zu Eisfeld bei Langenſalze ein Mondregenbogen.. 

‚Mitte Novembers feien zu Stettin Nebenfonnen und in der Mad 
darauf Nebenmonde gefeben worden. 

Am 23. December feien zmei ausgezeichnet ſchone Nebenſonnen auf 
dem Brocken geſehen worden. 


d) Beſondere elektriſche Erſcheinungen. 


Am 20. Januar zu Albi in Frankreich ein Gewitter. 

In der Nacht vom 23.—24. Juni 12— LU. erſchienen zu Liſſabon 
bei ganz gleihförmig in Dunfi gehülltem Himmel' gegen S. am Hori—⸗ 
zont eine lange, phosphorifdy leüchtende, in. fehr kurzen Zwiſchenraümen, 
wie thierifches Athmen, flärfer und ſchwächer leüchtende Wolke 20° riber 
dem Horizont; Dabei flieg vom weſtlichen Horizont eine Klarheit auf, wie 
nach dem Untergang des Monds; im NO. bildete fi gleichfalls 60 
bis 700 über den Horizont eine Art Nordlichtſchein, der nad) O. vor: 
rückte, mit gleichförmigem Leüchten; tief am ſüdöſtlichen Horizont erſchie⸗ 
nen leüchtende, lange, ſchmale Streifen, die längere Zeit anhielten, größer 
und flarer wurden, verſchwanden und wieder kamen. Man vermuthete, 
daß es ein elektriſches Leüchten geweſen. 

Am20. Oftober ein Fifchregen bei Calcutta. 


e) Gewitter, Hagel: und Blipfhläge. 
Am 17. Maͤrz LU. Mitt. Schneegewitter mit Blitzſchlag auf die 


/ 
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Apoftelfirhe zu Coͤln; im Fahr 1820 Hatte er an derfelben Stelle zwei 
Tage fpäter eingefchlagen. 

An der Naht vom .17.— 18. Mit, Gewitterſturm zu Trier und 
der Umgegend, beſonders in dem Dorfe Clauſen, 4 Stunden von Trier, 
mit Blitzſchlag auf den Thurm der Abteikirche, welche abbrannte. 

Am 24. März furchtbarer Gervitterfiuem ı mit Hagel und Blisfchlag 
auf den Telegraphen zu Neapel. 

Am 16. April zündender Blitzſchlag auf eine Kirche zu Aachen. 

Am 18. Mai Gewitter und Hagelſchlag in den Bezirken von Ne⸗ 
resheim und Heidenheim. 

- Mm 25. Mai Gewitter mit Hagel zu Ulm und der Umgegend. 

Am 28. Mai Gemitter mit Blisfhlag auf einen, unter einer Buche 
gegen den Hagel unterfiehenden Schäfer .bei Kirchheim u. T. 

In der Nacht vom 29.—30. Mai zuͤndender Blitzſchlag zu Nieder: 
ftogingen. 

Bom 29. —31. Mai beftige Gervitter mit Hagel zu Bourg, Lyon, 
im Jura, zu Tours, in den Dep. Gironde und Gers. 

Am 31. Mai von 3—A U. Mitt. heftiger Gewitterfturm von 3 
Minuten Dauer bei, Winnenden, eine Menge Obftbaume murde zerriffen. 
ei Aarau wurde an demfelben Tage ein am Ufer der Mar auf einem 
lof befindliher Mann vom Blitz erfchlagen. 

Am 1. Zuni bei Trochtelfiugen toͤdtlicher Blitſchlag auf einen ackern⸗ 
den Menſchen. 

Am 1. und 3. Juni ausgedehnte, verwüftende Hagelfchläge in Groatien. 

Am 2. Juni Nadmitt. Hagelfhlag in dem Bezirk Ehingen. 

An verfchiedenen Gegenden Banerns, namentli von Landsberg, 


- fielen vermüftende Hagelfchläge vom 8.— 10. uni vor. 


An Mähren erfchienen Ende Mais und im Laufe Juni's zahlreiche 
Gewitter mit Hagelihlägen, mie am 27. Mai in der Umgegend von 


Sternberg mit Überfhmemmung ; ebenfo in Ungarn. 


In der Naht vom 12.—13. Juni "zündender Blisfhlag in den 
Thurm von Benzenzimmern bei Bopfingen. 

Am 18. uni Gewitter mit Hagel und Plagregen zu Stuttgart, 
mit Blisfhlag zu Neckarweihingen, mit Hagelfchlag zu Hohenhaßlach, 
mit mehreren nicht zündenden Blitzſchlägen zu Muͤnſingen. 

Am 25. Juni Hagelwetter ju Steinenbronn auf dem Felde, zu 
Bopfingen mit Blitzſchlaͤgen, zu Itzlingen auf Gebaüde, die abbrannten, 
bei Trochtelfingen auf zwei Pferde, die getödtet wurden, in Trochtelfingen 
auf das Schloß, ohne zu zünden; in den Heübergsgegenden Blitzſchläͤge 
zu Gunningen in ein Haus, zu Troſſingen in den Kirchthurm, bei Soai⸗ 


chingen auf eine Tanne im Walde. 


Am 29. Juni Hagelfchläge im Gebiet von Balingen, Rotweil, 


\ 
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Bopfingen, mit wiederholtem Blitzſchlag, in Hohenlohe auf ein Haus, 
das .abbrannte; an demfelben Tag furchtbarer Hagelſchlag mit Über: 
ſchwemmung im Zmeibrüdifchen. 

Am 3. Juli vermüfiender Hagel im Gouv. Orenburg; am.s. Juli 
in England mit Überfhwemmung; am 7. Zuli zu Münden mit Bliss 
fhlägen; Hagelfchläge an der ſächſiſch? böhmiſchen Gränze. 

Am 26. Juli Morgens bedeütender Hagelſchlag zu Einbau. 

Ende Juli's Hagelfhläge zu Rom. 

Am 5. Auguft Gewitter mit verwüftendem Hagelſchlag zu Regens⸗ 
burg; unmittelbar darauf ein dichter Nebel. 

Am 6. Auguſt Hagelſchlag im romiſchen Gebiete am adriatiſchen 
Meer mit Überſchwemmungen. 

Am 28. Auguſt in Nordengland furchtbares Gewitter mit vielen 
Blitzſchlaͤgen. 
| Am 29. Auguft ein leichtes Gewitter zu Karpfenburg in Wurttem— 

berg mit Blitzſchlag auf das Schloß; ein Kind wurde getödtet. 

Am 5. September Blitzſtrahl aus faft mwolfenlofem Simmel auf den 
Kirchthurm zu Rotweil. 

Am 5. September ungewöhnlich ftarfer Hagelſturm zu Paris. 

Anfang Oftobers Gewitter mit vielen Blitzſchlägen im Neapolita⸗ 
nifchen. 

Am 29, Noveniber ftarfes Gewitter mit Hagel zu London. 

An der erjien Woche Detembers hatte man zu Liffabon faft täglich 
Getvitter. 


f) ‚Stürme und Drfane 


Zu Ende Januars Stürme und Negengüffe zu Liffabon. 

Am 11. und 12, Februar wiederum ungembbnlid heftiger Sturm ju 
Liffabdnz; ebenfo zu Gibraltar, in der Nacht vom 12. bis 13. Februar 
im griedyifchen Ardyipelagus. 

An der Nacht vom 13.— 1A. Zebruar furdtbarer Orkan ju Neapel; 
um diefelbe Zeit Stürme an den Küften von England. . 

Am 21. Februar heftiger Sturm in Ungarn-und Mähren; in den 
Rarpatben folgte darauf wärmere Witterung mit ftarfen Negengüffen. 

Am 23. und 24. Februar abermalige heftige Stürme bei Liffabon; 
am ZAften Sturm in der Vendée; zu Bordeaux herrſchte Überfchmwen: 
mung in Folge von Stürmen. 

Um den 24. Februar heftige Stürme mit Negengüffen zu Neapel. 

Am 8. März heftiger Orkan auf dem großen St. Bernhard. 

In der Naht vom 20.— 21. März Sturm, mwodurd) das Kuriſche 
Haff vom Eis frei wurde. 
Am 8. April ſei ein furchtbarer Sturm in Bengalen ausgebrochen. 


⸗ 








Witterungs. Verhältniffe in Württemberg im Sabre 1838. 557 


An der Nacht vom 13.—16. April berrfchte ein furchtbarer Sturm 
in der Gegend von Freiburg im Breisgau, am 16ten erfhhien Hagel, am 
17ten war alles mit Scynee bededt. 

Am 17. April heftiger Sturm in ganz Niederungarn mit Schnee 
und Regen. 

Vom 11.—12., nnd den 12. Juni Morgens, ftarfer Sturm mit 
12ftündigem Negenguß zu Neapel. Am 10. und 11. uni Sturm auf 
dem ſchwarzen Meer mit vielen Schiffbrüchen. 

‚Um 2. Juli erfhien zu Allababad in Dftindien ein Tornado mit 
großen Sermüftungen. | 

Am 27. Juli verwüftender Orfan zu Conftantinopel. 

Bu Anfang, Augufts Stürme zu Buenos Apres; ebenfo Sturm 
und Megengüffe su Odeſſa. s 

Am 22. und 23, Auguft heftige Stürme in der Meerenge von Cas 
lais mit Schneefall. 

Am 7. Dftober Sturm im merifanifhen Meerbufen. 

Am 17. Oftober Sturm bei Amflerdam; am 18ten in Schottland; 
am 20ſten bei Königsberg. 

Am 20, November Sturm auf dem ſchwarzen Meer. 

Am 30. November Sturm zu Hamburg, melder das Eis der Elbe 
wieder brach. | . 


g) Windhoſen. 


Am 31. Mai eine Windhoſe auf der Markung Glattbach, OA. 
Maulbronn, von NW. — SO. in Form einer pyramidenartigen Saüle 
von der Erde bis in die Wolken. Ebenſo zu Rieth, OA. Vaihingen, in 
Form eines dichten, auf der Erde dahinziehenden Nebels; auch in Win⸗ 
nenden ſcheint eine aͤhnliche Erſcheinung ſtattgefunden zu haben. Sehr 
viele Baume wurden zerſtoͤrt. 

Am 15. Juni Abends bei St. Quentin eine furchtbare Windhoſe, 
welche an Balmen, Haüfern, Schiffen, große Zerſtoͤrungen anrichtete. 


h) Erderſchütterungen und vulkaniſche Ausbrüche. 


‚Am 21. Januar zu Tynehead bei Nemcaftle Erdflöße, wodurch ein 
Bergſchlipf entftan An demfelben Tage Morgens ein ziemlich fühlba⸗ 
rer Erdftoß zu Schweinfurt. 

Am 22. Januar foll ein beftiges Erdbeben in dem Fleden Zusla 
in Rußland flattgefunden haben. 

Am 23. Januar beftiges Erdbeben in Siebenbürgen, ‚der Wallachei, 
zu Odeſſa, Eonftantinopel, dem füdlichen Rußland; felbft zu Petersburg 
"wurde eine Spur davon beobachtet; ebenfo in den Karpathen und in 
mehreren Gegenden Frankreichs. Zu Mailand beobachtete man eine aufs 
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fallende Abweihung der Magnetnadel, im Hafen von Cherbourg unge - 
mwöhnlidye Fluth. 

Am 24. Januar. 2 —3 U. Nachts fei im. DA. Leütfirdy zu Roth 
eine ziemlich heftige Erderfchütterung gefpürt worden, 

Am 24, und 25. Januar Erdflöge in Ismail, Bender, Reni ı. 

Gegen Ende Januars feien zu Spoleto ziemlich heftige Erdfidfe ge: 
fpürt worden. 

In der Naht vom 2. Februar foll in dem Thal dr Pertuſa bi 
Lagulento auf Sardinien eine Art von vulkaniſchem Ausbrudy, Platzen 
des Bodens auf einem Raum von 500 erfolgt fein. 

Am 14. Gebruar zu Dijon in Frankreich zwei leichte Erdfiöge; an 
demfelben Tage mehrere ftarfe Erdftöge zu Zoligno und Spoleto, wo be: 
trächtlicher Schaden dadurch entftand, 

Am 15. Februar zu Cordpva ein leichtes Erdbeben; am 16ten zu 
St. Paul (Öftpyrenden), am 19ten zu Sournia. 

Um den 24. Februar bei Sid: und Nordflürmen und Regenguͤſſen 
leichte Erderfchütterungen zu Neapel. 

Bom 28. Zebruar bis 1. März zu Liffabon unter Getoitterftürmen 


ein ziemlich beftiges Erdbeben. 


Am 5. März beftige Erderſchütterung auf der Inſel Reichenau. 

Am 15. und 17. März heftige Erderſchütterungen in n Ungarn, dem 
Bannat, Siebenbürgen und der Walladyei. 

Am 17: März eine ziemlich ftarke Ederſchütterung à in Shrewsburyh. 

Um 18. März ſei ein Dorf, San Giuſeppe, 20 Meilen ſüdlich von 
Palermo, durch ein Erdbeben (?) verſunken. 

Am 5. Mai Erdſtöße zu Genua. 

Am 22. Mai Morgens Erdſtöße bei Grenoble. 

Am 26, Mai fei in der Gegend von Halle bis Eisleben ein dumpfes, 
nady Ginigen unterirdifcdyes, donneräbnlihes Geraüſch mit gleichzeitigem 
Schwanken des Erdbodens gefpürt worden. . oo. 

Am 14. Juni Erdftöge zu Carthagena. 

Am 22. Juni zu Venedig drei Erdſtöße von O. — W.; an demiel: 


. ben Tage zu Pefaro ein Erdftoß, wodurch das Waſſer in den Brunnen 


um 1—5 Fuß flieg. 

Am 3. Juni ein Erdſtoß zu Allahabad in Oſtindien. 

Mitte Juli's zunehmende Thatigkeit des Veſuvs; am 31. Juli eine 
fhône Eruption deffelben. 

Am 17. Juli vulfanifher Ausbruch) auf Ternate. 

Am 30. Guli Erdftog in Schottland: (bei Turiff?). 
. Am 2. Auguſt Anfang einer flarfen Eruption des Ana; feit dem 
17. Juli waren fchon Erplofionen vorgefommen; die Eruptionen fetten 
fit bis in den Sftober fort. 
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Am 9. Huguft Erdſtoß, am 10ten fiarkes Erdbeben zu Fiume; Erd⸗ 
ftöße am 1Oten zu Trieſt, ebenſo in der Umgegend von Spoleto. 

Mitte Auguſts Aſchenausbrüche des Veſuvs und wieberholtes Ges 
fe im Innern deffelben. ” 

Am 21. Auguſt Erdftöge zu Smyhrna. 

Am 9. September Erderſchütterung zu Lechnich in Rheinpreüßen. 

Am 14. September Crdfiof zu Orford. | 

Am 29. und 30, September ftarfes Erdbeben zu Meffina. 

Am 14. Oftober wollte man au Koblenz einen Erdfloß gefpürt haben. 

Am 26. Oftober Erdftoß zu Avesnes. 

Am 31. Oftober wiederholte Erderfchütterungen zu Fiume. 

Am 8. November ftarter Erdftoß zu Ronftantine. V 

In der Nacht vom 26. November ſchwaches Erdbeben im Bernſchen. 
Am 4. December ſei der Clydefluß in Schottland und der Kanal 
des Nith bei Enterfinefort plöglic mafferlos geworden, der Barometer: 
fland war ungewoͤhnlich niedrig an diefem Tage gervefen. 

Rn der Naht vom 21.—22. December zu Rochelle u. a. ©. bes 
weſtlichen Frankreichs ein Erdflof. | 

Am 23. December Nachmitt. zu Woodhoufe in der Grafſchaft Lei⸗ 
ceſter ein Erdſtoß; in der Nacht vom 23. —24. December Erderſchütte⸗ 
rungen in mehreren Orten des Dep. Nieder-Charente. 

In der Nacht vom 24.—25. December ‚große Bewegung des Starn⸗ 
berger Sees ohne Sturm; zu Augsburg bemerkte man den Tag zuvor 
Unruhe am Erdbebenmeſſer. 

Ende Decembers Ausbrnch des Veſuvs. 


i) überſchwemmungen. 


Von Anfang bis Mittte Januars betraͤchtliches Austreten der Do⸗ 
nau bei Peſth und Ofen. Ebenſo ungewöhnliche üherſchwemmungen in 
mehreren Gegenden von Weſtphalen. 

Vom 25.— 27. Februar Ueberſchwemmung des Panthedns in Rom 
und in den Niederungen der Stadt in Folge heftiger Regengüſſe; ebenſo 
der Campagtia von Mom. 

Zu Ausgang Februars und Anfang Mir, Überſchwemmung der 
Weichſel bei Danzig, Warſchau und weiterhin; ebenfo zu Anfang Mai 
in Den füdfichen Gegenden von Franfreih; ferner in Mähren, Ungarn, 
Dfterreih, in Folge des Eisgangs; in den Gegenden von Düffeldorf, in 
SDofen, der Elbe, der Oder; im. Laufe des März im Neapolitanifchen, im 


ſudlichen Rußland. 


Am 14. und 15. Maͤrz furchtbare überſchwemmuug der Donau bei 
Peſth und Ofen in Folge des Eisgangs. Man wollte in der Nacht 
auch Erdſtöße bemerkt haben. 
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Am 27. Moi Gewitter mit Hagel und Überſchwemmung zu Stern: 
berg in Mähren. 

Am 28. Mai zu Stuttgart Überſchwemuuung der Weinberge durch 
ein wolkenbruchartiges Gewitter mit Hagel. 

Am 30. Mai zu Ulm Gewitter mit UUberſchwemmung der Wieſen 
und Felder zu Günzburg und Laupheim. 

Am 25. Juni zu Steinebronn auf den Feldern Gewitter mit furcht⸗ 
barem Hagel und Überfhmwemmung; ebenfo zu Sopfingen. 

Ende Augufts bis Ende Septembers Überſchwemmungen in Of: 
. Preußen durch Negengüffe; Regenmetter faft überall in Deütſchland. 

Im Juli und Auguft Überſchwemmungen der oflindifchen Flüffe in 
Solge von ungewöhnlichen Regengüffen im mittleren Hodylande; es mar 
eine anhaltende fhädlihe Dürre vorausgegangen. 

Am 26. und 27. September Überfhwemmung in Saragoffa und 
ter Umgegend. 

Zu Ausgang Dftobers in der Krimm überſchwemmungen durch 
Regengüſſe. 

Am Laufe des Jahrs 1838 bemerfte man ein auferordentliches Stei⸗ 

gen der großen Landſeen in Nordamerika. 


k) Trockenheit und Waffermangel, 


An Podolien foll das Wintergetreide im Laufe Mais durch Troden: 
heit gelitten baben. 

Vom 16. Zuni wurde aus Riga über anhaltende, der Vegetation 
ſchädliche Dürre und den Verfehr bemmenden Warfermangel in der Düna 
berichtet. In den Öfifeeprovinzen Rußlands herrſchte überhaupt feit Wo: 
hen Mangel an Regen und Dürre auf den Zeldern; am 21. Juni er: 
ſchien endlich Regen; im Juli dauerte jedoch die Trockenheit fort; ebenſo 
in den ſüdlichen Provinzen. 

Zu Marſeille hatte es im Juni, Juli und Auguſt nicht geregnet. 

Der Sommer von 1838 babe in- bem wärmeren Amerika groft 
Trockenheit gezeigt, fo dag namentlich die Zabadplantagen Noth litten. 

Zu Anfang des Jahrs ungewöhnliche Trodenheit in Oftindien (Be: 
richt von Calcutta) mit Mißwachs und Hungersnoth; darauf folgten un: 
gewöhnliche Megengüffe, welche bis in September anhielten. _ 

Am Auguft uud September berrfchte Dürre in Neüſüdwales. 


1) Ungewöhnlide Wärmeerfcheinungen. 


Auf den Meftküften Norwegens babe man zu Anfang des Sabré 
noch fein Eis und faum einen halben Tag lang Schneedede gehabt, in 
Bergen und Drontheim berrichten, wahre Maitage, die Vegetation regte 
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fi, und Eiftern fingen an'ju bauen; während zu Chriftiania ein anbal: 
tender Winter mit mäßiger Kälte und reichlichem Schnee herrſchte. 

Am Januar blühten auf Gorfifa die Mandelbaüme; zu Lucca batte 
man nie unter Null gehabt, zu Ende Januars erfhienen fogar Gewitter 
daſelbſt. 

An Neapel und Sicilien herrſchte fortwährend im Jannar milde 
Witterung mit anbaltendem Südwind; die Geſtraüche und Baüme ftan: 
den in voller Blüthe. 

Aus Algier wurde vom 9. Februar. ungewöhnliche Milde bei ſelte⸗ 
nem Megen und faft befländig wolkenloſem Himmel berichtet; die Mans 
delbaime blübten an Weihnachten; den ganzen Januar bindurd hatte 
man + 15° bis — 18° R. 

Mit dem 8. Februar erfchien zu Odeſſa Thaumetter mit Südwind, 

Au Marfelle hatte man bis Mitte Februars feinen Winter gehabt, 
bloß Ende Januars zeigte fit ein wenig Schnee; Mitte. Februar erfchien 
ungewöhnlich milde Frůhlingswitterung mit + 16° R. Die Mandel 
baume blübten. 

Aus Neapel wurde vom 17. Februar wiederholt über ungewöhnliche 
und drüdende Wärme berichtet; während zu Meffina raube Witterung 
in den legten Tagen geherrſcht babe und Schnee gefallen fei. 

An Griechenland hatte, mit Ausnahme von, 5—6 Tagen, fein Win. 
ter gehexrſcht. 

Am 26. Mai, an dem erften, jedoch ungewöhnlich warmen Tage 
im Sabre, fab man auf dem Wege van Hochſtrieß bis Oliva (Rep. Bar. 
Danzig) eine Fata Morgana. 

Am 27. Mai berrfchte zu Neapel ein unerträgliher Sirocco. 

Mitte Juni's große Hige in Berlin, Wien, Petersburg, Madrid, Neapel, 

Unfang Augufts fortdauernde ungewöhnliche Hitze zu Madrid. 


m) Ungewöhnliche Kälteerſcheinungen. 


Zu Anfang Januars waren die ruſſiſchen Flüffe zugefroren, bei gaͤnz⸗ 
lichem Mangel an, Schnee; der Winter war ungewöhnlic frühe und 
fireng, mit Kälte bis —:20° M., eingetreten. 

An der Nacht vom 10.— 11. Januar hatte man zu Genf — 20° R. y 
eine dort noch nie beobactete Kälte. 

- Sn der erfien Hälfte Januars berrichte ungewöhnliche Kälte in der 
eüropaäiſchen Türkei. | 

Am 16. Januar zu Granffurt — 19° R ., zu Badenbaden, nad) 
reichlichem Schneefall, — 20° R.; am 18ten zu Dresden — 24° M,; 
am 0ften zu Paris — 19°; am 21ften auf der Alp —21°; in Shle 
fin — 22°; zu Bologna — 8°; zu Gonftantinopel — 11°; zu Tiflis‘ 
13; im Saucafus — 29°; in | Sen — 15°, 

Annalen x. Ste Neibe, XII. Bd. 36 
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Mitte Januars war die Elbe bei Samburg feſt zugefroren und trug 
ſchwere -Laftmagen. 

Mitte Januars fielen, nachdem bisher Schneemangel gehertſcht ‚in 
- Ungarn Hſtreich, Nordderitfchland, Frankreich, ſelbft in Oberitalien, be 

trächtliche Schneemaſſen; dagegen lag auf der württemb. Alp und in 
Oberſchwaben geringe Schneedecke. 

Am 21. Januar war die Thermfe-bei London pie gum Gintteten der 
Fluth völlig zugefroren, was ſeit 1814 nicht mehr vorgekommen Mar. 

- Um den 22. Januar mar zwiſchen Dänemark und Schweden eine 
vollftändige Eisdecke bergeftelit, welche einen lebhaften Verkehr fiber den 
Sund veranlafte. 

Zu Honfleur waren zwei Docken mit Meerwaſſer mehrere Tage lang 
zugefroren; anf der Küſte zwiſchen Sabre und Fécamp fand man eine 
große Menge durch die Kälte getddteter Fiſche. 

Au Conſtantinopel hatte man im legten Drittel des Januars — m; 
ter Golf des goldenen Horns mar ganz gugefroren. 

Zu Ende Januars fleigende Kälte zu Detersburg bis — 25° À. 
bei fortdauerndem Schneemangel. 

Am 2. Februar war. das Eis bei Obeffa no feſt; der San von 
Theodofia mar zugefroren; auf der Sübtäfe der Krimm fonnte man 
im Schlitten fahren. 

Am 8. Februar begann, nech kunger Unterbredung von Thauwetteh, 
die Winterkälte zu Wien aufs Nele, unter: plötzlichem tiefem Falle des 
— aus Neapel wurde der Einiritt Fühldarer Kälte bei — A bis 
+5 6° R. feit dem 6ten berichtet. 

Au- Anfang Februars waren bobe Eiewaͤlle an der Kune von à Nor 
wegen bei Chriftianfand aufgethürmt. 

Am 11. Februar erfchien aufs Meile Winterfeoft.. in Siebenbürgen 
mit beträchtlihen Schneefällen, eben fo in Schlefien. 

Der Laacher See in der Eifel war Mitte Februars mit Eis bebe, 
wis feit 1784 nicht mehr der Gall geweſen fé. | 

Mitte Kebtuars lagen in England noch ſtarke Sibneemaffen, befons 
“ders in Schottland und dem weftlihen. England; die she waren: Dur 
Eisgänge unfahrbar. 

Am 15., 16. und 17. Februar etſchienen Heiie + Schmeefälte mit Frofl, 
- namentlich auf dem- Schwarzwalde, der Alp und der Robe ſeegegend, 
desgleichen in den Rheingegenden, in Bahern. 
ia Qfit- 20, Februar kehrte fitenge Kälte in Wien zurück; ebeuſo zu 
önftantinmpel, two der Hafenkanal zufrok und eine Menge Schnee fiel. 
In Deteréburg hielt die firenge Kälte an, oft bis zu — 219 bei fort: 
dauerndem Schneemangel, namentlid in den ſüdweſtlichen Gomvernte 
ments; der Boden mar bis auf 2 Arſchin Tiefe gefroren; in Rewull gas 
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ben viele Pumpen Fein Waſſer mehr; die Rhede mar auf eine unabfeb: 
bare Strede gefroren. In ‚Norwegen war das Bnedfilber in Ofiredalen 
gtfroven. 

Am 12. Februar Gisgang der Moſel, am 2iften Eisgang des 
Neckars bei Canſtatt, am 25ften bei Heilbronn, am 26flen des Mains 
bei Frankfurt, Anfang Maïs der Donau bei Wien und Ofen. 

Am 23. Februar mar die Rhede von Dbeffa ganz vom. Cie frei. 

Am 10. März fei der Veſuv und die nmliegenden Berge mit Schnee 
bedeckt gemefen. | 

Bom 12. — 15. März herrſchte zu Meffina tointerliche Witterung, 
die rue waren mit Schnee bedectr. 

Am 27. März waren die Gebirge in Schiefien nech tief herab ma 
Schnee bededt. 

In der Naht vom 28.—29. Mir; Sturm mit Wolkenbruch zu 
Neapel, auf welchen am Morgen eine ungeröhnliche Kälte und Schnee 
auf dem Veſuv folgte. 

Ende März und Anfang Aprils nelle Winterfötte zu Peſth. Wer 
Krakau waren die Gebirge noch von großen Schneemaſſen bebedt. 

Bei Remal mar die See nod fiets (10. April) gefroren; ned am : 
Oten fuhr man zu Schlitten nad Selfingfors und Smeaborg. Im Aprit 
herrſchte in Kurland nod tiefer Winter, die Erde war mit hohem Schnee 
bededt, die Fluͤſſe beeift; am 15. April erfchterien neüe Schneefälle. 

Am 17. April waren die Berge in Siebenbürgen micder mit Schnee 
bedeckt; am 19ten der Veſnv, nad) .varangegängener warmer Witterung. 

Am 16. und 17. April fiel in England nod eine große Menge 
Schnee; am-2iften war das Albanergebirge mit Schnee bedeckt (waͤh⸗ 
rend man zu Rom den ganzen Winter über milde Witterung gehabt 
hatte); am 25ften die Pyrenaͤen, nad dreitägiger, fehr fiüvinifher Mitte 
rung. Aus Soon wurde höchſt ungünftiger Einfluß der rauhen, nit ie 

Schnee und Eis begleiteten Witterung: berichtet. 

. Am 29. April nad) etlihen warmen Tagen Schneeſtuͤcme und am 
30ften Morgens ſchaͤdlicher Reif zu Stuttgart; am. 2Often Schneefall in 
Oberſchwaben und in der Schweiz. 

Am 1. Mai waren nod) mehrere Binnengewäfher in Schweden mit 
Eis belegt, das baltifche Meer mit Cisfhollen angefitfit. 

Sn Petersburg hatte man nach mehrwoͤchentlicher ungewöhnlich mit 
der Witterung zu Anfang Mars wieder empfindlihe Kälte Mit Regen 
und Schnee; am Stern fing der Eisgang des Fadogafeed an. 

Am 11. Mai erfchien in Württemberg, befonders in der Alpgegend, 
in Oberfhwaben, im Weinsberger Thal, zu Stuttgart; ein Fruͤhlingsfroft 
mit Reif und ziemlihem Schaden an den Gattengewächſen; ebenfo im 
Würzburgiſchen, in. Baden, im Elſaß, an der Hardt, in der vordern 

- . 36° 
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(nordweftlihen) Schweiz, im Rheinthal (Bacharach), in Thüringen (mit 
beträchtlichen Schaden an den Feldfrüchten); ebenfo in Norddeütſchland 
(Berlin, Dresden, mo die, Roggenfaat erfror), in Schlefien, bei Odeſſa; 
vom I2ten bis lAten zu Wien. 

An Schweden und Norwegen Berrfdte um Mitte Maïs no Schnee 
und Froft. in den entlegeneren nördlichen Gegenden. 

Am 23. Mai fah man vor Kronftadt nod unabfehbare Gismaffen. 

Am 24. Mai fiel in Stodholm und Gothenburg noch Schnee. 

Zu Ende Maïs fei noch viel Eis im finniſchen Meerbuſen geſehen 
worden. 

Am 10 Mai erſchien plöglicher Zroft mit Schnee in Thüringen 
nach mebreren warmen Tagen, und in der Nacht vom 10ten bis Ilten 
erfror. bei ganz hellem Himmel das Baumlaub und die junge Saat. 

Aus Petersburg wurde vom 6. uni über fortmährende falte Wit: 

terung bei anbaltendem Weſtwind berichtet. 
Am 8. Juni fei zu Stavelot in Belgien Schnee gefallen. An dems 
ſelben Sage zu Nedarbifchofsheim reichliher Graupenhagel und Schnee 
fall mit Groft im Gefolge, die ftehenden Gewäſſer zogen -Eis und der 
Schnee blieb die Nacht über liegen. Am Morgen deffelben Tages hatte 
man zu Gariébad Froft und das Erzgebirge war beſchneit. Am 8. Juni 
Schnee auf dem Thüringer Walde. 

Den ganzen Mai hindurch habe in den ſonſt milderen Oſtſeeprovin⸗ 
zen Rußlands kalte Witterung neben Dürre und Trockenheit geherrſcht. 

Zu Liſſabon ſei erſt mit dem 10. Juli der eigentliche Sommer ein⸗ 
getreten. 

Vom 21. Juli bis Ende wurde froſtige Witterung von der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Alp, vom Breisgau und von Wiesbaden berichtet; plöglicher liber- 
gang von großer Hige in raube Witterung zu Paris; man war gendtbigt, 
einzuheizen. 

Am 28. Juli Schneefälle auf den Gebirgen von Schleſien, Boh⸗ 
men, dem Rieſengebirge ꝛc. 

Am .13. und 14. Oktober Schneefälle in Kärntben mit Blitzen und 
Dounern. , 

Am 15. Dftober ftarfer Schneefall im Thüringer Walde; am 15ten 
fuhr man in Petersburg Schlitten bei — 12° M. 

Am 22. und 23. Oktober Schneefälle zu Sebaſtopol. 

Am 20. November Regen im Weſierwalde, Belher die Baüme mit 
ſchwerem Eis. überzog, fo daß viele zerdrückt wurden. 

Ende Novembers ftarte Schneefälle in Schlefien, Preüßen, Sachen, 
Thüringen, dem Harz, Piefengebirge vom 2Zöften bis 26ften in Pe 
tersburg. 

Bon Hamburg wurde am 27. November früher Eintritt des Wins 


MWitterangs:VBerbältniffe in MWürttemberg im Sabre 1838. 565 


ters und Gefrieren der Elbe bis Gurbaven gemeldet; am 29ften erfolgte 
wieder Thaumetter, am 30ſten Sturm, der das Eis brad. 

Anfangs Decembers mar die Eider und der holftein=fchleswigfche 
Kanal zugefroren, ebenfo die Wefer und die Elbe. 

Zu Anfang Decembers firengfte Winterfälte in Petersburg; die 
Newa war ganz mit Eis bededt, was feit 1789 nicht um biefe Zeit vor: 
gefommen fei. An Deütfchland war nad) ‚etlichen Tagen Kälte wieder - 
milde Witterung gefolgt. 

Um den 19. December Eintritt firenger Kälte zu Conftantinopet, 
naddem an dem Tage. zuvor ftürmifche Witterung geberrfcht hatte. : 

Am 31. December zu Sonftantinopel Schneemetter, das bis zum 
3. Januar anbielt. 


n) Starke Nebel. 


Den 5. Januar ungewoͤhnlich ſtarker Nebel zu London. 

Am uni und Juli erfhienen im Neapolitanifhen bei flarfer Hige 
und fehr großer Luftfeüchtigkeit Morgens und Abends ſtarke Nebel in 
den Niederungen. 

Den 21. Juli 4 U. Mittags plöglicher Eintritt eines ſtarken Je: 
bels zu Liffabon mit rafcher Temperaturerniedrigung von + 26° auf 
+ 14,3° R. 

Den 15. November Bormittage und am 1ôten dichter Nebel zu 
London; ebenfo zu Paris, 


0) Höhenraug, 

Vom'2. Mai an babe in Ungarn mehrere Tage lang ein. dichter 
SHöhenrauch geberrfcht, der nur zumeilen auf einige Stunden fit verlor; 
ebenfo in Schylefien bis zun 16. Mai. 

Dom 4.—9. Mai berrfchte Höhenraud) mit faft täglichen Gewittern 
in Thüringen. 


p) Befondere Erfheinungen im hier: und P flanzenreid. 


Mitte Januars erfchienen vier nordifhe Schwäne auf dem Luzernerfee. 

Am 23. Januar 2 nordifhe Schwäne auf der Argeri bei Wangen. 

Zu Anfang Zebruars beobachtete man zu Obermardithal in Württems 
Berg einen Zug von 20 Schwaͤnen; ebenfo bei Motmeil. \ 

Zu Hapre beobachtete man in der erften Woche Zebruars zahlreiche 
Züge von Schmwänen, von N.—S. ziehend. “ 

— In den Gegenden des Wodenfees, Zederfees, dem Donaus und Ries: 

Zhale hatten fid, bis Mitte Februars eine ungewöhnlihe Menge Zus⸗ 
vogel, Enten, Schneegänfe, Schwäne ꝛc. eingeflellt. 
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Den 15. Gebruar erfhienen 8 nordifhe Schwäne auf dem Boden: 
fee bei Friedrichshafen, mas feit 1830 nicht mehr beobachtet worden fe, 

Am 13 Februar erfchienen 5 Singfhwëne auf dem Maineife bei 
Rüuͤſſelsheim. 

Im Thal von Uri, wo eine regelmaͤßige dreijaͤhrige Periode der Mai⸗ 
kaäfer ſtattfiude, erſchien ſeit Dem 6ten Mai eine ungewöhnliche Menge der: 
ſelben, namentlich am ten; am ILGten aber erſchien plotzlich Froſt und 
Schnee, wodurch die Käfer in Schaaren hingerafft wurden. 

Den 19. Juni die erſte Traubenblüthe bei Stuttgart, Eßlingen, 
Weinsberg; am 20ſten bei Ravensburg; am 2oſten zu Linz in hen 
. preüßen. 

Am Mai und uni erfchienen in den meifien Gegenden von Wit 
temberg und Baden Unzablen von Obfibaumraupen; desgleihen in Schle⸗ 
fin, Böhmen, Mähren, Ungarn, wo aud die Fichtenraupe große Ber: 
beerungen brachte. 

Mitte Juli's Ende der Mebenblüthe im füdmeftlihen Deütfhland. 

In den erften Tagen Augufts erfchienen ungeheüre Schaaren eines 
zweiflüglichen Inſekts von der Größe einer großen Ameife zu Mannheim. 

Müte Auguſts ein großer Seüfchredeufhmarm in Oberwallis. 

Bu Ausgang Augufts erſchienen die Krametsvbgel in großer Menge 

zu Leipzig. 
Anfang Septembers große Maſſen von Aderfchneden in Sachen. 

Bei Koblenz babe man bis zum 15. Oftober eine große Menge Mat 
fäfer (2) an den Baümen ‘in den Gärten um die Stadt gefunden. 

_ Mitte Oftobers viele blühende Vaccinium vitis idaea im Thüringer 
Walde. 

Mitte Novembers große Schaoren Zeldmaüfe in den Vogeſen. 

Am Laufe Decembers fand man in Bunzlau in einem Hefe 
12 lebende Maifäfer. 

Im December. blühten in England Erbſen und Bohnen km Freien. 


13) Beobadtete Erfheinungen im Thier- und Pflanzenreich 


Aus den Mittheilungen der Mitgliedet des Vereins geben wir fol 
gende Über: über die hierher gebbrigen Erſcheinungen. 


- Die erfien Lerien wurden bemerft: 


28. Februar in 10. März zu Ludwi but ., 
2. Mär; : | zu Schönthal. 3. April zu Binmenden. ° 
5.. März qu Moffeld- | 28. Februar zu Stetten. 
A... Öhringen. 23. Februar zu Hohenheim. 

21. Februar au Weinsberg. 5. März zu Giengen. 


26. n Weſtheim. 10. Februar zu Pfullingen. 
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28. Februar zu Sigmaringen. 1. Maͤrz zu Wangen. 
6... Zuttlingen. | 6. n Any. 
10. Mär zu Schuffenzied, Ä | 

‚ Mitttere Zeit 2, März. Unterfchied 52 Tage. 


Die legten Schneegaͤnſe wurden bemerkt: 


22. Februar zu Roßfeld. 14. März zu Sigmaringen. 
22. © y,  OGiengen. : 6. „ Œuttlingen. 
28. nn *  Dfullingen. - 12. n:  Sohuffenried. 


Mittlere Zeit 3. März. Unterſchied 20 Tage. 
Ankunft der Store. 


5. Min zu Schoͤnthal. 26. April zu Pfullingen. 
"28. Sebruar zu Erailsheim. -... 16. März zu Sigmaringen. 
16. März zu Öhringen. | 16- »,:  Schmenningen. 
22, Februar zu Weinsberg. -.16. 7 Schuſſenried. 
1. März zu Ludwigsburg. 8. y» Wangen. 
18. , Winnenden. 23. April zu Ißny. 


23. „Hohenheim. 
Mittlere Zeit 16. März. Unterſchied 63 Tage. 
Bem. Zu Stetten und Giengen blieben Diet aus. 


Anfang des Pflügens. 


12. März zu Schönthal. 1 April zu Pfullingen. 
12. ,„ Raoßßfeld. 28. März zu Sigmaringen. 
29. . u Weſtheim. 14. v Schwenningen. 
2. April zu Öhringen. 3. April zu Zuttlingen. 

12. März zu Ludwigsburg. 29. März zu Schuffenried. 
18. „ Steten. 27 +. Wangen. 

29.  GBiengen 10. April zu Ißny. 


Mittlere Zeit 24. Mär. Unterſchied 29 Tage. 
Bluͤthe des Seidelbaſis (Daphne mezeream): 


Ei | mann LM am 
3. April zu Roßfeld. . 30. Mi, zu Pfullingen, 
27. März zu Weinsberg. 30, TR Bigmaringen. 
12. „ Weſtiheim. 20. „ Tuttlingen. 
1. „Ludwigsburg. 13. April ju Schuffenried. 

25. Februar zu Stetten. . 16. Mär; 


7. April zu Wangen. 25. pri zu Wangen. 
u 9. April zu Ißny. 
Mittlere Zeit 27. März. Unterfchied 110 Tage. 


568 


18. 
18. 

9. 
20. 


7. 


8. 


11. 
30. 
3. 
15. 
30, 
1. April zu ‚Stetten. 
7. 


April zu Schönthal. 
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Ankunft der Droſſeln: 
März' zu Moffeld. 
n Weſtheim. 
„BGiengen. 
Pr Dfullingen. 
Mittlere Zeit 18. März. 


Streichen der Schnepfen: 
min zu Schönthal. ' 24. März zu Giengen. 


30. März zu Schufſenried. 
29. März zu Wangen. 


Unterfhied 30 Tage 


r Moffeld. 20. ”. Pfullingen. 

nl Meinsberg. 20. ,, Sigmaringen. 
nm Weſtheim. 13. — „ Zuttlingen. 
». Ludwigsburg , à 14, „. Suffenried. 
„ Stetten, 20. „Wangen. 


»  . Dobenbeim. | 
Mittlere Zeit 16 März. Unterfchied- 17 Tage. 


Ausſchlagen der Stachelbeere: 
April zu Schoͤnthal. 4. April zu Hohenheim. 


Roßfeld. 12., Giengen. 

„ Dbtingen. 10 ,„ Pfullingen 
März zu Weinsberg. 20. „Sigmaringen. 
April zu Weſiheim. 4% : nm  uttlingen 

'y Ludwigsburg. 12 % Scdyuffenried. 


26. März zu Wangen. 
6. April zu Ißny. 


Unterſchied 25 Tage. 
Bluͤhen der Veilchen (Viola odorata): 


März zu Winnenden. 


F Wangen. 
Mittlere Zeit 7. April. 


28. Sebruar zu Sigmaringen, - 





4. 9. April zu Giengen. - 
8. , Moffeld. 8. , Pfullingen. 
13. , bringen. 6. ,„  . Sigmaringen. ’ 


27. März zu Weinsberg: 
5. April zu Weſtheim. 


27. März zu Ludwigsburg. 


3. April zu Stetten. 
>. nn Hohenheim. 


Mittlere Zeit 5. April. 


Bluͤhen der Pfirſiche: 
28. April zu Weinsberg. 
5 Mai zu Ludwigsburg. 


5. Mai zu-Scönthat, 
5. y» Roßfeld. 


* 


27. Maͤrz zu Tuttlingen. 
18. April zu Schuſſenried 


-30, März zu Wangen. 


7. April zu Ißny. 


Unterfchied 12 Tage. 








26. April zu Hobenbeim 
ù. 


20 April zu Schönthal. 


»BunnuSBEn 
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N 
8. Mai zu Sigmaringen. 


Mai zu Pfullingen. 12. y  Bangen. 


Mittlere Zeit 4. Mai. Unterfhied 17 wagt 


Die Pfirfihe erfroren zu Stetten. 


Ausſchtagen der Birken: 


April zu Schoͤnthal. ‘4. Mai au Giengen. 
n Roßfeld. 15. April zu Pfullingen. 
„ Weinsberg. 4. Mai zu’ Sigmaringen. 
Mai zu Weftheim. 6. „ Tuttlingen. 
„Ludwigsburg. 30. April zu Schuſſenried. 
„Stetten. — 1. Mai zu Wangen. 
Wangen. I. u Ighny. 
2 Hohenheim. 


Mittlere Zeit 30. April. Unterſchied 22 Tage. 


Ausfcylagen der Buchen: 
6. Mai zu Giengen. 


4 Mai zu Moßfeld. 15, April zu Pfullingen. 
0. „ Weſtheim. 7. Mai zu Sigmaringen. 
4. ,, Ludwigsburg.  . 7 ny Tuttlingen. 

4. ,, Winnenden. 6. „Schuſſenried. 
8. „ Stetten. ‘ | N ” Wangen. 

5... -,, Hohenheim. : m np. 

Mittlere Zeit A. Mai. Untere 24 Tage. 
Ankunft des Rutufs : 

23. April zu Schoͤnthal. 13. April zu Hobenheim. . 
28.,  Moffelb. 1. Mai zu Giengen. 

1, ,, Weinsberg. l. , - Pfullingen. 
19, ,, . Weftheim. 12. April zu Sigmaringen. 
1 Mai zu Ludwigsburg. . 22 y - Zuttlingen. 
23. April zu Winnenden. . 20. „  Suffenrieb. 
15, ,, Stetten. 0.7 „ Wangen. 

2, Mai zu Wangen. 1. Mai zu Ay. 


30, April zu Stuttgart. 


Mittlere Zeit 23. April; Unterſchied 20 Tage. 
Die Sröfche ſchrieen zum erftenmal: 


22, April zu Ropfeld.: 25. April zu Öhringen. 
L Mai zu Weinsberg. 2. y»  Lubiwigsburg. 
4, ,, Weſtiheim. . 28. » Stetten. 


\ 
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22. Mai zu Wangen. 28. März ju Zustlingen. 
2. „ . Dobenbeim. .  . 30. April zu Schuffenried. 
6. . ,,  Giengen. 5. Mai zu Wangen. 
20. April zu Pfullingen. Un Bun. 

6. Mai zu Sigmaringen. 


Mittlere Zeit 30. April. Unterfhied 55 Tage. 
| Ankunft der Hausichwalben : | 


17. April zu Schoͤnthal. 17. April zu Hobenbeim. 
T. Roßgfeld. | 6. ,, . Giengen. 
21. „ Öhringen. 23. y  Dfullingen 
10. ,, . Weinsberg. 20. „ ‚Sigmaringen, 
16. März zu Weftheim. | 18. , - Zuttlingen. 
10. April zu Ludwigsburg. 5. Mai zu Schuffenried. 
8. Mai zu.Stetten. . 22. April zu Wangen. 
2. u Stuttgart. 27. ,„ Ißny. 
Mittlere Zeit 18. April. Unterſchied 52- Tage. 
Erſtes Schwaͤrmen der Bienen. 
21. Mai zu Schoͤnthal. 11. Runi zu Biengen. 
27. „ Roßfeld. 30. April zu Pfullingen. 
A „ Weſtheim. | 16. Suni zu Sigmaringen. 
HM. u  - Dbringen. . 3%. Mai zu. Zuttlingen. 
IL. Runi zu Ludwigsburg,  . 2 nn. Wangen. 
22 y» Stetten. : 29. Suni zu Sénb. 
24, Mai zu Hohenheim. 


Mittlere Zeit‘ 30. Mai. Unterfchied 60 Tage. 


‚Blühen des Winterrepfes (Brassica napus): 
5. Mai au Sigmaringen. 


28. April 4 
1. Mai Lau Sgönthai. 7, . Æuttlingen. 
7. Mai zu Weilheim! . .. 10. %,„ Schuſſenried. 
1. „L2ndwigsburg. 10. „., Mavenéburg, 
10, „ GSietten. 14. Wangen. 
7. nn Hohenheim. oo. 
Mittlere Zeit 6. Mai, Unterfchied. 16 Tage. 

| we Blũhen der Schlehe (Prunus spinosa): 
27. April zu Schoͤnthal. 21. April zu Stetten. 

7. Mai zu Roßfeld. "6. Mai zu Hohenheim. 
ee Bee “7 „BGdeiiengen. 
30. April zu Ludwigsburg. . 6. Mai zu Pfullingen. 





À, Mai zu Sigmaringen.- 
4, 


29. 


2. Mai y S 


6. 


L. y 


3 

1, 
10, 

1 


„ 


22, April 
- 7. Mai 


zu. 


zu 


i zu 
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12. Mai zu Ravensburg. 
Œutéliggen, . . 5. y» .. Mängen. 
Schuſſenried. 10.„ Ißny. 
Mittlere Zeit 6. Mei. Unterfhied 21: Tage. 


Bluhen der Kirſchen: 


‘4 


Schonthal. 5. Mai zu Hohenheim. 

Roßfeld. | 7. y» Giengen. 

Öhringen. : . 12 „  SDfullingen. . 

. „Weinsberg. 8. 9 .: Sigmaringen. 
Weßheim. SD „ Kuttlingen. 
Ludwigsburg. 12. u Schuffenried - 
Winnenden.  ° IL u Ravensburg. 
Steken. . …. 6. y». Wangen. . 
Wangen. 6. Ißny. u 
Mittlere Zeit 5. Mai: Unteſchid 20 Tage. . 

Blühen der Pflaumen: “ 
Schoͤnthal. 7. Mai zu Giengen. 
Roßfeld. 12. ,, Pfullingen. 
Weſtheim. 9%. ».  Sigmaringen 
Ludwigsburg. 8 y» Tuttlingen. 
Winnenden. 1 u .: Schuffenried. 
Stetten. . 14. ,„ .. Rapensburg. 
Wangen. 8. » Wangen. 
Hohenheim. . 


Mittlere Zeit, 8. Mai. Unterſchied 17 Sage. 
Blühen’ der Birnbaüme: 


Schoͤnthal. 12. Mai zu Giengen. J 
Roßfeld. . 29, . „ Pfullingen. | 
| Öhringen. 8. „Zrommern. 
Weinsberg. 12. „Sicgmaringen. 
Weſtheim.— 8. „üuttlingen. 
Ludwigsburg.. 15. „Schußjenrigd. 
Winnenden. 14. ,„ Ravensburg. 
Stettten. N +, Wangen. 
‚Wangen. . 18. „ fur. 
Hobenbeim. | 


Mittlere Zeit 10. Mai. Unterfhied 24 Tage 


A 
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7. Mai zu Sbonthal. 12. Mai zu Giengen. . 
15. ,  NRoffelt. 25. - y Mfullingen. 
u Weinsberg. 16. . „  Grommern. 
19. +,  Yefibeim. | 12. ,„  Gigmaringen. 
15. ,, Ludwigsburg. 14 ,  Œuttlingen. 
16. „ Winnenden. A „u Scchuſſenried. 
28. ,, ‚Stetten. 15. ,, Ravensburg. 
18. „ Wangen. 9. „ . Wangen. 

14. ,,  Sobenbeim. 14. Hohenheim. 


Mittlere Zeit 16. Mai. Unterſchied 23 Tage. 


Blühen der Maiblume (Convallaria majalis) : 
5. Mai zu Schönthal. 25. Mai zu Biengen. 


12.  ,„ Roßfeld. 80. Pfullingen. 
10. , Meinberg. 21. ,„ Sigmaringen. 
206. u MWeftbeim. 12, ,; Tuttlingen. 
5. y Ludwigsburg. 3. Suni zu Schuffenried. 
2. „ Stetten. 16. Mai zu Wangen. 


20. „ Hohenheim. _ 
Mittlere Zeit 17. Mai. Unterſchied 29 Tage. 


Erſtes Fliegen der Maifäfer: 


2. Mai zu Schönthal. 15. Mai zu Pfullingen. 
16. „  Roffelt. 22. y ‚Sigmaringen. 
2 nr  Öbringen.°) 10. uni ju Zuttlingen. 
18. ,, Weſtheim. | 6. . |,  Scuffenried. 
2. y» Ludwigsburg. 4, Mai zu Wangen. 

16, „ Stetten. | 9. u . nn. 


8. y Giengen. 
.- Mittlere Zeit 16. Mai. Unterfhied 39 Tage. 


Blüben der Wintergerfie: 


10. Juni zu Roßfeld. 1. Juli zu Pfullingen. 

7. Mai zu Öhringen. 6 „ Sigmaringen. 
17. Juni zu Stetten.. 10, uni zu Schufenried. 
14 »» Hohenheim. 16. „ Wangen. 


Mittlere Zeit 14. Juni, Unterjhied 39 Tage. 


/ - \ 
\ 


*) In ungewöhnlicjer Menge. , 
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Erftes Schlagen der Wachtel: 


6. Mai zu Schönthal. 30, Mai zu Sigmaringen. 

9  Mopfeld. 6. ,, Æuttlingen. 

21. Suui zu Weinsberg. | 2. Runi ju Scuffenried. _ 
15. Mai zu Weſtheim. 13. Mai zu Mavensburg. 

6. ,  Pobenbeim. 22. y Wangen. 

8. Juni gu Giengen. . 1. Zuli ju Ißny. 


28. „ Pfullingen. | 
Mittlere Zeit 27. Mai. Unterfchied 56 Tage. 


Man hörte zum erflenmal den Wieſenſchnarrer (Rallus crex): 


22, Mai zu Schönthal. 6. uni zu Schuffenried. 
22. Juni zu Giengen. | 1. Juli zu Ißny. 
30, ,,  Pfullingen. 

Mittlere Zeit 16. Juni. Unterfhied 40 Tage. 


Blühen des Roggens (Secale cereale): 


1. Zuni zu Schönthal. 11. Juni ju Giengen. 

6. „u Moffeld. 1. Suli zu Pfullingen. 
A. u Wertheim. 20. Suni zu Sigmaringen. 
11. „  Obringen. 16. ,, Zuttlingen. 
15. „Ludwigsburg. 25. ,, Scchuſſenried. 
7. u Winnenden. 35. ,„ Ravensburg. : 
20. „ Stetten. 15. 2 Wangen. 
19. „⸗ Hohenheim. — Mè. Ißny. 


Mittlere Zeit 16. Juni. Unterfcie 30 Tage. 
Blühen des Dinfels oder Spelz (Triticum spelta): 


26. uni zu Schonthal. 3. Suli zu Giengen. 

. 1. Auli zu. Roßfeld. 15. „  Dfullingen. 
26. uni zu Weinsberg. 1. „ Sigmaringen. 
27. Weſtheim. 26. Juni zu Tuttlingen. 
28. u Ludwigsburg. 10. Auli zu Schuffenried. 
26. Winnenden. 20. Juni zu Ravensburg. 
28. „ Stetten. . 18. - "„ Wangen. 

2. „ Hohenheim. | 4. Juli zu Rnb. 


Mittlere Zeit 29. Juni. Unterfchied 27 Tage. 


- | Bluhen der Sommergerfte. 
. Quli zu Noffeld. 30. Runi zu Stetten. 


6 
l. u Weſtheim. 12. Juli zu Giengen. 
30. uni zu Ludwigsburg. . 1. Juli zu Pfullingen. 
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6. Zuli zu Sigmaringen. " 15. Auli zu Schuffentied. 
6. ,j : Zuttlingen. 8 Wangen. 
Mittlere Zeit 5. Juli. Unterſchied 15 Tage. 


Bluͤhen des Hafers: 


10. Juli zu Rofpfetb. 3. Juli zu Pfullingen. 
2. „  Weftbeim. 27. ny Sigmaringen, 

2 „Ludwigsburg. 22. y  Xuttlingen. 
20, ,„  Ötetten. - 8. „u  Suffenried. 
19. „  Giengen. - 15. . » - Wangen. 


Mittlere Zeit 14. Juli. Unterſchied 26 Tage. 
Blühen des Hollunders (Sambucus nigra): 


16. Runi zu Schönthal. 6.-Zuli zu Pfullingen. 
20. ,, Roßfeld. 24. Juni zu Sigmaringen. 
28. ,„ Weſtheim. 8. y» Zuttlingen. 
21. ,,  Obringen. 2. Juli zu Scüffenried. 
18. „Ludwigsburg. 20. Suni zu Ravensburg. 
20. „Stetten. 7.10 : 47 Wangen. 

2. Juli zu Hohenheim. . 30. , - Rn. 


23. Juni zu Gienge. 
Mittlere Zeit 15. uni, Unterfehied 28 Tage. 


J Biühen der Weinreben: 


1 Juli - una 1. Juli zu Wangen. 
26. uni u Schoͤnthal. 0%.  ,„ Mulliigen. 
26. Juni zu Weinsberg. 23. Juni zu Ravensburg. 
29. „ Weſtiheim. 24, Wangen. 
30. „Ludwigsburg. 19. „  Cflingen. 
24 „Winnenden. 21. „. Stuttgart. 
24 7) : Stetten. x 


Mittlere Reit: 26. Juni. Unterſchied 20 Tage. 
| Blühen der milden Roſe (Rosa canina): - 


12. uni u Schbuthal. - 20. uni zu Pfullingen, 
29. ,„ Roßfeldd. . 7 25. ,, Sigmaringen. 
26. Weinsberg.. . 12. . „  Tuttlingen. 
25. y MBeftheim. 132. Scyuffenried. 
125. y Ludwigsburg. + " 20. Wangen. 
5. -Pobenbeim. : - . : 27. „Anm. 


6. y  -Slengen. : : 
‚Mittlere. Zeit 18. ant Unterfchied 24 Tage. 
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Anfang der gras 


25. Juni a Schoͤnthal. 25. Juni zu Pfullingen. 
2. „  Mopfeld. 28. n Sigmaringen. ‘ 
26, ‘r Öpringen. oo. 30, y,  Œuttlingen. 
27. nn - MWefibeim. . . 27 y Sduffenried. 
30. u Ludwigsburg.  . 21. ,„_ ‚Ravensburg. 
DM. „u Stetten. 18, Wangen. 
7%. y Hohenheim. . 2, Jui ju Ißny. 
18. „ Giengen. 
Mittlere Zeit 25. Jum. Unterſchied 14 Tage. 
| Blüthe der Linden: 
4, Guli zu Sdbntfal. - 2. Juli zu Tuttlingen. 
8 „ Beftheim. 30. ,»  Scuffenried. 
2 y, - Lubmigsburg. _ 20. y» . Ravensburg. 
10, „ Hohenheim. 10. , Wangen. 
2 fullingen. …  .: 9. „ Igßny 
20, „ -Sigmaringen, j 
Mittlere Zeit -10. Juli. Unterfchied 28 Tage. 
Bem. - Su Roßfeld, Stetten und Giengen erfroren die Linden. 
Erndte der Wintergerfte: 
18, Juli zu Roßfeld. 168. Aug. zu Hohenheim. 
10. „  YBeftbeim. | 21. y. Giengen. _ 
1. “u au Ohringen. 16. Juli zu Sigmatingen. 
15, : Ludwigsburg. .. 30. „ Scchhuſſenried. 
14. „ Winnenden. 18. „Ravensburg... 
6. er  Stetten. 15. „ Wangen. 
Riten Zeit. 17: Juli Unterſchied 26 Tage. 
Flachserndte: 
6. Aug. 0 - 10. Aug. ju Tuttlingen 
20. Fe \ zu Weſtheim. - MD. y Schuffenzied.- 
20. ut. ati Hohenheim. . 20.  ,, Ravensburg. 
10. Mug. à ats ee 22. Ruli zu Wangen. 
97 g a: zu Giengen. … 2%. , | Am. 
13, Aug. zu Sigmaringen. 


‚. Mittlere Brit. 9. Auguſt. Lt. 38 Lage. 


Erndte des Roggens: 


.Aug. zu Mergentheim. II. Aug, zu À opel. 
. Suli qu Schönthäl. LT 


Öhringen. 
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6. Aug. zu Weinsberg. . Ang. zu Sigmaringen. 
8  „ Weſtheim. 2. +  Zuttlingen. 
30. Juli zu Ludwigsburg. 1.,  Œéuffenrie. 
10. ,, Stetten. 31. Juli zu Ravensburg. 
6. Aug. zu Hohenheim. 6. Aug. zu Wangen. 
31. Zuli ju Giengen. 13. „ ‚Im. 

. Aug. zu Pfullingen. 


Mittlere Zeit 4 Auguſt. Unterfhied 30 Tage. 
Erndte des: Dinfels: 


11. Aug. zu Mergentheim. | 9. Aug. zu Hohenheim. 
30. Zuli zu Schönthal. 10 ,„ Giengen. 
14. Aug. zu Roffeld. 30... y Pfullingen. 
6. Weinsberg. II. „Sigmaringen. 
14. „ - Weftheim. 1. , Zuttlingen. 
An: Rudwigeburg. 10, ,, Schyuffenried. 
6. ,„ Winnenden. 6.„Ravbensburg. 
dy Stetten. 7 Wangen. 
6. u Wangen: 15. „ Yént. 
Mittlere Zeit 9. Augnfl. Unterfhied 31 Tage. 
Erndte der Sommergerfte: 
Aug. zu Mergentheim. 14. Aug. zu Giengen. 
Juli zu Schönthal. 30. „ . Pfullingen. 
Aug. zu Roßfeld. 15. nu Sigmaringen. 
1 Weſtheim. 18. ,, Tuttlingen. 
„ Ludwigsburg 19. ,,  Schuffenried. 
» Stetten. . 20. ,,  Ravensburg. 
» Hohenheim. 26. „ Wange. 


RW — 


SESwauBSn 


Mittlere Zeit 16. Auguft. Unterſchied 28 Tage. 
Erndte des Hafers: 


Sept. zu Mergentheim. 2. Sept. zu Pfullingen. 
Aug. zu Shontbal. 25. Aug. ju Sigmaringen. 
„ Roßfeld. 26. Tuttlingen. 
Sept. zu Ohringen. 25. „Scchuſſenried. 
Weſtheim. 18. ,„ Reavensburg. 
1 Ludmigsburg. 10 Yug. |, 

Aug. zu Stetten. - 23 , | zu Wangen. 
»  Hobenbeim. 15. Aug. zu Ißny. 


1 Giengen. . 
‚Mittlere Zeit 27. Auguſt Unterſchied 37 wage 


/ 
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| Abzug der Store: 


25. Aug. zu Öhringen. 16. Aug. su Schwenningen. 
15. Zuli (?) zu Ludwigsburg. 1. Sept. zu Schuffenried. 
30. Sept. zu Pfullingen. . 


. Mittlere Zeit 23. Auguſt. Unterſchied 44 Tage. 
| Abzug der Schwalben: 


. Sept. zu Mergentheim. 19. Sept. au Giengen. 


14 
1. Oft. qu Noffeld: 26. „Pfullingen. 
23. Sept. zu Ohringen. 1. Oft. zu Sigmaringen. 
30, y. Weinsberg...  . 28. Sept. zu Tuttlingen. . 
26. Aug. su Weſtheim. 27. r Schuſſenried, 
30. Sept. zu Ludwigsburg. 20. Wangen. 
20. u Stetten. : 27 y» Sénb. 
16. r Hohenheim. 
Mittlere Zeit 22. September. Unterſchied 36 Tage. 
Blühen der Herbftzeitlofe (Colchicum autumnale): 
8. Sept. zu Mergentheim. 15. Sept. zu Giengen. .,: 
4. y Schoͤnthal. 15. BDfullingen. 
27. Aug. zu Roßfeld. II. Sigmaringen. 
30. Wertheim. 23. Aug. zu Tuttlingen. 
9. Sept. zu Öhringen. 6. Oft. . zu Schuffenried, 
15. Oft. zu Ludwigeburg. ‘ 6. Sept. zu Wangen. 
22. Aug. zu Stetten, l. ,»  3eny. 
1. Sept. ju Hohenheim. | | 
Mittlere Zeit 8.. September. Unterſchied 54 Tage. 
rt Erfcheinen der Sommerfäden: — “N 
15. Sept. zu Mergentheim 23. Sept. zu Giengen. 
2. Nov. zu Roffeld. 18. ,„ N fullingen. : 
16. Sept. zu Weſtheim. .- 20. u Scchuſſenried. 
30. n Ludwigsburg. . 18. »' Wangen. | 
80. m Stetten. D. „ Sm 5 
Mittlere Zeit ZA. September. Unterfchied 58 Tage. 
Streihen der Schnepfen: 
24. Oft. zu Weſtheim. 24, DE. zu Tuttlingen. . . 
30. Sept. zu Pfullingen. ' 20. Sept. zu Schuffenried. 
4. Oft. zu Sigmarmgen. 19, Oft. zu Wangen. 


Mittlere Zeit 10. Oftober. Unterſchied 34 Tage. 
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Anfang der Weinleſe: 


2. Dft. au Mergentheim. 22. Okt. zu Winnenden. - 

25 , Schoͤnthal. 2A: „» Stetten. 

23. 9, Öhringen. 19. ,,. Bangen. 

18. +, Weinsberg. 20. „ Pfullingeu. 

22. ,„ Ludwigsburg. 12. , Wangen im Allgauü. 


Mittlere Zeit 21. Ottober. Unterſchied 13 Tage. 


| Eiſcheinen der Schneegänſe: 
21. Nov. zu Mergenthein. 30. Nov. m Pfullingen. 


1. Ott. In Scönthal.- : “23.  ,, Sigmaringen. 
25. Nov. a Roßfeld. IN, Oft. ur Sépuenried. 
14. „ " Giengen. ln 


Mittlere Zeit 11. November Untefgie Al Tage 
Ankunft der wilden Entin: 


24. Nov. à au Schönthal. .. 80. Not. qu. Pfullingen. 
1. Dec. au Roßfeld. " 26. Okt. zu Tuttlingen. 
15. Oft. zu Siengen. . 13. Nov. zu Schuffenried. ' 


Mittlere Zeit, 13. November. Unterfchied 47 age. : 


Dauer des Aufenthalts der Wandertbiere. 


2 Mittlere 
Orte Œbiere. | Ankunft. | Adgangıı) Aufenth. D Br 
| 1° enthalte. 


Roßfeld ...- Schneegänfe. 22, Gebr. 25. Nov, 276 Tage. 
Giengen. .., We — fin — {es — 


Pfullingen .. 28. —. 130. — 1275 — )258 Tage. 


Sigmaringen . |” 14. Mär. — 1251, — 
Scuffenried . Br “ 12. — 20. Okt. 222 — 


Ludwigsburg . Störhe. | 1. Mär. 15. Qui (?) 136 Tage. 
Pfullingen. .. —" 126. April.30. Sept. 157 Tage. 134 Tage. 
Schwenningen — 16. März.10. Aug. [153 — 
Gchuffenrieb :. — 16. — | 1. Gept.|169 — 
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Mittlere 

Dauer 
des Auf: 
enthalts. 


Œhiere. Ankunft. | Abgang. | Aufentb. 


Roßfeld “... | Schwalben. | 7. April.| 1. Dft. |177 Tage. 
Dpringen:..| — . er — ls Seth | 
Weinsberg . - “10, — 10. — _ 
Weſtheim : . . . März. 26. Aug. _ 
Ludwigsburg +. 10. April.\30. Sept. 
16Stetten . . . . - . Mai. 20. — 
Hohenheim . .| 13. April.\ıe. 
Giengen. . . . le. — | 
Pfullingen. . . 123. _ 126. 
Gigmaringen . . — |1 
Œuttlingen . . . — (28. 
Schuffenried . 3. Mai. 27. 
MWangen... . 22, April. 20. 
Ißny ..... — hr. 


160 Tage. 


1 Weftheim . . . 
Pfullingen. . . 
Sigmaringen . 
Zuttlingen . . 
Schuffenried . 
Wangen... + 
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Dauer der Begetation zwiihen Bluthe und Reife. 


Schönthal... 


Roffeld . - 


Weftheim.. . 
Dbringen ... 
Ludwigsburg . 


Stetten . . 


Hohenheim . . 
Giengen . . .. 
Pfullingen. . . 
Gigmaringen . 


Ghünthal. . . 
Roßfeld . ... 


Weftheim . 


Ludwigsburg . 


Gtetten . . 


Hohenheim . . 
Giengen. ..… 
Pfullingen. . . 
Sigmaringen . 
Tuttlingen . . 
Schuffenried . 
Ravensburg. . 
Wangen... . 


Roggen. 


1. uni. 


1. Juli. 


20. uni. 


126. Juni. 


1. Guli. 


27. uni. 


28. 
28. 
2. Juli. 


26. Guni. 


10. Suli. 


20. Suni. 


18. — 


29. Juli. 
11: Aug. 


30. Suli. 
16. —(?) 
6. Aug. 
31. uli. 
15. Aug. 


5 
| 
: 
= 
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Pflanzen. Blüthe. Erndte. 


Hafer. 110. Juli. 
— 2 — 


— 


+. [Sommergerfte.| 6. Juli. 
. = 1. — 
30. Juni. 

30. — 

12. Juli. 


. -. | Wintergerfte. |10. Juni. |18. 
_ 7. Mai (?)| 1. 


Sigmaringen . 
Schuffenried . 
Wangen... . 


Verlauf. | Mittel. 
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Pflanzen. Blüthe. | Erndte. : Vetlauf. Mittel. 


Schönthal... | Weinseben. 126. Juni. (25. Okt. 121 Tage. 
Weinsberg . . 26 — . — [114 

Ludwigsburg . 30. — 

Winnenden . . - 24. — 

Ctetten . ...| . [24 — (24 2 115 Tage. 
Eflingen .. 19 — ' 
Wangen... | 1. Suli. 

Pfullingen . . D — 

St. Wangen .. 24. Suni. 





Mir verdanken die ſchätzbaren Beobachtungen, auf deren Grumd vor: 
flebende Zufammenftellung entworfen wurde, der regen Mitneirfung fol: 
gender Mitglieder des Beobachtervereins, und erlauben uns, vdenfelben 
hiemit unfern 5 öffentlichen Dant auszudrüden. 


Hm. Dr. Bauer, Dberamtsarıt in Mergentheim, früher - Seminar 
| in Schoͤnthal. 
„ Stadtpfarrer M. Binder iu Giengen an der Benz 
» 3. Binder in Ludwigsburg. 
» Dfarrer M. Bürger in Noffeld. i 
nm Dberamtsarit Dr. Dibimann in Friedrichshafen. 
„Decan M. Dillenius in Blaufelden. 
„Oberamtsarzt Dr. Eiſenmenger in Öhringen. 
„ Dberamtsarzt Dr. v. Groß in Tuttlingen. 
m DOberamtsarzt Dr. v. Launer in Freüdenftadt. 
„ Med. Dr. Lingg in’ Ravensburg. 
pn Borftmeifter Karl in Sigmaringen. 
ur Diaconus M. Memminger in Pfullingen. 
„Amtsarzt Dr. Nid in Senn. 
„» Pfarrer M. Reiniger in Weſtheim. 
nm Pfarrer M. Röfch in Wangen bei Stuttgart. 
„» Amtsarzt Dr. Mod in Schwenningen. 


Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Württemberg im Jahre 1838. 583 


Hrn. Schlipf, Vorſteher der Aderbaufhule in Hohenheim. 
„ Pfarrer M. Schub in Frommern. 
„ Beidhtsnstar Späth in Wangen im Algaü. 
„» Amtsarit Dr. Stiegele in Schuffenried. 
» Dberreallebrer Trdfter in Stetten im Nemstbal. 
„ Epborus M. Wunderlich in Sdônthal. 
» Med. Dr. Wunderlich in Winnenden. u a 
‚ Med. Dr. Zengerle in Wangen im Allgaü. ot 


Miszellen. 





Über die Naturgefchichte der Inſel Kajatea. 


Uber dieſen Gegenſtand erwähnt der verſtorbene Bennet, dag die Inſel 
etwa 80 engliſche Meilen nordweſtlich von Otaheiti gelegen ſei und gegen 
40 engl. Meilen im Umfange halte. Sie hat einen gebirgigen Charakter 
und iſt ganz, mit Vegetation bedeckt und mit Waſſer im Überfluß ver⸗ 


ſehen. „Von einigen Eingebornen begleitet“ erzaͤhlt Hr. Bennet, „erſtieg 


ich eine bedeütende Reihe von Bergen, welche das Innere der Inſel ein⸗ 
nehmen, etwa 2000 Fuß über die Meeresfläche ſich erheben und ſich in 
einer Richtung von faſt Nord und Süd erſtrecken. Der Gipfel des 
Berges bietet eine große und flache Ebene von wüſtem Anſehen, mit 
Waſſertümpeln und Baächen bedeckt, weiche über nackte Felſen von rother 
Farbe laufen und, mit Ausnahme einiges dicken Graſes und Mooſes, 
von allem Grün entbloͤßt ſind, obgleich nur wenige Fuß tiefer, an den 
weniger erponirten Stellen, die Vegetation reiblid und bod) war. Man 
zeigte mir bier eine merfwürdige natürliche Aushöhlung, einen Brunnen 
von'etwa 36 Fuß Umfang und AO Fuß Ziefe; möchte dies nicht vielleicht 
ein kleiner vulcanifer Krater fein? Es ift fonderbar, daß ein über Die 
Abhänge diefer hohen Berge fliegendes Waſſer einen Überfluß von Aalen 
und andern Fifchen enthält, von welchen id mehrere Warietäten an der 
Dberfläche babe fpielen feben. 





Berlin, gebrudt bei A. W. Haym. 
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